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rensS, das gerade in Jungster eılt manchen Orten einen ungeahnten Aufschwung erlebht

Finen ersten INDILIC. INn das ema gewähren Erfahrungsberichte VonNn ausgewlesenen
Experten ”a der Praxis des Wallfahrens: SO schildert 2IWi Gerhard Walder O0OSM

Wr viele re Wallfahrtsseelsorger In Tschechien und INn Marıa LuZZaAU, Karnten das
en Wallfahrtsort und die spezifischen robleme, die sich AaAUS dem Wallfahrtswesen
für die Gemeinde Ort ergeben können. ONL Wintersteller, Tourismusreferent der ÄArz-
diozese alzburg, berichtet über seinen persönlichen Zugang ZUr Wallfahrt und 21Ot ANre-
gungen für die Begleitung VoN Pilgern

Aus kulturwissenschaftlicher T sich Helmut ernart, Professor Institut für
Volkskunde der Universitat GraZz, mit dem Wallfahrtswesen auseinander. Er weılist
anderem auf den scheinbaren Widerspruch zwischen einer zunehmend sakularisierten Ge-
sellschaft und einem wiedererstarkten Interesse Wallfahrten hin Besonderes Augenmerk
legt ernar' auf den In den Kulturwissenschaften vollzogenen Perspektivenwechsel VOo.  S

Wallfahrtsort hin ZUr Beschreibung des gesamten Vollzugs der Wallfahrt. Ebenso rı
für Ine differenzierte Beschäftigung miıt dem In verschiedensten auch sehr profanen
Bereichen verwendeten Wallfahrts- und Pilgerbegriff 21n Das wieder erwachte Interesse

alljahrtenu ernar: letztlich auf 21n geWLSSES kulturell-spirituelles Defizit In
UNSerer Gesellschaft Zzurück. In Befragungen werden jedenfalls die Sehnsucht nach Spiritu-
alität und das Bedürfnis nach Gemeinschaft sehr oft als wichtige Motivgründe für das
Wallfahren angegeben Insofern eine individualisierte und pluralistische Gesellschaft diese
Grundbedürfnisse Aur mehr unzulänglich erfüllt, kann Wallfahren auch als vielschichtiges
Kombpensationshandeln verstanden werden, In welchem tfief verankerte Bedürfnisse ZU.

USAdFrUC. gebrac und befriedigt werden. Langst en sich verschiedenste gesellschaftli-
che Gruppen dieses Phänomen für hre Jjele nutzbar gemacht.

Einen religions- und liturgiewissenschaftlichen UÜberblick über das Wallfahrtswesen Im
Judentum, Christentum und SIam gibt ert Groen, Professor für Liturgiewissenschaft
der Theologischen Fakultät In GraZ. 'ach der Beschreibung einiıger Merkmale VonNn Al
a  F die fast allen Weltreligionen gemeinsam Sind, geht Groen auf die FE spezifischen
FEigenheiten der rel „ abrahamitischen “ Religionen 21n Groen lefert In seiner detailrei-
chen Studie wichtige Einblicke In unterschiedliche Wallfahrtstraditionen und ;pricht sich
insbesondere auf dem Hintergrund heutiger multikultureller und multireligiöser Gesell-
schaften _für ein verstärktes interdisziplindres Forschen UU

Einen ausführlichen Bericht au der Wallfahrtspraxis Z2ibt Hubert Wachendorf OSB. ADe
fel Sr Matthias, Irier. Unter anderem hberichtet VonNn den Jjährlic stattfindenden 'all-
fahrten der Bruderschaften das rab des hl. Lpostels Matthias In Irier, legt weılters die
Schwerpunkte der Wallfahrtsseelsorge In SE Matthias dar und vrzählt praktische Beispiele
AUS der pilgernden AaAuDens- und Gebetsschule.



Wort diesem Heft

eım „Gesprächstisch “ wurden HEUE, unterschiedliche Zugäange ZUr Wallfahrt erortert:
OLlUMDAanN eıiıchAliıin OSB, Kloster Einsiedeln, stellt die „ Clinch-Wallfahrt“ VOr, die als

Zielgruppe auch jene umfasst, die IM Clinch mit der Kirche eben; Rudolf Bischof, Dom-
pfarrer IN Feldkirch, herichtet VonNnN seinem persönlichen Zugang ZUrFr Wallfahrt, die auch
In einem kleinen Buch ZU. Pilgern publiziert hat; 0OSe, Marketz, Direktor des Seelsor-
geamtes der Siowenischen Abteilung der Diozese Gurk, konnte als Organisator der Drei-
länderwallfahrt (Österreich SIowenien alien wichtige Erfahrungen sammeln und
schildert SeIne Eindrücke INn ezuZ auf das mannigfaltige Wallfahrtswesen. Fan Walz,
Assistenzprofessor für Liturgiewissenschaft der Theologischen der Universitaät
alzburg2 und Mitglie, UNSECIeNs Redaktionsteams, hat den Gesprächstisch moderiert.

In den Gesprächskreisen hbot sich für die Teilnehmenden die Gelegenheit, verschiedene
Bereiche ZU. ema Wallfahrt vertiefen, unlter anderem Z Wallfahrt INn das Heilige
Land und YARR E Medjugorje- Wallfahrt.

Abschließbend sel noch auf eın Positionspapier ZUr Wallfahrtspastora hingewiesen, das
einANarı Kurzinger, Domvikar In Fichstätt, dankenswerterweise für NSETE Zeitschri, ZUF

erfügung gestellt hat Dieses Positionspapier wurde VoN der „Arbeitsgemeinschaft der
Wallfahrtsrektoren IM deutschsprachigen aum 1998 zusammengestellt und nthält Emp-

fehlungen und Ric.  INıen ZUTFT Wallfahrtspastoral.
Die Schriftleitung



rErzbischof Alois Kothgasser SDBU—UZMI7’Z GelmrtstagW
Erzbischof IIr OI1S Kothgasser S DR fejerte

Maı 2007 seinen 768} Geburtstag. Am Maı
93'7/ ıIn Lichtenegg, arre St Stefan 1mM Rosental.
Diözese raz-Seckau, geboren, irat wiß nach dem
Besuch der Volksschule und des Aufbaugymnası-
un  N In Unterwaltersdor (Nıederösterreich) In den
en der Sales1aner Don BOscOos C ach seinen
phılosophısch-theologischen Studıiıen der apst-
lıchen Hochschule In Turın-Corcetta empfing wiß

Februar 964 In Turın dıe Priesterweıihe.
ach welılteren Studiıen In Rom Pontificıo0 Ate-
1ICO Sales1ano promovıerte O1S Kothgasser
S DB 968 Doktor der Theologıe mıt der DIi1s-
sertation „Dogmenentwicklung und dıe Funktion
des Ge1lst-Parakleten nach den Aussagen des WEeIl-
ten Vatıkanıschen Konzıls°‘‘. /
Q WT IDr O1S Kothgasser SDB Dozent, M Professor für

ogmatı Pontific1o Ateneo Sales1ano (das 973 ZUTr Päpstlıchen Unıversıtät rhoben
wurde) eNnriTac wirkte CE als Gastprofessor für ogmatı In Benediktbeuern (Dıözese
Augsburg) und auch der Sales1aner-Hochschule In Bethlehem. Seı1it 982 WAar G: ın VCI-

schıiedenen akademıschen Funktionen der Sales1aner-Hochschule Benediktbeuern tätıg,
davonZund als Rektor en se1iner wıissenschaftlichen Arbeıt
agıerte sıch Kothgasser ıIn der spırıtuellen Begleıtung und der theologıschen Fortbildung
Junger Ordensleute

Spirıtuelle ertiefung und dıie würdige Feıier des Gottesdienstes ıhm ets wiıchtig
Er gründete den Charısmatıischen Gebetskreis VonNn Benediktbeuern, den Cr selbst über 20
T leıtete, und der sıch noch heute jeden Sonntagabend trıfft Miıt Wohlwollen begleıitete
CT jede Inıtiatıve besseren elıngen der Liturgie in Benediktbeuern Im Sinne der Aus-

der Lıturgiekonstitution galt ıhm „der 1IGT für dıe Örderung und Erneuerung der
Liturgie als eın Zeichen für dıe Fügung der göttlıchen Vorsehung über unNnseTeTr Zel, als eın
Hındurchgehen des eılıgen Gelstes urc seine Kırche: o1bt iıhrem eben, Ja dem SC-
samten relıg1ösen Fühlen und Handeln QHSCI6E eıt eine eigene Note®** (SC 43)

Am 10 (Oktober 99’/ ernannte aps Johannes Paul I1 Dr. OI1S Kothgasser SDB Z
drıtten Bıschof der DIiözese NNSDrUC Am 23 November 2002 wählte das Dom:- und
Metropolıtankapıtel alzburg Bıschof OIS Kothgasser SDR Z 78 Erzbischof VoNnNn

alzburg und x Nachfolger des upe: ema seinem Leıtwort „verıtatem facıentes ın
charıtate“‘ (dıe ahrhe1ı In 16 tun) ist se1In bıischöfliches ırken VOoNn (Gjott her auf den
Menschen hın ausgerichtet. Er versteht C5S, das Miıteiınander stärken.

In iıhrer Herbst-Vollversammlung VoO bıs November 2004 wählte dıe Österreichi-
sche Bıschofskonferen Erzbischof O1S Kothgasser S DR FARR Referatsbischof für Laıtur-
g1e und damıt Z Vorsiıtzenden der Lıturgischen Kommıissıon für Österreich. Er tolgte



Erzbischof A [ois Kothgasser SDB ZUM Geburtstag
damıt Bıschof Dr Egon Kapelları, dem Dıözesanbischof VOIl Graz-Seckau, nach, der se1t
089 nnerha der Österreichischen Bıschofskonferen Lıturgie zuständıg WarTr (und
weıterhın den Bereich „Gemeilnsames ebet- und Gesangbuch‘ betreut)

Dıie Lıturgische Kkommissıon für Österreich dankt ihrem Vorsıtzenden, Erzbischof Dr
OI1S Kothgasser SDB. seine VO Vertrauen geprägte Zusammenarbeıt mıt der KOom-
miss1ıon und Schlıe sıch den vielen Wünschen seinem Geburtstag SIıe erbıttet für
ıhn und se1ın iırken weıterhın dıe Kraft des eılıgen Gelstes.

multos AadMNOS benedictos!

1nirıe Bachler OSB
Sekretär der Liturgischen Kommission für Österreich



Erfahrzyés*bericßfe
Gerhard W alder O8M Wien

fLeben Wallfahrtsorf
Es ist eın Unterschied, ob ich als Wallfahrer einen Jag oder auch 1U wenıge

Stunden einem sSo anwesend bın, oder ob ich tändıg ın einem Wallfahrtsort
ebe Kın Wallfahrer wırd selne eıt nutzen ebet, ZU) Sakramentenempfang, eıner
Stärkung 1m Gasthaus, espräc. und Gedankenaustausch, einem Spazıergang oder
eiıner anderung 1m eılıgen Bezırk Dann wırd wlieder dıe Heımreise antreten Was ist
aber mıiıt den Menschen, dıe 1er tändıg en oder hıer arbeıten. WI1Ie geht 65 dem Pfäarrer,
dem Wırt und dem Standerlverkäufer, oder dem Jugendlichen, der ın eiıner Krise steckt und
den allfahrerbetrieb innerlıch blehnt?

Als Wallfahrtsseelsorger in Marıa Luggau (1985—1989) und in Tschechien (1994—-2003)
möchte ich sowohl auf dıe edeutung als auch auf die elastung der Wallfahrtsgemeinden
hınwelsen. Marıa Luggau 1m schönen Kärntner Lesachtal ist e1in kleines ergdor mıt 280
Eınwohnern. Es ist gepräagt VO Servıtenkloster und der wunderschönen Marıenwallfa  s_
kırche ZUT schmerzhaften Mutter Marıa. aps ohannes Paul II hat diese Wallfahrtskirche

ZUT asılıka rhoben Die Bevölkerung hält fest den überlheferten Wallfahrerfesten
und Tradıtionen, aber dıe „Einheimischen“ stehen auch ıIn einer gewIlssen Spannung, dıe
sıch daus den Eıinflüssen des Touriısmus und daus der Wallfahrtsidee erg1bt. Dıiıe vielen apel-
len, Kreuzwege, dıe Bılder VOoIl der Pıeta der Hausmauer und das pIE Von der Entste-
hung der Wallfahrt en dıe Menschen gepragt und den einem tragenden Element
der Wallfahrerbewegung aus Osttirol, Kärnten und talıen werden lassen. DiIie Eınheimi-
schen brauchen aber dıe besondere orge des Wallfahrerseelsorgers, damıt auch dıe Junge
Generation die ufgaben bewältigen kann Dass dies eiıne schwierige Herausforderung
darstellt, ann INan bereıts erkennen, WE das Verständnıiıs für dıe nlıegen Sorgen
der Wallfahrer angsam verloren geht, und dıe Einheimischen dıe Wallfahrt entweder als
elastung rfahren oder 1Ur mehr den finanzıellen Vorteıl en

In Ischechıten, ich NeuUunN re €  e7 g1bt n viele Wa  a  SOo:  ©: dıe den Kommunıis-
INUS uDerle aben, aber 1UT wenıge christlıche Famılıen eben, dıe sıch dıe Wall-
ahrer kümmern. Solange CS dıese g1bt und solange eın Priester oder eiıne Ordensgemeın-
SC die Wallfahrer betreuen, werden dıe Kırchen Quellen der na bleiben arrseel-

und Wallfahrtsseelsorge sollen einander erganzen unden Orte, In denen viel
gebetet wırd, en eıne besondere Ausstrahlung und eılende Wırkuneg. S1ie sınd Schutz-
gebiete In jedem Land und sollen VOT Verunreinigung bewahrt bleiben



Erfahrungsberichte

Tonı 8Vinterste]ler‚ Sa}zfßurg
Menschen auf dem Pilgerweg begleiz‘envj
Mein persönlicher Zugang

010 Jakobsweg In Spanıen (mehrere appen
Als Unterstützer VON öffentlich geförderten Pılgerwegsprojekten (Jakobsweg 1rol,
Salzburg-Bayern, Vıa OoVva oder des Donau-Alpen-Adrıa Radpilgerweges (pfarrlı-
che Inıtlative VoN Pfr. Schmatzberger).
Eın wen1g stolz WEe1 Mal bın ich uUrc dıe Erzdiözese alzburg mıiıt Gruppen D“
SaNSCH (ca 150 km:;: incl. Vorbereıtung, Begleıitung, Vernetzungen VOT Ort)

Vorbemerkungen
Wallfahrten und Pılgern ist „n  . W arum? Sinnsuche ist nıcht NCU, das en ist en

ilgerweg. Neu ist eine Fokusıerun dieser Sinnsuche.
Prälat euhardt, alzburg hat einmal gesagl, dass dıe 1NECUC Pılgerbewegung Ausdruck des

/Zustandes UNSCICT heutigen Gesellschaft se1
immer Schneller Entschleunigung
immer mehr Was brauche ich wiıirklıch?

SEIN., en bleibenÜberforderung
Differenzierung VoN Wallfahren und Pilgern

Wallfahrten tradıtionell gewachsen oder wıieder HNCUu belebt ® Wallfahrt) Kır-
chen, Wallfahrtsorten, Heılıgtümern, In Gruppen PCI Bus, Flug, aber auch Fulß
(Nachtwallfahrt 5() eiınem Tag)
Eventcharakter: Glockner
Pılgern: orundsätzlıch alleın, der Weg und der Faktor eıt (zur Besinnung, Orıientie-
rung, Auszeıt) steht 1im Vordergrund.
Ich 1efere miıich Au  N der Natur:; temden Menschen: körperlichen Beschwerden:;: gEIS-
tıger eere: Ne Anstrengung eın Wohlgefühl)
Ich eschranke miıch auf das Lebensnotwendige (was ich tragen ann);
neuerdings auch In kleineren und größeren Gruppen (Pılgerbegleiterinnen und -be-
gleıter); ich kann nach Marıazell, St olfgang, Santıag2o0,6  Erfahrungsberichte  Toni 8Vintersteller, Sa}z'6urg  Ü  Menschen auf dem Pilgerweg begleitenj  Mein persönlicher Zugang  z  800 km Jakobsweg in Spanien (mehrere Etappen)  —  Als Unterstützer von öffentlich geförderten Pilgerwegsprojekten (Jakobsweg Tirol,  Salzburg-Bayern, Via Nova) oder des Donau-Alpen-Adria Radpilgerweges (pfarrli-  che Initiative von Pfr. Schmatzberger).  Ein wenig stolz: Zwei Mal bin ich durch die Erzdiözese Salzburg mit Gruppen ge-  gangen (ca 150 km; incl. Vorbereitung, Begleitung, Vernetzungen vor Ort).  Vorbemerkungen  Wallfahrten und Pilgern ist „in‘“. Warum? Sinnsuche ist nicht neu; das ganze Leben ist ein  Pilgerweg. Neu ist eine Fokusierung dieser Sinnsuche.  Prälat Neuhardt, Salzburg hat einmal gesagt, dass die neue Pilgerbewegung Ausdruck des  Zustandes unserer heutigen Gesellschaft sei:  z  immer schneller  — Entschleunigung  -  immer mehr  — was brauche ich wirklich?  z  — SEIN, am Boden bleiben.  Überforderung  Differenzierung von Wallfahren und Pilgern  RE  Wallfahrten: traditionell gewachsen oder wieder neu belebt (5 km Wallfahrt) zu Kir-  chen, Wallfahrtsorten, Heiligtümern, in Gruppen per Bus, Flug, aber auch zu Fuß  (Nachtwallfahrt 50 km an einem Tag)  Eventcharakter: Glockner Wallfahrt  Pilgern: grundsätzlich allein, der Weg und der Faktor Zeit (zur Besinnung, Orientie-  rung, Auszeit) steht im Vordergrund.  Ich liefere mich aus: der Natur; fremden Menschen; körperlichen Beschwerden; geis-  tiger Leere; (ohne Anstrengung kein Wohlgefühl)  Ich beschränke mich auf das Lebensnotwendige (was ich tragen kann);  neuerdings auch in kleineren und größeren Gruppen (Pilgerbegleiterinnen und -be-  gleiter); ich kann nach Mariazell, St. Wolfgang, Santiago, ... pilgern (8-10 Tage von  Salzburg) oder wallfahrten (Tageswallfahrt).  Pastorale Aspekte (wohin geht der Weg?)  Brücke zu überwiegend Fernstehenden (Pilgerbewegung/Sinnsuchende)  Kirchen als Rastplätze mit „Stiller Bedienung“  Gemeinschaft bieten, (ich werde erwartet), Pilger-Kontaktpersonen  Schätze der Kirche erfahrbar machen: Impulse, Tagesliturgie  Begegnungen in den Pfarren (2 x 150 km durch die Erzdiözese mit Gruppen)  Gemeinsam Pilgern — Gruppenangebote  z  Ausbildung zu Pilgerbegleiterinnen und Pilgerbegleiter  -  D  Pilgern als pastorale Sorge — überpfarrlicher Aspekt  Wenn Seelsorge „Menschensorge“ (Leib und Seele) ist, dann bietet Pilgern eine hohe  Selbstheilungskraft, die wir durch Impulse und Begleitung unterstützen können.pılgern (8—10 Jage Von

Salzburg) oder wallfahrte (Tageswallfahrt).
Pastorale Aspekte (wohin geht der A

TuC überwiegend Fernstehenden (Pılgerbewegung/Sinnsuchende)
Kırchen als Rastplätze mıt „Stiller Bedienung“
Gememnschaft bıeten. (ich werde erwartet), Pılger-Kontaktpersonen
chätze der Kırche eria:  ar machen: Impulse, Tageslıturgie
Begegnungen In den Pfarren (2 150 B dıie Erzdiözese mıt Gruppen)

(Temeinsam Pilgern Gruppenangebote
Ausbildung Pılgerbegleiterinnen und Pılgerbegleiter
Pılgern als pastorale orge überpfarrlicher Aspekt
Wenn Seelsorge „Menschensorge‘ e1 und SeCI6) ist, dann biletet Pılgern eiıne hohe
Selbstheilungskraft, dıe WIT Ure Impulse und Begleıtung unterstutzen können.
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Helmutg4Eberhart‚ Gyräz
rÜberall 1sSt Wallfahrt.
( Ein kulturwissenschaftlicher Blick auf ein wiederentdecktes Phanomen

Vom Wallfahrtsort ZU Wallfahrer: die Umkehrung der Perspektive
„Wiederkehr der Relıgionen” und ‚„„Jahrmar der Relıgıi1onen” Sınd 11UT Zzwel Schlagworte,

die se1t ahren einschlägıge Debatten pragen S1e scheiınen 1Im Wiıderspruch (auch) be-
obac  aren Säkularısıerung der Gesellschaften stehen. Ebenfalls 1im Wiıderspruch dazu
scheinen dıe äufiger werdenden Schlagzeılen und Berichte ber Wallfahrten stehen.
Und doch lässt CS sıch nıcht eugnen beıdes ist Teıl Öffentlıcher Aufmerksamkeıt und 111C-

dialer Berichterstattung. Se1lt 9580 beobachtet auch dıie Volkskunde bzw Europäische
Ethnologı1e en starkes Ansteigen der ın den ersten Jahrzehnten nach dem Krıeg zumındest
teilweıse In dıe Bedeutungslosigkeıt bgesunkenen Wallfahrt.“ Seı1it ein1gen ahren reg1st-
rieren WITr jedoch nıcht 1Ur die ungebrochene Belie  ei und weltere Zunahme des anoO-
MCNS, sondern auch qualitative Änderungen, dıe 6S nahe egen, sıch wlieder einmal orund-
sätzlıcher mıiıt Wallfahrt befassen. Umso mehr, alg 6S darum geht, dieses ema verstärkt
In den Mittelpunkt internationaler ethnologisch-volkskundlicher Forschung rücken.?

Der nachstehende ext erschıen 2005 in eiıner ersten Fassung in slowenıscher Sprache in der
Zeıitschrift „Tradıtiones®”. Dıiese Fassung iıst für dıe Fachzeıtschrift ALares: uch 1Ins Itahlıenische
übersetzt worden und soll 2007 erscheıinen.
2007 erscheınt uch ıne überarbeıtete und aktualısıerte Fassung in Griechenland sowohl ıIn
Deutsch (unter dem Tıtel „Wallfahrt und Wallfahrtsforschung: Aktuelle Tendenzen und ugän-
ge‘) als uch in Griechisch. DiIie vorlıiegende Fassung für dıe theologısche Scientific Community
in einem Symposionsheft der Österreichischen Liturgischen Kommıissıon verfolgt das Ziel, eın 1nN-
terdiszıplınäres Interesse für ıne CUuC Wallfahrtsforschung wecken und spezıell die Koopera-
t1on mıt der Theologıe suchen. Eın bereıts früher erschıenener Aufsatz fand ebenfalls teilweıise
Eıngang 1n diese Abhandlung: BER!  9 Zwiıischen Vielfalt und Beliebigkeıt. Zum Wandel
des kulturellen 5Systems Wallfahrt in der postindustriellen Gesellschaft. In Netzwerk Volkskunde.
Ideen und Wege. Beıtl Hg Grieshofer Schindler. Wıen 1999 (Sonderschriften des
ereıns für Volkskunde in Wıen 627638
Besonders auffällıg War 1e6Ss 1m Rahmen der sogenannften „Wallfahrt der Völker“‘ wahrzunehmen,
Jenes L vents, be1l dem sıch 1im Maı 2004 EetW: Pılgerinnen und Pılger anlässlich des Miıttel-
europäischen Katholikentages in Marıazell trafen. Ich gehe in weıterer Folge noch auf di1eses Hr-
e1g2N1Ss ein
Diese Feststellung gılt zunächst für den deutschsprach1igen Raum. Eın Blıck In das übrıge Europa
ze1gt jedoch dıe breıte Gültigkeıt dieses Phänomens uch In anderen Ländern. In diıesem /usam-
menhang se1 EIW. auf dıe Forschungen Von Gabor Barna über ngarn verwliesen (vgl zuletzt se1n
ag 1im Rahmen der SIEF-Konferenz ın Marseılle: Searching for God, ourselves outing
nature, escapıng TOm somewhere, findıng refuge somewhere” weıters auf Andeutungen
Aktualıtät des Wallfahrens ın der Schwe1z (vgl HUGGER, Pılgerschaft und allfahrt In
Volksfrömmigkeıt in der Schweiz. Hg Halter Wunderlın. Zürich 1999, 203:241 und
Frankreıich (Auf den egen es Dıe Geschichte der chrıistlıchen Pılgerfahrten. Hg
Branthomme Chelını. Paderborn uch dıe Von mir betreute Dıplomarbeıt über dıe
allfahrt Ptujska (Jora In Slowenıen deutet auf.eıne ahnlıche Entwicklung hın JLUCHSCHA-
DEN, DiIie Wallfahrtsstätte Ptu)y oka Gora. (Giraz 2005 |Dıplomarbeıt|).
Als Ansatze, den tuellen Wallfahrten über dem deutschen Sprachraum hınaus Aufmerksamkeıt
zuzuwenden, können unter anderem dıe VOIN Gabor Barna und mir organısierten Panel Sess1o0ns

gegenwärtigen Wallfahrtsgeschehen 1m Rahmen der SIEF-Konferenzen 1n Budapest (2001)



Helmut Eberhart

aralle Z.UT quantıtativen und qualıtativen Veränderung hat sıch auch der 1C der
Vo  Nade bzw der Europäischen Ethnologie auf dıe Wallfahrt geändert Das klassısche
Fach hat Uulls gut bekannte Formen des uganges ema entwickelt: Im Miıttelpunktder Forschung stand meıst der Gnadenort: Wallfahrtsgeschichte, Kultbilder, Votivgaben,Votiv- und Mirakelbilder formten den Interessensschwerpunkt. 1ne Kulturgeschichte eIN-
zelner Pılgerzentren oder dıe Beschreibung bzw dıe vergleichende Analyse entsprechenderObjektivationen stellten das rgebnıs dar Diese Tatsache beweist auch 81n 1C In dıe
einschlägigen ethnographischen Museen, ema prımär mıt Votivbildern, -gaben,Andachtsbildern und allenfalls Devotionalien en ist Die ethnographische nnähe-
rung bestimmte Themen ber Objektivationen der Alltagskultur und Fragen nach dem
Ursprung bestimmter Phänomene deckten also über ange eıt dıe Subjektivationen der
ultur Bereıts 959 konstatierte olfgang Brückner „dıe er der süddeutschen
und österreichischen Wallfahrtsforschung Von der Sachvolkskunde‘“. Die rage nach den
Irägern wurde egınn der Wallfahrtsforschung aum gestellt und noch wen1ger suchte
Ian nach Antworten ° Fuür ange eıt galt die große 1e ZU) ema, Rıchard And-
1CCS „Votive und Weıhegaben des katholischen Volkes in Suüuddeutschland‘“‘ (Braunschweigals Vorbild, und, WI1Ie arl Kramer 96() festhielt, CS folgten „dıe späteren volks-
kundlichen beıten iIm wesentlichen seiınen Anregungen‘“‘. Diese Feststellung gıltnıcht die Forschung In der Vorkriegszeit, der 1C auf Geschichte und materielle

beherrschte den volkskundlichen Zugang ZUTr Wallfahrt bIıs In dıe 800er Jahre ©
arl Kramer tellte 960 fest, dass „sehr selten und Immer anı die ragenach den Jrägerschaften des Wallfahrtskultes gestellt [wurde]  9 und bestätigt damıt das

und Marseılle (2004) gewertet werden, dıe Jedoch uch dıe Probleme unterschiedlicher Zugängedeutlich machten. 1€eS 1ıfft insbesondere auf Marseılle Referenten dUus Frankreich, Öster-reich, Schweden, Spanıen und Ungarn sprachen dabe1 (zumındest teılweise) nıcht 1Ur lınguistischgesehen ıne verschiedene Sprache. Ich bın daher für die Eınladung dankbar, diesen Beıtrag nıcht
1Ur 1n Slowenien und Italıen veröffentlichen dürfen, sondern 1Un auch in Griechenland,vielleicht ın Zukunft gemeınsame Forschungsprojekte auf den Weg bringen. Wıe weltweiıt ak-tuell dieses Thema ist, möge eın kleiner est ze1ıgen: Dıe Internetsuche nach dem Begriıff „pilgri-mage” ergab August 2004 bereıts 170.000 Eıntragungen; dıe Suche nach ‚Wallfahrt“immerhin noch Hınweilse. Eıne neuerlıche Abfrage Dezember 2006 WIeSs für„pPilgrimage“ bereits Eıntragungen auf; für „Wallfahrt“ bereıits 760.000
Ohne hler konkrete Beıspıiel wollen, se1 [1UT ein1ge Gelehrte erinnert, denen WITr fürden deutschsprachigen Raum mustergültige Studıen ZU Thema verdanken: Klaus Beıtl, Wolf-
gang Brückner, Elfriıede Grabner, Edgar Harvolk, Karl S1g1smund Kramer, Leopold Kretzenba-Cher: Rudolft KrIss, Lenz Kriss-Rettenbeck, Leopold Schmidt und Olıva Wıebel-Fanderl.

BRUÜCKNER, Wallfahrtsforschung 1im deutschen Sprachgebiet seıt 1945 In Z{V) (1959)115—-129; hler: 123
Es ist nıcht möglıch und auch nıcht zıelführend, in diıesem Rahmen dıe Entwicklung der Wall-fahrtsforschung nachzuzeichnen, se1 ber zumiındest auf wichtige frühere Lıteratur dazu VCOI-wlesen: BRÜCKNER (wıe Anm 5); SCHMIDT, Volkskunde als Gelisteswissenschaft. Wıen 1948%(Handbuch der Ge1listeswissenschaften 2) (Kapıtel: Wallfahrtsforschung. Vorschau auf e1-volkskundliche Dıszıplin).

KRAMER, Iypologie und Entwicklungsbedingungen nachmittelalterlicher Nahwallfahrten.In Rheinisches Jahrbuch für Volkskunde 11 760) k hler: 197
uch jene Studıen, dıe bereıts sehr trüh „dıe IT rägerschaft“ fokussieren, WIE ETW RUÜUCKNERSArbeıt über Walldürn (Die Verehrung des Heılıgen Blutes ın Walldürn. Volkskundlich-soziologi-sche Untersuchungen trukturwandel barocken Wallfahrtens. Aschaffenburg 1958 | Veröf-fentlichungen des Geschichts- und Kunstvereıns 31), Ssınd zunächst noch aus dem Blıckwinkel e1-
Ner bestimmten allfahrt gedacht.
KRAMER (wıe Anm 7) 198%
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Fehlen dieser Perspektive 1m volkskundlıchen 1C auf dıe allfahrt In den ersten 5()
ahren ange VOT amer War diıeser angel bereıts Leopold Schmidt auIigeftTallen, der
bereıts 94% dıe Eınbeziehung der Trägerforschung orderte und damıt den „Anschlu: der
Wallfahrtsforschung dıe Haltung der gesamte: Vo  nde in ogrundsätzlıchen

c 10Fragen el bezeichnete wiß dıe Trägerforschung als eInes der beıden zentralen
TODIemMme Als zweıtes nennt wiß übriıgens dıe Eınbeziehung der Großstadt. ‘ Se1in nsatz
erwelst sıch mıt diesen Hınweisen als erstaunlıch zukunftsorientiert.
och dıe Feststellung Kramers mehr als eiıne Dekade später deutet darauf hın, dass

chmidts Forderung dıe Miıtte des Jahrhunderts 1m Fach noch nıcht gehö wurde
chmıdt W al sıch der Zukunftsorientiertheit selner Anregungen sehr ohl bewusst, gab G1

seinem Kapıtel ‚„„Wallfahrtsforschung‘ doch den Untertitel „Vorschau auf eıne volkskundlı-
che Dıszıplın

Als optimıstısche Eınschätzung ist die Feststellung Brückners AdUus dem Jahre
984 bewerten, dıe olkskunde habe A0 den etzten dreiß1ig Jahren eutlic herausgear-
beıtet, dass Wallfahren den Weg bedeutet und das Gruppenerlebnıis der alleute S1C|

‘]ul3‘ Vor em in der geänderten Kontextualıisıerung, dıe VOIN Martın CAMOIZe und
Nına Oxen1us VOTSCHOMMMNECN wiırd, gerat diese Feststellung eiıner nıcht haltbaren WI1ISsSen-
schaftshıstorıschen Aussage „Während dıe altere volkskundliche Forschung iıhre Aufmerk-
samkeıt vornehmlıch dem sSo zuwandte, hat dıe orschung der etzten dre1-
Bıg Jahre herausgearbeıtet, dass der ıIn zurückgelegte Weg VOoN beherrschender
edeutung dıe Wallfahrer ist  14 formulıeren dıe beiıden Autoren 9085 unter Berufung
auf olfgang Brückner Von wen1gen Ausnahmen abgesehen ‘”, 1e 6S nämlıch be1 der
Feststellung des Defizıts und be1 der Forderung nach einem Perspektivenwechsel. Dies
trıfft insbesondere auf empirische Studıen och nach dem 970 erfolgten Paradıg-
menwechsel In den Ge1isteswissenschaften brachte Iso Baumer das Problem auf den Punkt

ast alle Wallfahrtsunternehmungen en den achteıl, dass S1e VO Standpunkt des
Wallfahrtsortes N geschrıeben SINd. el ist dieser Ja 1L1UT Wallfahrtszı Der egınn der

SCHMIDT (wıe Anm 6) 102
Ebd 103

13
Ebd

BRÜCKNER, Fußwallfahrt heute Frömmigkeıt 1Im soz1lalen Wandel der etzten hundert Jahre
In allfahrt kennt keıne Grenzen. Hg Kriss-Rettenbeck Möller. München Zürich
1984, 101—-113; hıer 104

SCHMÖLZE XENIUS, 99}  [0N könntet ıhr Ja auch Oktobertfest pılgern Zur Funk-
t1on des Wallfahrtsortes. In allfahrt TIradıtiıon und Mode Hg Scharfe Schmölze
Schubert. Tübıngen 1985 (Untersuchungen des Ludwıg-Uhland-Instituts der Universı1ıtät Tübıngen
65) 105

15 /Z/u den interessantesten Ausnahmen gehören dıe beıden grundsätzlıchen Studien VOIl ASSION,
Der sozlale Gehalt aktueller Frömmıigkeıtsformen. In Hessıische Blätter für Volks- und Kulturfor-
schung (1982/83), Themenband: Materı1alıen Volkskultur L, 5—17, und gleichsam als

auf efer Assıon BRÜCKNER, Gemeninschaft Utopı1e Commun1o. Vom Sınn und
Unsınn ‚sozlaler‘“‘ Interpretation gegenwärtiger Frömmigkeıtsformen und ihrer empirischen Er-
fassbarkeıt. In Bayerıische Blätter für Volkskunde (1983) 1—201:; beıde Arbeıten thematısıe-
ICcH dus unterschiedlicher Posıtion den damals bereıts deutlıch erkennbaren Aufschwung der Wall-
fahrt. Vgl uch BRÜCKNER |wıe Anm 131; vgl uch Anm 33 Als frühes Beıispiel für ıne
Frömmigkeıtsforschung unter dem Einfluss des Paradıgmenwechsels iın den Ge1isteswissenschaft
(und des Perspektivenwechsels 1m iınne uUuNseTeTr Fragestellung) kann dıe meı1nes Erachtens INZWI1-
schen ZU Klassıker gewordene Studıe Von Gottfried Korft betrachtet werden: KORFF, Heıli-
genverehrung in der Gegenwart. Tübıngen 1970 (Untersuchungen des Ludwıg-Uhland-Instituts
der Universıität Tübıngen Z9) vgl Kapıtel allfahrt 1550); vgl uch
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Wallfahrt und ıhr Ende lıegen Jedoch 1m Alltag des Wallfahrers beschlossen Zur vollstän-
1gen Beschreibung eiıner Wallfahrt gehö er die Darstellung des ollzugs.

Iso Baumers Studie kann auch als frühes e1ıspie für eiıne veränderte Siıchtweilise AaNSC-
sprochen werden. dıe In den /Uer ahren angsam edeutung gewınnt. DiIie Wallfahrer,
also dıe Jräger des Brauches. gewinnen edeutung, WEeNnNn auch der letzte Schritt, nam-
ıch das Zurücktreten des Wallfahrtszieles zugunsten des Herkunftsortes und der
noch nıcht vollzogen W al und auch bıs heute dıe Ausnahme darstellt Denn auch dıe en
Forderungen nach elıner stärkeren Einbeziehung der Brauchträger galten, und das sollte
nıcht übersehen werden., immer noch denn Wallfahrern 1m Kontext des Zielortes und des
eges dorthın, wen1ger aber iıhrem soz1lalen Umfeld und ihrem Ausgangsort. Dies
etitwa auch auf Zwel Studıen Z dıe mıt iıhren völlıg unterschiedlichen Ansätzen den
vorbıildlıchsten UNSCICT un gehören, dem VOoN elge ern! 9'/'/ vorgelegten „Vıerber-
gelauf“““” und der VoNn Martın charfe herausgegebenen Wallfa  SS  dıe ern arbe1-
tet neben eliner (aus dem forschungsgeschichtlıchen Kontext heraus mehr als notwendigen)
Geschichte der Wallfahrt und ihrer 1ele den Handlungsverlauf sorgfältig heraus und egte
damals eiıne Arbeıt 1m Sınne der Münchner Schule VOT, die für einzelne Wallfahrtforschun-
SCHL, dıe hıstorısche und empirische Ansätze verbinden., durchaus heute noch Modellcharak-
ter en kann. och auch 1er pıelen dıe Ausgangspunkte der Wallfahrer LIUT eıne marg]1-
nale Ahnliches gılt für dıe übınger Studıe der Leıtung VON Martın charfe

Die Miıtherausgeberın ertrud chubert außert sıch denn auch sehr dieser Fra-
SC und chrıeb 985 als Reflex1on ZU Verlauf des mıt übınger Studiıerenden durchge-
en Pro)] ektes

„Vıeles würden WIT Jetzt anders anpacken, ist uns doch dıe des Vorgehens und des
Forschens höchst konventionell geraten. Heute ware nıcht mehr der Wallfahrtsort samt
dazugehörendem Weg ausSsschheblic Ziel uUunNnseTeT empirischen Studıien; dıe Motivatıo-
H1CH der Wallfahrer besser begreifen können, ware ıhr He1matort Ausgangspunkt ULNSCICS

Interesses. c 18

Als ich miıch 994 nac Jahrelanger ausschließlic hıstorisch orlentlierter Wa  STOT-
schung) erstmals den gegenwärtigen Ausprägungen des Phänomens zuwandte. fand dıes
ebenfalls der Prämisse des Wallfa  szieles (konkret: arlaze und der Motıivatıon
der Pılger, eıne unternehmen, sStatt Der Herkunftso pielte 1UT 1im Kontext
des Wallfahrtszuzugs eıne Rolle. !” Jedoch zeıgten dıe Ergebnisse sehr rasch dıe Notwen-
dıgkeıt, den Blıckpunkt verändern und Wallfahrtsforschung verstärkt Aaus der Perspekti-

der Jeweıligen Gruppen, bzw. der Herkunftsorte betreıben. Eın orhaben, das in den
folgenden Jahren zumındest teilweıise u  S wurde und interessanten Ergebnissen
führt:  @ Die geänderte Perspektive bedeutet Jedoch keineswegs, dass deshalb der 1C auf
die Pılgerzentren bsolet Ist, S1€e rag vielmehr dem Umstand Rechnung, dass längst eIOTr-
dertes einzulösen ist und fokussıert dıe Tatsache, dass dıe 1e16e für dıe in den etzten

BAUMER, Wallftfahrt als Handlungsspiel. Eın Beıtrag ZU Verständnıs relıg1ösen Handelns. Bern
Frankfurt 1977 (Europäische Hochschulschriften, Reıhe XALKCTZ)

1/ (GJERNDT, Vierbergelauf. Gegenwart und Geschichte eiınes arntner Brauchs. Klagenfurt 1973

|X
(Aus Forschung und Kunst 20)

HUBERT, Aus dem Staunen Taus Zum Projektverlauf. In Wallfahrt Tradıtion und Mode
(wıe Anm 14)

19 Im Studienjahr 993/94 gelangten nstıtut für Volkskunde und Kulturanthropologıe der Karl-
Franzens-Universıtät G'iraz unter meı1ner Leıtung ZWEeI einschlägıge Lehrveranstaltungen
Durchführung: „Volkströmmigkeıt““ und „Volksfrömmigkeıt: Marıazell als Wallfahrtsort‘“
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7Ü bIıs 3() ahren entstandenen W allfahrten oft nıcht mehr 1eselbe Bedeutung en Ww1e für
ıhre tradıtionellen Vorgänger.

Wallfahrt heute hybrid, vielfältig der Sar beliebig?
Um 960 entbrannte in der deutschsprachıgen Volkskunde eıne Debatte dıe egriffe

‚„„Wallfahren“ und „Pılgern”, dıie mıt ungewöhnlıcher Heftigkeıt gC wurde. ESs g1ing
€e1 dıe rage der inhaltlıchen Gewichtung: Ausgehend VoNn Befunden im änkıschen
Raum iraten Hans Dünnıinger und olfgang Brückner aliur e1n, Pılger als Bezeıchnung für
Einzelne verwenden, während Wallfahrer UrG das prozessionalıter en in der Grup-
DC gekennzeichnet waren ıne Pılgerfahrt ware demnach als Reise eiInes Einzelnen auf

ange aqauer ausgerichtet und entspräche 1m Extremfall symbolısch der Reise urc das
CH Dem wurde AUS ayrıscher und österreichıischer IC VOoNn Rudolf Kriıss und
aus el widersprochen. Hıer sah 111a dıe Begriffe austauschbar.“ Ich möchte diese
Debatte, dıe ich schon aus damalıger 1C für margınal (sıe ist auch auf den deut-
schen Sprachraum begrenzt), heute erst recht nıcht mehr aufgreifen“‘, s1e diıent mir aller-
ings dazu, die rage ach der Definıtion HCU tellen uch WEeNnNn WIT dıe Begriffe AdUS$S-

tauschbar verwenden (was ich tue), kommen WIT nıcht die rage herum, welche edeu-
tung ihnen heute zukommt. Dieses Problem beschäftigt uns 1INSO mehr, Je mehr WITr Wall-
fa  S4 als gegenwärtig es und lebendiges Kulturmuster erkennen. on das Projekt-
team Martın charfe ZUS 6S 085 VOILI, auf eine Nominaldefinıtion zugunste eiıner eal-
definıtion verzıchten. Im Mittelpunkt stand also nıcht dıe Feststellung ‚„„Wallfahrt ist
. sondern INan 16 c .„Heber mıt eiıner Entwicklung der verschiedenen acetten, dıe dann
mündet In eiıne Problementfaltung, W1e s1e hler und VOoNn unlls geplant ist‘ Wıe och
zeigen se1n wiırd, gılt diese Vorgangswelse für heutige /ugange ema mehr denn J6
Dazu drängt sıch eiıne welıtere grundsätzlıche rage auf, dıe in den etzten ahren ktua-
hıtät hat „KOnnten Wallfahrten im CX tire Fall überhaupt nıcht mehr rel1g1Öös
gein?““ iragte Iso Baumer bereıts VOT mehr als eiınem Viertel Jahrhundert, anschließend
negatıv antworten Heute ist diese rage nıcht 1Ur UGr veränderten V oraussetzungen
LICU stellen, sondern auch einen zusätzlıchen Aspekt erweıtern: elche sıchtbaren
symbolischen Handlungen Siınd erforderlıc (wenn s1e überhaupt noch erforderlich SIN

VoNn sprechen? der hat nıcht Jängst der oiIfentlıiıche Dıskurs uns dıe Ent-

scheidung abgenommen, WAas ist? Um diese rage klären, sehen WITr uns e1n-
mal dıe OiIfentlıche Verwendung des egriffes in verschiedenen Kontexten d  9 wobe1l ich 6S

mMIr erlaube, auf bereıtsezıtierte Beispiele zurückzugreıfen:

Vgl dazu BRÜCKNER, Zur Phänomenologıe und Nomenklatur des Wallfahrtswesens und
se1ıner Erforschung. In Volkskultur und Geschichte. Dünninger. Hg Harmening u a.|
Berlın 1970, (mıt weılteren Literaturangaben Thema).
Im Unterschıed Walter Hartınger halte iıch dıie Debatte allerdings nıcht der g-
rennten Definıtion für entschiıeden, da dıe Begriffe uch eute (Sogar mehr denn Je) austauschbar
verwendet werden: vgl dazu HARTINGER, Relıgion und Brauch. Darmstadt 1992, 100; zuletzt
hat agmar Häne!l diıese Debatte nochmals aufgegriffen und festgestellt, ass S1€e dıese rage für
nıcht geklärt halte ADer Kopf kann laufen.“ Bedeutungen und Funktionen VOIl Wall-
fahrt in der egenwart. In Rheinisch-Westfälische Zeitschrift für Volkskunde (2004) {&
129, hıer. 132 Hänel oreift uch dıe Krıtik all eiıner stark Wallfahrtszentrum oriıentierten
Forschung auf.
Wallfahrt Tradıtion und Mode (wıe Anm 14)

BAUMER, Gestalt und ınn der Walltfahrt eute In HEIM, Wallfahrt heute
Freıiburg 1978,
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„Startschuß ZUT ‚Wallfahrt der Vielfalt‘‘‘“* schrıieb eiıne Österreichische Tageszeıtung
egınn eines Ere1gn1sses, das und September 996 auf Eınladung der Österreichi-
schen Bıschofskonferen: In Marnıaazell stattfand. Das mediale Interesse galt €e1 nıcht dem
Begrıiff sondern dem Umstand., dass be1ı dieser Veranstaltung über dıe Zukunft
der katholischen Kırche In Österreich dıskutiert werden sollte Diese „Wallfahrt der 1el-
Falt“ steht demnach hıer als etapher für E1n pluralıstisches enken nnerha eıner ein1gen
katholischen Kırche ugle1c ist S1e aber auch Ausdruck für eine pluralıstische Definıtion
des Wallfahrtsbegriffes, der In diesem Fall dıe Eınladung der 1SCNOTIe dıe Gläubigen
Gesprächen ber dıe Zukunft der österreichiıschen Kırche berühmtesten SsSo
des Landes einschlıe Eın Ere1gn1s, das auch überall anders atte stattfinden können, wırd
alleın HUK e dıe Wahl des Ortes ZUT Wallfahrt stiliısıert!

Im Jun1 994 die Österreicherinnen und Österreicher aufgerufen, ber den Beitrıtt
ZUT abzustimmen. DiIe amalıge sozi1aldemokratische Politikerin und heutige Managerın
Brıigıitte Ederer WAar dieser eıt als Staatssekretärın für EU-Angelegenheıten zuständıg.
Sıe versprach eine Fußwallfahrt Von Wıen nach Marıazell (entlang des tradıtionellen Pıl-
gerweges), WCNN mehr als 51:5% der Abstimmungsberechtigten einen Beıtrıtt stimmen.
Bekanntlıc IS mehr als 66% Am Julı 994 begann dıe Staatssekretärın ihre Wall-
fa  z ber WAar w überhaupt eıne Die ‚„„Wanderung‘““ wurde mediengerecht In
Szene gesetzl. Zeıtungen, 10 Fernsehen nahmen Anteıl Ederers „Marsch ach
arıazell“, arsch eıner sozi1aldemokratischen Politikerin! Dıe Presse berichtete auch
dementsprechend ber dieses Ere1gni1s. ıne renommlıterte Tageszeıtung SC lronısch,
dass sıch eben alle getäuscht hätten, dıe dachten, eher ginge en ame urc eın Nadelöhr
als eine sozi1aldemokratische Polıtiıkerin ach Marıazel125 1ne welıtere Tageszeıtung WEeIl-
gerte sıch schlıicht, in dıesem usammenhang Von sprechen und berichtete Von
eıner Wette, dıe Ederer mıt iıhrer „Fußwanderung“ nach Marıazell einlöste *® Und doch dıe
ormalen Rahmenbedingungen für eine tradıtionelle Wallfahrt schıenen gegeben das
Versprechen und seine Eınlösung Urc eiıne Fußwanderung ach Marıazell verbunden miıt
dem Besuch der Kırche Ihr darüber hınaus mangelinde innere Eınstellung oder Sal dıe I11C-

dıengerechte Inszenterung vorzuwerfen, würde bedeuten, auch andere Wallfahrten als sol-
che In rage tellen

Die Sensı1bilıtät 1Im mgang mıt dem Terminus Wallfahrt ist innerhalb der Kırche ZWEI-
fellos gewachsen. uch dort hat 11n inzwıschen nıcht LUT dıe multifunktionale edeutung
des W ortes. sondern auch dıe damıt verbundenen Instrumentalıerungsmöglıchkeıten Uurc
außerkırchliche Gruppen und Instıitutionen erkannt und versucht dem entgegenzusteuern.
So wırd mıittlerweile auch VOoNn der Kırche nahestehenden Zeıtungen Zu mediengerechtes
Wallfahren der polıtischen Prominenz krıtisch auf selinen relıg1ösen Sınn interfragt, dies
nıcht Nn W CS sıch um eıne sozi1aldemokratische ılgerın handelt, sondern auch, WenNn
Vertreter der konservatıiv-christlichen Volksparte1i davon etiroIien SInNd:

Als dıe Regierungsmitglieder der ÖOsterreichischen Volksparteı1 ach dem Ende der VoNn
der verhängten Sanktıonen nach Marıazell kamen, tauchte sofort der orwurf eiıner

Kleıine Zeıtung, September 1996, 8} Dıe folgenden Gedanken ZUT Verwendung des Begriffes
allfahrt Beıspiel Marıiazell habe ich teilweise in folgendem Aufsatz formuhiert: EBERHART,
Zwischen Vielfalt und Belıebigkeit (wıe Anm *)25 Der Standard, 9 /10 Julı 1996,
Kleıine Zeıtung, Julı 1996, vgl auch: GABRIEL, Vıele Wege führen nach Marıazell. In
Schatz und Schicksal Marıazell. Beıträge Steirischen Landesausstellung 1996 Hg ber-
hart Fell Ta7 1996, 278
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polıtıschen Instrumentalısıerung des (madenortes auf. Miıt der Überschrift „„Sanktionsende:
DIe OVP pılgert nach arlazell“‘ eıtete dıie .„Kleiıne eıtung“” ihren Bericht e1n, mıt dem
doppelbödıgen Untertitel: .„Diese Wallfahrt hat uns gerade och gefehlt‘“““” fortzusetzen.
Und dıes, obwohl el Anlässe (EU-Beıtrıtt und Sanktionsende) VOoONL gesamtösterreich1-
schem Interesse die Wallfahrten somıt durchaus in der Tradıtion der einstigen
habsburgischen Besuche in arıaze standen und gleichsam In dıe „Zuständigkeıt“ der
Magna Mater Austriae gefallen waren Und doch eine Pıetas Austriaca nımmt 11a der
Staatsspıtze In einem laızıstiıschen System nıcht mehr ohne weıteres ab, eutlic. steht
der propagandıstische WeC hınter den mediengerechten Auftrıitten

Diese Beıispiele verwelsen me1nes Erachtens eutliıc auf eiıne mdeutung der Wallfahrt
In mehrere 1C.  gen och nıcht L11UT dıe Kırche verleıiht dem Begriff Wallfahrt eıne
veränderte Qualität. Im Alltagsdıskurs sınd WIT längst gewohnt, dıe Bezeichnungen „DP1L-
gern und ‚„wallfahren” 1Im profanen Kontext wahrzunehmen. Man denke dıe Rıtuale ıim
Zusammenhang mıt dem Besuch der Grabstätte VoNn VIS Presley In Memphıs USA)y“
insbesondere aber den Tod „Lady DI  da  s und iıhr Trab in Althorp Hıer darf
schon einmal eiıne in Kirchenbesıtz befindlıche Tageszeıtung tıteln: „Althorp rab Von

Dıana wurde ZUT Wallfahrtsstätte‘“. Chrıstoph Daxelmüller wıdmete dem Phänomen der
Sakralısıerung populärer Stars eine aufschlussreiche Untersuchung, In der C: eıspıe
Lady Dıianas ZU chluss kommt, ihre „Apotheose fıel In eıne Zeıt, ın der kirchlich
sanktıonierte Heılıge als Vorbilder für dıe Lebensgestaltung 1Ins zweıte und drıtte 1e€'
zurückgetreten SInd. Die säkulare Heılıge Dıana WAar eiıne gläserne und adurch eitTektvolle
Heılıge ]u3l

Es ist allerdings nıcht einmal notwendig, auf derart augenfällige Beıispiele hinzuwelsen,
schon der banale Alltag reicht da  E Aaus Menschen „pilgern In Scharen“ einem belıebi-
SCH Punkt, der sıch ohne weıteres als ‚„In-Lokal” kann, das somıt ZU) ‚„„Wall-
fahrtsort“‘ mutiert. Die Säkularısıerung des Sakralen ste1gert sıch noch, WEEN rel1g1ös SC-
pragte Begrıffe w1e Tempel und Paradıes in Form vVvon ‚„Konsumtempel“ oder „Einkaufspa-
radıes‘“, denen Menschen Tausenden pılgern, ZUT bewusst konstrulerten etapher
werden. Diese Beispiele heßen sıch ehebıg verlängern. Ich verzıchte darauf und ogreife dıe
rage VOoNn Iso Baumer erneu auf, ob ‚„„Wallfahrt 1im extremen Fall überhaupt nıcht mehr
rel121ös seiIn  c kann (sıehe 0)  en Dıe Antwort ann sıch keıinesfalls, WI1Ie be1 Baumer, auf
en klares AneIn- eschränken, sondern bedarf eiıner Dıfferenzierung.

leıne Zeıtung VO 6.9.2000; 26.9 formulierte dann ıne Leserin welıtere Krıtik „Auch mı1r
fehlt diesen Missbrauch der Muttergottes und eiınes katholischen Würdenträgers für polıtısche
Zwecke jedes Verständnis.“ 46)
Dıiıe Sakralısıerung VOoNn Elvıs Presley erfuhr Jüngst ihren ultımatıven Anstoß, als seıne Bıographie
in der Sprache des Matthäus Evangelıums erschien: POLLANZ MARKART, Das uch El-
VIS Aus den apokryphen Schriften. Wıes 2004
Vgl dazu DAXELMULLER, Marıa und Lady Dı1 Tradıtion un säkulare Relıigiosıtät. In
Marıazell und ngarn 650 Jahre relıg1öse Gemeinsamkeıt. Hg Brunner u a.| (Giraz EsSzZ-
tergom 2003 (Veröffentliıchungen des steilermärkıschen Landesarchivs 30) 205—-214; BOW-
MAN, The People  S Princess. Vernacular Relıgıon and Polıtics iın the Mournıing for Dıana. In Polı-
t1Ccs and Folk Relıgıion. Hg arna. Budapest 2001 (Papers the 3 rd Symposıum of SIEF
Commiss1ion of Folk Relıgıon in Szeged 35—49
Kleıne Zeıtung, Julı 1998, DE

31 DAXELMÜLLER (wıe Anm. 29) ZES
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Vorstudien ema Wallfahrt. die ich zwıischen 994 und 998 1Im Rahmen verschle-
dener Semimnare urchführte . deuteten 1Un sowohl auf einen Paradıgmenwechse hın als
auch auf en starkes Anste1gen der entsprechenden Aktıvıtäten und schlenen damıt dıe
Hınwelse bestätigen, dıe bereıts er In deutschen Untersuchungen angedeutet worden

och nıe ZUVOT Wl eine Regıion ZUT Aktualıtät VON Wallfahrt befragt worden.
Zwıischen Jun1ı 2001 und Maı 2003 am ich dıe Möglıchkeıt, eın VO Österreichischen
Forschungsfonds finanzıertes Projekt durchzuführen, das sıch unter dem 1te „Wallfahrt In
der Nachmoderne‘‘ Ziel gesetzt hatte, anhand steitrıscher Beıispiele dem en Ge-
chehen nachzuspüren. ”” Entsche1iden: für dıe Fragestellung WAdl, dass WIT nıcht VON be-
stimmten Pılgerzentren ausgıingen, sondern dıe Ausgangspunkte der Wallfahrten in den
Mittelpunkt stellten. Das el uns gng CS darum, die Pfarren bzw. jene Pfarrangehörigen,
dıe für dıe Urganısatıon VOIN allfahrten verantwortlich zeichnen, stärker fokussıeren.
Nur Wr dıe „Wiıederentdeckung der Frömmigkeıt“ und damıt dıe Wiıederentdeckung der
Wallfahrt, In iıhrem vollen Umfang erkennen.

Obwohl auf entsprechende Quantıtäten gefasst, überraschte unlls dıe Dynamık der Wall-
fahrtsbewegung dann doch Am Begınn der 1e stand elıne Umfrage be1 388 steirıschen
Pfarren (davon 245 Pfarren mıt einem eıgenen Priester besetzt, 143 wurden mıtbe-
Teut, anı Maı Insgesamt beteiligten sıch 254 Pfarren der Untersuchung.

Nur 13 Pfarren meldeten keıinerle1 Wallfahrtsaktivitäten! Von den erhobenen Wallfahrten
SInd EeIW. ZWEI]I Drıttel eintäg1g. Ungefähr die der Wallfahrten erfolgt mıt dem Bus,
en Driıttel Fuß, für den Rest kommen verschlıedenste J ransportmıittel In rage Fahrrad,
Motorrad. Z/ug, Traktor. er Inlıne-Skater, Langlaufschi und Sschheblıc das ugzeug.
Technıische Möglıchkeıiten werden gleichsam selbstverständlich In das kulturelle System
Wallfahrt integriert und verdeutlıchen dıe Aktualıtät

Besonders aufschlussreich sınd dıe Hınwelse ZUT Eınführung: Ca 75% Sr Wallfahrten
sınd nıcht alter als 3() Jahre, wobel dıe Tendenz stark ste1gend ist Von den nach 900 eIN-
geführten Wallfahrten entstanden 16,6 % zwıschen 900 und 1969, 17,6% zwıschen 970
und 1979, 25,6% zwıschen 980 und 989 und 31,2% zwıschen 990 und Somıiıt sınd
nıcht eınmal 10% als tradıtionelle Wallfahrten mıt einem Gründungsdatum VOI 900 aNnzZu-

sprechen.
Was drängt Menschen In großer und olITfenbar iImmer noch steigender Zahl tradıt10-

nellen Wallfahrtsorten? Dıe ucC nach Antworten uns L11UT dann., dieses Phänomen auf
eıne abstraktere Erklärungsebene eben, WE 1E nıcht vordergründıg be]l der Analyse
der erhobenen Daten stehen bleıbt, sondern den gesamtgesellschaftlıchen Kontext gleich-
Sd| als olle verwendet.

Dıie klassısche Wallfahrtsforschung hat uns schon ange Kenntnisse über dıe Motive mıiıt-
telalterlicher und frühneuzeıtlicher Wallfahrer vermittelt. Aus der Analyse verschiedener
Mirakelhteratur und Votivbilder WwIsSsen WIFr, dass Krankheıt. Unftälle, indiıvıduelle Betrof-

Vgl Anm und „Schriftliche Devotionsformen:‘“ (Studıenjahr und „Mehrtäg1ige Wall-
fahrten steiriıscher Pfarren‘“‘‘ (Studienjahr
Das Projekt wurde VO  en ZWEeI1 ganztägıg beschäftigten Miıtarbeiterinnen durchgeführt. Ich moöchte
miıich In diesem Rahmen bel Romana Geyer und Gabriele Ponısch für dıe hervorragende Miıtarbeit
bedanken, dıe mIır ermöglıcht, uch In diesem Aufsatz dus dem erarbeıteten Materı1al schöp-
fen Gabriele Ponısch sSe1 zudem für zahlreiche Hınweise und Dıskussionen insbesondere
vorlıegenden Beıtrag gedankt.
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enheıt Uurc. jege und Überfälle den häufigsten Ursachen gehören, dıe UNSCIC Vorfah-
TI in den VE  Ch Jahrhunderten In oroßer Zahl den Pılgerstätten trieh

DiIe ın den etzten Jahren insbesondere In Frankreıch, eutschlan Österreich und Un-

Salhı vorangetriebene Analyse FEZECNIer Mirakeltexte”, aber auch nalysen dieses
(Jenres In der chwe17z schon 196 136 zeigen NUN, dass dıe hıstorısch bekannten Motiıve ohl
noch exıistieren. dass S1e aber eine deutlıche Umgewiıc  ng rfahren en Sıe werden
urc. e1in breıtes Spektrum nlıegen zumındest ergäanzt, Ja In den letzten Jahren urc
andere Motive teilweılise ersetzt Famılıe, Partnerschaft, Bezıehungen, Schule, Welt-
frıede 1Ur ein1ge NEMNNCIL nlıegen der etzten Jahrzehnte thematısıeren den alltäglı-
chen Lebenszusammenhang und sınd nıcht VO „gleichen ex1istentiellen rnst SC  t“ WIe
dıe Motıve der alteren Mirakelliteratur. ”” ren „Erhörungen“ dıe entsprechende Be-
deutsamkeıt des außerordentlıchen Ere1gnisses, Was Peter Assıon einmal den Begrift „tr1V1-
ales Wunder:‘‘ pragen ließ >®

Doch Neıine dıe teilweise Trivialiısıerung der Anlıegen, dıe Ausweıtung der Motive auf
das breıte Spektrum alltäglıcher Bedürfnıisse, ann den 00M zweiıfellos nıcht auslöst ha-
ben Somıit gılt für dıe Interpretation erMirakelhteratur Ahnliches. Was auch für dıe
Analyse hıstorischer Mirakellıteratur gelten hätte Sıe alleın ist für eıne umfassende
Motivforschung wen1g. Zum Unterschie: hıstoriıscher Wallfahrtsforschung allerdings
können WITr heute auf empirische Befunde aus Gesprächen mıt aktıven Teılnehmern -
rückgreıfen:

.„Die relıg1öse Erfahrung WAar eingebunden in dıe Orper- und Naturerfahrung, das E1gent-
1 ist mehr nebenbe1 geschehen, wen1ger 1im Nachdenken als im Nıcht-Nachdenken, 1m
Loslassen.

Vgl dazu KRAMER, Die Mirakelbücher der Wallfahrt Grafrath. In Bayrısches Jahr-
buch für Volkskunde 1951, HARMENING, Fränkısche Mirakelbücher. In Würzburger
Diözesangeschichtsblätter (1966) EBERHART, Der Mirakelzyklus in der Wall-
fahrtskırche Marıa Frejienstein. In Der Leobener Strauß (1979) DERS., Das Mirakelver-
zeichnıs Von Marıa Frelensteın. In Der Leobener Strauß (1980) 119—-158; JANOTTA,
1e Mirakelbücher. In Salzburgs Wallfahrten ın ult und Brauch. Katalog Sonderschau

35
des Dommuseums Salzburg. Hg Neuhardt. alzburg 1986, 101—-304
Vgl ERBERICH-M Evolution d’une sensı1bılıte relıgieuse. Temo1j1gnages scr1ıptural-
[C5S5 ei 1Conograph1iques de pelerinages alsacıens. Strasbourg 1991; PONISCH, „Danke! hank
you! Merc1!*“ Diıe Pilgerbücher der Wallfahrtskirche Marıatrost be1l G’raz. Ta 2001 (Grazer Be1-

ZUT Europäischen Ethnologie 9) enthält ıne Dıskussıon des Forschungsstandes mıt welıte-
ICcH Literaturangaben; BE! Von Lassıng bıs KOS0OVO. Aktuelle Ere1ignisse In Anlıegen-
büchern. In Rıtualısıerung, Zeıt, Kommunıikatıon. Hg Barna. Budapest 2003 (Bıblıotheca 1C6-

l11210N1Ss Popularıs Szegediens1s F} 31—41, Andachten Gott und das Selbst. Eıne
Fallstudıie ZUT schrıftlıchen Devotion In der Gegenwart. Tübıngen 1995 (Magısterarbeıt Insti-
tut für Empirıische Kulturwissenschaft); BARNA, Gästebücher Wallfahrtsorten, in Kranken-
häusern und Hotels (l dls schriftliche Formen und Quellen rıtualısıerter Verhaltensweilsen. In
Konvergenzen und Dıvergenzen. Gegenwärtige volkskundlıche Forschungsansätze ıIn ÖOsterreich
und ngarn. Hg Kuti1 Räsky Budapest 2000, 29—43: PONISCH, Hallo
leber Gott! Aspekte schriftlıchen Devotionsftformen in der Gegenwart. In Ebd E R
Vgl HEIM, Briefe Hımmell. Diıie Grabbriefe Mutter Theres1i1a Scherer 1n Ingenbohl.
Eın Beıtrag ZUT relıg1ösen Volkskunde der egenwart. Basel 1961 (Schrıften der Schweizerischen
Gesellschaft für Volkskunde 40)

&'] EBERHART PONISCH (wıe Anm 35)
38 SSION, Eın Kult entsteht. Untersuchungen Verehrung der Ulrıka Nısch VoNn egne

Bodensee. In Forschungen und Berichte Volkskunde in Baden-Württemberg Z
(1973) 43—63; 1er
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Eın Kırchenbi das mMI1r immer wichtiger wırd, als das Bıld eiıner Gemeimnschaft, sıch
eiıner auf den anderen verlassen kann39

Diese nıcht AUs UNSCICT Untersuchung gegriffenen, sondern VOIl Teılnehmern eliner (Girazer
arre einer Fußwallfahrt nach Assısı (1998) getroffenen Feststellungen mögen stellver-
tretend dafür stehen, dass tradıtiıonelle Motıive., W1e S1e unlls AdUus der hıstorıischenS_
forschung geläufig SInd, be1 Wallfahrten In uUuNseTeET postindustriellen Gesellschaft mehr und
mehr In den Hıntergrund Dıiıe beıden Zıtate deuten auch ZWEe] zentrale Ursachen
dıe andauernde Aktualıtät gegenwärtiger dıe wachsende SUC nach SpI-
rıtualhıtät und Gememnnschaft.

Peter awlowsk1 ormulıerte dazu In einer Radıosendung einmal sehr eutlic
„Es ist eın Zufall, dass Spirıtualitä heute einem sehr gängıgen Schlagwort geworden

ist, darın formulıert sıch etwas VO Wıderstand dıe Geistlosigkeıit der neolhıbera-
len Wiırtschaftsgesellschaft. Spirıtualität als VOIl Religiosıtät, dıe sıch scheut, sıch selbst

NCHNNCH, weıl dıe Kırchen, dıe relıg1ösen Institutionen immer noch e1in Monopol auf
elıgıon eanspruchen, aber gleichzeıtig in den ugen vieler unglaubwürdig geworden

cc40S1nd. Spirıtualität verfolgt das Ziel; den Menschen synchronisıeren.
Die SUC nach Spirıtualitä steht In dırektem usammenhang mıt den modernen (TJe-

Sellschaften, mıt ihrem Mangel nhalten, veränderten Werthaltungen und Defizıten
zwıschenmenschlıchen Bezıehungen. fü Kırchenaustritten und elıner immer stärker WCCI-
denden Säkularısıerung unNnseTeT Gesellschaft scheımnt dies vordergründig nıcht PASSCH
(sıehe Eınleitung), aber dıe NeCUu entdeckte Sehnsucht ach dem Spirıtuellen lässt sıch nıcht
auf kırchliche Aspekte reduzıieren. Vor ahren bereıts warnte Konrad Köstlın VOI einem
dıesbezüglıchen enkfehler

„Manche Theologen frohlocken bereıts und sehen e1n Zeıtalter, eıne ‚Renaıssance
des Relıg1ösen‘ heraufzıehen. Das könnte eın Denkfehler SeIN. Denn diese NECUC ‚Massenre-
lıg10s1tät‘ wırd nıcht auf einen Nenner und schon Sal nıcht auf einen kırchlichen bringen
se1n, we1l S1e es nthält und aufnımmt und weıl dıe Rıchtungen nıcht leicht vereinen
sind ““

Das, Was Köstlın für dıe „Wiıederkehr der Engel“ festhielt, gılt ebenso, WenNnNn nıcht VOCI-

stärkt, für dıe Wallfahrt der Gegenwart zwıischen 1eund Belıebigkeıit.
Auratısche Orte, denen auch aber nıcht 1UT Wallfahrtskirchen gehören, treten 1mM-

INeT stärker In den Vordergrund. Psychologen en dıes als „Verdichtung und| kom-
pensatorische Gegenwelt domiıinanten Grundstimmungen des modernen Menschen:‘‘
erklärt.““ Martın charfe hat schon VOT mehr als 15 ahren In anderen Zusammenhängen
auf Kompensatiıonsmechanısmen als ulturproduzierende Faktoren verwiesen.“  3 In nleh-

Beıde ussagen 1n allfahrt nach Assısı. Franzıskus’ Fröhlichkeit War dabe1 In Pfarrblatt der
Herz Jesu Pfarre (1998) Nr. 4,
eter Pawlowskı, Salzbuger Nachtstud1i1o ugus 2001 (Radıo O1), zıt1ert 1n PONISCH,
„Vessel-Rıtualıty““. Handlungs- und Erlebnisspielräume gegenwärtiger Wallfahrten In Manazell

4]
und ngarn (wıe Anm 29) 197-204; hlıer: 198

ÖSTLIN, Die Wıederkehr der Engel In Relıgion in Everyday ıfe Papers gıven at H  O-
s1um In Stockholm, 13145 September 1993 Hg N.-A Bringeus. Stockholm 1994, 79—-95; hıer

BARZ, Meıne Relıgion mach ich mMI1r selbst! In Psychologıe heute (1995) Heft 7’
SCHARFE, Aufhellung und FEıntrübung. Z/u einem Paradıgmen- und Funktionswandel 1im Mu-

SCUInN In Rekonstruktion Vvon Waırklıiıchkeıit 1m Museum. Hg bel Hıldesheim
1992 (Mitteilungen dus dem Roemer-Museum Hıldesheim 3) 53—65



EÜberall 1st Wallfahrt

Nung den Ansatz des Phılosophen oachım Ritter“ und se1nes Chulers Odo Marquard””
krıitisıierte S: dıe Museen, dıe se1ner Auffassung nach 1Ur mehr kulturelle Defizıte unseTeI

Industriegesellschaft ausgleichen helfen Das er jene Kulturgüter, dıie WITr 1m realen
Lebensvollzug verlıeren, können WITr in der Welt der Museen nacherleben Die Musealısı1e-
rung der orei aber welıt ber Musealısıerung 1m ENSCICH Sınn hınaus, oreift weIıt
über dıe eigentlıchen Museen hınaus. Paul ost verwıies unmıiıttelbar 1m Kontext mıt
Wallfahrt auf dieses Phänomen: e theme of ‘“ involvement wıth the past 1S IHNOTC closely

«46examıned, especılally wıthın the framework of the called musealısatıon of culture.
Dıe gegenwärtige Sınnsuche hat eine ihrer wiıchtıigsten Wurzeln meı1ner Ansıcht ach

ebenfalls 1m kulturell-spirıtuellen Defizıt uUuNsSCcCICI Gesellscha In den etzten ahren handelt
CS sich allerdıngs nıcht mehr das Fehlen entsprechender ngebote, sondern zunehmend

eın Überangebot, das aber erst recht für eiıne Orientierungslosigkeıt SOTgL. IHe 1e178!
vVvon Sınnstiftern betrat miıttlerweiıle den ar' der Relıgionen und versucht mıt Angeboten
er Interessenten gewıinnen. elıgıon und im weılteren Sınne Spirıtualitä werden
el als ıttel ZUT Selbstfindung eingesetzt, wobel das Christentum auch im sogenannten
ıstlıchen Abendland längst se1ıne Monopmpolstellung verloren hat Fur dıe edeu-
tet dies eiıne qualıtative Verschiebung, ihr ann hıer im doppelten Sınn edeutung zukom-
INeC  = Eıinerseıts Uurc das W allfahrtszentrum, das Jenseıts er katholischer Intentionen und
Symbole ZU diıeser Selbstfindung wiırd, andererseı1ts unter Eınbindung katholischer
Symbolwelten Uurc dıe Wallfahrt selbst

Eın wesentliıcher Unterschie den vorhın angesprochenen Museen besteht aber: WÄäh-
rend diese bereıts VOINl Begınn mıt der oderne in eiıner kompensatorischen Bezıehung
standen, trat dıe Wallfahrt mıt der Industrialısıerung der Gesellscha: zunächst zurück. DIie
Modernisierung der Gesellschaft dıe damıt verbundenen Werte schıenen zunächst aus-

reichend, dıe Transformatıon tradıtioneller aufzufangen. rst als in der postin-
dustriellen Gesellscha auch dıeser alt verloren e1ng, rlebte die CUu«Cc Sınnsuche iıhren
Aufschwung.

Festzuhalten ist jedenfalls, dass Menschen ffenbar Stabilität brauchen und suchen, und
dass Spirıtualitä und Rıtuale ıhnen diıese Stabıilıtät zumındest tei1lweıise biıeten können.
Menschen brauchen Rıtuale, ıhr en melstern können. ıne Erkenntnıis, dıe nıcht
NEeEUu ist und der aber gerade 1m Zusammenhang mıt UNsSCICII ema eiıne oroße edeutung
zukommt. Wer erinnert sıch nıcht die berühmte Literaturstelle, als Antoıine de Salnt-
Exupery 1m „kleinen Prinzen“ seınen uCcC lässt „ES INUSS feste Bräuche geben  o
Gewohntes Handeln also, das WITr ohne große Reflexionen einsetzen können und das auch
erwartet wiırd. Was ın diesem Fall den uCcC VOI den agern schützt weı CI bekanntlıch
weıß, dass sS1e jeden Donnerstag ZU anz gehen und dıiıesem Jag sıcher se1n kann),
schützt In anderen Fällen Menschen VOT Instabıilıtät und Verhaltensunsıicherheit.

961 entwıckelte Hermann Bausinger se1n odell VoO künstlıchen Horıizont, der als kul-
tureller Ausgleıch für dıe zunehmend auseinanderbrechenden zeıtliıchen, räumlıchen und
soz1lalen Horıizonte dient Bausıinger nımmt auch dırekt auf Kompensatıon bezug, WenNn CT

den bereıts damals gerade in den tädten sıchtbaren ren! ZUT ege tradıtioneller olks-

TTER, Dıe Aufgaben der Geisteswissenschaften In der modernen Gesellschaft. In DERS.,
Subjektivıtät. Sechs Aufsätze. Frankfurt 1974, 105—140

ARQUARD, ber dıe Unvermeidlichkeıt der Geisteswissenschaften. In DERS., Apologıe des
Zufälligen. Philosophische Studıen. Stuttgart 1986, FEA

POST: The modern Pılgrım. Study of Contemporary Pılgrıms Accounts. In Ethnologı1a
Europaea (1994) hler:
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(Volkslıeder. -LanZ, USW.) als Zeiıchen da  = werftel, ‚„dass alle diese Veranstaltungen
nıcht dus e1ıner kontinulerlichen Tradıtion erwachsen, sondern dass S1e kompensatıve Ver-

647suche der Erneuerung darstellen
Es Se1 aber auch auf den Sozlologen Alfred Lorenzer verwılesen., der iIm /usammenhang

mıt der katholischen Kırche nach dem Zweıten Vatıkanıiıschen Konzıil eiıne Reduktıon der
Symbole und Rıtuale Ortet und eiıne „Zerstörung der Sinnlichkeit“ regıstriert. Lorenzer
pricht In dıesem usammenhang auch eidenschaftslos VON Kulturzerstörung, dıe weıt ber
dıe Kırche hinausgehe und bezeichnet dies als exemmplarısch für elınen allgemeınen „gesell-
schaftlıchen Destruktionsprozeß“‘, der ZUT Kenntniıs nehmen sSe1  45 Ich sehe dıes nıcht
20410024 eiıdenschaftslos WIEe der nüchterne a  1  er Lorenzer und sehe einen berechtigten
Bedarf ymbolen und Rıtualen als Antwort auf dıe zunehmende „Beschleunigung des
Erlebniszeıtmaßes‘“, VON der bereıts Bausinger 961 1im Kontext des erTalls der zeıtlıchen
Horızonte gesprochen hat. ”

Auf den Z/Zusammenhang zwıischen der zunehmenden Beschleunigung HS CIEGEs Alltags e1-
nerseılts und kompensatıven Handlungen andererseıts verweıst auch dıe Phılosophie: SO
pricht etiwa ()do arquar' VON er Beschleunigung des Wiırklichkeitswandels In der
modernen und gegenwärtigen eit- dıe letztendlich nach Kompensatıon verlange. ””

„Wallfahrt bletet 1er dıe Möglıchkeit, sıch aus den erkettungen des Alltags, WEeNN auch
befrıstet. lösen und sıch selbst kommen. Örper- und Naturerfahrung pıelen eıne
wesentlıiıche olle, sıch iIm ursprünglıchen ortsınn ‚sammeln‘. Wenn Spirıtualität
einen Sınn en soll, dann 111USS S1e Erfahrungen zusammenführen können, dann INUSS S1e
SOZUSaSCH eıne Kınıgungskraft für Kopf, Herz und Leıb en: Spirıtualıtät I11USS$S nıcht
unbedingt eIwas mıt Gottesglauben tun aben, S1e bezeıiıchnet vielmehr zunächst 11UT dıe
Sehnsucht ach menschlıicher (GJanzheıt und hält ach etihoden Ausschau. diese Ganzheıt

gewınnen. Es kann allerdings se1n, dass diese Ganzheıt immer Fragment bleibt Dıe
ucC nach Ganzheıt ist eine Reaktıon auf dıe Fragmentierung der Lebensbereiche Urc
dıe Moderne Dıe Eınteilung In eine Welt der Leıstung und Effizienz und in eiıne Gegenweltc 51des Priıvaten.

Diese Gegenwelt des Privaten ann schon sehr früh 1n erster Linie den Frauen ZUSC-
schrıeben werden. Untersuchungen zeigen längst, dass Frauen auch das spırıtuellere Ge-
SCHIieC S1Ind. In den etzten ahrzehnten en S1e zunehmend eigene Formen VON Spirıtua-
lıtät gesucht, jJedoch auch innerhalb der Sanz klassıschen tradıtionellen, instıtutionalisıerten
und kırchenbezogenen Frömmi1gkeıtsformen sınd Frauen stärker verankert. S1ıe gehen häu-
1ger In den Gottesdienst und sınd auch be1l Wallfahrten, mıt Ausnahme VO Jenen Fußwall-
en dıe große körperliche Ausdauer und Fıtness voraussetzen, fast iImmer In der UÜber-
zahl Der G'irazer co oge und passıonierte Fußwallfahrer Gottiried Heıinzel erzählt, dass

BAUSINGER, Volkskultur iın der technıschen Welt Frankfurt Maın New ork |1961]“1986. 108
45 LORENZER, Das Konzıl der Buchhalter. Dıe Zerstörung der Siınnlıiıchkeit. Eıne Religionskritik.

Frankfurt Maın 1984, 290
49 BAUSINGER (wıe Anm 47) 9 E Bausinger greift hiıer eiıinen Begriff des Psychologen und Polıtikers

Wılly Hellpach (1877-1955) auf.
MARQUARD, Kriıse der Erwartung Stunde der Erfahrung. Zur asthetischen Kompensatıon des

modernen Erfahrungsverlustes. Konstanz 1982 (Konstanzer Unıhyversıtätsreden 139)
PONISCH (wıe Anm 40) 199
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Frauen ‚„„‚aufmerksamer‘””uselen und nıcht sehr körperlicher, sportlıcher e1s-
tung interessiert sind. °“

Bereıts 9083 erkannte Peter Assıon den kompensatıven Charakter Von Wallfahrt und dıe
edeutung gemeinschaftlıchen riebpens

„Dıies es ummtıert sıch eiınem rlebnis, das seine Attraktıvıtät aus der Teilnahmslo-
sigkeıt und kalten Geschäftsmäßigkeıt des ‚normalen‘ Lebens bezieht einem Kontraster-
lebnıs, dem andererseıts emotionale Bedürfnisse beteıiligt SInd, dıe dıe Leıistungs- und
Konsumgesellschaft weder befriedigen och mıt Ersatzbefriedigung dauerhaft über-
decken und für dıie 6S nıcht hochgegriffen scheınt, HE ach unbeschädıgter

c 53Mitmenschlıchkeıt sefzen.
en Spiriıtualitä) ist also Gememnschaft eın weıterer tragender Begriff moderner Wall-

fa  z Diıe zumındest temporäre Geborgenheıt in der ruppe stellt für dıe me1lsten Wallfah-
FEr eine wichtige rfahrung dar

.„„Und eshalb, glaube ich, ist dıe wichtıig, we1ıl Nal da zusammenwächst, und
INan lernt den andern kennen. Du we1lßt, WI1e GE reaglert, w1e 6S ıhm körperlich geht, nıcht
NUr w1e W ıhm mental geht, weıl da kommt Ian auch Tau Man ommt auf es rauf,
WeNnNn INan eınen auch nıcht kennt, 111a merkt das sofort ‚Hoppla, der ist anders.‘ Und
Urc das, glaube ich, ist das notwendıig, dass INan WITKI1C Fuß geht und WITKIIC dıe

Jage gemeInsamu: ist. urc alle en und T1iefen
S wırd In der sehr viel gesprochen darüber. Und ich glaube, dass dieses erDba-

lisıeren VOIl Problemen, Von nlıegen, VOI Sorgen, VO Noten, dıe da eben mıtgetragen
werden, dass das sehr viel bringt. Wır arbeıten das in dıesen vier agen sehr 1e] 1im
espräc auf. Und ich glaube, dass das den Leuten auch sehr viel o1bt, dass das ıhnen sehr
wichtig 1St.“55

So weiıt ZWEI charakterıistische Aussagen VOIl Interviewpartnern im Rahmen uUunNsSeTICS Pro-

jektes:
er Aussagen stehen stellvertretend für Meınungen, dıie den Kern des Phänomens Wall-

fahrt reffen Für Wallfahrten gılt SahzZ besonders., Was Hans eorg OeliIner einmal SCHC-
rell ber temporare Grupplierungen angemerkt hat „Einander NUur vorübergehend DC-

Vgl eb 199
AÄASSION (wıe Anm 15) Wolifgang Brückner argumentıierte In se1ıner ntwort auf diıesen Be1-
trag insbesondere diese Passage und wiırtt ıhm VOL, übersehe „„dass der durchaus
utopische Gemeinschaftsgedanke uch und zuvorderst die offizıelle Theologıe und Kırch-
ıchkeıt schon immer bewegt hat DiIie emotionalen und tatsächlıchen Erfahrungen auf heut1-
CI Wallfahrt können arum zunächst einmal Sal nıcht anders als chrıstlıch interpretiert werden

(Brückner [ wıe Anm 157 88) Brückner versucht damıt, Wallfahren In den S0er Jahren als
reıin christliıch deuten Die Entwicklung der etzten Jahre gab jedoch me1lnes Erachtens eter
Assıon recht Bereıts 1970 krıitisıerte Gottfried Korftf dıe CHSC Definıtion des Begriffes Wall-
fahrt, obgleic. noch ın Anlehnung dıe Debatte 1960 vgl Anm A} und den entsprechenden
Text); dıe Wallfahrt noch ange nıcht jenseıts rel1g1Öös gebundener Begrifflichkeıit sah KORFF.
Heiligenverehrung in der egenwart. Empirısche Untersuchungen ın der 1Öözese Rottenburg.
Tübıngen 1970 (Untersuchungen des Ludwig-Uhland-Instituts in Tübıngen 29) 142f.
Interview mıt einem oftmalıgen Teilnehmer der jJährlıchen Wallfahrt Le1ıbnıitz Marıazell; das
Interview wurde 1im November 2002 in se1ıner Leibnitzer Wohnung aufgezeıichnet; Interview und
Transkrıption: Romana eyer:

s Interview mıt eıner Teiılnehmerıin der Wallfahrt Schladmıing Marıazell 1m ugust 2002;
Interview und Transkrıption: Romana eyer.
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meiınsamem Handeln und/oder Erleben verein1gende Indıyıduen verleihen ihrer flüch-
tıgen Gemeinsamkeıt den Anscheın eiıner relatıv stabılen Gemeinschaft “°

Wıe sehr selbst Pfarren dıe Gememschaft 1mM Gegensatz 7Z7UT tradıtionellen römmıiıgkeıt In
den Vordergrund stellen. verdeutlıicht dıe Fınladung eiıner (ıirazer arre ZUT Teılnahme
der Jährlıchen „Pfarrwallfahrt nach Marıaze dUus dem Jahr 999

„Auch dieses Jahr wandern WIT Fuß gemütlıch In dre1 agen ber UNSCIC schönen Ber-
SC ZUT Gnadenmutter (Gepäck wırd befördert). Wır en Freıtag, dem Jun1,

Irüh VO Parkplatz der arre mıt dem Autobus auf dıie Sommeralm und begınnen dort
mıiıt der anderung Rıchtung Straßegg-Schanz ZUT Stanglalm. Alle, dıe Freude Wan-
dern und schöner Gememnschaft aben. SInd erzZi1ic eingeladen. .]“57

Hıer wırd erst Sar nıcht der Versuch unternommen, mıt elıgıon dıe Wallfahrt bewer-
ben enbar mıt dem Wıssen dıe edeutung des kommunikatıven Aspekts wiırd dieser
eutlic In den Vordergrund geschoben.

Gememnschaft als Wert kann aber noch deutlicher In den Vordergrund treten und dıe rel-
g1Ösen, Ja dıie spırıtuellen Aspekte weıtgehend zudecken: Dies SEe1 eispie der
Jugendgruppe elıner G'razer arre veranschaulıcht, dıe Romana eyer 1Im Rahmen des
erwähnten Projektes nach Marıazell begleıtet hat Seı1t Miıtte der O0er Jahre gehen Jugendli-
che Pfarrangehörige beıiderle1 Geschlechts alljährlıc. im ugus VON (Giraz nach Marıazell
Der Organısator des mehrtägıgen Marsches eantwortet dıe rage nach dem relıg1ösen
Bedürfnıs der Teılnehmer

„Ich we1ß nıcht, W1e weıt das Bedürfnıs ach Wallfahrt ist? Ich bın MIr nıcht sıcher, ob
nıcht für dıe Jugendlichen 68 nıcht SahzZ gleich ware, WENnN WIT eıne 7767 ans Meer
en würden?! Man geht be1 der Wallfahrt, Anm V.| doch se1ıne Grenzen heran
und dase 6S geschafft aben, das dies unterbewusst sehr, sehr mıtspielt. Wıe beım
Marathon das Glücksgefühl. Ich bın dıesen Marıazell-Weg in en möglıchen Formen
CBANSCH, In ZWEI oder dre1 agen E bewelsen. Und ich glaube, dass das be1
den Jugendlıchen schon auch mıtspıielt, dadurch, dass S1e heutzutage eigentlıch aum B
fordert werden. ber WE ich nächstes Jahr SaRC, WIT gehen nıcht nach arlazell,

6558sondern eiıne OC aden, sınd S1e SCHAUSO alle el
Das intensive Erleben körperlicher Grenzerfahrung und gemeInsame Aktıvıtät domımniıieren

hıer eutlic den Aspekt relıg1öser rfahrung. uch das Loslassen des Alltags, das ulas-
SCI und Zeigen dürfen VON Gefühlen sınd nıcht unterschätzende Aspekte moderner
Wallfahrt In der Gememninschaft miıt Gleichgesinnten ist etwa das Zeıigen VON ng AaNSC-
sıchts intensiver Erlebnisse ohne en möglıch und auch durchaus geübte Praxis.” „„Wall-

SOEFFNER, Dıie Ordnung der Rıtuale: DIie Auslegung des Alltags Frankfurt 1992,
I15
Brücke Pfarrblatt für Graz-St. Leonhard, Maı 1999, 7’ zıt1ert uch 1ın EBERHART PO-

Zwiıischen Vıelfalt und Beliıebigkeit. Handlungs- und Erlebnisspielräume gegenwärtiger
Wallfahrten. In Vom Frühling bıs Herbst. Bräuche 1im Salzburger and Hg Salzburger Lanı
desıinstitut für Volkskunde interact!multimedia. 2003 | (Salzburger Beıträge Volkskunde
14) &9  M‚ weiıters in PONISCH (wıe Anm 40) 203
Interview mıt dem Organısator der Jährlıchen Jugendwallfahrt der Pfarre Graz-Süd ach Marıa-
zell: das Interview wurde Oktober 2002 1Im nstıtut für Volkskunde und Kulturanthropolo-
g1€ aufgezeıichnet; Interview und Transkrıption: Romana Geyer.
Sofern INan als Feldforscher dıe notwendige Bereıitschaft mıiıtbringt, siıch auftf das Feld einzulassen,
kann INan sıch, Ww1e ich aus eigener Erfahrung we1ß, diıesen GefTfühlen kaum entziehen.
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fa}  S rlaubt schließlich emmungslos iromm SC1H Und dies hat durchaus sehr stark
sinnliıche und emotionale {Dımensionen

Eın we1te': Sıgnal für dıe zunehmende edeutung der Wallfahrt als kulturelles „Mas
senphänomen“” (heute INaS dieser Begrıiff vielleicht och Blıck 1ı zukünftige Ent-

wicklungen andeuten) ist ıhre Entdeckung ure den Tourismus. In der Rubrık „Reıse
Freizeınt““ Steiriıschen Tageszeıtung tellte sıch 2002 dıe „Spezılalıstin für Pılgerreisen“

österreichıschen Re1isebüros VOT. Und S1C kannte auch dıe TIrends „Wer auf ılgerre1-
geht, 11l auch eıt für sıch en  o tıtelt dıe Zeıtung den Bericht und welıter: ‚Die las-

siker WIC Lourdes, Fatıma und der Jakobsweg Ssiınd natürlıch Fixpunkte. Als Tourismusex-
pertin we1ß S1IC auch dıe edeutung tändıg ngebote und dıe entsprechende
Aussage trıfft den Kern modernen Pılgerns sehr

Heuer NeUu Armenıen Oktober DiIie 1ege des Christentums beschreıbt Ploteny-
un den rund weshalb dieses Land für Chrısten interessant 1st Sıcher dıe
me1l1sten Reisenden Katholıken, aber auch Lutheraner, Protestanten und alle, dıe wollen,
sınd SallZ eETrZ411G wıllkommen Schließlic gehe CS be1 vielen Pılgereisen auch darum,

.61sehen WIC Christen 1 anderen Ländern en
Es ze1gt sıch dass der 1 ourısmus natürlıch längst erkannt hat dass Wallfahren auch

katholıisch gepragien kuropa nıcht mehr ausschlıießlic C11C Aktıvıtät katholischer Chrısten
ist sondern sıch gesamtgesellschaftlıchen Kontext abspielt und bestätigt den
empirischer Untersuchungen modernen Pılgerns
uch regional, also auf dıe Steiermark bezogen, hat der 1 ouriısmus und dıe da-

mıt verbundene SUC ach Spirıtualität entdeckt: In den etzten ahren erschıenen dazu
CINISC anderführer entlang hıstorischer Pılgerwege allgemeıne Pilgerführer®“, OS

rismusorganısatiıonen tellen auch bereıts Überlegungen d CISCHC Themenwege einzurıich-
ten So soll auf unsch steirıscher ] ourısmusexXperten Steirischen Salzkammergut
C1I11C VIA entstehen dıe Kırchen relıg1öse Gedenkstätten und aftorte 1te1ın-

ander verbindet Anderes ex1istie bereıts C111 „Spirıtueller Weg und ec1in „Kuropa
Besinnungsweg” el der östlıchen Steiermark Spätestens das „Trendige den
Wallfahrten lässt uns erkennen dass WIT dıe Wiederentdeckung der nıcht mıiıt

Wiederentdeckung des Relıgi1ösen oder Sal der katholische Frömmuigkeıt gleichset-
Z dürfen So finden WIT als Teilnehmer TeZ| Wallfahrten denn auch das gesamte
Spektrum Sinnsuchenden VON gläubigen Katholıken ber Protestanten Esoteriıkern
verschiıedener Rıchtungen bıs Agnostikern Eın wel eispie mMag dıes verdeutlı-
chen Das Magazın der sozialdemokratıischen Freizeıtorganısatıon ‚„Naturfreunde“”” veröf-
fentlıcht der Ausgabe Vo Aprıl 2004 mehrseıtigen Artıkel ber den sterreicht-
schen Anteıl Jakobsweg unter dem 116 „Pılgerreise sıch selbst dem November
2005 1n welterer Artıkel „Pılgerwege andern mı1t spirıtuellem Antrıeb‘‘ folgte Eın

PONISCH, A NeuBer ınn auf alten Wegen’‘”? ber Beziehungen zwıschen Rıtual Tradıtion (Ge-
meıinschaft und kommerzıieller Vermarktbarkeıt Von allfahrt In Kongreßband Bamberg (1im

61
Druck); Manuskrıpt
Interview mıt Veronıka Ploteny-Funda VO Re1isebüro A) Kleıne Zeıtung VO 2002,
S. 4  ©O
Vgl KÄFER — KÄFER, Pılgerwege nach Mariazell. (iraz *2003: SOTILL, Eınfach
pılgern. Auszeıt für Örper Seele TaZ — Wıen 2004

(GIGLEBR UMGARTNE| Wandern auftf steirıschen Pılgerwegen (Berıicht über 4i8lo Kon-
zeptentwıcklung Auftrag des mites der Steiermärkıschen Landesregierung: Abteıiılung für
Sport und Tourısmus)
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sozi1aldemokratıisch gesinntes wıdmet sıch der und damıt eın Leichen.
das och VOTI 70 ahren undenkbar SCWESCH ware Bezeıchnend aber, dass 6S sıch nıcht
chrıistlıch-katholische 1ele handelt, dıe damıt verbunden werden, sondern dıe allge-
meılne Siınnsuche, die „Pılgerreise sıch selbst“‘ bzw der „spirıtuelle Antrieh‘‘ ©®

Die Instrumentalısıerung der Wallfahrt 1rc den Tourısmus ist aber 1Ur en Aspekt, eIn
anderer ist der Versuch einzelner Wallfa  sorte, denen der 00M bısher eher vorbe1
g1ng, UTrcC den Tourısmus wlieder Popularıtä gewımnnen. Der sSo Frauen-
berg be1l Le1ıbnıitz hat dazu 2004 eıne besondere Strategie entwıckelt. In der mgebung VON
Leı1ibnitz wurde, auf mehrere Standorte verteılt, In diıesem Jahr dıe steirısche Landesausstel-
lung .„„Diıe Römer“ ezelgt. Gemeiınsam mıt den Ausstellungsverantwortlichen hatte 1UN

Frauenberg (selbst elıner der Ausstellungsorte e1in „spezıelles Kombinationsangebot“ ent-
wıckelt, das für Wallfahrer. dıe den kleinen Gnadenort besuchten, auch finanzıelle Ver-
günstigungen für dıe Landesausstellung brachte „ Zael se1 CS, Jeden Sonntag eıne Wallfah-

In der Kırche begrüßen können65
Die steigende Popularıtä der lässt CS nahe hegen, dass sıch auch dıe katholi1-

sche Kirche mehr und mehr dieses Instrumentes bedient, für ihre nlıegen werben,
zumal 6S sıch Ja quası eın „ureigenes““ Instrument handelt °° Vorläufiger öhepunkt
dieser Entwıcklung WAar zweıfellos der „Mitteleuropäische Katholıkentag“ 2004 In Marıa-
Zzeil der als 95der Völker In dıe Annalen eingehen WIrd. twa Pılgerinnen
und Pılger daus Österreich und elıner el chemalıger Kronländer der Donaumonarchıe
versammelten sıch VO BAn bıs ZU) E Maı 1im kleinen obersteirıschen Gnadenort,
Zusammengehörigkeıt In einem Europa demonstrieren. Dıie Presse überschlug
sıch angesichts des beeindruckenden Kreign1sses In euphorıischen Berichten ©‘ Wallfahrt
hıer wiırd einmal mehr Z polıtıschen Ere1gn1s stılısıert, erhebt sıch AdUus den „Nıederun-
gen  o alltägliıcher Befindlichkeiten Eınzelner und gerät ZUT polıtıschen Demonstration und
ZU) Event ann el auch dıe Grenzen des laızıstiıschen Systems berühren
Dies usste etwa EU-Kommissionspräsident Romano TO! erfahren. der dıeser ‚„„Wall-
fahrt der Völker‘ teilnahm und dafür massıve Kritik®® hören ekam, W d> dıie
Kommıis1ıon einer e1igenen Stellungnahme ewog

.„„Dıe Teılnahme VON TO: be1 der urie nıcht verstanden werden. als hätte
dıe Kommıssıon ihre Haltung ZUT rwähnung des Christentums In der EU-Verfassung SC-
andert Eın Kommıiss1ionssprecher gie, 6S gebe regelmäßıg Veranstaltungen, dıe VoNn

LINDENTHAL, Der Österreichische Jakobsweg: Pılgerreise sıch selbst. In Naturfreund. Ma-
gazın für Freıizeıit und Umwelt (2004) eft 2! 6—8; dazu ıne kurze hıstorische Sk1ızze über
den Jakobsweg VoNn ILSINGER. 67 Pılgerwege Wandern mıt spirıtuellem Antrıeb. In
Naturfreund. Magazın für Freizeıut und Umwelt (2005) Heft 4!
Kleıne Zeıtung VO August 2004,
Es geht mI1r natürlıch nıcht arum bestreıten, dass der Wahlfahrt schon in der vorchristlichen
Antıke große Bedeutung zukam, S1E somıt keıne christlıche Erfindung ist. Für das christliıche (undabh dem Jahrhundert für das katholische) Kuropa soll allfahrt jedoch spatestens se1ıt dem dUuS$s-
gehenden Miıttelalter als zentrales Propagandainstrument angedeutet werden.
Als Beıispiel sSe1 lediglich der achtseitige (!) Bericht ın der Kleinen Zeıtung VOINN Maı 2004
erwähnt.
Die Krıtıik bezog sıch auf dıe Debatte., ob dıe chrıistlıchen Grundlagen Furopas ın dıie
Verfassung einfheßen sollen. Dıiıe Debatte findet Ja in ahnlıcher Form in Natıonalstaaten
uch In ÖOsterreıich, den „Gottesbegriff“ der Verfassung geht
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Kommıiıssaren besucht würden, weıl S1e iıhrer Jeweılıgen persönlıchen Überzeugung entspra-
69chen. araus urie Jedoch nıcht auf dıe Haltung der Kommıiıssıon geschlossen werden.

DIie ‚„Wallfahrt der Vö reiht sıch in jJene Beıispiele e1n, dıe Kırche gleichsam eın
Ere1gn1s, das auch anderswo stattfinden hätte können (und auch STa  ın  e urc dıe Wahl
des ÖOrtes Z Wallfahrt Ahnliches ist uns schon be1 der ‚„„Wallfahrt der 1elfalt‘® be-
gn (sıehe ©]  en 7 weiıftfellos fanden 1m Rahmen Jenes Ebvents zahlreiche Wallfahrten
Sea doch das Ere1ign1s selbst WAar ohl mehr eıne kirchenpolıtische Demonstratiıon denn
eine Wallfahrt

[Dass dıe polıtısche Intention be1 Wallfahrten nıcht 11UT auf Großereignisse eschra:
bleıbt. ze1gt das e1ıspie des steiırıschen Diözesanbıischofs Egon Kapelları, der im prı
2004 gemeiınsam mıt EU-Polıtikern eiıner VoNn der Kommuissıon der Bischofskonferenzen
des EU-Raumes organısierten vlertägıgen Fußwallfahrt nach Santlago de Compostela teıl-
nahm und el ‚C: dıe bevorstehende Erweıterung Europas dachte““, WI1Ie dıe Presse
merkte.

Wıe sehr dıe wıederentdeckte Wallfahrt bereıts dem öffentlıchen 1C ausgesetzt ist,
kann 111a aber auch alltäglıchen Problemen blesen DIie Verköstigung VON Wallfahrern
Urc Bauern Wegrand bzw. be1l bestimmten Stationen ist eine se1t langem gepfIlegte
ewohnheıt und Teıl des Rıtuals, auch beım bekannten „Vıerbergelauf” ıIn arnten, der
allährlıc zweıten Freıitag ach (Ostern stattfindet. ”‘

2004 dort OlITenDar nıcht 1Ur Wallfahrer abel1, sondern auch eın Kontrollorgan der
Kärntner Wiırtschaftskammer. das auch prompt einen Bauern ZUT Anzeıge brachte, der für
dıe Verköstigung eın Spendenkörbchen aufgestellt und damıt das Gewerberecht verletzt
hatte rund für dıe Anzeıge Beschwerden der umlıegenden Gastbetriebe. Der Bauer
wurde dementsprechend eıner Geldstrafe VON 09,— oder E Stunden Ersatzhaft
verurteilt. “ Der aus  rlıche Pressebericht führte Jlage spater unter dem Motto „Zum
‚Jausenskandal‘ beım Vierbergelauf” entsprechenden Reaktionen der Leserschaft, dıe
eindeutıg auf der Seıte des betroffenen Bauern stand und dıe Durchführung des „Jahrelang
gepflegten Brauchtums“ gefährdet cah. /

Die Transformatıiıon der Wallfahrt ZU) öffentlıchen Ere1ign1s ist mehr oder wen1ger abge-
schlossen. Wenn dıes auch nıcht für alle Walltfahrten gılt, doch für das kulturelle System
insgesamt. Es erscheımint er 11UT konsequent, WE sıch auch dıe Charıty-Gesellschaft
dieses Phänomens annımmt. )as Magazın „SteırerMonat” organısıert geme1ınsam mıt
dem Komitee „Steirer helfen Marıa eiıne „Business-Wallfahrt“ ach arıaze ‚„„Wall-
fa  e einen u WEeC Hundert Business-Promis stiegen miıt dem Monat und dem
Komitee über (0710 und Ste1in:'  c“ autete dıe Schlagzeıle des entsprechenden Berichtes, der
sıch auf das ETSTe „Event” bezog. ”“ Da Geschäftsleute bekanntlıc keıne eıt für mehrtäg1-
SC W allfahrten aben, reduzılerte Nan dıe trecke auf den allerletzten Teıl des tradıtionellen
eges Graz Marılazell und atte somıt lediglich dıe Daal Kılometer VO Gusswerk nach
Marıazell bewältigen. Allerdings en Magazın und Komuitee eıne nıcht übliıche

Kleıne Zeıtung Vo Maı 2004,
Kleıne Zeıtung VO Aprıl 2004, Der Beıtrag ru den Tıtel „Pılgerreise ın Rıchtung
eines Kuropa’”.
Zum Vierbergelauf vgl Anm
Kleıine Zeıtung VOIN Julı 2004,

73 Kleıine Zeıtung VOIN Julı 2004,
SteırerMonat, Julı 2004,
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„Pılgergebühr“ In der Ööhe VONN 50,— DTO Person oder 250,— PTIO Famılıe e1n, dıe der
Renovıierung der asılıka zugute kamen. ”

Der Besuch einer belıebigen Buchhandlung zeıgt dıe Aktualıtät VOIN ebenso
GBHlec Längst 1lt dıe „Santıiago-Literatur““ eigene Regale. M1ı  erweıle instrumentalisie-
ICI auch Verlage den Hype und versuchen verschliedenste 116e er einer e1igenen Rubrık
„Pılgern auf dem ar posıtionieren, WI1Ie dies dıe renommıerte 1ssenschaftli-
che Buchgesellschaft Darmstadt“‘ In ihrer Aussendung 1m Frühjahr 2006 demonstrierte. Auf
elıner Doppelseıte finden sıch dem Generalthema „Pılgern wıieder ochmodern!  C6
1te WIE Bougamvilles „Reıse durch den Pazıfik® ebenso WIEe Osters „Wege über dıe Al
co  pen und Heınz’ „Reisewege der Antike‘‘. /° Allgemeine Reıiselıteratur wırd uNnserem
ema untergeordnet. Dies zeıgt ohl mehr als eutlıch, welche Werbewirksamkeit mıtt-
erweıle dem ema „Wallfahrt“‘“ bzw ‚ Palgern zugestanden WITrd. Bemerkenswert ist
abel, dass In dıesen Kontexten mehr VOoO „Pılgern als VO ‚„Wallfahren“ gesprochen
bzw geschriıeben WIrd. enDbar bıllıgt INan Jenem Begrıiff aus heutiger 1C mehr Dıstanz
ZUT katholıschen Tradıtion ZU, womıiıt eiß besser gee1gnet erscheınt, eıne möglıchst breıte
chıcht Interessenten anzusprechen.

Abschliehende Gedanken

Ausgangspunkt me1ıner Überlegungen WAar der wılissenschaftshistorische IC auf dıe
Wallfahrtsforschung, die schon VOT einem halben Jahrhundert erkannt hatte, dass der Fokus
auf dıe einzelnen Pılgerzentren nıcht ausreıcht, alle Facetten des Phänomens wahrzu-
nehmen. Mır geht CS In dıesem Beıtrag aber nıcht In erster Linıie darum, dıe alte orderung
nach der FEınbindung der Trägerscha bzw. der Pfarren, also des soz1okulturellen mieldes
der Pılger, erfüllen, Wäas heute be1 umfassenderen Studıiıen hnehın eıne condıtıo Ssıne UUa
NON darstellen sollte Wallfahrerinnen und Wallfahrer sSınd „Movıng Jargets”, eiınen
Begriff VoNn aro Breckenridge und Arjun Appadurai ”” verwenden, den Gisela Welz
(1im engliıschen Orıg1inal) In dıe deutschsprachige olkskunde und Kulturanthropologie
eingebracht hat ® Die Übertragung des Begriffes auf dıe Wallfahrer soll eutlic machen,
dass WITr heute mehr denn JS dazu angehalten SInd, den vielfältigen Vernetzungen und
Netzwerken nachzuspüren, die Wallfahrt gegenwärtig ausmachen. Mır ist CS darüber hınaus
wichtig, Wallfahrt als kulturelles System sıchtbar machen, das In seıner umfassenden
edeutung DUr miıt Eınbeziehung gesamtgesellschaftlıcher Kontexte und des öffentliıchen
Dıskurses interpretieren ist.

Wallfahrt als vielfältiges, ybrıdes oder Sar elıebig gewordenes Phänomen lässt sıch
nıcht IBERS das Fokussieren eines spektes erklären. uch reicht dıe Reduktion auf elı1g16-

Bedürfnisse im Sinne katholischer römmigkeıt keinesfalls dUuS, sıch dem ema

T In diesem Zusammenhang se1 uch den Tennisschläger TIThomas Musters (ehemalıger Welt-
klassespieler dus Österreich) erinnert, der lange eıt inmitten der Votivgaben VON Marıazel]l hıng.Es WTr ber keine Votivgabe, sondern ıne Stiftung Musters, dıe zugunsten der Basılıka verste1-
gert wurde. Vgl dazu EBERHART (wıe Anm 634f.
Miıtgliedermagazın der Wıssenschaftlichen Buchgesellschaft Darmstadt, 2006, Nr. 27 424

78
RECKENRIDGE APPADURATI, On Movıng JTargets. In Publıc Culture (1989) Nr. 2'5 ®A V
WELZ, Moviıng JTargets. Feldforschung unter Mobilıtätsdruck. In Zeıtschrift für Volkskunde
(1998) 17/-194 Diese (obgleich einen amerıkanıschen TIhrıller deutscher Fılmtitel: Be-

weglıche Zıiele und dıe Mılıtärsprache erinnernde) Metapher erfasst sehr gut den Gedanken,dass ıne alleinıge Forschung VOT nıcht ausreıicht, dıe Kultur eines bestimmten rtes
fassend beschreıben.
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nähern. Es handelt sıch vielmehr eine außerordentlich vielschichtige andlung, dıe
verschiedenste Bedürfnıisse einer immer orößer werdenden Zahl Menschen bdeckt
dementsprechend längst eiıne intensıvere caC  ng iınternatiıonal vergleichender TIOTr-
schung verdıient. dıe hiermit angere se1in soll

Eın eispie der sekundären Nutzung des Themas das aDbrıele Ponısch e1In-
brachte ”” } se1 abschliıeßen. erwähnt. Es iıllustriert dıie Internationalıtät des Themas auf be-
sonders anschaulıiche Weilse: bzw. hıistorische Pılgerwege sollen ZUT onstruktion
eıner gemeinsamen europäıischen Identıität herangezogen werden: „Europa und seıne Bür-
SCI. DIie ersten Pılger chufen der Einheıt Wege Wo Europas Wurzeln lıegen und auch
heute och erfahren werden können  650 lautet dıe Überschrift der omepage, dıe 1im Rah-
INCH des Zusatzstudıienganges Europastudien der RWTH® Aachen das Projekt okrates
Comen1us vorstellt. Im Mittelpunkt des Projektes, das VON 99'/ bıs 999 dauerte, stehen
dıe „europäischen ıstlıchen Pılgerschaften 1m Miıttelalter als bewegender Faktor und
Verbindungselement unter den europäischen Völkern‘“®*. In Zusammenarbeıt VoNn unter-
schiedliıchen ausländıschen chulen en chüler das Phänomen der Pılgerschaften unter

geschichtlichen und soziokulturellen spekten untersucht und „Sınd selber als U-Burger
83eiInes Europas dıe mıittelalterlichen Pılgerwege durchgefahren

Ich habe versucht, die Tendenzen des Wallfahrens VOT einemenHıntergrund
präsentieren. Wenn ich auch überwiegend mıt steirıschen Beıispielen argumentiert habe,
ze1gt sıch doch eutiic dıe zunehmende internatiıonale Aufmerksamkeıt, dıe das Pılgern

genleßt Dazu INUSS nıcht erst auf das Projekt Socrates Comen1us oder Sal auf das Parade-
eispie Santıago de Compostela verwlıesen werden, das miıttlerweıle nıcht mehr 1Ur chrıst-
lıcher Kultort Ist, sondern ‚„Kultstatus“ 1im erweıterten Sınn genleßt. 1ele Beobachtungen
und erste Studıen lassen 6S gerechtfertigt erscheınen, dıe Wiıederentdeckung der Wallfahrt
mehr als 1Ur hypothetisch als internationales kulturelles Muster begreıfen.

Wallfahrt losgelöst aus dem ursprünglichen Kontext und LICU posıtionıert als kulturelles
Verhalten, das unter anderem der Selbstfindung des Individuums und der uCcC nach Ge-
meılnschaft dıent und somıt Schlüsselbedürfnisse befriedigt, wırd auch In seiıner 1identıtäts-
stiftenden nıcht unterschätzen se1In. ONra:' Köstlın pragte VOT ahren das Wort
Von der „Heimat als Identitätsfabrik“‘. © abrıele Ponısch 65 auf „Wallfahrt als
Identitätsfabrik‘‘. © ukünftige Untersuchungen werden zeigen, Ww1e weıt diese faszınıeren-
de Hypothese träet. ”

PONISCH (wıe Anm 60) Manuskrıpt
X]

EMENSCHNEIDER, ‚uropa und se1ıne Büurger. In www.mes.rwth-aachen.de,
WIH steht für Rheinisch-Westfälische Technıiısche Hochschule.
Wiıe Anm

83 Ebd

85
ÖSTLIN, He1i1mat als Identitätsfabrık. In Zeıtschrift für olkskunde (1996) 321—338

PONISCH (wıe Anm 60), Manuskrıpt
TSte wichtige Ergebnisse Sınd der Jüngst (November fertig gestellten Dıssertation VoNn

PONISCH, dal3 wenı1gstens dıes keiıne Welt VON Kalten ist  .. Wallfahrt und NCUC spiırıtuelle S7e-
1918  S (iraz 2006 1SS. | entnehmen. DIiese Ergebnisse finden in dıesem Beıtrag allerdings NUr

weıt Eıngang, als S1e bereıts 1im Rahmen der gemeInsamen Projektstudien vorlagen. Ponısch geht
in ihrer Diıssertation jedoch darüber hınaus und belegt Wallfahrt als integralen Bestandteıl unseTeTr

gegenwärtigen spirıtuellen Erlebniswelten und scheınt damıt dıe Von iıhr ormulıerte Hypothese
bestätigen.
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Wallfahrten IM Judentum, Christentum und SLIAM

Einführung
Die Geschichte, heutige Praxıs und edeutung VOIl Wallfahrten in den dre1 ‚abrahamıti-

schen“‘ Relıgionen udentum, Christentum und Islam) ist vielschichtig und divers. uch In
anderen Weltreligi0nen, WI1IeEe 1im Hındu1smus, uddhısmus und Shinto1smus, tellen
Wallfahrten em weIlt verbreıtetes und bekanntes Phänomen dar In den alten Relıgionen der
Kelten, Germanen, Griechen, Agypter. Römer us  z pIelte das Wallfahrtswesen ebenfalls
eiıne zentrale

Zunächst werde ich ein1ge auffälliıge Ähnlichkeiten. dıe CS In fast en Weltrelıgionen 1im
Bezug auf das Wallfal  sSwesen o1bt, Danach wende ich mich den ‚abrahamiti-
schen‘ Relıg10nen ezüglıc des Christentums bespreche ich auch dıie der 1tur-
g1e beım Wallfa)  sSswesen. Keineswegs strebe ich Vollständigkeıt Sıe ist aufgrund der
Breıte des Themas innerhalb dieses Artıkels unmöglıch.

Linige Wesensmerkmale VON Wallfahrt
ine ist eine Aaus relıg1ösen eweggründen stattfindende, gemeınnschaftliıche

oder indıyvıduelle Reıise einem mıt eıner eılıgen Person oder mıt einem bestimmten
Heılsere1ign1s bzw mıt göttlıchem ırken verbundenen Fur die Pılgerfahrt, dıe me1l1Ss-
tens mıt dem Zurücklegen einer orößeren Dıstanz einhergeht, INUSS INan oft viel Mühe auf
sıch nehmen. Besonders In früheren Zeıten, als Reisen viel gefährlıcher Wäal als heute. han-

CS sıch el sehr große Mühselıgkeıten und Rısıken
iıchtige Motive für eine Wallfahrt SINd: Dankbarkeıt:; eın Gelübde:; Bıtte (beispielsweıse

ein 1nd oder Genesung: Aufgrund der besonderen Bedeutung des Ortes rhofft
111a sıch dort rhörung):; Askese, ußübung und der unsch nach Schuldvergebung; Teıl
der relıg1ösen Pflicht; dıe C nach relıg1ösen Erfahrungen und Geme1mnschaft;
unterwegs se1n ın der Natur und Körpererlebnıis; Neugıer; Unterbrechung des Alltags und
rholung; Feıler VON Gedächtnistagen.“ In Bezug auf dıe Geschichte vieler Wallfal  sSo

auf, dass Pılgerfrömmigkeıt, Reliquienverehrung und Polıtik VoNnNn Kırchen- und Staats-
ehNorden (Profilierung des eigenen Bıschofssıtzes, Furstentums USW.) CHE zusammenhän-
SCH

Der praktısche Ablauf der besteht Adaus tolgenden Elementen: Vorbereıitungen;
dıe Reise selbst: un und Rıten Wa  a  Sso  ‘9 anderem das Umrunden des
Heılıgtums, Inkubatıon (Nächtigung 1im Sakralraum), Waschungen, Berü  ngen, (jJottes-
dıenste, eine Prozession mıt dem eılıgen Bıld bzw der eılıgen Statue us  z Dıe Wall-

Ich danke Dr. eter Ebenbauer und Saskıa LOser für die sorgfältige Korrektur dieses Artıkels. Die
Ausdrücke ‚Wallfahrt“, ‚Wallfahrer/ın USW. und ‚Pılgerfahrt‘, ‚Pılger/in‘ USW. werden jer SYN-
ONYIN verwendet.
Vgl Wallfahrt/Wallfahrtswesen. Religionsgeschichtlich. In IRE 408—
416; INTER, Wallfahrt/Wallfahrtsorte. Relıgionsgeschichtlich. In RGG? Ö,
EHLE, Walltfahrt/Wallfahrtsorte. 1808 Christentum. Theologische Begründung und kırchenge-
schichtliche Entwicklung 1mM Katholizısmus. In RGG“ 8’ 1er KLAES,
Wallfahrt Relıgi1onswissenschaftlıch. In ThK: 1 9 96 1—962
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fahrtsorte eiImnden sıch me1lstens auf Bergen, In Höhlen, be1 Quellen, Bäumen oder (GJrä-
bern Im Allgemeınen sınd In unmıttelbarer ähe Sakralräume und Klöster gebaut. Vieler-
OTTS findet sıch auch eiıne rcSC Handelstätigkeıt: allfahrtsorte SsInd me1lstens auch kom-
merzıielle Zentren.

Meiıstens wırd ZU eılıgtum mıtgebracht: Votivgaben als Zeichen der Bıtte oder
des Dankes Es handelt sıch Jlexte oder realıstisch-figurative Darstellungen, WI1Ie
Arme, Herz und en Auto Man nımmt auch etIwas mıt he1im: ulogıen (Öl: W asser, yrrhe,
eılıger an Pılgerzeichen, Berührungsrelıquien, echte Relıquien us  z 1e16e tragen sol-
che Gegenstände YADE Schutz als eıne Amulett Örper

iıchtige Elemente einer sınd ebet, Fasten, das Iun VOoNn erken der Barm-
herzigkeıt, eine innere firomme Haltung, Gottesdienste, das esen VON geistlıcher Laiteratur
und natürlıch das Unterwegssemn selbst (zu Fuß, miıt dem Rad, Auto, Bus, Schiff, lugzeug
UuSW.). Allerdings können nıcht alle Menschen gehen Deshalb entstand auch dıe geistliche
aIn der 1m Besonderen dıe gerade genannten nıcht-ambulanten Tätıgkeıiten zentral
S1nd.
16 alle ılgernde wollen nach Hause zurückkehren. Mehrere le1iben bıs iıhrem Tod
sSound lassen sıch dort ZU Wohl ihres Seelenheıles beerdigen.

Judentum
Dıe wırd melstens VoNnNn den Festzeıten bestimmt. Dıe dre1 wichtigsten alttesta-

mentlichen Feste 1m Lauf des es sınd das miıt Pesach verbundene est der ungesäauerten
Brote AZZO  9 das Wochentest (Schawu ot) und das Laubhüttenfest (Su  (0) Dann sollte
„Jeder Mann:““ sıch VOT dem Herrn zeıgen, und ZW ar mıt Erntegaben, also „nıcht mıt leeren
Händen:‘‘ (ExX 3,.14-17; 34,22-23; [Dtn 16,16—-17). Zunächst ex1istilerten 1m udentum O:
kalheılıgtümer. Bedeutend ÖOrte, WI1IE Bethel, Dan, Schilo, 10N und Sıchem.
ach dem Exıl War Jerusalem der ılgerort DUar excellence. uch dıe Prophetengräber stell-
ten wiıchtige Pılgerorte dar Die dre1 bereıts erwähnten Feste heben feste Pılgerzeıten. In
der Praxıs pılgerten gläubige en wahrscheinlich 1Ur einmal DIO Jahr nach Jerusalem. Fur
en dus der Dıaspora galt dıes wahrscheımlıich nıcht, für S1e reichte 6S ohl ausS, einmal
1Im en eiıne Pılgerfahrt dorthın unternehmen. Bekanntlıc pılgerte laut dem Johannes-
evangelıum Jesus selber mehrmals nach Jerusalem (Joh FZL12Z) auch seine ern

dıes (Lk 2,41—-51). Viıelleicht wurden dıe ‚Wallfahrtspsalmen‘ Pss P 134 und Ps
auch während der Pılgerreise
ach der Zerstörung des erusalemer Tempels 1m Jahr 70 und insbesondere nach dem

uIstan des Bar Kochba 2-1  » als dıe Jüdısche Präsenz In Jerusalem und mgebung
VoN den Römern verboten wurde, nahm das jüdısche Wallfa)  sSswesen im eılıgen Land ab
Allmählich CS jedoch wıieder auf. Spätestens nach der iıslamıschen roberung Jerusa-
ems fanden dort während der dre1 großen Feste aufs Neue jJüdısche Pılgerrituale Statt

Seıt dem zweıten Jahrtausend sınd dıe wichtigsten allfahrtsorte 1im Besonderen dıie
Tempelreste In Jerusalem (‚Klagemauer‘), andere Orte in Jerusalem und dıe Giräber der
Erzeltern in Hebron Das rab der Rachel eiImnde sıch jedoch nıcht dort, sondern unweıt

Vgl ÖRTING, Wallfahrt/Wallfahrtswesen. Il Altes Testament. In IRE 2003 |
SÄNGER, Wallfahrt/Wallfahrtswesen. {1I1 Neues Testament. In IRE 12003 | 418—421;

EGEMA, Wallfahrt/Wallfahrtsorte [[ Judentum. Antıke. In RGiC 8, 281 SEDLMEIER,
allfahrt. I1 Bıblısch. In ThK> 1 C 962; REPP, Der Jüdısche Gottesdienst. Gestalt und Ent-
wıicklung. Stuttgart 1992, H
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VONn Bethlehem uch dıie Ruhestätten VonNn Kön1gen wichtig ist hıer das vermeıntliche
Trab Von Ön1g aVl Zionsberg In Jerusalem Von Propheten., ärtyrern und 1-
HNernNn (besonders dıe Rabbinergräber In alıläa durften und en sıch eines ulau-
fes erfreuen. Berühmte Synagogen, dıe mıt bıblıschen Protagonisten. WIE Mose und
Elıa, verbunden oder alte 1orarollen besaßen, Waren und sınd ebenfalls das Ziel VON
Pılgerreisen. Am Auffälligsten ist dıe Devotionsprax1is der Klagemauer, zahlreiche
Männer und VOoON ıhnen getrennt Frauen beten, dıe Heılıge chriıft studıeren, Zettelchen
mıt Gebetsanlıegen ın dıe Mauerrıtzen hıneinlegen uUuSW

Relevante spırıtuelle Akzente olcher Pılgerreisen Siınd dıe Vergegenwärtigung der 1blı-
schen Vergangenheit; Irauer dıe Zerstörung Jerusalems:; bısweilen Mess1anısmus erdıe offnung auf dıe Wiledererrichtung des empels); Gebetsanliegen VOT (Gjott bringen;ein1gung, und Gottvertrauen.

Christentum
A} Historische Übersicht

Jesus, Marıa, dıe Apostel und dıie anderen ersten Anhänger Jesu en Zwischen
dem Jungen Christentum und dem nach der Zerstörung Jerusalems entstandenen abbiını-
schen udentum kam SI Jedoch eıner zunehmenden Entiremdung. Dıie Irennung ZWI1-
schen Judentum und Christentum WAar eın Janger und sehr komplizierter Prozess, der 3C nach

unterschiedlich verlıef und bıs ZU zweıten, drıtten, mancherorts vielleicht bıs ZU
vlerten, fünften Jahrhundert dauerte. em polemisierte das Junge Christentum dıeheidnische römisch-hellenistische Umwelt mıt ihrem ausgeprägten Pılgerwesen. Aus diıesen
Gründen ist CS nıcht erstaunlıch, dass dıe Förderung Von Pılgerreisen anfänglıch keıin christ-
lıches Hauptanliegen darstellte Dıie christliche Gemeinde selber ist der wahre Tempel Got-
tes und das geistige Haus (vgl Joh 4,21 Petr 2.5)

Spätestens 1m vlerten Jahrhundert veränderte sıch diese Haltung rasch.? Das Christentum
wurde eıne anerkannte elıgıon (Toleranz-Edikt 311 und Maıiländer 313), bald DI1VI-legiert und im Jahr 380 dıe offiziıelle Staatsreligion des ROömıischen Reıiches ank
großzügiger Subventionen Von Kaıser Konstantın und seınen Nachfolgern konnten eIn-
drucksvolle Basılıken errichtet werden (insbesondere ın Jerusalem, Bethlehem, Konstanti-
nope und Rom) Im eılıgen Land, das damals nıcht 1Ur Palästina/Israel sondern auch denSınal, Iransjordanien und welıter entfernt hıegende egenden, WIe das mesopotamı-

Vgl BÖHL, Wallfahrt/Wallfahrtswesen. Judentum. In TIRE 12003 ] 421—423; RASPE,W allfahrt/Wallfahrtsorte. Il Judentum. Miıttelalter und Neuzeıt In RGG: S,5SHOKEID, Contemporary Jewısh Pıl
347 grimage., In The Encyclopedia of Relıgion 11 1987] A
Vgl VAN HERWAARDEN. Pelgrimstochten. Bussum 1974; SUKOVITS, Wallfahrten 1m miıttel-alterliıchen Europa. In Ungarn In Marıazel]l Marıazell in Ungarn. Geschichte und Erinnerung.Ausstellung des Hıstorischen Museums der Stadt Budapest 1m Museum Kıscell, MaıSeptember 2004 Hg Farbaky Serfözö. Budapest 2004, 1 5—22; KÜHNE, Wall-fahrt/Wallfahrtswesen. Kırchengeschichtlich. In 423—430; CHRISTOFORAKIıfe In the City and the Countrysıde. In Byzantıne Hours. Works and Days ın Byzantıum. AthensThessalonikı Mystras. Hg Doumas. Athen 2001, 82—-98, hı1 9 9 EHLE (s Anm 2 D12853 PLATTEN, Pılgrimage. In The New ST  Z Dıctionary of Liturgy and Worship. HgBradshaw. London 2002, 372—-374; GUTH, Wallfahrt In EKL> 4, l  MS  n ELKER,Wallfahrt. In Marıenlexikon 684-685; EBERTZ, Wallfahrt In Wörterbuch des Chrıs-tentums Hg Drehsen u a. ] Gütersloh Dusseldorf 1988,e
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sche Haran, umfasste, blühte zwıschen dem und Jahrhundert das Pılgerwesen. 1e1e
Christinnen und Chrısten wollten mıiıt eigenen ugen sehen, Jesus, se1ıne Mutltter Marıa,
dıe Apostel, dıe Erzeltern us  = gelebt hatten. Dıiejenigen, dıie 6S sıch eisten konnten, unter-
nahmen diıese Reise. ıne berühmte Pılgerin Wal gerl1a (wahrscheimnlich eıne reiche, aske-
tisch ebende Tau aus dem nordspanıschen Galıcıen), dıe Ende des vierten Jahrhunderts
—334) Jerusalem, den Sınal, Edessa, das Thekla-Heılıgtum in eleuk1a und viele andere
Wallfa:  sSo besuchte und In iıhrem aufschlussreichen Reisebericht beschrieb.®

Die erusalemer Liıturgie hat VOT em 1im vlierten und fünften Jahrhundert aufgrund der
vielen Pılgerreisen und der Entstehung Von Feıiern ZU Gedächtnis historische Ere1gn1s-

AaUus dem en Jesu und selner Mutltter Marıa dıe Entwicklung der Feıern 1m Zyklus des
Jahres in der Gesamtkirche stark beeinflusst. / Die Pılger, dıe VON den Rıten in Jerusalem
und auch In Rom beeindruckt brachten diese mıt heım und übernahmen viele
Elemente der erusalemer und der römischen FelerpraxI1s. Z7u sınd 1er eispie
dıe Palmprozession, dıe Kreuzverehrung SOWIEe dıe Lichtfeier In der Osternacht.
ach der islamıschen roberung 1e das Heılıge Land für dıe i1stenhe1 eın zentrales

Pılgerland. Allerdings wurden dıe Reiseumstände ah dem neunten Jahrhundert aufgrund
polıtıscher und kriıegerischer Auseimmandersetzungen 1m östlıchen Miıttelmeerraum

allmählich schwıer1iger. Neue Tobleme für dıe Wallfahrenden in Palästina dıe Miıtte des
elften Jahrhunderts ZU Entstehen des Kreuzzugsgedankens Z.UT efreiung der He1-
1gen Stätten OCa Sancta) VO islamıschen OC be1 Anfänglıch wurden dıe euzfahrer
auch Pılger (peregrinl) genannt und dıe Teilnahme den Kreuzzugen gewährleıstete dıe
ergebung der Sünden Obwohl dıe Kreuzzuge und das amalıge Wallfahrtswesen CHNS
miıteinander zusammenhängen, ann ich AaUus Beschränkungsgründen auf dieses ema nıcht
weıter eingehen.
en dıe allfahrtsorte im eılıgen Land traten dıe Gräber der Apostel und artyrer.

Diıes betraf VOIL em Rom, sıch dıe Gräber VOl etrus und Paulus eiIImnden (ad limina
apostolorum). uch OUrte, denen Asketen und Einsıiedler lebten, In Syrıen dıe Sau-
lenheılıgen (Stylıten) und In der ägyptischen Thebaıis dıe Wustenvater, ogroße Men-
schenmengen In Agypten eiimnde sıch auch, südwestlıch Von Alexandrıen, das rab
des Menas., eın Magnet für dıe Wallfahrenden DiIie asılıka Von Myra beherbergte dıe
Ruhegstätte des Hl 1kolaus, über den viele Wundergeschichten rzählt wurden. uch ach
seinem Tod wurde über NCUC, sıch seinem rab ereignende Mirakel berichtet. DIies es
Z große Menschenmengen ach Lykıen. Myra er Jetzt Demre und 1eg in der heut1-
SCH ul  rkel, westlich VoNn Antalya Im Janner 2005 konnte ich mıt eigenen ugen fest-
stellen, dass dıe türkısche Stadtverwaltung für ihren Baba Noel, „Weıhnachtsväterchen“‘,
Werbung macht.)

Vgl ARAVAL, Egerie. Journal de VOVaRC (Itıneraure). Parıs 1997 296) ıne Übersicht
der Dıskussıon über dıe rage, WCI Egerı1a Wäl. Y In de voetstappen Van Egerl1a?
Pelgrimage wonderen in de hedendaagse relıg1euze theologische belangstellıng. In DevotIi-
onee] rıtueel. Heılıgen wonderen, bedevaarten pelgrimages In verleden heden Hg
Post Van ongeren. ampen 2001 Meander 2) TE Z
Vgl n The Urban Character of Christian Worshıp The Orıg1ins, Development, and
Meanıng of Stational Lıiturgy. Rom 1987 OCA 228) ALKER, Holy Cltyu Holy Pla-
ces’? Christian Attıtudes tO Jerusalem and the Holy and ın the Fourth entury Oxford 1990;
ALKER, Jerusalem and the Holy and in the 4th entury. In The Christian Herıitage in the Holy
and Hg O0’Mahony Gunner Hıntlhlıan. London 1995, DE
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dem fünften Jahrhundert, nach dem Konzıl VON Ephesus das Marıa den 1m
‚gemeınen‘ i1stlıchen olk bereıts geläufigen ı1te „Gottesgebärerin“‘ (Theotokos) offi-
zie zuerkannte. erlebten dıe Marıenwallfahrtsorte eınen gewaltıgen Aufschwung. Kaiser
Justinijan 1e ß Miıtte des sechsten Jahrhunderts In der Wüste Sınal das der „Mutter Gottes
des Dornbusches‘“ gew1dmete Kloster errichten, das spater (wahrscheinlich erst Ende
des zehnten Jahrhunderts der HI Katharına gew1dmet wurde ©

Miıt dem ufstieg Konstantiınopels als 1HNCUC Reıichshauptstadt ging auch eiıne rasche /Zu-
nahme der sıch dort befindenden „Relıquien“ der Mutter Gottes und anderer eılıgen SOWIE
der Wallfahrten den Kırchen und Klöstern, In denen diese sıch efanden, einher. Wıe
Rom WäaTlT auch Konstantınopel eın außerst wichtiger Wa  al  So: dem prachtvolle
Gottesdienste mıt langen und bunten Prozessionen gefeıert wurden. Be1 der Eınnahme der
Ka1lserstadt EK westliche Kreuzfahrer 1m Jahr 204 wurden viele wiıchtige Reliquien
nach Westeuropa verschleppt. eım endgültigen Fall der 453 wurden zahlreiche
Relıquien zerstort.

Edessa (heute dıe kısche ITa erfreute sıch der Mandylion-Ikone und Wr VOT
em ihretwegen eın namhafter Wallfahrtsort Die one wurde In einem Goldschrein auf-
bewahrt, für ıhre Verehrung gab N G1B eigenes hıturgisches Formular. ährend des (Jottes-
dıenstes wurde S1e auf einen Ton gestellt. Be1l der Prozession wurde S1e herumgetragen,während INan ıhr miıt Fächern, goldenen Zeptern, Weıhrauch und Kerzen Ehre erwIles. Im
Jahr 944 1eß der oströmische Kalser diese erühmte one nach Konstantınopel bringen. In
der Hauptstadt wurde groß efeıert und das Ankunftsdatum, der 16 August, am eiınen
atz im griechisch-orthodoxen lıturgischen alender. Bereıts 1im vlierten Jahrhundert
dıe Relıquien des Demetrios Von Siırmıium nach Thessaloniki gebrac worden. Dadurch
WUuSste sıch auch diese unter dem Schutz elines mächtıigen eılıgen sıcher. Die
Demetrios-Basilika wurde für dıe gesamte Balkanhalbinsel e1in bedeutendes Wallfahrtszent-

und Handel und ahrmarkt konnten In Thessalonikı1 (Demertria) auiIbluhen
Um den Aufschwung des christlichen Wallfahrtswesens verstehen können, LL11USS noch

auf Folgendes hingewlesen werden: Der sozlal-politische S1e2 des Christentums 1im vierten
und fünften Jahrhundert förderte dıe Betonung der TO und Herrlic  e1 Christı und Ma-
r1as Des Weıteren en dıie dogmatischen Auseiandersetzungen über das Verhältnis
zwıschen dem Sohn Gottes, Jesus Chrıstus, seinem Vater und dem eılıgen Gelst chließ-
ıch ST olgerung, dass Vater, Sohn und eılıger Gelist ew1g und wesensgleıchsSınd Erstes Konzıl VON Konstantınopel 361) Wıe gesagt übernahm das Konzıl VON Ephe-
SUuSs für Marıa den ı1te „Gottesgebärerin“‘. Die ‚heılıge ungfrau‘ wurde spater als dıe ‚IM-
merwährende ungfrau‘ (aeiparthenos) bezeıichnet. uberdem gab CS el1ebte pokrypheSchriften über das en Von Marıa und den Jungen Jesus, W1e das Protevangelion des
Jakobus dus dem zweıten Jahrhundert, und dıe Himmelfahrt der Jungfrau. uch diese {ru-
SCH ZUT Betonung der Erhabenhe1i Marıas In Lehre, Liıturgie und Frömmigkeıt stark be1
Dıiese Phänomene übten ihrerseıits großen Einfluss auf die Gestalt und den Inhalt des Got-
tesdienstes dUus, auch auf dıie Entstehung Von großen Marıenfesten, W1e dıe Feste Ma-
ra Verkündıiıgung 25 Maärz und Marıa Aufnahme In den 1imme 15 ugus

Wiıchtiger als die theologischen Faktoren ist das Bedürfnis des Volkes, mächtige Schutz-
patrone 1im schwierigen und gefährlıchen Alltagsleben en Man suchte Jröstung be]

Vgl PIATNITSKY, Sınal, Byzantıum and Russıa. In Sınal, Byzantıum, Russıa. Orthodox
TOmM the S1ixth the Iwentieth Century Hg Pıatnıtsky u a. | London 2000, 19—33, jer ]:UNDELL ANGO, Byzantıne and the Holy and In Ebd. 34-39, 1er
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eılıgen, be1 denen 111a sıch sicher en konnte, Miıttler, denen Ial dorgen und ummer
anvertrauen konnte. Chrıstus als pantokrator, Marıa als dıe ‚Meısterıin‘ und dıe
‚Herrin’ (despoina) füllten diese Not

Wıe be1 der immer welıter verbreıteten Verehrung VoNnNn eılıgen Bıldern reaglerte dıe
Theologıe auch In Bezug auf das rasant ansteigende Walltfa  sSWwesen ambıvalent: Zum
einen posıtıv, ZU anderen negatıv. Was Letzteres etr1ı wıiesen Theologen darauf hın,
dass Gott ‚ortlos und transzendent sSe1 Hıeronymus eiıspıe krıtisıierte dıe ‚Ortsma-
g1e SOWIEe manche sıttlıche Ausschweı  ngen. em legten dıe ıtıker dar, W1e gefähr-
ıch dıe Reise W dal. aut ein1gen Kırchenvätern, W1Ie Gregor VoNn yssa und Augusti-
NUuS, ist eiıne Walltfahrt 11UT nützlıch, WL diese als Nachfolge Christı mıt der riıchtigen
inneren Eınstellung geschieht.”

Im westlichen Christentum ZUS neben Jerusalem und Rom auch das rab des HI Martın
(T 397) ıIn OUrSs zahlreıiche ılgernde Aachen wurde VoNn arl dem Großen sehr gefÖr-
dert Die dort aufbewahrten Kleidungsstücke, dıe sıch auf Jesus, Marıa und ohannes den
Täufer bezogen, wurden im Spätmıittelalter sehr bedeutend und alle s1eben E öffentlich
geze1gt, e1ın Ere1gn1s, das Abertausende äubıge nach Aachen
ach der ‚Entdeckung‘ des Grabes des postels akobus (Anfang des neunten Jahrhun-
€ wurde das nordspanısche Santıago de Compostela 1mM Lauf des 9/10 Jahrhunderts
en ımmer wichtiger werdender sSort Dies dıente auch der Verstärkung der OS1-
t1on des 1sSilichen Kön1greıiches Asturıen und später besonders Ende des en und
Anfang des ölften Jahrhunderts des Bıstums bzw. Erzbistums Compostela. Anfangs

besonders Adelıge und Geiınstliche nach Galıcıiıen, ab dem wölften Jahrhundert auch
viele andere. Es entstanden ın W est- und Miıtteleuropa viele Jakobswege, mıt Zzanlreichen
Statiıonen, denen Relıquien verehrt wurden, WI1Ie das burgundısche Vezelay mıt
se1iner Marıa Magdalena gewelhten Kırche Dıiıe strapazenreıiche Santıago-Wallfahrt konnte

besonders In den Nıederlanden und ın Nor:  eutschland auch als alie für bestimmte
Verbrechen verhängt werden. Sowohl verordnete (Beıchtpönitenz!) als auch freiwıllıge
Bußlß- und Sühnewallfahrten nach Santıago0, Rom oder Jerusalem kamen vielerorts VOL. In
Spanıen selbst wurde der HI Jakobus, der „„Maurentöter‘” (SantiagZo Matamoros), auch als
e1in wichtiger eılıger im amp dıe In Spanıen ansässıgen Moslems (reconquista)
angerufen.

Im Hochmiuttelalter erlangte dıe mıt dem Wallfahrtswesen verbundene Relıquienvereh-
IUn ihre größten Dımens1ionen. Beispielsweise sınd hıer dıe Drei-Königs-Relıquien in
öln NENNECN Die Relıquien des HI 1KO1laus VOI Myra wurden 087 Von ıtalıenıschen
Seeleuten ach arı ‚überführt‘ Dies forcıerte nıcht 1Ur das Ansehen der suüudıtaliıenıschen
Hafenstadt, sondern rug auch ZUT Verbreıtung des Nıkolauskultes in Westeuropa be1 In
TIrier wurden 050 und nochmals A dıe Gebeine des postels Matthıas ‚entdeckt‘. Dort
wırd ebenfalls der ‚Heılıge OC Chrıistı verehrt. Es gab auch andere he1ß begehrte Sa-
kralobjekte, dıe mıt Jesus, Marıa und anderen eılıgen in Verbindung standen: das KTCUHZ
dıe Lanze., ägel, das Grabtuch (Turın) dıe chleı1ı1er Marıas, Marıen1iıkonen und -bilder. das
Wohnhaus Marıas us  = Vıelerorts, beispielsweıse In KEıchstätt. wurde das rab nachge-
baut. aut einer frommen Überlieferung übertrugen nge das Haus der Mutltter (jottes VON

Nazareth nach Loreto. em gab CS VOL em im vierzehnten und fünfzehnten Jahrhundert

Vgl EHLE (s Anm 2)
Vgl HERBERS, Jakobsweg. Geschichte und Kultur eiıner Pılgerfahrt. München 27007
eck Wıssen).
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viele eucharıstische under mıt konsekrierten Hostien (beispielsweise in Amsterdam) und
mıt dem eılıgen Blut (beispielsweise In Boxtel und Brügge)

Miıt dem westkirchlichen Pılgerwesen Ablässe verbunden. uberdem gab 5B se1lt
300 ‚Jubehjahre‘. Das rgebn1s davon massıve Pılgerströme und eın starker elı-
quienhandel. Die damıt einhergehenden Miıssbräuche wurden Von Thomas Von Kempen,
Erasmus VonNn Rotterdam und anderen Theologen scharf krıtisiert. Statt der Extreme des
Ablasshandels, der undersuc und agıe plädierten S1€e für eiıne sıttlıche Erneuerung.Eınen Schriutt welıter gingen Martın Luther und dıe anderen Reformatoren des sechzehnten
Jahrhunderts S1e ehnten dıe Wallfahrten als ‚ Werkgerechtigkeit‘ ab aut den Reformato-
fren sollte das einzZIge Glaubenskriterium das sıch In der eılıgen chrıft befindende Wort
Gottes SeIN. Die Botschaft der na Gottes, der Rechtfertigung der Christenmenschen
ÜUTre den einzıgen Miıttler, Jesus Christus und der Vergebung ihrer Sunden UuUurc Ihn sollte
1Im Mittelpunkt stehen. Dies bedeutete In vielen protestantıschen egenden das Ende der
Wallfahrten Die Tatsache, dass In den calvıinıstischen nördlıchen Nıederlanden Wallfahrten
oft vVvon den ehorden verboten wurden, welst ennoch darauf hın, dass S1e OoItTfenbar noch
immer vorkamen. em ‚pılgerten viele Evangelısche nach Wıttenberg, Erfurt, auf dıe
artburg, nach enf us  Z dort den Ursprung und den Geilst der Reformation erfah-
ICNn, des Lebens und Wırkens der ogroßen Reformatoren fromm gedenken Weıterhin
besuchten auch Protestanten das Heılıge Land, den Spuren Jesu folgen. uch In der
reformatorischen Lıteratur wurde dıe Bıldsprache der Pılgerfahrt benutzt: Man denke das
erbaulıche Werk The Pilgrim Progress des englıschen Schriftstellers und Predigers Jo  S4
Bunyan.

Die eIorm des Konzıls VON Trıent (1545—1563) versuchte dıe Miıssbräuche 1m Wall-
fahrtswesen abzuschaffen und mehr Kontrolle gewährleısten. rden, WI1e dıe Franzıska-
1T und Jesuıiten, übten Seelsorge und 1HS816C den Wallfahrtsorten em wurden
Wallfahrtsziele In der näheren mgebung gefördert. Das schıen pastoral besser seIn, als
weiıte entfernte jeije (Rom, Santıa20, Jerusalem) unterstutzen Beıispielsweise entstand
in der ähe VON (Giraz im s1ıebzehnten Jahrhundert ‚Marıa Irost‘ (heute e1in Vıertel der ste1l-
rischen Landeshauptstadt mıt einer gleichnamigen Wallfahrts- und Pfarrkirche). ““ In der
Barockzeıt wurde das Wallfahrtswesen eın Zeichen der römısch-katholischen Identität: Wıe
das Lateın, das Fronleichnamsfest, dıe Hostienkommunion, der Priesterzölibat, das apst-
tum und dıe Marıen- und Heıilıgenverehrung bestätigten dıe Wallfahrten dıe ‚katholische
Identität‘, auch dem Protestantismus gegenüber.
uch In den Ostkırchen lühten dıe Wallfahrten. Das Heılıge Land, insbesondere Jerusa-

lem, Bethlehem, Galıläa und der S1ınal blıeben, auch daus geographischen Gründen, das
Pılgerland DUar excellence. Am öhepunkt des KırchenJjahres, In der Karwoche und Os-
tern, sammelten sıch Abertausende Von orthodoxen Christen und Christinnen In Jerusalem.
Bıs ZU Jahr 1917, als dıe Oktoberrevolution stattfand und In ihrem 5Sog dıe elıgıon in der

Vgl HARTINGER, Wallfahrt/Wallfahrtsorte. IL1 Chrıstentum. Berühmte katholısche Wall-fahrtsorte. Europa. In GGE 8’9 ALBERS, Men maal de WG q] lopend. In Devo-tioneel rıtuee] (s Anm 6) 143—166
Vgl VAN HERWAARDEN, Pelgrimage, GEn gelıefde INaar immer omstreden heilsweg. In Devo-1o0nee] ritueel (s Anm 6) 41—63, hler 60—6313 BUNYAN, The Pılgrim’s Progress from hıs World hat Whiıch 1s Come L London
1678 DZW. 684/85
Vgl ÖLBL RESCH, We ott Die Kırchen und dıe Synagoge VOINl Graz. (iraz
Wıen “2004. 191—194
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SowjJetunion gewaltsam unterdrückt wurde, betraf dıies allährlıch auch Zehntausende Rus-
sisch-Orthodoxe. Die Maänner besuchten dann ebenfalls das russiısche St Panteleimon-
Kloster auf dem Berg OS, sıch mehrere wichtige Relıquien eianden Seı1t dem Ende
der Dıktatur des miılıtanten SowjJet-Atheismus, dıe diese Pılgerreisen verboten hatte, kom-
mmen heutzutage wıieder vermehrt Russisch-Orthodoxe ZUT Walltfahrt nach Israel/Palästıina.

In zahlreiıchen russiıschen. oriechıschen, bulgarıschen, rumäniıschen, serbıschen, opt1-
schen, armeniıschen, yrıschen us  z Kırchen und Klöstern gab 6S segensvolle, ‚wundertät1i-
gC Ikonen, denen INan für persönlıche nlhıegen pılgern konnte Fur viele äubige

S1e das Kennzeıchen des orthodoxen aubens überhaupt. Sıe fühlten sıch VoNn diesen
Ikonen umringt und geschützt. Dıiese dıenten ebenfalls als Jrager der Natıiıonalıdentität und
wurden In den Feldschlachten den e1in! ezüglıc UuSsSIian:! denke 11a dıe
katholıschen olen, dıe zunächst katholıschen, dann lutherischen chweden und dıe musl!Älı-
mıschen J ataren mıtgetragen. Solche berühmte Ikonen sınd anderen dıe Kazanskaja
und dıe Vladimirskaja. Auf diese Weılse verstärkten dıe Marıenıkonen dıe Verbundenheıt
zwıischen der russıschen Natıon und der Orthodoxı1e

Dies gılt auch für dıe Sakralbılder bzw Statuen ein1gen lateimıschen Wallfahrtsorten
Der ‚Berg der Kreuze‘ (KryZiu kalnas) in _ ıtauen diıente als Zeichen des Wıderstandes

dıe russische und dıe deutsche Dıktatur Irotz der wıederholten Zerstörung
Üre dıe Besatzungsmächte wurden immer wlieder CuC Kreuze errichtet. Heutzutage stellt
der Berg nıcht 11UT eın lıtauisches Natıonalsymbol, sondern auch eiıne Tourıstenattraktion
dar. Dıie ‚Schwarze Madonna‘ Vonl Czestochowa wurde eın Zeichen der polnıschen Natıo-
nalıdentität, auch In den kriıegerischen Auseiınandersetzungen mıt dem lutherischen CAWEe-
den und dem orthodoxen usslan:! Im zwanzıgsten Jahrhundert wurde dıe ‚Könıgm Po-
lens‘ eın wichtiges Zeichen des Protestes den deutschen Natıonalsoz1alısmus und

den Kommunismus. ” AÄhnliches gılt für Marıazell Dieser mıt se1ıner kleinen
Marıenstatue, der eiıne ‚wundertätige” Kraft zugesc  j1eben wurde, entwickelte sıch Uurc
kräftige kalserliche Unterstutzung einem der wichtigsten Marıenwallfahrtsorte Miıtteleu-

DIie Austriae dıente nıcht 1UT zanlireichen Pılgerinnen und Pılgern aus

der Donaumonarchie ZU Schutz, S1e untermauert' auch dıe Herrschaft der abs-
burger. Wıe 6S eıne ekrönte Herrın im 1mme gab, der dıe Gläubigen bedingungslose
Hıngabe schuldeten, gab CS de ure divino auch gekrönte Herrscher auf rden, denen dıe
Untertanen Gehorsam, Steuergelder und vieles mehr elisten mussten

In der römisch-katholischen Kırche werden In der Von Restauration geprägten Romantık
des neunzehnten Jahrhunderts eiıne 1e1l7z7a! VOoNn Muttergottes-Erscheinungen bezeugt
besonders Parıs Wundertätige Medaılle), La alette (1846) Lourdes vier
Jahre nach der Verkündigung des Dogmas ber dıie unbefleckte Empfängnis Marıas als
Bernadette Soubirous dıe ‚weıbe Dame‘ hörte „Ich bın dıe unbefleckte mpfängnI1s  9
E ULS la conception immaculee ‘), Fatıma (1917) us  z Es wurden große Wallfahrten
diıesen Orten gefördert, in Frankreıch auch dıe Präsenz der römiısch-katholischen Kırche
in dıesem se1ıt dem Ende des neunzehnten Jahrhunderts säkularısıerten Land (laicite)
verstärken. Der Massencharakter dieser Wallfahrten wurde auch Urc dıe Irans-
portmöglıchkeıten gefördert: Z/üge, Autos, schnellere Schiffe, Flugzeuge. Dadurch konnten

15 Vgl $Czenstochau. In Marıenlex1ıkon 1989 120101
Vgl Ungarn ın Marıazell (s Anm 51 Marıazell und Ungarn 650 Jahre relıg1öse Gemeinsamkeıt.
Referate der internatiıonalen Konferenz „Magna ater Austriae et agna Domina Hungarorum””
In Esztergom (6.=9 Maı und Marıazell (3.-6 Jun1 Hg Brunner u a. | (iraz
Esztergom 2003 Veröffentlıchungen des steliermärkıschen Landesarchıvs 30)
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Hun auch schwer gehende Senloren, an und Behinderte solche Wallfahrtsorte besu-chen  \ Die etzten Jahrzehnte des neunzehnten Jahrhunderts SOWIEe das zwanzıgsteJahrhundert sSınd er auch VO relıg1ösen Massentourismus gepräagt Dıiıe französıischeKongregation der Assumptionisten organısıierte beispielsweise Massenwallfahrten nachLourdes und Ins Heılıge Land In Jerusalem wurde eın MES1SES Haus für dıe französischenPılger und Pılgerinnen gebaut: Notre Dame de France. Bücher  9 1lme USW. förderten denRuf der promınenten Wallfahrtsorte und stärkten den unsch vieler, dorthin pılgernuch dıe Päpste der zweıten Hälfte des Zzwanzıgsten Jahrhunderts rugen Uurc ihre Pıl-gerreisen ZUT weıteren Bekanntheit der einschlägigen ÖOUrte be1 Johannes besuchteAssısı und Loreto. Paul VI verlıeß talıen und fTog 1INs Heılıge Land, auch PatrıarchAthenagoras VvVon Konstantinopel begegnete und zudem ZAÄdEE Verbesserung der Bezıehungenzwı1ischen der römiısch-katholischen Kıirche und dem Staat Israel beitrug (4.—6 Januar
Aufgrund se1iner zahlreichen ‚apostolıschen‘ Wallfahrtsreisen wurde ohannesPaul II der ‚Pılgerpapst‘ schlechthin. ? Der deutlich wen1ger als sSeInN Vorgänger reisendeened1 XVI besuchte bereıts Altötting, Czestochowa, Aparecıda (Brasıilien) und wırd 1mSeptember 2007 Marıazell besuchen.

Neue Entwicklungen
Obwohl 1m Gegensatz ZU udentum und sSiam dıe 1Im Christentum keıinePflicht darstellt, ist S1E für zahlreiche Gläubige eiıne zentrale Ausdrucksmöglichkeit ihresGlaubens geworden. Wıe oben euttlic geworden Ist, unterlag das Wallfahrtswesen ImLauf der Jahrhunderte großen Veränderungen, und 6S wurden auch mehrmals kritischeStimmen über vermeıntliche Missbräuche rhoben
In Westeuropa werden Zurzeit, nach einıgen Jahrzehnten des Niedergangs (bedingt HCdıie gesellschaftliche Modernisierung und ure kırchliche Erneuerungen), dıie Wallfahrtenwleder belıebter auCc bedingt Uurc die ute der Freizeıit- und Gesundheitsaktivitäten unddıe große Aufmerksamkeit für Extremsport). Aus meılner persönlıchen Erfahrung erwähneich hıer den nıederländischen Wallfahrtsort Heıloo udlıch von Alkmaar. Dieses Marıa undSt Wıllıbord gew1dmete Heılıgtum kannte bis In dıe Sechzigerjahre einen Zulauf. Ichselbst wanderte mıt den Pfadfindern mehrmals dorthin. Später wurden immer wenı1ger Pıl-gerreisen ternommen und fast alle Gaststätten das Heılıgtum herum sperrten Seıtden Neunzi1gerjahren der allerdings wleder stark auf. “
Neue ‚ Tophıts für Wallfahrer sınd das VOT em se1it den Neunzigerjahren des Jahr-underts CHNOTM aufblühende San G1lovannı Rotondo a| P10) und Medjugorje. Im letzt-

genannten herrscht eiınerseits ein Dauerkonflikt zwıschen dem Dıözesanbischof VonMostar und dem Franziıskanerorden. andererseıts besuchten seı1ıt 981 bereıits etwa VvlerzigMiıllıonen Menschen den der Marıenerscheinungen. Wıe üblıch blühen sowohl In den
17

18 Vgl EHLE (s Anm 1285
Vgl BRECHENMACHER, Der Vatıkan und dıe Juden Ge

2786
schıichte eıner unheılıgen BeziehungVO Jahrhundert DIS Gegenwart. München 2005, 235

Vgl EHLE (S Anm 2) 1285; HOFRICHTER Papst Johannes Paul I1 den ogroßen Wall-fahrtsorten Europas. In Auf der Suche nach Seele Europas. Marıenfrömmigkeit In Ost undWest Studientagung der Pro Oriente-Sektion Salzburgund Oktober 2005 Hg Hofrıichter. Innsbruck
aus Anlass ihres 20jährigen Bestehens,

ProOÖOr 30) 167179Vgl Op bedevaart In Nederland. Betekenis toekomMst Van de regionale bedevaart. Hg PostSchuurmans. Kampen 2006 Meander 5); POST, ude heiligen, moderne pelgrims. Hetbedevaartsoord Heıloo als modern rıtueel-Liturgisch podıum. In JLO (2003) 63581
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alten als auch in den Wallfahrtsorten dıe (Gjasthäuser und dıe Geschäfte mıt Devot10-
nalıen, erbaulıcher I_ ıteratur us  z auf.

Wıe Rom und LOourdes bleıibt auch Czestochowa (der ©  e Berg“ Jasna ora eın
agn An den wichtigen polnischen Marıenfesten, w1e Maı, 15 und 26 Au-

gust, ziehen Abertausende Sanktuarıum. 1616 nehmen auch der NCUN Tage dauern-
den Pıilgerwanderreise VoNnNn Warschau nach Jasna (GJ0ra te1121 Des Weıteren ziehen allähr-
ıch hunderttausende Menschen Z chreın des HI acobus In Santıago de Compostela.
er langwierıge CAMINO Fuß ist INan monatelang unterwegs erlebt se1ıt den Achtzı1-
erJahren des vorigen Jahrhunderts eınen S  e  ären Aufschwung. Im Jahr 2002 gab CS

ın Santıago offizıell Ankünfte DIie ehrhnelr diıeser Pılger sınd ZWal Spanıler, aber
eın ogroßes Kontingent kommt auch AdUus ra  e1IC eutschland, den Niederlanden, Bel-
ojen, ÖOsterreich und Italien.“ 1e16€ der den CAMINO (der 993 VON der A

‚Weltkulturerbe‘ erklärt WUr Fuß ehenden en e1in Pılgertagebuch veröffent-
licht.“ Man könnte In Bezug auf berühmte Wa  sorte WwW1e Santı1ago und Marıazell
wahrscheinlic unterscheıiden zwıischen Touristen und Wallfahrern; zwıischen elıgıon
Interessıierten, Suchenden und Festglaubenden; und zwıschen Nicht-Kıirchlichen und ırch-
lıchen Allerdings scheıint MI1r dies eın schwieriges Unternehmen, denn obwohl auf den
ersten 16 dıe jeweılıgen Motive und das relig1öse Engagement recht unterschiedlic se1n
dürften, sınd dıe Girenzen zwıischen den unterschiedlichen Gruppen doch eher fließend
Interessant ist jedenfalls dıie Beobachtung, dass für viele Pılger, dıe auf dem CAMINO Wan-

dern, nıcht Motive, WwWI1Ie e1ispie eın Gelübde, Buße, anksagung oder en starker
ezug eSUuSs Chrıstus, ausschlaggebend SInd, sondern das en des eges selbst, nam-
iıch dıe Erfahrung des eigenen KöÖörpers und se1ıner Beschränkungen, dıe Natur. in der INan

UNTerwW: ist. dıe Reflex1i1on über den eigenen Lebensweg, Freiheit und eıt im Überfluss
jenseı1ts der Hetze des modernen Lebens, egegnungen mıt anderen Pılgern und dıe person-
lıchen relıg1ösen 4  Überzeugungen.“

2 Eıne Fotoreportage VOIl Pılgern und Pılgerinnen In polnıschen und anderen osteuropäischen rO-
mıisch-katholıschen und orthodoxen Wallfahrtsorten: VAN LJKEN, touch of Dıvinıty. Images of
devotion in Ekastern Europe. Nıjmegen 2001
Vgl RO  - Wege, dıe bewegen. Eıne kleine Theologıe der Wallfahrt Würzburg
2005, 9—11:; POST, Panorama of Current rıtual-Iıturgical inculturatiıon and particıpatiıon In the
Netherlands. Sketch and Perspective. In The Actıve Partıcıpation Revisıted.: La partiıcıpatiıon
t1ve 100 anls apres Pıe et ans apres Vatıcan I1 Hg Lamberts. Leuven 2004 (Textes et etu-
des lıturg1ques Studıes ıIn Liturgy 19) 32-—69, hıer

23 Sıehe beispielsweise dıe Analyse der Tagebücher zweler ‚suchender‘ Pılger in MULDER
PIEPER ÜDEN, From myth aCTi. Modern pılgrımage Santıag20. In Chriıstian eas and
Festival. The Dynamıcs of Western Lıturgy and Culture. Hg Post u a. ] Leuven 2001 e
turgl1a Condenda 12) 12945 Sıehe uch dıe Analyse in POST PIEPER VAN ÜDEN,
The Modern Pılgrım Multidiscıplinary Exploratiıons of Chrıiıstian Pılgrimage. Leuven 1998 E
turgla Condenda DDa Berührend und sehr spirıtuell finde ich den Bericht des Sales1aner-
paters und Bruders des otterdamer Diözesanbıschofs VAN E Het oraanvogeltje. oet-
tocht Naar Santıago de Compostela. Aalsmeer 1993
Vgl POST PIEPER VAN DEN (s Anm 23) 205-219: ULDER PIEPER VAN DEN (s Anm.
23} 742—1745; VUUSIE, Pelgrimage als antı-depressivum. In Devotioneel rıtueel (s Anm 6)
135—142; HERBERS (s Anm 10) U D € vier über Santı1ago und den Jakobsweg):; Österrei-
chische Tageszeıtung „Dıe Presse:; Maärz 2005, (über arlıaze. Sıehe uch dıe Analysen
in HAAB, Weg und Wandlung. Zur Spirıtualität heutiger Jakobspilger und -piılgerinnen. Fr1-
bourg 1998; AIGNER, Zur Spirıtualität des Pılgerns FKEıne Analyse der Erfahrungen VOIl Pıl-
ger/ınnen auf dem Camıno nach Santıago de Compostela. Graz 2001 Eine allgemeıne Analyse
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Das heutige römısch-katholische Wallfa:|  sSwesen ist VON einer großen Pluriıformität DC-
kennzeichnet. Sowohl In den Marıen- als auch In den übrigen Wallfahrtsorten lassen sıch
mehrere Muster und Perspektiven beobachten Beispielsweise fallen beım Padre-Pı0-Kult
besonders dıe charısmatischen Aspekte dıe kırchlichen ehorden standen TrTe Pıo Jahr-
zehntelang sehr misstrauisch gegenüber und dıe Betonung des Leidens (Stigmata! auf. “
uch suchen viele Pılgerinnen und Pılger alt In eliner unsıcheren Welt und eiıner römıiısch-
katholischen Kırche, dıe sıch seı1t dem /weıten Vatıkanum 1Im Umbruch eIInNde Padre Pıo
gewährleistet dıe sakrale und sakramentale Ordnung Im ult des selıgen 1tus Brandsma
eın nıederländischer Karmelit, Journalıst und Professor für Mystık der Katholischen
Unıiversıtät 1ı)megen, der aufgrund se1ines Wıderstandes die deutsche Besatzung
verhaftet und 947 1m KZ-Lager Dachau ermordet wurde werden besonders selne Askese
und hohe ora betont. Deswegen spricht ß eher ‚modernere‘ äubige, dıe dıe Reformen
des /Z/welılten Vatıkanums mıttragen, Dagegen ist für dıe me1lsten Santıiago-
Wallfahrenden dıe Jakobusfigur eın musealer oder tfolkloristischer eılıger geworden. Es
geht ihnen mehr dıe Muschel als dıe Person des postels celbst “

In vielen evangelıschen Kreıisen lässt sıch elıne zunehmende Offtfenheit das Wall-
fahrtswesen feststellen Es wırd gelegentlich das ‚römısch-katholische‘ Wort ‚Wall-
fahrt‘ des neutraleren egrIiffs ‚Pılgerfahrt‘ In den und SCHOMUNCN. Statt als Zeichen
der Spaltung wırd dıe Wallfahrt 1Un immer mehr als eın Eınıgung und Okumene
betrachtet. Dıiıe ursprünglıch protestantıische Taıze-Kommunität geht eınen ‚Pilgerweg der
Versöhnung‘. em g1bt CS ‚europäıische ökumenische Pılgerwege‘. ‚Pılgeraufenthalte 1mM
katholischen Rom und im evangelıschen Wıttenberg SInd Vorstationen der Drıtten Europäli-
schen Ökumenischen Versammlung, dıe im September 2007 1Im orthodoxen S1-
1u/Hermannstadt stattfiınden wırd. em begehen auch reformatorische Christinnen und
Christen den CAMINO und evangelısche Pfarrgemeinden mıiıt einem mıiıt Santıago 11-
hängenden Jakobus-Patrozinium entdecken dieses Erbe He  =- Es ist zweıfelhaft, ob CS sıch
hıer ‚völlıg NECUEC Entwicklungen‘ in der Reformata handelt. denn auch In früheren Ze1-
ten WAar das evangelısche Pılgern nıe Sanz verschwunden (sıehe O  en

An vielen Wallfahrtsorten werden Jetzt auch Meditatıon und Glaubensgespräche angebo-
ten Es g1Dt Kırchenführungen, en großes Angebot relıg1ösen Fılmen, Räaäume der Stille,
Pılgergasthäuser, CS werden zwıischenkirchliche und multirelig1öse egegnungen Organı-
s1ert und vieles mehr.“'

Der Begrıff des ‚Pılgerns‘ wırd auch In vielen anderen S1ıtuationen benutzt. Eınıge 9p11_
gern ‚Orten des Gedenkens‘, WwI1e nach Auschwitz und Yad Vashem Andere ‚p1l-
gern ZU) rab VOI VIS Presley, Lenın-Mausoleum, 1Ns Londoner Wembley-
Fußballstadion, den Princess zana-Denkmälern, In shopping cenltres, Ma uUuSW  28

In den orthodoxen und orlıentalısch-orthodoxen Kırchen ist das Wallfahrtswesen für zahl-
reiche äubige nach WI1e VOT sehr bedeutend Es ist interessant, dass Pılgerinnen bzw

uch 1n PONISCH, „ Vessel-Rıtualıty““ Handlungs- und Erlebnisspielräume gegenwärtigerWallfahrten. In Marıazell und Ungarn (s Anm 16) 197—-204
Vgl ARGRY, Een ‘beatus destructor’ oftewel de bulldozercultus Vall Padre Pıo In Devot1o0-
nee] rıtueel (s Anm 6)U
Vgl POST; Personen nOp oek Naar de moderne bedevaart. In Devotionee] rıtueel
(s Anm 6) 16/=181
Vgl BAUMGARTNER, Wallfahrt Praktisch-theologisch. In ThK? 1 C 965—966, hler 965
Vgl AXELMÜLLER, Marıa und Lady DI Tradıtion und säkulare Relıglosıität. In Marıazell
und Ungarn (s Anm 16) 20522124
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Pılger ogriechisch ‚Verehrerinnen/ Verehrer‘ (proskynetes) und eiıne Wallfahrt ‚Verehrung‘
(proskynese) genannt WIrd. Kann 111a daraus folgern, dass im ostkırchliıchen Wallfahrtswe-
SCI1 mehr der Akt VOIN Verehrung der Sakralbilder und Reliquien Wallfahrtsort betont
wird, während In der Westkırche, dıe das Pılgern als andern In der Fremde (peregrinatio)
bezeıichnet, mehr das Unterwegs-Semmn und dıe ewegung hervorgehoben werden

Wıe früher pıelen dıe Karwoche und das Osterfest In Jerusalem eiıne Hauptrolle. Am
Karsamstag warten viele in und be1 der Grabeskırche, bıs der griechisch-orthodoxe und der
armenische Patrıarch mıt dem ;  eılıgen Licht‘ hervortreten. OI0 danach nng CIM Flug-
ZCUS Von Olympic Airways das 1G nach en und Von dort wırd CS allährlıc viele
andere Orte auf der SaNzZCH Welt gebracht. er Brauch des Verbreıtens des 1im Anastasıs-
Schreıin entflammten eılıgen Lichtes ist bereıts se1it dem Ende des Jahrhunderts bezeugt

Le1ider konkurrieren im eılıgen Land viele chrıstlıche Konfessionen miteinander. DiIie
Grabeskirche ist dıe Griechisch-Orthodoxen. Armenıiern und Lateiınern (vor em
Franzıskanern) aufgeteılt worden. Der S zustande gekommene StatuSs-Ouo wırd
überwacht und eiıne islamısche Famılıe öffnet MOTSCHS früh dıe Grabeskirche und sperrt S1e
abends wleder em g1bt CS Parallelen hinsıchtliıch der Orte Beispielsweise g1bt CS 1n
Bethlehem Z7wWel Hırtenfelder und neben die Grabeskıirche trat das ‚protestantische” (GJarten-
grab Garden om Letzteres geschah auf Anregung des anglıkanıschen Generals Charles
Gordon 1m Jahr X83 Heutzutage tellen das autochthone arabısche und griechische Chrıs-
entu: SOWI1eEe dıe früher allochthonen inzwıschen auch autochthon gewordenen ate1n1ı-
schen und protestantischen Glaubensgemeinschaften eiıne kleine Minderheıt In eıner 1slamı-
schen und jüdıschen Umwelt dar. Aufgrund der heutigen sozlalpolıtıschen und krieger1-
schen Auseinandersetzungen In srael/Palästina kommen zurzeıt relatıv wen1ge Wallfah-
rende aus dem W esten 1Ins Heılıge Land, insbesondere in dıe VO Staat Israel besetzten
Gebiete, WwW1e Bethlehem

Der Heılıge Berg OS hat zweıfelsohne eine gesamtorthodoxe edeutung. Dort eImn-
den sıch zahlreiche Reliquien und wundertätige Ikonen, beispielsweıse dıe Portaitissa 1im
Von griechischen Mönchen bewohnten Iviıronkloster oder dıe Tricherousa 1im serbisch-
orthodoxen Kloster Chılendar. IC 1Ur dıe materıellen Gegenstände daus der Vergangen-
heıt, sondern auch lebendige geistliche ater und seelsorgerliche Gespräche miıt ıihnen sınd
das Ziel der männlıchen Pılger. In usslan Bulgarıen und Rumänien werden zurzeıt viele
Klöster HCUu bewohnt und nehmen ıhre alte Funktion als Wallfahrtsort wıeder auf. Eiınige
eruüuhmte russische Klöster, dıe miıt der jeweılıgen Natıionalgeschichte CN zusammenhän-
SCH, w1e dıe Höhlenklöster VoNn Kıev und OV und dıe St Serg1-Lavra in Serg1iev
0SAa| (1n kommunistischer e1ıt agors nordöstlıch VOoNn oskau., jedoch auch 1im
kommunıistischen Zeıtalter nıcht geschlossen worden. Vielleicht werden auch dıe Starzen
AQUus Optına us  m die Von or Dostojevskı eindrücklıch beschrieben worden SINd,
beispielsweıse in seinem oman „Dıie er Karamazov“, dorthın zurückkehren., nachdem
das Kloster VOI den Bolschewısten zerstort wurde und zurzeıt wlieder aufgebaut wIırd. In
ulgarıen rlebte ich 1Im Maı 2007 selber, dass Festtag des HI eorg (6 Maı) tausende
Pılgerinnen und Pılger dıe wundertätige Marıenıikone im Backovo-Kloster (südlıc VOoON

OVvdıv SOWI1eEe dıe sıch dort befindenden Relıquien verehrten. uch im Rıla-Kloster das
wichtigste ‚relıg1öse Nationaldenkmal“‘ Bulgarıens beobachtete ich, W1e hunderte Pılgern-
de den chreın mıt den Relıquien des HI Ivan Rılskı (876—946 küssten.

Vgl GJOTHONI, Kalo proskynıma. In Athos Monastıc ıfe the Holy Mountaiın. Helsınkı
2006 Helsinkı1 Cıity Museum’s Publiıcations 93) 16—18
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TO Walltfa  sorte 1m orthodoxen Griechenland Ssınd dıe Evangelıstria-Kırche auf der
nNnse Tinos und das eılıgtum der Mutter (jottes VoNn Soumelas In der nördlıchen Provınz
Mazedonıen (letztere im Besonderen für dıe Flüchtlinge aus dem Pontus). In beiıden Kır
chen werden dıe Feste der Verkündigung und des Heımgangs der Multter (Jottes 25
Maäaärz bzw. }5 August als dıe allährlıchen Höhepunkte gefeıert. Weıterhıin lassen sıch Jer
unter anderem HCC das Johannes-der- Theologe-Kloster auf der ASsSe Patmos (Festtage:

Maı und September), dıe St Dımitrios-Basılıka In Thessalonıkı es ober),
dıe St Spyridon-Kıirche In der Kerkyra (1 August), dıe St (Gerasımos-Kırche auf
der nNnse Kefalınnıa (16 August), das St Johannes-der-Russe-Heılıgtum auf Eubo1a (Z7
Maı) und das St Nektarı1os-Kloster auf Aıgına (9 November).
eie en Stellenwert Relıquien In der rthodox1ie heute noch innehaben, wurde 1m

Sommer 2006 aufs Neue eullıc. als dıe sıch 1mM Kloster In Cetinje (Montenegro) eI1In-
en! rechte and ohannes des Täufers ach usslan: gebrac wurde, S1e Von hun-
derttausenden orthodoxen Gläubigen verehrt wurde. Allerdings ist dıe rthodox1e nıcht
1N! für dıe Zeichen der eıt er hat dıe orthodoxe Kırche Griechenlands 1U für den
Fremdenverkehr auch en ‚Programm des relıgz1ösen Tourısmus‘ entwortfen (  9 In
dem viele Wa  sorte berücksıichtigt werden.

Hınsıchtlich der orlıentalıschen Orthodoxı1e bleiben dıe großen Klöster das Ziel vieler Pıl-
gerreisen. Aus Beschränkungsgründen ich hıer 11UT für dıe syrısche Tradıtion dıe
Klöster ın Far 1n (Südost- Türke1n), anderem das Mor Gabriel-Kloster“ und für dıe
koptische dıe Klöster In Wadı Natrun SOWIeEe das Anton1iuskloster. TO Aufmerksamkeıt
wurde ıIn Agypten ein1gen Marıenerscheinungen geschenkt: In Zeıtoun, eıner Vorstadt Von

Ka1ro, Jahr 1968; ın Shobra, einem Vıertel der aägyptischen Hauptstadt, 19806; In der ober-
agyptischen Assıut, 2000 1elje agyptische Chrıisten und Moslems sınd davon über-
zZeugt, dass sS1e be1 diesen Gelegenheıiten Marıa persönlıch esehen haben * Selber rlebte
ich be1 eiıner auf der Nse Tinos (s 0)  en Miıtte August 1983, dass EeIW. eın Dut-
zend Frauen abends dıe Mutltter (Gjottes auf dem Kırchendach 1mM 1C strahlen sahen.

Selbstverständlich exı1istiert das christlıche Wallfahrtswesen nıcht LLUT In Europa und 1m
Miıttleren Osten, sondern auch auf anderen Kontinenten. ach der gewaltsamen spanıschen
und portuglesischen roberung Lateinamerıkas rlebte das Wallfa|  sSswesen auch dort eıne
große 1E Heutzutage g1bt 6S fast ausend Marıen-, Christus- und Heılıgenwallfahrtsorte,
VOI denen vielleicht Guadalupe (Marıenerscheinung wichtigsten ist.  52 Man
schätzt, dass heute ungefähr 80% der lateinamerıkanerıschen Bevölkerung allfahrten
teiılnehmen und dass 90% der Pılgernden relıg1ös-kulturelle Beweggründe haben Theolo-
o1e, Volksfrömmigkeıit und dıe lateinamerıkanısche Kultur en vielerorts eiıner faszı-
nıerenden ischung geführt

Dıiıe rage der ulturierung stellt sıch auch In Afrıka Auf der einen Seıte des kırchlı-
chen pektrums besonders be1 den African Instituted Uurches sınd heilıge Bäume und
Quellen sehr wichtig Auf der anderen Seıte des kırchliıchen pektrums o1bt 6S auch 0_
lısche europälische Miss1onare, dıe exklusıv dıe Verehrung VON Marıa als Mutter VoNn atı-

Vgl HOLLERWEGER, Lebendiges Kulturerbe Living Cultural Herıitage Canlı Kültür Mırası
Turabdın. Lınz 1999
Vgl BISCHOF ABRIEL ANBA BISHOL, Marıenerscheinungen in Agypten. In Auf der Suche
nach der Seele Kuropas (s Anm 19) 2491260
Vgl SCHMID, Wallfahrt/Wallfahrtsorte 808 Chrıistentum. Berühmte katholische Wallfahrtsor-

33
Lateinamerıka. In RGG: 8,1287—-1289

Vgl AUMGARTNER (s Anm 27 965
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fördern wollen, wI1Ie ich selber 998 In eıner township In ulawayo (Simbabwe) feststel-
len konnte

43 Wallfahrt un ıturg1e
Be1l den allfahrten wırd natürliıch nıcht 11UTI gewandert, geschlafen, USW.., 65

wiırd auch Liturgie eie1ler. Bereıts dıe ilgerın ger1a erwähnt mehrmals, dass den

eılıgen Stätten eın gesprochen, eın salm und eiıne passende Perıkope Aaus der HI
Schrift verlesen und wıederum gebetet, und wichtigen Orten dıe Eucharistıe eieler
wiIird. Im Folgenden werde ich mich auf dıie römisch-katholıische Feierprax1s konzentrie-
IN0

DDas 1im Zuge des Trienter Reformkonzıils revıidıerte Missale Romanum beinhaltet e1in
Formular „für Wallfahrende und dıejen1gen, dıe eıne Reise unternehmen‘““ (Missa DFO p-
regrinantibus el ter agentibus). DIie Hauptthemen dieses Formulars Ssınd dıe ıtte
Schutz und egen SOWIE das Unterwegs-Sein.3 . Im Rituale Romanum Von 614 fındet INan

eınen egen für Wallfahrende, der nach der gerade genannten esse gespendet wurde

(benedictio peregrinorum ad loca SANCILIA prodeuntium). Die wichtigsten eıle dieses FOr-
mulars sınd eiıne ntıphon, In der (Jott singend Schutz und der nge Raphael Be-

gleitung gebeten wird; der Lobgesang des Zacharılas (Lk 1,68—79); ein1ge Psalmverse ber
das en des rechten eges; e1in langes ebet., In dem auf die Beıispiele des Abraham, der
Hre das Meer ziehenden Söhne sraels und der dre1 Weısen hingewlesen wiırd und Gott
wiederum Schutz und Sicherheıit gebeten wiırd; und schließlich der egen selbst. *® ach
ihrer Rückkehr wurden dıe Pılger VO Priester nochmals gesegnet (benedictio peregrinO-
rUÜu.  S DOst reditum). aut dem diesbezüglıchen Formular wiırd der Wallfahrtspsalm 128

ulgata: LZD9der Priester pricht ein1ge passende Psalmverse und eın eDet, In
dem (Gjott uhe und Friıeden gebeten wiırd, und pendet den Segen.37

Im nach dem 7Zweıten Vatikanıschen Konzıl revidierten Missale Romanum g1bt vn ZW al

keın Messformular für Wallfahrend mehr, aber da  f finden sıch NUun 1m römiıschen
Segnungsbuch VOoNn 084 Z7WE] ausführliche Vorschläge für Segnungsfeıern: en OrdoO hbene-
dictionis peregrinorum ter Ineuntium für Pılger, dıe mıt iıhrer Reıise beginnen, und eın ordo
benedictionis peregrinorum ante vel pOost reditum für Pılger VOL oder nach iıhrer ück-
kehr. ® In beıden Feıiern wiırd nach einem passenden Gesang und eıner egrüßung eiıne

Perıkope aus der chrıft gelesen. aliur o1bt CS mehrere Vorschläge. ach den Fürbitten

pricht der vorstehende Priester oder Dıakon eın und bıttet (Jott Seinen egen

Vgl HEINZ, Wallfahrt. Il Liturgiegeschichtlıc In LThHK> 1 9 962-963; HEINZ, Wall-
fahrt/Wallfahrtsorte. 1888 Christentum Liıturgie Musık In RGGE* 8 1291; OLLEBREGT,
Bedevaart. In LitWo |1958—1962]| DS=D9F

35 Vgl Missale omanum decreto sacrosanctı concılıu triıdentinı restitutum Pı1 pontificıs
max1ım1ı Jussu edıtum alıorum pontificum ‚UTa recognıtum Pıo0 reformatum et SSm1 d.n Bene-
dict1 auctorıtate vulgatum, Editio VII Juxta typıcam vatıcanam. Regensburg 1923, 95 1-[96
Vgl Rıtuale omanum Paulı pontific1ıs max1ım1ı Jussu editum alıorumque pontificum uTa IC-

cognıtum auctorıtate SSsm1 d.n Pı1 XI ad Codicıs Juris Canonicı accommoda-

37
Edıtıo Juxta typıcam vatıcanam. Mechelen 1926, 304-307

Vgl Rıtuale Oomanum Paulı N 307—-309
Vgl Rıtuale omanum decreto sacrosanctı oecumenı1cı1 concılıu Vatıicanı I1 instauratum AauUCTIO-

rıtate loannıs Paulı I1 promulgatum. De benediction1bus. typıca. Vatikanstadt 1984, Sa
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Auffällig 1m erstgenannten Ordo ist dıe Betonung des Wanderns, Pılgerns und In der TemM-
de SEeINs (ambulare, peregrinari).””

Der „Pılgersegen“ 1m deutschen Benediktionale daus dem Jahr 978 beinhaltet unter ande-
FO  3 eiıne A  NC Schriftlesung CS g1bt auch hler mehrere Möglıchkeiten eın DaS-
sendes Lied (zum eıspie Ps 122), eıne Ansprache, Anrufungen, en Degensgebet, Fürbit-
ten und dıe Segnungsformel selbst. ” Viıelerorts werden Im Anschluss dıe Fe1ler auch der
W anderstab und der Ranzen überreıicht.

Um dıe lıturgischen Aspekte eliner Wallfahrt ‚erfassen‘, reichen dıie Erwähnung und
Analyse der oINzıellen lıturgischen Bücher Jjedoch nıcht dadus Lıturgie ist viel mehr als en
Buch Im Zentrum der orschung ollten dıe tatsächlichen Fejergestalten selbst (einschließ-
iıch der Bücher und übrıgen Texte) SOWIEe ihre Kontexte stehen .“ en dem ‚vorgeschrıe-
benen Glauben INUSS auch der ‚VvON den Wallfahrenden erfahrene Glaube‘ auf dıe FOT-
schungstagesordnung kommen.

Unterwegs Wallfahrtsort können Lıtaneien und vielerle1 Lieder werden
CS o1bt viele Behelfe und Möglıchkeıten. Es können auch vorformulierte oder freıe Fürbiıit-
ten gesprochen werden. Eıige beten den Rosenkranz, andere können nıchts ‚damıt anfan-
gen und ziehen Meditationsimpulse oder ele Lexte VOL. mpricht Ian über aubens-
themen und andere Lebensaspekte und IHNan schweigt mıtelnander. dıe Wallfahrt meh-
EGT® lage dauert, ann INOTSCNHS früh, mıttags oder abends eiıne W ort-Gottes-Feıer oder dıe
Euchariıstıe gefe1iert werden. Abends könnte INan den Tag mıt elner Komplet, einem besinn-
lıchen abschhıeben Auf längeren Wallfahrten g1bt CS fast immer besondere Stationen,
WI1e Kırchen, apellen und egkreuze, denen gebetet und wiırd.

Am Zielort selbst zieht INan teierlich ın dıe Wallfa  skırche ein und betet beım (inaden-
altar bzw. beiım Gnadenbild, dann werden dıe eventuell mıtgebrachten Votivgaben arge-
bracht und Kerzen ‚geopfert‘. An mehreren Orten kann 11a Anlıegen In eın Fürbıttenbuch
schreıben. Besonders 0odoxe, Orıientalısch-Orthodoxe und osteuropälische Katholıken
verehren dıe wundertätigen Ikonen, andere Sakralbılder und Reliquien. Die Wallfahrenden
nehmen der Eucharistie te1l und hören hoffentlic eiıne qualıitätvolle Predigt. Ostkırchli-
che äubige, dıe eher selten UE Kommunıon gehen, beıichten, fasten und kommunıizleren.
Danach wiırd gut und INan erholt sıch VON den Anstrengungen.

An den großen roömısch-katholischen Wallfahrtsorten ist c empfehlenswert, dass nıcht
jede Pılgergruppe für sıch ‚eıne Messe hat‘, sondern dass unterschiedliche Gruppen In eiıner
gemeInsamen Fe1ier dıe Vıelschichtigkeit und Unıiversalıtät der Kıirche tatsächlıc trfahren
können. ““ uch eiıne Dankandacht nach der nkunft stellt eiıne gufte Möglıchkeıit dar.

Vgl Rıtuale omanum loannıs Paulı 1L, 158—-162
Vgl Benedıiktionale. Studienausgabe für dıe katholischen Bıstümer des deutschen Sprachgebietes.
Hg Die Lıturgischen Instıtute Salzburg, Trier und Zürich. Eıinsıedeln Zürich Freiburg Br.
Wıen 1978, 128—134 Sıehe über dıe Formulare 1m römiıschen Rıtuale SOWIe 1Im deutschen Bene-
dıktionale uch EISSING, Der Pılgersegen. In eute degnen. Werkbuch Benediktionale.
Hg Heınz Rennings. Freiburg Br. 1987 Pastorallıturgische Reihe 1n Verbindung mıiıt
der Zeıtschrift „Gottesdienst‘“) 308—3
Vgl IRWIN, Method in Lıturgical Theology. Context 1s ext. In Eglise et theologie (1989)
407424 Auch BERGER, Diıe Sprache der Lıiturgie. In Handbuch der Liturgıik. Liıturgiew1ıssen-schaft in Theologıie und Praxıs der Kırche. Hg H- Schmidt-Lauber Meyer-Blanck K
Bıeriıtz. Göttingen *2003, /798—806, 1er 802, legt dar „Dıie lıturgische ede ist 1Im Kkern VOT
allem Vollzug, Handlung, Redegeschehen. Be1 einem Blıck auftf lıturg1sche exte nähert I1a sıch
deshalb 11UT einem kleinen eıl der Wiırklichkeit der Sprache der Liıturgle.““ Sıehe uch 805
Vgl ROSENBERGER (s Anm 22 133
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In Jerusalem, ROom, Santıago und anderen tradıtionellen oroßen ‚Gnadenorten’ g1bt 6S eın
eigenes Repertoire VOL spezıfischen Rıtualen. dıe Pılger und Pılgerinnen ach iıhrer An-
kunft vollzıehen können. Beıispielsweise sınd das in Jerusalem das Berühren des ‚Salbungs-
steines‘ ın der Grabeskirche (seıt 1810; besonders griechisch-orthodoxe äubige tun 1eS
und das Begehen der VIG dolorosa; In Rom das Besuchen der großen Basılıken bzw. der
‚S1ıeben Wallfahrtskıirchen‘ und das Kussen des rechten Fußes der Petrusstatue im Petersdom:;:
ıIn Santıago dıe Berührung der ‚Wurze Jesse‘ und dıe Umarmung der Jakobusdarstellung.

Obwohl manchen westeuropäılschen allfahrtsorten och viel gebeıichtet wırd, ist
den meı1isten anderen In Westeuropa dıe Einzelbeichte relatıv selten geworden. Dagegen
exıstiert osteuropälischen Wallfahrtsorten noch eiıne rcSC Beıic)  raxIs. Des Weiıteren
wırd be1 den Kreuzwegstatiıonen 1im Freien gebetet „eine Wallfahrt In der Wallfahrt‘“

und CS g1bt Prozessionen, beispielsweıse dıe Lichterprozession in Lourdes Übrigens sınd
sowohl dıe Prozessionen als auch dıe Wallfahrten 1m Allgemeıinen eın gutes eispie dafür,
dass Liturgie nıcht 11UT ‚driınnen‘, sondern auch ‚draußen‘ gefelert werden kann Diıese
VON Liıturgie wırd häufig übersehen.

An vielen Wallfahrtsorten., denen Kranke kommen, wırd dıe Krankensalbung gefeılert,
melstens nıcht indiviıduell. sondern In eiıner gemeıinschaftlıchen Feıier. Auf diese Weise lässt
sıch die Solıdarıtä: der Gemeinschaft besser zeigen und Warme stärker empfinden. em
können Ta auf diese Weise dıe Salbung besser als Sakrament ZUT „  u  C  ng Stal
als ‚Letzte Ölung‘ oder ‚Versehung‘ empfinden. Die kollektiven Krankensalbungen in
Lourdes er  en übrıgens eine bedeutende Beıispielfunktion für dıe gesamtkırchliche Re-
form dieses Sakraments. ®

In ein1gen Fällen dient das eılıgtum, dem 11a pılgert, nıcht 11UT als Wa  SO
sondern CS ist eiıne Kırche mıt eigener Pfarrgemeinde. 1ıtunter lassen sıch Pılger- und
Pfarrlıturgie gul miıteinander verbinden, mıtunter verursacht diese Kombiıinatıon auch Span-
NUNSCH, besonders dann, WeNnNn dıe lıturgıschen und relıg1ösen ‚Be 1sSse‘ der arrange-
hörıgen anders sınd als dıe der Wallfahrenden, oder WEeNnN der zuständıge Pfarrer und andere
Verantwortungstrager nıcht ın der Lage sınd, ein Gleichgewicht zwıschen beıden Gruppen

finden
Im Dezember 2001 wurde VO der Kongregatiıon für den Gottesdienst und dıe akramen-

.46tenordnung das „Dırektoriıum ber dıe Volksfrömmigkeıt und dıe Liturgie promulgıert,

ERHARDS, Wallfahrt/Wallfahrtswesen. VI Praktisch-theologisch. In 12003 | A
435, hler GTD
Vgl FOST, Rıtueel landschap: NMr lıturgle-builten. Processiı1e, pausbezoek, danken VOOT de
0]  ö plotselınge dood Heesw1jk-Diınther 1995 Liturgie in perspectief 5) POST PIEPER
VAN DEN (s Anm 23) D1 C} POST, Het wonder Vanl okkum Verkenningen Vall populaır
relıg1eus ritueel. Nıjmegen 2000, 102-107
Vgl (CARON, The Twentieth-Century SOources for the Communal Celebratiıon of the Sacrament
of the Anomting of the Sıck. In Worshıp (1998)
Vgl ONGREGAZION: PER DISCIPLINA DEI Dırettorio pleta
popolare Lıturgıia. Princ1ipi orıentament!. Vatikanstadt 2002 Der ext findet sıch ebenfalls in
mehreren Sprachen auf der vatıkanıschen Websıte: WwWwWw.vatıcan.va. FKıne deutsche, verbesse-
rungswürdıge Übersetzung: e  ON FÜR DEN (GJOTTESDIENST DIE SAKRAMENTENORD-
NUN'! Diıirektorium über dıe Volksfrömmigkeıt und dıe Lıturgıie. Grundsätze und Orientierungen.
Bonn 2003 VApS 160) Eıine Kurzbeschreibung und Evaluierung findet INan 1n KUP-
PERS; Liturgie und Volksfrömmigkeıt. Zur Vorgeschichte und Bedeutung des Dırektoriums VoNn

2002 In 1.J z (2003) 142-—-165; SCHEER, Lıturg1e volksvroomhe1d. Analyse evaluatıe
Van ccn curlaal document. In IA (2004) FG2- Eıine Evalujıerung me1ınnerseıts erscheınt
demnächst 1n der deutsch-polnischen Zeıitschrift Keryks
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das sıch auf den lateinıschen Rıtus (jedoch nıcht auf dıe katholische Ostkırchen bezieht
Unter anderem wırd dıie Beziehung zwıschen Liturgie und Wallfahrt erortert Im 1esbezüg-
lıchen SCHnN1 wırd zunächst der herausragende Stellenwert VOIl Sanktuarıen eschrıieben
und dıe exemplarısche Funktion der dortigen lıturg1schen Fe1i1ern betont. aut dem Dırekto-
r1um handelt 65 sıch er VOT em dıe Sakramente der Buße, Euchariıstıie und anken-
salbung, wobel iıhr Gememnschaftscharakter hervorgehoben WITd. uch das Stundengebet
und dıe Segnungsfeiern werden explızıt erwähnt. Die Letztgenannten sollen dıe erKundı-
SUuNg des Wortes Gottes, eın Lob- und Bıttgebet SOWIEe das VO Vorsteher gemachte KTreuz-
zeichen enthalten. Gememnschaftliıche Segnungsfelern werden für besser gehalten als prıva-
fE: 5S wırd ZUT aktıven Teılnahme der Gläubigen ermutigt. Weıterhıin wiırd das eılıgtum als

der Evangelısıerung, der Carıtas und der Kultur beschrıieben Es sollte auch eiıne Stätte
der Ökumene SeIN. Zum chluss werden dıe em1ı1nente edeutung, dıe hıstorische Entwick-
lung und dıe praktısche Gestaltung VON Wallfahrten entfaltet.“”

Eın vorausgehender Abschnıiıtt über dıe eılıgen und Selıgen legt dıe edeutung
dıeser Personen dar und geht auch auf dıe ngel, unter anderem dıe Schutzengel, e1in. Der
HI ose und ohannes der Täufter werden ebenfalls beleuchtet. Weıterhıin untersucht das
Dırektorium anderem den anthropologıischen Wert VOIl Festen, dıe Heılıgenfeste, dıe
Posıtion VOoN eılıgen In der Eucharıstıiefeıer, dıe Allerheıiligenlıtane1l, dıe erehrung VoNn

Relıquien und Bıldern, wobel ausdrücklıch VOT Aberglauben gewarnt wırd, und dıe unter-
schıiedlichen lıturgischen und volkstümlıchen Prozessionen.

Diıe rage, ob Wallfahrten selbst Liturgıie sSınd oder ob S1e ‚nur Andachtsübungen (pIAa
exercitia) SInd, ist relevant. Sıe wiıird unterschıiedlic eantwortet. Einerseıits bezeichnet Au

e1ıspie der Liınzer Moraltheologe Michael Rosenberger In eıner bedeutenden theolog1-
schen und spirıtuellen Studıe Wallfahrten als Lıturgie DUar excellence.“  I Eınige Liturg1iew1Ss-
sSseNscChHa{itier sprechen VO rıtuell-lıturgischen Verhalten 1m Allgemeinen.”  U Andererseıts
warnt der Münchener Lıturgiewissenschaftler iıniIirlıle: Haunerland VOT einer se1iner Me!I1-
Nung nach undıfferenzıerten und allgemeınen Verwendung des Liturgiebegriffes.” Aus
Beschränkungsgründen ann ich Jer jedoch weder diese rage erortern noch eine Evalule-
rTung des gerade genannten Dırektoriums vornehmen.

DiIie lıturg1ischen Hauptelemente 1mM ostkiırchliıchen Wallfahrtswesen sSınd dıe Verehrung
(mıt erne1gung, Kreuzzeichen und ussS der Ikonen und Relıquien, dıe Teılnahme der
Vesper, Morgengottesdienst oder. WEeNnNn diese kombiniert werden, der Vıgıilfeier
SOWIe der Eucharıistie. Wallfahrerinnen und Wallfahrer beıichten und kommunizleren. Es
g1bt auch Bıttgottesdienste und Akathıst-Andachten Auf dem Weg ZU Gnadenort werden
mehrere ekannte Troparıen aus olchen Andachten

AmSo findet me1lstens auch ein undgang mıt den Relıquien oder der one
des bzw der dort verehrten Patronatsheıilıgen STa UÜblicherweise egen sıch viele an
und andere Menschen auf dıe Prozessionsstrecke hın, damıt dıe eılıgen Gegenstände ber
S1Ee hınweg getragen werden und S1e iıhre Nähe, iıhre Präsenz und heilsame Wırkung spuren
können. Die aC des Patroziniumsftfestes wırd VOoN vielen Pılgern und Pılgerinnen Wa-

4% Vgl ON!  AT FÜR DEN (GJOTTESDIENST (s Anm 46) FA
Vgl ehbd PUL
VglRO(s Anm 22):
Vgl ROEN, Eınıge Aspekte der heutigen ‚tätıgen Teılılnahme‘. In HID (2004) 288—302,
1er 299
Vgl AUNERLAND, Ist alles Liturgie? Theologische Unterscheidungen dUus praktıschem Inte-

In MTIhZ (2006) 28532710
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chend oder schlafend dıe Kırche erum verbracht. Andere nächtigen in der Kırche
selbst (Inkubatıion). en dem Miıtbringen VOl erzen und kleınen Votivgaben grie-
chisch {AMALlda, afierömata) opfern viele Wallfahrende auch Ol, ToOte und Weın für dıe
Eucharıstie, Juwele., andere kostbare Gegenstände und ebende Tıere, wWwI1e Schafe
Selbstverständlich verehren S16 auch dıe Reliquien und dıe Ikonen mıt Verne1igungen und
einem Kuss Sie nehmen SCINC AUS den VOT der wundertätigen one oder den Relıquien
hängenden Ollampen SOWI1e W asser Aaus eiıner ‚heiılıgen Quelle‘ (griechisch: hagiasma) und
Berührungsreliquien mıt ach Hause. ° (Besondere Quellen und e1l-W asser mıt entspre-
henden Bräuchen o1bt 6S auch In vielen westlıchen Wallfahrtsorten.

Islam
Hinsıchtlich des drıtten Partners im Triptych der ‚abrahamıtischen Relıgionen‘, nämlıch

des slam, ist mehr orschung über dıe rsprunge des iıslamıschen Gottesdienstes, insbe-
sondere über dıie vermutenden Einflüsse der Jüdıschen SOWIE der syrisch-arabischen
christliıchen Liturgie, empfehlenswert. Obwohl dies für dıe meılsten Moslems e1in Tabuthe-

Ist, 1eg 6cS auf der Hand, dass nicht-islamische Faktoren dıe Entstehung diıeser elıgı1on
und ıhre Liturgie beeıinflusst haben . Wıe sieht das islamische Wallfahrtswesen aus’?

Es o1bt mehrere Formen, VOoNn denen dıe wichtigste dıe große Pılgerfahrt nach Mekka
haddj) ist. ıne der fünf ıchten im siam besteht darın, eıinmal 1m en nach Mekka
pılgern, WenNn dies finanzıell und gesundheıtlıch möglıch ist, und dort den zwıschen dem
achten und zehnten Jag des etzten Monats des iıslamıschen K alenders (der sıch ach dem
ond richtet) stattfindenden Rıtualen teilzunehmen. Am egınn der ommt der

Pılger DbZW. die Pılgerin ın dıe ‚Weıhsıtuation" (ihram); dazu wırd en besonderes ılgerge-
wand aNgCZOLCNH. Bıs ZU Ziel ıIn ekka klıngt AUS dem Mund der Pılger und Pilgerinnen
wıiederholt der Labaikka-Ruf: .„Hier komme ich Dır, dem nıemand beigesellt ISt, hıer
omme iıch Dır, dem alleın Preıis und Ehre gebü und dıe aC. Du, dem nıemand
beigesellt ist.  .“55 Geschlechtsverkehr SOWI1e das Schne1iden VoNn aaren und Nägeln sınd
während der Pılgerfahrt nach Mekka nıcht rlaubt

Die Grundelemente des Pilgeraufenthaltes In Mekka SINd: Sıebenmal dıe Ka’aba he-
mzıehen (dıe Ka’aba ist das zentrale Heılıgtum in Mekka und stellt auch auf der SaNzZCH
Welt dıe verpflichtete Gebetsrichtung dar); Gebete sprechen; zwıschen den ZWel Hügeln
Safa und Marwa hın und her eılen dıese üge sınd Urc eınen überdachten Korridor

52 Vgl UEn Wallfahrt/Wallfahrtsorte I1l hrıstentum. Theologische Begründung und
kırchenrechtliche Entwicklung 1n den orthodoxen Kırchen: Berühmte Wallfahrtsorte iın den OI -

thodoxen Kırchen. In RGE 87E WIERTZ PETZOLT, Zur relıg1ösen Volkskultur
der orientalıschen und orthodoxen Kırchen. In Handbuch der Ostkirchenkunde. Hg
yssen H.-J Schulz Wiıertz Düsseldorf 1997, E hıer 92—94; BGr SCNC-
zıng Van 1e1 ıchaam‘“. De vierıng Vall het olesel ın de Grieks-Orthodoxe Kerk. ampen
Weinheim 1990 Theologıe Empıirıe 11) ISO=151

53 Vgl Dıie dunklen Anfänge Neue Forschungen Entstehung und frühen Geschichte des Islam
Hg K Ohlıg (1 Puln Berlın 2005
Vgl EN JOMIER LEWIS, Had)dy In Encyclopedıie de 1’Islam “1975] 33—40;

PAUL, Wallfahrt/Wallfahrtsorte. Islam In RGG* 85 CHIMM  'g Dıe Zeichen
es Dıe relıg1öse Welt des Islam München 1995, 76—98; Im Namen Allahs,
des Allbarmherzıgen. Der Islam München 2002 90—98; IN, Muslım Pılgrimage. In The
Encyclopedia of Relıgıon 14 11987 338—346 Ich benutze ıne vereınfachte Transkrıption der
arabıschen Begriffe.

55 PAUL (s Anm 54) 1292
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mıteinander verbunden; neunten Jag des Monats In Zelten Berg Arafa VOI (Gjott
verweılen und dort eiıne Predigt hören, schweıigen, mıteinander Gespräche TEn USW.,
Steinigungsriten In dıe Rıchtung Von Säulen, dıe den Satan symbolısieren. 16 verpflich-
tel, aber häufige Praxıs ist das Schlachten Von Tieren meılstens Schafe oder Ziegen
Opferfest (am zehnten Tag; 2007 dieser Jag auf den 21 Dezember), be1 dem des Op-
fers rahams gedacht wIrd. Zum chluss zieht INan als Zeichen des Abschıieds nochmals

dıe Ka’aba herum.
Es handelt sıch hıer csehr omplexe Rıtuale Alhährlıch nehmen etwa Z7Wel bis dre1

Miıllıonen Menschen te1l Dieser Zahl kann 11a entnehmen, dass die übergroße
Mehrheıt der Moslems und Moslema weltweıt g1bt 65 ungefähr 1 Miıllıarden nıe 1im
en a teilnımmt. Trotzdem ist dıe Zahl ries1g und 6S besteht immer die (le1der
gelNe) ela VOoN anı und a0s Fuür den guten Verlauf und dıe Ordnung ist dıe saudı
arabıische eglerung zuständıg. 1ele Menschen besuchen auch das eIW. 350 K ılometer
NnOralıc. VOIl Mekka lıegende edina, obwohl dies eın OTINziıeller Teıl des ıst. Dort
verweılen s1e beım Mausoleum VOIN Mohammed und bringen ihre Gebetsanlıegen VOL.

Be1 al dıesen tualen geht 6S jedoch nıcht 1Ur ihre richtige Durchführung, sondern
auch deren innere edeutung: (jottes Ruf hören, Reinigung, Umkehr. Hıngabe
Gott us  z Die Wallfahrt hat eıne em1nente edeutung für dıe Einheıt In der islamıschen
Welt äubıge AdUus$s sehr unterschiedlichen Kulturen und egenden egegnen sıch. Theolo-
SCH und andere äubıige lassen siıch VON der segenbringenden Ka’aba begeıstern. Im chat-
ten der Ka’aba werden Korankommentare und andere erbaulıche er geschrıeben, CS

finden Kongresse CS werden Handelsabkomme: abgeschlossen. Mehrere islamısche
Reformbewegungen empfingen ihre Impulse in Mekka

Be1l ihrer Rückkehr werden die Wallfahrer Hause estlic empfangen em dürfen
S1e den 1te haddji tragen. Auf dieses Wort geht auch der 1te .„„Chatzıs"” (chatzes), den
griechisch-orthodoxe äubıge nach der Wallfahrt ach Jerusalem und 1Ins Heılıge Land
iıhrem Namen ınzufügen urften, sprachlich zurück.

Es ist auch möglıch, eine kleine Pılgerfahrt ach Mekka (umra) unternehmen. Hıer
sınd dıe Grundelemente das s1iıebenmal dıe Ka’aba Herumzıehen SOWI1e das hın und her
ılen zwıschen den ZWEe1 üge Diese Pılgerfahrt ist nıcht einen bestimmten ona
gebunden und annn immer geschehen. In der PraxIis nımmt 111a jedoch wahr, dass viele
Menschen, dıe schon VOIL dem Begınn desa in Mekka eintreffen, beıdes machen: ach der
nkunft In ekka machen S1€e€ zunächst die UMTU und danach nehmen S1e dera teıl

Die ılgerfa nach Mekka, dıe Moslems und Moslema rlaubt ist, hat vorislamısche
Urspruünge Die islamısche Theologıe SeTIZ S1e aber mıt brahım (  raham), der nach isla-
mischer Überlieferung selber dıe Ka’aba errichtet hat, In Verbindung.

Eınen en Stellenwert en dıe Reliquien des Propheten Mohammed, insbesondere
seine Haare, eıdung, andalen und Gebrauchsgegenstände. Diese eimnden sıch meh-

wiıchtigen Orten, im Sultanspalast Topkapı In StanbDu.
Fuür die Schniten ist das rab VoNn Husayn der 680 in eiıner AC gefallene des

Propheten ohNamme!: und der drıtte mam In Kerbela sehr wichtig Am Ashura-Fest, das
zehnten Jag des Monats Muharram im Jahr 2007 fıel dieser Jag auf den 30 Jänner

gefeıert wiırd, wiırd gefastet und des Martyrıums Von Husayn gedacht uch anderen
agen besuchen viele Wallfahrende das eılıgtum In Kerbela.
1C 1UT für en und Christen, sondern auch für Moslems ist Jerusalem eiıne heilıge

S1e ist bedeutungsvoll, dass S1e oft SCHAICcC  1ın .„„‚Die Heılıg  66 genannt
wird. Die beiıden herausragenden Sanktuarıen sind dıe al-Aqsa-Moschee und der prächtige
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Felsendom Tempelberg: Der OUrt, dem ach islamıscher Überzeugung nıcht 1Ur Ab-
raham seıinen Sohn opfern wollte und dıe Propheten auftraten, sondern auch Mohammed
auf seinem er‘ eiıne nächtlıche Hımmelfahrt antrat, und Gott Ende der Zeıten auf
dıe Erde kommen wiırd, dıe Menschheıt richten. °

Weıl dıe alttestamentliıchen Erzeltern und Propheten auch im siam hoch geschätzt WCOCI-

den, erhalten, W dıe polıtıschen Umstände cdIies zulassen, ihre Gräber ebenfalls
Besuch. uch viele Orte, denen der 1m siam hoch geschätzte Prophet Isa Jesus) und
seıne Mutter aryam sıch aufgehalten aben, werden besucht (vgl das eiıspie weıter
unten) In der Omayjjaden-Moschee In Damaskus, dıe ang des achten Jahrhunderts
der Stelle der chrıstlıchen, Johannes dem Täufer geweılhten Kathedrale erbaut wurde diıese
wurde iıhrerseılts unter Ka1lser Theodosius 93 der Stelle des römıschen Jupiter-
Tempels errichtet wırd der chädel des ohannes des Täufters verehrt.

Man pılgert auch den zahlreichen Gräbern eılıger Männer und Frauen und den Or-
ten, denen s1e lebten Je ach dem Umfang der Verehrung dıeser Personen, wiıird olchen
(Orten eiıne regionale, natıonale oder internationale edeutung beigemessen. Z/u ist
e1 das rab Von Dschallaludın Rum1, des bedeutenden Dıchters, eologen und
Mystikers aus dem dreizehnten Jahrhundert, ın Onya, dem alljährlıch Abertausende
pilgern.” uch das rab des ultans ehmet I1 atı (Mehmet I1 „ derfr Eroberer‘, der
453 Konstantinopel einnahm), das sıch neben der Istanbuler Fatıh-Moschee efindet, wırd
noch immer besucht Als ich selbst 995 dort WAal, sah ich Frauen und Männer beım rab
beten Das olchen Wall  sorten g1bt den Pılgern und Pılgerinnen egen und
Kraft araka). Es werden auch er und Tücher in der ähe stehenden Bäumen

aufgehängt und Gebetsanlıegen Mauern geklebt.
Puristische islamıtische Kreıise, beispielsweıise die saudiarabischen ahhabıten, lehnen

solche Taktıken ab Sıe halten diese für Aberglauben und meınen, dass S1e 1m Gegensatz
mıt dem Wesen des siam stehen.

Aus schuntischen Kreisen entstand im neunzehnten Jahrhundert eiıne Cu«c elıgıon: dıe
VoNnNn der Schi oft verfolgte Baha Das Trab VOI Baha’ulla (1817-1 892) in alla ist
dıe Baha’1ı dıe wichtigste Pılgerstätte.

Dıe abrahamıiıtischen Relıgionen, dıe bereıts viele Jahrhunderte lang 1im Miıttleren Osten
und in Südosteuropa ko-exIistieren, en sıch gegenseılt1g beeinflusst und siıch Von eınan-
der abgegrenzt. 1ele Wallfahrtsorte 1im eılıgen Land (dıe Erzelterngräber AB Beıspiel)
sınd für alle dre1 relevant und heıilıg. uch außerhalb Israel/Palästina g1bt CS multirel1ıg1öse
Pılgerorte. Ich NECNNC hıer dre1 olcher Orte

(1) Zum orthodoxen Marienwallfahrtsort Seıdnaya, noralıc. Von Damaskus, kommen
auch Moslems und Moslema, im Besonderen islamısche Paare, dıe auf eiıne chwanger-
SC hoffen. Übrigens werden auch In Agypten mehr och als ın Syriıen koptische und
griechische Marıenheıiligtümer VOoN Moslems und Moslema besucht, nıcht 1Ur aus Neugıer,
sondern auch mıt ihren Problemen, W1e Verzweıiflung, Armut und Krankheıt, VOT

Marıa treten.”

Vgl EUP' Het meetlınt \VOGE Jeruzalem. De fatale mythe Van GCCH heıilıge stad. Amsterdam
2001, 1031

5 / Sıehe beispielsweıse den berührenden österreichıschen Fılm Rum1 Poesıe des Islam (2007)
Regıe: ahyarı s ahyarı
Vgl ALZAYED, Marıa 1m Koran und 1m Volksglauben der Muslıme. In Auf der Suche nach
der Seele Europas (s 19) 267—-279, hler 276—-2 79
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(2) Am 15 August wallfahren viele türkısche Moslems und Moslema ach Ephesus, und
ZWAarLr einem dortigen christlıchen Marıenheıiligtum. (Nach eiıner mıiıt Jerusalem ‚konkur-
rierenden‘ Tradıtion ist dıe Mutter Jesu nıcht In der al des Herrn‘ entschlafen, sondern
mıiıt Johannes nach Ephesus SCZOSCH und dort ‚heimgegangen‘.)

(3) In Obrocıste, noralıc. der bulgarıschen Varna, eiIInde sıch dıe Grabstätte eiInes
muslımıschen Heiligen. ” Chrıisten verehren dort St Athanasıus. Es eiIInde sıch dort auch
eıne Marıenıikone, VOTL der erzen brennen, WI1Ie ich selber 1m September 2005 beobachten
konnte.

Allerdings stehen diıese multirel1g1ösen Wallfa|  sSo aufgrund der polıtıschen Sıtuation,
insbesondere aufgrund der Auseımandersetzung zwıischen den christlich gepragten USA und
dem ogroßteıls islamıschen Miıttleren Osten, großem ruck Wıe ange werden S1e
noch multirel121ös leiben können? DIie mMoOomentane polıtısche Lage In Hebron ze1gt, w1e
mehr oder wen1ger friedliche Koex1istenz In eiınen fast aussıchtslosen Fanatısmus ausarten
annn  60

Epilog
Insbesondere 1im heutigen uropa ist aufgrund der schnellen soz1alkulturellen Verände-

vieles In ewegung. Wıe beım Zweıten Vatıkanum eutic wurde, konnte sıch
auch dıe römısch-katholische Kırche der modernen eıt nıcht entziehen. Die reformatorI1-
schen und orthodoxen Glaubensgemeinschaften eimnden sıch ebenfalls In Veränderungs-
PIOZCSSCH. em ist die europälische Gesellschaft noch multikultureller und multirel1ıg1öser
geworden als S1e CS bereıts W dl Kultur und ult beziehen sıch aufeinander.© Um die Ver-
anderungen 1m Wallfa  swesen und se1ine Pluriıformuität 1m heutigen uropa besser verste-
hen können, Ssiınd mehr interdiszıplınäre Forschungsprojekte erforderlich el mMussen
nıcht NUr dıe lıturgiewissenschaftlichen und übrıgen theologischen, sondern auch dıe ethno-
logischen, anthropologıschen, relıg1onswıssenschaftlıchen, -psychologischen und -SO71010-
iıschen SOWIEe kulturwissenschaftlıchen Perspektiven berücksichtigt werden. uch dıe
Perspektiven der Religious Studies und Gender Studies gehören wesentlich dazu. Solche
Arbeıt ann nıcht 1Ur Schreibtisch geschehen unter anderem dıe Analyse VON autoO-
bıographischen Dokumenten, W1e Tagebüchern sondern S1e beinhaltet VOT em
Feldforschung (insbesondere partızıpıerende Beobachtung, einschlıeßlic Interviews). Es
annn sıch el sowohl quantıtative als auch qualitative orschung handeln Bısher sınd
bereıts ein1ge wichtige Forschungsprojekte durchgeführt worden.®“ Ich plädıere afür, dass
solche breıt angelegten rojekte ıIn stärkerem Maße konzıpilert und durchgeführt werden.

Vgl RCHNER u a. ] Bulgarıen entdecken. nterwegs zwıschen Schwarzmeerküste, Balkan
und Donau. Berlın 2004 Trescher-Reihe Reısen) 339
Berichte und ıtısche Fragen uch ın DALRYMPLE, From the Holy Mountaiın. Journey ın
the Shadow of Byzantıum. London 1997
Vgl LUKKEN, Rıtuals ın Abundance. Critical Reflections the ace, Form and Identity of
Chrıstian Rıtual In Our Culture. Leuven 2005 Lıiturgia Condenda 17)
Beıispielsweise erwähne ich hıer: POST PIEPER VAN DEN (s Anm 23); Bedevaartplaatsen ın
Nederland. Noord- Mıdden-Nederland. Provıncıe Noord-Brabant. Provıncıe Limburg.
Hg argry Caspers Amsterdam Hılversum 1997 bzw. 998 und 2000 Sıehe uch
FRUHOFF, Bedevaart, heiligheid, sacralıteıt. Op WCR AAar ccn Nn1eUW hıstoriısch onder-
zoeksprogramma. In Devotionee] rıtueel (s Anm 183—202; POST (S Anm 20)
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Wallfahrten werden In der Liturgiewissenschaft oft als Randere1ign1isse wahrgenommen.63
DIie Fe1ler der pfarrgemeindlıchen Sonntagseucharıistie wırd als dıe Miıtte betrachtet. Fur
viele Menschen jedoch ist gerade dıe Wallfahrt das Zentrum ihrer Spirıtualıtät. erTtT. sollte
dıe Liturgiewissenschaft sıch dıiıesem wichtigen Phänomen SOWIE der gesamiten ‚Volksrelı-
g1os1tät‘ verstärkt zuwenden.

Der eigenen Sehnsucht folgen, Loslassen, Unterwegs-Semn und Aufbruch, VOoNn sıch selbst
Abstand nehmen, agnıs, Reıfung und Verwandlung Ure Gott, dıe eigenen Grenzen
erfahren, Weggemeinschaft und Kırche-Seın, die Erfahrung VOoNn Heimatlosigkeıt
und Gastfreundschaft, eben, Hıngabe und pfern, gemeinsam mıt Jesus Chrıstus ellver-
treter-Sein für sowohl dıe Angehörigen als auch dıie Kırche., das mıteinander Verbun-
denseın VOIN unterschiedlichen Kulturen, Völkern, Konfessionen und Relıgi0nen, omente
der Verklärung und das Feiern der un Ziel dıie Rückkehr ın das Alltagsleben, das
Jjetzt In einem (& gesehen WIrd: Al dıes sind wesentlıiıche Elemente eıner Wall-
fahrt. ® en dem mıt den Lippen und dem Geilst g1bt 6S auch das mıt den
en ılgernde brechen auf und Ssınd unterwegs, S1e kommen und rfahren dıe ähe
Gottes, S1e mMusSsen jedoch in den Alltag zurückkehren und einen eubegınn machen.®

Das andern und Uurc dıe Fremde Ziehen tellen ekklesiologische Grundkategorien dar.
Die Kirchenkonstitution des 7 weıten Vatıkanums. Lumen Gentium, nenn dıe Kırche eccle-
SI peregrinans (LG 48). °° Diese ist als olk (Jottes unterwe und wandert He dıe
Zeıtenzhimmlıschen Jerusalem (vgl 9) 67/

Eınerseıts ist (Gott der SahZ Andere Der ‚Heılıge sraels‘ esaja ist transzendent. Der

‚ew1ge der Langmütigkeıt‘ lässt sıch aber überall finden, Menschen sıch Ihm
anvertrauen. em ‚WO C und Gerechtigkeıt wohnen, dort wohnt (jott‘ (vgl den
Gesang 5  Di Carıtas el AMOF, Deus ıbi est): Andererseıts brauchen auch äubige be-
stimmte ‚heılıge" Orte, denen S1€e dıe ähe (jJottes mehr als anderswo rfahren können.
Der homo viator  65 ist ZW al en Fremder und (Gast autf dieser Welt und sucht eıne bessere.,
dıe himmlısche Heı1ımat e 1,13—16; Petr Z aber diese uCcC geschieht ıIn 1rd1-
schen Herbergen und Gnadenorten.

Das Unterwegs-Seıin und dıie ‚Gralsuche‘ SOWI1Ee dıe Sehnsucht ach dem eılıgen tellen
anthropologıische und theologische Grundkategorien dar  697 Wallfahrten sınd e1in außerst
wichtiges ‚rel1g1Öses Handlungsspiel‘. ”” Es bewegt uns und WITr bewegen unls selbst Im
TUunNn! ist CS (Gjott selbst Der ‚ew1ige des Erbarmens‘ fordert uns ZU Aufbruch auf
und bewegt

63 Vgl ROEN (s Anm. 50) 293299
Vgl RO! (S Anm 22)
Vgl EISMA allfahrt Eıne Fıgur christlıchen Lebens Theologische und spirıtuelle
Gesichtspunkte ZU Phänomen Wallfahrt. In Mariazell und Ungarn (s Anm 16) P
Concıl1ıorum Oecumen1corum Decreta. Hg Alber1go0 u a. ] Bologna 1973, 888

67/ Vgl ebd 8R55—856
658 Vgl 'Homo Vıator Reliıg1i0sus (Unterwegssem Z.U) Sakralen). In Marıazell und

Ungarn (S 16) 175—-181; BRUCKNER, allfahrt. Frömmigkeıtsgeschichtlich. In
ThK> 10, 963—965. hıer 963
Vgl POST VAN J] ONGEREN, De dynamıek Vall devotioneel ritueel repertolre. In Devot10-
nee] rıtueel (S Anm 6) T9! hıer 15—16
Vgl BAUMER, allfahrt als Handlungsspiel. Eın Beıtrag Verständnıis relıg1ösen Handelns.
Bern Frankfurt 190777 Europäische Hochschulschriften X1X,12)
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Hubert \WachendorfOTr
99 Wir haben gehört: olt geht mIt euch (vel. Sach 8,23)
| Pilgern nıcht nur für nsider

Nur kurz ährend WIT hıer In er uhe ber Wallfahrten und Pılgern reden,
mMussen Miıllıonen VoNn Menschen Sanz unfreiwiıllıg schwıerige Wege antretien. S1e sınd auf
der Flucht Selten en S1Ee ırgendeın Ziel Sıe mussen VOIl dort WC?8, Ss1e SCINC geblıe-
ben waren, VON ihrer He1ımat.
olf Zerfass hat einmal darauf hıngewlesen, dass das Bıld VO: pilgernden Grottesvolk

nıcht verniedlicht werden dart. Der Exodus und das Exıl es andere als angenehme
Wallfahrten

IN geht der WEG?
Dass im breıt gefächerten Wallfahrtwesen ein1ges los ist, wiırd allenthalben miıt enug-

t(uung gesehen Ein Bereich kırchlicher Wiırklic  eıt scheıint VO allgemeınen chwund
nıcht berührt werden.

Keın Grund, dıe anı In den egen, aber eine hervorragende usgangsbasıs
für eıne zukunftsorientierte Pastoral, dıe das Gewordene dıe öffnen sollte, dıe noch nıcht
daran teilhaben

itgehen wollen ın vielen Menschen wırd dieser unsch zunehmend lebendig. Die
übersehbar vielen Pılgergruppen, dıe sıch Jährlıc auf ihren Wa  a  sweg machen, ollten
das nıcht übersehen.

Man musste eınen 16 für Menschen entwıckeln, die sıch SCINC mıt auf den Weg INa-
chen wollen Leicht gesagl, aber wichtig 1im 1INDI1IC auf dıe Weıtergabe des aubens
ach meı1ınen Er:  ngen o1bt 6S VO Jugendlichen bıs rüstigen Rentner viele, dıie
ansprechbar S1nd.

Wenn ich Erstpilger rage, dıe be]1 uns ankommen, verweIisen S1e me1st auf einen Pılger
bzw eiıne ılgerın, Von denen S1e SCHAUI1IC und infach angesprochen wurden. „Du könntest
doch auch mal mıt nach St Matthıas gehen  co Manchmal dauert e Jahre bıs 6cS SOoweıt ist.
eispie und Mund-zu-Mund-Propaganda sınd C5S, dıe eınen Prozess auslösen, der natur-
ıch nıcht immer ersten Wallfahrtschriutt führt.

Pilger Zeichen unlter den Zei tgenossen
Was den me1isten Pılgern selten bewusst wIrd: sS1e werden wahrgenommen, S1e werden C-

sehen. Nıemand kann CIIMMCSSCH, Was uUuNnseTe Zeıtgenossen enken und empfinden, WENN Ss1e
eine Pılgergruppe sehen. Exempla trahunt (Nur das eiıspie ann ewegen dıe uralte

ist gerade für die Wallfahrten aktuell Es ist eın Faktum, dass hınter vielen (Jar-
dinen dıe Pılger und ihre Otscha sehr ohl emerkt werden. Wenn das Kreuz der
Spiıtze der gesehen wiırd, dann machen sıch viele Leute ihre Gedanken Diıese Wır-
kung der Wallfahrt sollte nıemand unterschätzen. Sıe WITN! sıch selten klar artıkulieren.
ber Immer wlieder werden dıe Pılger auch auf ıhr Tun angesprochen und das VoNn wenl1-

Sacharja 8,23 So spricht der Herr der Heere: In jenen agen werden zehn Männer aus Völkern
aller Sprachen einen Mann aus Juda seinem Gewand fassen, ıhn testhalten un gChHh Wır
wollen mıt uch gehen; denn WIT haben gehört Gott ist mıt euch.
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20 Ausnahmen abgesehen mıt em Respekt Davon berichten mı1r dıe Pılger immer
wlieder.

Hınter den Gardınen oder auf den Straßen sınd viele Menschen, dıe vielleicht 1m tıllen
en „„KOnnten WIT doch mıt euch gehen, denn WITr spuren: Gott geht mıiıt euch‘‘.

Pılger Ssınd ohne 6S immer wI1issen Botschafter der Weggemeinschaft mıt Gott in
eıner Welt. dıie Gott fremder wIrd.

Diese Außenwirkung der Pılger musste näher bedacht werden. Es kann uns nıcht
egal se1n, W1e Pılger auf Außenstehende wıirken. Wenn Zeıtgenossen wahrnehmen,
dass 1er Menschen unte Sind, dıe Aes  c ernst meınen, dann ist schon eine wesentliche
Botschaft angekommen.
Wallfahrt ein Weg mit Gott

Die Wallfahrt ist im christlich-biblischen Verständnıis eın Weg mıt Gott, wobel der Weg
nıcht iınfach schon das Ziel Ist, w1e INan 65 Jjetzt oft hören kann

Vielmehr tragen dıe Pılger auf dem Weg das Ziel schon In sich und riıchten sıch arau
AU!  N Das Ziel INUSS leuchten! DiIie zahllosen Heılıgtümer bekanntere und wen1ger bekannte

Ssiınd eın Hınweils arauf, dass Menschen be1 Gott ankommen en, ankommen können
und wıllkommen S1nd.

DiIie eigenen Füße und dıe vielen Füße VOT und hınter einem Ssiınd eıne ununterbrochene
Predigt Wer das ber mehrere Jage erlebt hat, nımmt eine unschätzbare Erfahrung mıt
nach Hause: CS g1bt einen gemeinsamen Weg 1im Glauben für Schriutt spuren dıe
Pılger, Was CS el WE Jesus sagt „WOo Zzwel oder dre1 in meınem Namen ZUSaINnmMeCN

SInd, da bın ich mıtten un ihnen““ (Mt
en die Wallfahrten etwas bıeten, das für andere se1n könnte?

Gemeinschaft CONLra Vereinzelung
Das ktuelle Alltagsempfinden vieler Chrısten ist Von Vereinzelung gepräagt Selbst JeEDE;

dıe eiıne regelmäßıge Gottesdienstprax1s aben, rleben im Alltag wen1g Glaubensgemeıin-
SC

Die rlebte Glaubensgemeinschaft einer Wallfahrt bietet eiınen wırksamen Kontrast dazu.
Plötzlich kann c  „man SahZ unkompliziert beten Wer sıch als Neupilger damıt vielleicht
etwas schwer tuL, eria sıch wohlwollend einbezogen und mıtgenommen. Plötzlich wiırd
6S leicht schweıgen und zuzuhören. Anregende lexte finden Aufmerksamkeıt Dıie Jage
der Wallfahrt lassen das GewiIirr der Alltagsstımmen verschwınden. Wallfahrt macht hellh6ö-
ng für dıie wichtigen Stimmen, dıe Stimme Gottes und Zu! Menschen.
ach der Wallfahrt engagleren sıch viele Pılger in ihren Gemeiinden. iıne zukunftsorien-

tierte Wallfahrtspastoral INUSS darauf achten, dass dıie Pılger dıe wichtigen persönlıchen
E  ahrungen In eiınen gemeindlıichen Kontext einbringen können. ach meıner Beobach-
tung g1bt CS eınen Austausch zwıischen Pılgergruppen und iıhren Gemeinden.

AauDens- und GebetsschuleU:
Dreı oder 1er lage mıt Fırmlıngen durch dıe 11e. das ist schon eine bedeuten-

de Glaubensschule So wert D jedenfalls Firmkatecheten, dıe selbst Pılger ugendlı-
che eiınen ilgerweg gewinnen konnten. Die völlıg unkundıgen iırmlınge machten bın-
HCN kürzester eıt dıe Erfahrung, dass gemeinsames Beten SahnzZ leicht 1ist, und dass ıblı-
sche Impulse Sanz anders sıtzen, WECN s1e in eıne durchaus anstrengende Wegstrecke e1n-
gebettet siınd. Mühe und Freude des eges teılen. das die Herzen. Geme1hnnsame
Mahlzeıten, Zusammensıiıtzen und Zusammenseı1n, das trıfft dıe Intention, mıt der
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Jesus ersten Juünger einlud „Kommt und seht (Joh 39) S1e lassen sıch einladen und
rleben Jesus

Untrennbar mı1t der 1ST dıe Fürbitte verbunden Zahllos SInNd dıe Menschen dıe
den Pılgern nlıegen mıiıt auf den Weg geben Auf den ilgerweg wırd vieles mıtgenommen
und mıtgetragen 1e1€e kleine Kerzen Matthıasschreıin SCLILNDNETIN konkrete Menschen
und ZCI8CH W ds der Fürbitte lebendig WAar und bleıbt

Wer den Glauben hıneinfinden l raucht Erfahrungsraum In rüheren Zeıten
konnten dıe Pfarrgemeinden das bieten ıne Pılgergemeinscha über mehrere JTage CITINOS-
16 zumıindest aufeıt erlebbare Glaubensgemeinschaft
S unwesentlich für dıe Glaubensschule SInd dıe en des eges Wege können

sehr beschwerlıic SCIMHN der Orper wırd bıs aufs Außerste geforde Das führt Menschen
auf SallZ tiefen ene Nur SCHICHISAN lassen sıch beschwerliche Weg-
strecken und dıie CISCHCH chwächen bestehen DIe CISCHCH Girenzen werden spürbar und
überwındbar Der CISCHC aum weıtet sıch DiIe Teıl harten körperlichen Anstrengun-
SCH öffnen das nnere schenken der eeilje ungeahnten Freiıraum ıne ılgerın be-
schreıbt CS ‚„„Das Mäntelchen das WIT Alltag unNnseTeIMM Schutz tragen wırd SallZ
dünn Eın anderer meın „Nach anstrengenden Wegstrecken g1bt 685 nıchts mehr VCOI-

bergen nıchts VOT siıch selber nıchts VOT anderen DiIe eıt der Hochstapeleıen und dıe
eıt der UÜbertreibungen 1st vorbe1ı 1le sSınd Sanz be1 sıch und Tauen elınander mehr

als SIC sıch getraut hätten Eın Gehemniıs der 162 ohl darın dass dıe
körperliche Herausforderung Schritt für Schritt MI1 der seelıschen zusammenfTıindet Strapa-
Z lassen Girenzen SDUTCH und Chancen erkennen Man wächst über sıch hınaus

Jesus pricht einmal davon dass der Weg 1st die Wahrheıt und das en (vg]l Joh
14 Auf dem Weg mıt SCIHNCN Anstrengungen findet 111all sıch findet 11an

wahrhaftıgen 10 auf sıch Diese erfahrene Wahrheıit öffnet 6iINE NECUC Lebendigkeıt
eıt der Verdichtung des Glaubens für den Einzelnen

1616 Pılger Ich brauche für miıch dıe al  1C.  (& Wallfahrt Ich rauche C111C OC
der sıch wlieder verdichten ann Was alltäglıchen en leicht dıe er

ommt Das (Janze Wallfahrt also das einfache und geschwisterliche Mıteilnander
das SCHICHISAINC Essen dıe SCHICINSAM bestandenen en und Strapazen dıe Zeıten des
SCINCINSAMCN Betens und Schweigens und nıcht zuletzt dıe spontanen cherze und komisch
ulkıgen Sıtuationen das es Verdichtung des aubens DiIie der
Bündelung ihrer einzelnen Elemente 1st CIM ununterbrochenes rlebte und erfahrene
Gottesgemeinschaft.

Die al  1C  © Ööffnet den Hımmel und das nachhaltıg.
WAas die Matthiaswallfahrt Trier?

dıe Jährlıch stattfindende Wallfahrt
C1INC sehr hohe Wıederholungsfrequenz Gut dıe Hälfte UNsSCICT Pılger nehmen 10 bıs 20
mal der Wallfahrt iıhrer te1l
C1ILUC hohe Gruppenbindung Uurc oft langJährige Teılnahme adurch bedingt große
Gesprächsoffenheıt
hohe sozlale Aufmerksamkeit füreinander auch das Jahr ber
C1L1C große Bereıitschaft persönlıche E1ıgenheıten anderer akzeptieren
dıe Verbindung VoNn tradıerten Gebetsformen mıt Jährlıc wechselnden Bıbelimpulsen
wiRie geistliıche Vorbereıtung der CISCHNCH adurch wachsende spirıtuelle
Kompetenz einzelner Miıtglıeder



Pilgern nicht nur für nsider

Worauf legt die Wallfahrtsseelsorge In SE Matthias Wert?

Wort Grottes Schrittmacher der Wallfahrt
DIie bewusste Orjıentierung Wort (jottes hat Priorität. )as Wort ottes ist der chrıtt-

macher für dıe S1e soll helfen, dass Menschen mıteinander und mıt (Gjott Ins
Gespräch kommen. Deshalb erstellen WIT für Jedes Jahr en Angebot Schriftmeditatio-
NCN, das en Gruppen zugestellt wIrd. Es sınd bıblısche X6 verbunden mit einem Im-

puls DIie möglıchst urz gefassten Anregungen werden in den meılsten Gruppenun
vorgetragen. Dem O1g eiıne eıt tıllen Gebetes Oft erg1bt sıch dann e1in Austausch, me1lst
in Kleingruppen. DIe einzelnen Wallfahrer-Gruppen SInNd natürliıch in der Ausgestaltung
ihrer Gebetsordnung frel.

Befähigung der ehrenamtlichen Verantwortlichen
Es g1bt mındestens fünf Vorbereitungswochenenden ZU jeweıligen bıblıschen ema In

der €e1 oder anderswo. Teilnehmen können alle, dıe sıch persönlıch be1 der geistliıchen
Vorbereıitung engagleren. SI1ıe werden mıt den spırıtuellen und exegetischen Gegebenheiten
des jeweıligen Bıbelwortes vertraut emacht. Hınzu kommt der Austausch ber dıe unter-
schiedlichen Gebetsordnungen und Bräuche In den Gruppen

In den fünf Bezirken finden Jährlıch (1im Herbst) sogenannte „Bruderschaftstage” Statt.
Dazu siınd alle Pılger eingeladen. eweıls einem Sonntag kommen S1e Am

Vormittag wırd das Leıitwort des kommenden Jahres ekannt gemacht und als Bıbelarbeir
In seinem Kontext vorgestellt.

Hınzu kommen Z7WEe1 Schulungswochenenden, ıIn denen Pılger, dıe in dıe Verantwor-
tungsbereiche iıhrer Gruppen hineinwachsen sollen, mıiıt den Anforderungen vertraut

emacht werden.

Sensibilisierung für die Außenstehenden 37 Wır en gehört: Grott geht mit euch

Es ur unstrıittig se1IN, dass heute viele Menschen eiıne relig1öse Sehnsucht spuren, dıe
S1e nıcht In konkrete chrıtte übertragen können. Sie en oft auch keıne Gelegenheıt
dazu. Es Schnittstellen Hıer ann das Großsystem eiıner Kırche nıcht 1e] andern.
ber „VOI Ol"[“ 1m direkten menschlichen Kontakt kann ein1ges geschehen. Da, Men-
schen einander ansprechen, hıegen dıe Chancen Wıe oft wurde mır schon erzählt, dass
Jjemand einen ollegen oder eıne ollegın SCAIIC und ınfach angesprochen hat Wıe
ware CS, WEeNnNn du mal mıiıtgehst. Das ist der entscheiıdende Moment. TG dass unmıttelbar
daraus eiıne wiırd, eın wichtig ist dıe ausgesprochene Eınladung. Sıe verändert.
S1e steht 1im Raum. Sıe eIWwa: in Bewegung Das ann 11UT Von ensch ensch
gelingen. Eınzelne Pılger mussen Aaus der ruppe heraustreten und erzählen, Was Ss1e erlebt
en

Dıe als Ganze ist hlıer überfordert. Jle Gruppen geraten leicht ın dıe efahr, sıch
selbst se1InN. Das ‚„„Wir-Gefühl“ kann leicht den IC auf dıe Menschen einengen,
dıe schon (immer) el S1nd. Der 16 nach außen ist der als (Janzer nıcht mOg-
iıch Nur Einzelne können sıch 1er vorwagch. Sıe mussen aber ermutigt und gestutzt WCOCI-

den Es darf nıcht se1nN, dass Jemand, der eınen Pılger miıtbringt, zunächst eiıne Mauer
Von Vorbehalten durchbrechen 11US>S Dıie ruppe musste zumındest in der Lage und wı1l-
lens se1n, Neuen einladend egegnen. Hıer sınd dıe „Brudermeiıister“ dıe Leıter der

gefordert. Dıiıe orge dıe Befindlichkeıit der nsıder darft nıcht es se1n.
Die Weıtergabe des aubens begıinnt da, Jemanı siıch angesprochen hlt
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CS weıt kommt, W1e der Prophet acharja verkündet, das w1IsSsen WITr nıcht. Wır soll-
ten 1Ur wıssen, W das HSG Aufgabe ist

„„Wır en gehö (Gott geht mıiıt euch.“ Die Menschen, dıe das en, mussen aufge-
spurt werden.

Keine ITllusionen
Was ich nen 1er vorgetragen habe, lässt sıch in der Matthıaswallfahrt nıcht e1INs eIns

Die bıblıschen Impulse EeIW.: gehen vielen Pılgern „vVOrbel .. er und jede machen iıh-
eigene Wallfahrt Unser Versuch, dıie Botschaft der SUZUSaSCH perm: eINZU-

spe1sen, Setiz auf eıne späte Nachhaltıgkeıt, dıe sıch vielleicht erst über Jahre auswiırkt. Ich
gehe nıcht davon dU>. dass alle Pılger im Gleichschriutt den vorgetragenen Gedanken nach-
gehen ber S1e bekommen S$1e wen1gstens mıt. Da Pılger normalerweise aufnahmebereıt
SInNd, urien WIFr darauf hoffen, dass Gottes Gelst das Seine dazu beıträgt.

Die Wallfahrt darf keine relıg1öse Umerziehung se1n, das freiıe p1e der inneren Kräfte
INUSS V orrang en

WAas hleibt wichtig?
Der eigenen treu bleıben, SONS wırd für andere nıchts spurbar.
Der IC nach draußen Es Sınd viele, dıe en KoOnnten WITr doch mıiıt euch gehen,
denn
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2?esprächstisch:
Zugange ZUr Wallfahrt heu#ä

Im Rahmen eines ‚„Gesprächstisches” wurde den Teilnehmenden ymposıon dıe Mög-
iıchkeıt geboten, unterschiedliche Wa  hrtsformen AaUus „erSter Hand“‘ kennen lernen.
Am Gesprächstisch nahmen te1l

Kolumban eıchliin OSB, Kloster Einsiedeln:; Koordinator der Kommissıon
‚„ Tourısmus-, Freizeılt- und Pılgerseelsorge” in der Schweizer Bischofskonferenz, Be-

gleıter der „Clinch-Wallfahrt”;
Msgr. Rudolf Bischof, Dompfarrer in Feldkırch; Mitherausgeber des Buches „Das
kleiıne Buch ALr Pılgern. Texte und Impulse fürs achtsame Gehen‘“;
Dr. Josef Marketz, Dırektor des Seelsorgeamtes der Slowenischen Abteılung der D1-
Ozese Gurk; Organısator der Dreiländerwallfahrt Österreich Slowenıien Italıen;
Moderator: Ass.-Prof. Dr. Fan. Walz, alzburg

Fan. 'alz (Moderator):
In eiıner ersten un! ade ich Sie e1n, uns Ihren /Zugang ZUT „Wallfahrt heute‘“ mıtzute1-

len

Kolumban eıchliin OSB, Finsiedeln
Ich persönlıch bın mıt dem Wallfahrtswesen bereıts Von Kindesbeinen vertraut Ich

wurde in der ähe VOoN Einsiedeln geboren und bın mıt meınen ern regelmäßıg ach
Einsiedeln und auch ZU er Klaus“ efahren. Was ich heute erfahre, ist äahnlıch w1Ie
damals, und iıch ann 65 NUur schwer In Worte fassen: Es War vielleicht doch auch dıe Aus-

trahlung des Ortes, dıe miıch begeıistert und faszınıert hat. Ich en meıne erste egeg-
NUunNg im Kloster Einsiedeln Ich WaTlr damals K Jahre alt und weıiılte als (Gast 1m Kloster Als
ich dann wıieder nach Hause fl  5 wusste ich Das ist meın Platz, aber ich WUuSS nıcht
weshalb War 6S der Choral der önche, CS dıe önche selber, WAar cS dıe tılle, War

CS dıe Atmosphäre im Haus? Vorher wollte ich eigentlich nıe ın eın Kloster Ich habe auch
nach dıiıesem Klosteraufenthalt n1ıemandem etwas VOoNn meı1ıner Absıcht erzählt, hıs ZUF Abı-
tur ber der unsch, diese Sehnsucht ist geblieben, ich konnte s1e nıcht „vertreiben‘”. Ich
konnte mır nıcht erklären, Was dieses ganzheitlıche Angesprochensem 1st, dieses Gehemnis
der 1ebe, dieses Verliebtseımin. Tklaren Slie einmal ]jemandem, Was S el verhebt
SeIN.

Ich denke, das es hat viel mıt Wallfahrt allfahrtsorte sınd Gnadenorte, dıie
Gott Sanz besonders auswählt. Ich denke, (jott bevorzugt bestimmte Örte; WI1e auch WIT
dies tun ESs g1bt Orte, WIT besonders SCIHNC ingehen, WITr uns SCINC aufhalten. Ich
glaube, auch (Gott tut Ahnliches. enken WITr dıe Gottesbegegnung des Mose „Leg deine
Schuhe ab; denn der Ort, du stehst, ist eılıger en  c“ (Ex 35

Als Wallfal  sleıter des Klosters Einsiedeln hle ich miıch auch miıtverantwortlıch, dass
die Menschen, dıe ach Einsiedeln kommen., rfahren können: „Einsiıedeln ist e1n (maden-

Im Folgenden handelt sıch dıe Transskrıption einer Tonbandaufnahme des Gesprächsti-
sches. Der mündlıche Charakter der Beıträge wurde weitgehend beibehalten.
Nıklaus VO  - Flüe In Sachseln | Anm Red.|
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Ol‘t“ Sıie WwI1ssen ZW al nıcht FeCHTt, weshalb, aber WL S1Ee hıer herkommen, erbaut S1e
das, finden S1E NCUC Kraft, schöpfen S1e 1NCUC offnung und kehren mıt Zuversıicht wleder In
ihren Alltag zurück. Wenn ich persönlıch heute als Pılger er Klaus” nach Sach-
seln wallfahre, dann spure ich eIwas VO dem, Was Wallfahren bedeuten annn Sıch
öffnen ınfach loszulassen. Ich versuche dıe TODIeme loszulassen, dıe Sorgen des Alltags

VEISCSSCNH, auch dıe viele Arbeıt. dıe ansteht. Das es hat für mich eIiwas mıt Gottesbe-
SCENUNg Ich maße MIr nıcht d}  9 (Gott vorzuschreıiben, In welcher und Weilise
diese Begegnung geschehen I1USS Das Loslassen hat auch damıt tun, dass das E1ıgentlı-
che, das Ausrıichten auf das Geheimnis Gottes, wlieder 1INns Zentrum gerückt WITF:! Es ist eiıne
Ruhe, dıe sıch ze1gt; eiıne Gelassenheıt; en Verwurzeltsein In der Gewiıssheıt, dass Gott
mich 7 Es ist schwıer1g, das In Worte fassen.

In meınem Dıenst als Wallfahrtsleiter entlastet dıe Erfahrung, dass das, Wds den bzw
Eıinsıiedeln eigentlich attraktıv macht, nıcht ich als Wallfahrtspater gewährleıisten habe,
sondern: Eınsıedeln ist en Gnadenort auch ohne olumban, auch ohne die
Mönchsgemeinschaft des Klosters Eıiınsıedeln Gott hat diıesen priviılegiert und bevor-
Zzugt und Menschen dürfen das auf vielfältige und Weılse erfahren. Ich sehe meıne Auf-
gabe darın, dieses ırken der na| nıcht verhindern, sondern diese na laubwür-
dıg vermitteln indem ich auch irage Wıe können WIT uUuNseTe Pılger begleıten? Wıe
feilern WITr Lıturgie? Die Leute, dıe herkommen, sollen dıeser Naı egegnen können
und WITF, dıe dort eben, dürfen dies nıcht verhındern.

Einige Stichworte ZUF Clinch- Wallfahrt A
Seı1it vier Jahren en WIT In Eınsıiedeln eiıne Wallfahrt, dıe sıch .„Miıt der Kırche 1Im

Clinc Eınsıedeln kennt eiıne sehr alte Wallfahrtstradition fast se1lt ihren Anfängen,
sıcher se1ıt dem E Dıiıe Realıtät ist olgende: Bıs VOT wen1ıgen Jahren aten WIT Mönche
1m TUunNn! SCHOMMECN nıchts anderes als dıe Infrastruktur des Klosters den Pılgern ZUT

erfügung tellen anrlıc sınd 6S etwa 100.000 Pılger, dıe als Wallfahrtsgruppen OTSa-
nısıiert uns kommen, und etwa eine Mıllıon, dıe als Eınzelpilger bzw Tourıisten
kommen; INan kann nıe Sahnz eindeutig 5 das SInd Tourısten und das sınd Pılger:
mancher betriıtt die Kırche als Tourıist und verlässt das Gotteshaus als Pılger. Wır hatten
UNsSseTEC Gottesdienstangebote: Dıe Gläubigen können sıch der Lıturg1ie des Klosters bete1-
1gen, Konventamt, der Tagzeıtenliturgie eic Wır en aber keine spezlellen Pılger-
gottesdienste oder Pılgerandachten, sondern WIT en ınfach den monastısch gepragten
lıturgischen ”A  ag Das ist natürlıch schon sehr viel. Wır hatten bısher keıne Inıtiative
Von uns dus ergrıffen.

Tst 1Im Jahr 2000 en WITr ZU ersten Mal eine Jugendwallfahrt organısıert. Abt Martın
erlen OSR damals WAar wl noch nıcht Abt, w wurde November 2001 ZU Abt
VoNn Eınsiedeln gewählt WAar Miıtorganıisator dieser Jugendwallfahrt. Wır wollten damıt dıe
Wallfahrtstradıition VonNn Eınsıedeln auch aktualısıeren und Sallz spezıfische degmente
sprechen. Miıt dıeser Inıtiatıve hatten WIT großen Erfolg: twa 400 Jugendlıche en daran
teılgenommen.

Dıe Geburtsstunde der Chinch:  allfahrt WarTr 1m Frühjahr 2002 Abt Martın hatte damals
ann INan ruc  ickend eiınen denkwürdigen Tag erlebt Das 1 agesevangelıum

W dl das Gleichnis VO verlorenen „Wenn elıner Von euch hundert Schafe hat und
eines davon verlert, lässt CT dann nıcht dıe neunundneunzig In der Steppe zurück und geht

Vgl ebd
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dem verlorenen nach, bıs 6S findet‘?““ (Lk 15,4) Am selben Jag wurde in der Tıschlesung
jene Stelle Aaus der ere gelesen, dıie auf das 1DeIwoOo ezug nımmt und den Abt se1ıne
Verantwortung dıe ıhm Anvertrauten erinnert (vgl 27,8) Am selben Jag rhielt
Abt Martın auch eiınen TI VOoNn einem Menschen, der Von der Kırche enttäuscht wurde
und der 11U11 oroße Hoffnung In den IC gewählten, Jungen Abt Martın gesetzt hatte Die
Geburtsstunde der Clinch-Wallfahrt Wäl, dass sıch Abt Martın gesagt hat „Wır mussen
EeIW. natürlıch nach dem Maß UuNscCICI und Möglichkeıiten für Leute. dıe VOon

der Kırche enttäuscht SInd, die VOIl der Kırche ausgetreten SINd, dıe aber auf der uCcC nach
Gott sind.“ Die Clinch-  allfah: wurde bısher vier Mal gehalten; 2007 schalten WITr eiıne
„„kreatıve Pause*“ e1n, weıl 2007 auch eıne andere Großveranstaltung stattfindet und viele
el doppelt engaglert waren Im Jahr 2008 soll aber dıe Clinch-Wallfahrt wıeder weıter-
geführt werden.

Die Erwartungen unsererseı1ts für diese Clinch-  allfahrt relatıv hoch, WITr en
be1 der ersten Clinch-Wallfahrt 1m Jahre 2003 mıt 300 bıs 400 ersonen gerechnet. ] at-
SacCNlıc gekommen sınd 120, be1 der zweıten und drıtten knapp $ () ersonen und das
letzte Mal (2006) 6S noch knapp 60 Das hat auch damıt tun, dass WITr dıie ersten

dre1 Wallfahrten VO ema her relatıv allgemeın gehaltene
DIe Wallfahrt dauert VOI Mittwochabend bıs Samstagmıittag. er Jag ist thematısch

gestaltet. Be1 der ersten (2003) lauteten dıe einzelnen Tagesthemen ‚„Kırche und

Spirıtualität", „Kırche und KöÖörper‘”, DIE Kırche und meıne Meınung”. Es gab Jeweıls
Impulsreferate orgen dıesen dre1 Themen, dann gab 6S Foren, In denen diese The-
11 nochmals aufgegriffen wurden und in kleiıneren Gruppen ausdiskutiert wurden. Im
zweıten Jahr (2004) hıeßen dıe Themen ‚„Kırche lernfähig‘, 99-  1rCc glaubwürdıig”, „Kır-
che hılflos Im Jahr 2005 . „.Kirche arrogant”, „Kırche 1gnorant””, „Kırche domiınant‘‘. DIie-
SCS Jahr 2006 en WITr auch aufgrund der Rückmeldungen dıe Wallfahrt gestaltet,
dass WIT eın speziıfisches ema en und ZW ar dıe Problematık der eschie-
denen Wiederverheıirateten. Ich denke, da das ema sehr spezifisch WAal, en sıch wen1l1-

SCI eute gemeldet.

Msgr. Rudolf Bischo, Feldkirch
Meıne erste persönlıche Beziıehung ZUT Wäal in der ındhel1 eher schmerzlıch

und negatıv. Ich musste be1 der Wallfahrt mıtgehen und WUuS nıcht wohın, ich wurde
müde und War chwach Am sSo hat miıich dann der ater „über dıe Knıe TC-
tr.(. Später, WeNn ich etwas angestellt hatte, am ich hören: „Was ist passıert
Wa  sort‘?‘“ Ich habe geantwortel: S hat geläutet.“ Und dann wurde gedroht: „Muss s

wıieder läuten?““
Was aber Wallfahrt heute für miıch bedeutet, habe ich mıt Herrn an enz be1

einem Aufenthalt 1m eılıgen Land gelernt. Vom Priestersemmar AaUus sınd WITr für dre1
ochen ach Israel den eılıgen Stätten gepulge (meıst Fuß) Auf dem Weg en
WIT Jjeweıls überlegt, Was dıe jeweınlige Stätte bedeutet, WITr en dıe bıblısche otscha
gelesen und en uns auch über dıie geschichtliche edeutung der Staätte informıiert. el
hat sıch Sahz Neues röffnet Ich hatte vorher schon dre1 Israelreisen emacht. Be1
jedem den WITr besuchten, eriınnerte ich mich: 99- ha') da War ich doch schon!** ber
Urc dieses bewusste ingehen Warlr ich erst SaANZ dort Es WAar ıntfach anders. Ich habe dıe
edeutung des Gehens mıt den en NCUu entdeckt.
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Aus dieser Erfahrung heraus bın ich dann auch mıiıt eiıner kleinen ruppe auf den Berg
OS gepiulge: Da habe ich emerkungen gehö W1e „Endlıch weg  I „Hier darf 6S aCcC
werden‘‘. Wır Ssınd schweıgend SCNH, be1l der Rast en WITr gesprochen. Das War
aber eın anderes espräch. Es War en müdes Ankommen, dann auch Freude auf das Heım-
kommen auch das Heimkommen hat nach dem Loslassen eine Cu«c edeutung eKOom-
INnen

Später CS Fulßwallfahrten nach Marıa Einsiedeln e1 gıng 6S besonders auch
das Durchhalten Eınmal bın ich In Eınsiedeln angekommen, WI1e gerade alle Glocken läute-
en Das War WI1e eın rT1ump nach einer langen Wanderung werde ich durch das Gilo-
ckengeläute empfangen.
ıne andere, für mich sehr schmerzlıche Erfahrung habe ich VOT l1er ochen gemacht

Daran erinnere ich mich In großerC ıne se1t fünfen Krebs Tkrankte Trau
hatte ZWwel ochen VOT ihrem terben och dıe eıne Bıtte „Ich INUSS ach hartre‘‘ S1e hat
ihren Mann und ihren Sohn gebeten, dass S1e gemeIınsam ach artre ahren „Diese Pıl-
ge:  a INUSS se1N, denn auf halbem Weg bleıibt I1an nıcht stehen Wäds INan sıch ZE-

hat, das soll INan 1'U.n c Dies Fahrt nach Tre Wlr für alle eine riesige Heraus-
orderung. Be1 der Krankensalbung hat dıe schwer anke Tau dann rzählt „Das Schönste
Wäl, dass WITr stundenlang In artre In der Kathedrale SInd; ich habe dıe Fenster
gesehen, dıe Farben und das abyrınth. Ich habe dıe Auferstehung gedacht  CC Dıese Tau
ist €e1 ın etwas Sanz eılıges eingetaucht, S1€e ist erlöst WC  (0 und S1e ist auch
Sanz erlöst gestorben. Ihr Mannn hat MIr nachher Tzählt Der „Sstundenlange‘““ Aufenthalt In
der Kırche Se1 In Waırklıc  el 10 inuten lang SCWESCHNH. Vıeles sSe1 Sanz schwer SCWESCHNH,aber für dıe schwer anke Tau ist CS leicht geworden.

Für miıich ist dies eiıne schmerzlıche, aber auch eıne wunderschöne Erfahrung: uch das
ist Wallfahrt Ich gehe ıirgendwo los, ich habe eine eru. mıt eIwas Heılendem. eılı-
SCHL, und kehre HCUu zurück.

Josef Marketz, Gurk.
Ich habe eiınen etwas anderen Zugang Wallfahrt Mır auf, dass hıer ungemeınDOSIt1V ber Wallfahrten und Pılgerfahrten gesprochen wırd und dass sıch nırgends auch

NUur ein kleiner Krıtikpunkt oder eıne negatıve hıneinmischt VONn dem, WITr
heute auch schon gehö haben “ Ich habe keınen innıgen Zugang Wallfahrten, ob-
ohl ich schon sehr viele Wa  sorte auf der SaNzZCch Welt esucht habe, Vomn ex1ko bıs
hın nach Ich mochte VOT em dıese buddhistischen, hınduistischen Wallfa)  so
auch erwähnen, weıl S1C miıich besonders interessiert en Dort wırd ult In einer Weise
praktızıert, dıe och einmal stärker ist als WIT 6S be1 unlls gewohnt sınd Zzumındest für e1-
Nen interessierten Menschen Von auswarts

Be1l dıesen großen W allfahrtsorten habe ich dıe Erfahrung gemacht, dass ich immer WIe-
der hineingezogen worden bın In dıe tmosphäre entweder eines Ortes oder VoNn Menschen,dıe dort beten Medjugorje ist mich eın olcher OUrt, den ich auch schon mehrmals
besucht habe Für miıich ist cS wen1ger wiıchtig, ob dort Marıa erscheımnt und Wäas s1e sagt,aber WC ich dort bın, bın ich immer NEeU überrascht: WI1IeE dıe Leute beichten, WI1IeEe IHNan
plötzlich auch selber das Verlangen hat, beichten. Ich bın auch überrascht, WI1Ie ich e1
dıe Feler der eılıgen Messe HNeCUu erlebe Ich möchte Jetzt nıcht psychologıisieren, Warum CS

Vgl RHART, Überall ist allfahrt. Eın kulturwissenschaftlicher Blıck auf en wliederent-
decktes Phänomen. |Sıeche ben /—25]
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dazu kommt, ich kann 11UT Es ist Das gehö mıch ZU Geheimniıs dieser
großen Wallfahrten

Wenn ich dıe beıden genannten Kategorien Gememnschaft und Spiritualität” aufgreıfe,
WAar dies für miıich deutliıchsten be1 den NeyJjahrstreffen der Taıze-Bewegung gegeben
Als uüngerer Priester bın ich mıt Jugendlichen zehn Mal hıntereinander mıt dem Z/ug oder
mıt dem Bus olchen Neujahrstreffen gefahren. Wır, Junge Menschen aus Sahz
uropa, en uns dann auch schon gekannt, weıl WIT jedes Jahr diesen Treffen
gekommen SInd. Dort WAar mich Sanz stark das Spirituelle spuren und eben das (Ge-
meıinschaftlıche Diese Treffen nenn: 111a auch nıcht Wallfahrten; er ist mich der
Begriff Wallfahrten, Pılgern us  z relatıv uUuNgSCHAaAU. Ich würde auch dass das,

olumban eiıchlın OSB eben berichtet hat, auch Sanz normale Jugendtreffen eben In
Eiınsıiedeln genannt werden könnten aber hıer INan S1e halt Wallfahrten Ich habe
also eınen eher ambıvalenten /ugang Wallfahrtswesen

FEinige Stichworte ZUF Wallfahrt der Volker (am Maı 2004 nach Mariazell):
Be1 der Vorbereitung der,, Wallfahrt der Vö nach arıazell, Warlr ich 1im Österreich-

Komitee eıtend tätıg Wır en damals versucht, In en acht beteilıgten Ländern Wall-
en zustande bringen, be1 denen dıe betreffenden Länder Jeweıls Nachbarländer
sıch eingeladen en Das ist me1lstens ziemlich gut gelungen und das pannende el lst,
dass Eıniges davon bıs heute geblieben ist, iıne eindeutıg „instrumentalısıerte“ Wall-
fa  z hat gufte Früchte gebracht. So gab und g1bt 6S zwıschen Slowenıien und Kroatıen
nach WIe VOT polıtısche annungen, aber diese Wallfahrt fand damals auf dem Höhepunkt
der annungen statt und heuer gab CS 1U schon das drıtte Mal diese Wallfahrt, immer mıt

5000 bıs Menschen.
Be1l einer olchen Wallfahrt werden auch polıtısche Botschaften transportiert auf eıne e1-

gentlıc unaufgeregte Weıse, aber doch in Anwesenheıt VOI sehr vielen Menschen. Die
Botschaften auf diıesen Wallfahren werden dann auch ber dıe edien rezıplert. uch WL

el etwas instrumentalısıert wırd, hat 6S doch eiınen Sınn

Linige Stichworte Z „Dreiländerwallfahrt“:
Ahnliches gılt Von der Dreiländerwallfahrt Kärnten, Slowenıien, Friaul Be1 der ersten

Wallfahrt VOT Z ahren rietf der amalıge Erzbischof VoNn iıne Erzbischof Alfredo Bat-
tist1, den Polıtiıkern „ Jetzt re1ilßt doch ndlıch dıe GIrenzen nlıeder, dıe Menschen wollen
zusammenkommen, S1e wollen mıteinander fei1ern, seht ıhr das nıcht? Seht ıhr nıcht, dass
dıe katholıiısche Kırche der Polıtık schon weıt VOTaus ist? KoOnnt iıhr uns da nıcht nachfol-
gen?“ (Österreich WAar noch nıcht ıtglıe der Europäischen Gemeinschaft, Slowenı1en WAar

och hınter dem Eısernen orhang. aran hat der Erzbischof heuer 25-Jährıgen Jubi-
laäum wleder erinnert und hat darauf hingewlesen, dass dıes damals sehr prophetische
Worte Solche VOT ein1gen ausend Menschen können auch heute große
Wirkmächtigkeıit aben, nıcht 1Ur auf Eınzelne, sondern auch auf eın Kollektiv bzw. eıne

Gesellscha

Stichwort: Wallfahrtsseelsorge und Pfarrseelsorge
Eın weıterer Aspekt ommt mır be1 der Jagung bısher e1n bisschen UrZ Das Wall-

fahrtwesen ist auf der einen Seıte eiıne extrem kategoriale Form VON Seelsorge und anderer-

Vgl ebd
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se1ts steht dıe Pfarrgemeinde als terrıtorıiale Form Man möchte meınen und das nımmt
Ian ınfach einmal dass siıch el wechselseıtıg bereichern und erganzen. So sıcher
bın ich mMI1r da nıcht, dass diese beıden VoNn sıch dUuS, ohne irgendwıe organısıert se1n.
sıch gegenseıt1g bereıichern. Ich habe auch Erfahrungen gemacht, sıch dies ziemlıch
spießt.

ran alz (Moderator):
Ich möchte dieses eine Stichwort nknüpfen „instrumentalısıerte allfahrt‘‘ Ist dıe

Clinch-Wallfa) ınfach eın ıtel, den 111a auf dıe „Packung‘ schreıbt? KoOnnte INan SC
gut Dies sınd eben (  age oder Fortbildungstage? Verspricht der nha

dessen. W dsSs da geschıieht, tatsachlıc auch der „Verpackung““? Ist dıes W ds da
geschieht? Oder ist 6S nıcht (auch) 1sSs10nN: Menschen sollen für die Kırche SCWONNCH
werden.

OLlUMDAaN eıiıchliin OSB, FEinsiedeln
Be1 der Clinch-Wallf: stehen dıe beıden Komponenten Gemeimnschaft und Spiritualität®

SdallZ oben. Be1 der Clinch-Wallfahrt wollen WIT keıne Lösungen VO außen anbıleten. Wır
verstehen vielmehr UNSCICH uftrag In dem Sınn, dass WITr dıe Hörenden SINd. Wır wollen
muiıt Menschen 1Ins espräc kommen, eben auch deren Seılte hören. Es geht bsolut
nıcht darum, Menschen für dıe Kırche instrumentalısıeren oder diese Menschen für

gewIinnen bzw. Von eIWwas überzeugen. Im Miıttelpunkt steht der Dıalog, der
Austausch, das espräch. Die Menschen, dıe be1 eiıner olchen Clinch-Wallfahrt eılneh-
INCN, benötigen eiıne mınımale Dıalogbereıitschaft, andere kommen auch gar nıcht Dıiejen1-
SCH, dıe den Stammtischen über dıe Kırche herzıehen, kommen nıcht einer Clinch-
Wallfahrt. we1l s1e sıch den wırklıchen Fragen und Problemen nıcht tellen wollen

DiIie Menschen, dıe ZUT Clinch-  allfah: kommen, sınd faszınıerende Menschen: Unge-
fähr e1in Drıttel der Teılnehmenden sSınd praktızıerende Chrıisten und Z7wWwe]1 Drittel en
dıstanzıert Kırche, weıl S1e enttäuscht wurden, weıl S1e VO Priester nıcht verstanden
wurden, weıl S1e dort nıcht abgeholt wurden, S1e standen us  z Ich enke, all diese SInd
das 1ıdeale uDlıkum für einen Pfarrer 1n der Pfarreı Wer als Priester eiıne Pfarreı mıt sol-
chen Leuten hat, ist ©  ne

Msgr. Rudolf Bischof, Feldkirch
Wenn ich das HOöTe; denke ich. dass hler e1n wesentliches Moment ZU JIragen kommt,

nämlıch Wallfahrt bedeutet immer auch etwas Loslassen Von dem, Was miıich bedrückt,
oder eine 1  C, dass ich miıt ertig werde., dass ich fre1 werde Von was

Josef Marketz, urk.
Ich merke jetzt natürlıch, dass ich als Seelsorgeamtsleıter be1 W allfahrten eine SahlzZ ande-

Spiele: auch Pfarrer mMussen diese spielen, WEn S1e Wallfahrten organısıeren.
Ich glaube auch nıcht, dass eıner, der eIwas organısıert, dies auch nıcht ganz ohne Ziel und
WEeC macht Ich denke, 111a darf sıch ruh1g darüber 1m Klaren se1n, dass bestimmte 1el€e
und Zwecke mıt elıner verknüpft werden können. Ich 1N! das auch egıtım

Ich e1in eispiel: Im Jahr 2007 werden WITr in Österreich eınen Sanz promınenten
Wallfahrer aben, nämlıch aps ened1 AVIL., der September 2007 nach Marıazell

Vgl ebd
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ZU Patrozınium kommt Er ommt einerseıts als Wallfahrer als olcher wurde Cr einge-
en und hat ß Zu. aber wırd natürlıch den Leuten auch etIwas wollen
Und auch dıe Leute erwarten Von ıhm, dass ET ıhnen etwas Sa Ich bın mıt der pastora-
len Vorbereıitung dieser Wallfahrt betraut. Wır geben den österreichıschen Pfarrgemeinden
entsprechende Impulse ZUT Vorbereıutung.

Frank 'alz (Moderator):
arlı1aze ist Ja im Übrigen dıe Nummer der „ JOp Ten  co In Österreich, gefolgt VO Ste-

phansdom in Wıen, VOI Göttwe1g, Klosterneuburg, Gurk. Marıatrost, Marıa Wörth, Inns-
ruck-Wıiılten, Marıa-Kırchental und Kremsmunster. Da fehlen Z7Wel Bundesländer, nämlıch
Vorarlberg und das Burgenland. Deshalb soll zumındest Marıa Bıldstein und Loreto OI -

wähnt werden. Wenn Marıazell erster Stelle der „10p Zehn‘ der Wallfahrtsorte steht und
WeNnNn 111a dann In der pastoralen Landschaft sıeht, WwW1e 6S mıt der Marienfrömmigkeıt be-
stellt Ist. hat diıes eigentlıch wen1g mıt dem Wallfahrtsort Marıazell Besucht INan

den Wallfahrtsort Marıazell völlıg unabhängıg Von der persönlıchen Religiosıität? Spielen
hıer SallZ andere ınge eıne wichtige Rolle?

Josef Marketz, urk.
Ich en schon, dass sehr viele Leute mıt eiıner tiefen Marıenfrömmigkeıt nach ar1ı1aze

kommen. Ich bın Slowene., und als lowene hat INanll eiıne Marıiıenfrömmigkeıt irgendwıe in
sıch. Das lässt sıch sehr schwer beschreıiben

Wenn WITr für nächstes Jahr dıe organıslieren, der auch der aps kommen
wırd, dann verwelsen WIT auf dıe (imadenstatue in Marıazell Marıa ze1igt mıt iıhrem e1ge-
iinger der en and auf Jesus, iıhren So  ä Dieses Hınze1igen auf Jesus Chrıstus ist auch
das, WAas WITr den Menschen vermitteln wollen, auch jenen, dıe vielleicht nıcht einen
unmıttelbaren /Zugang Marıa selber en Es geht nıcht Marıa, sondern Jesus
Chrıstus, iıhren Sohn, auf den uns Marıa hinweilst. So kann 11an theologisc sauber und für
alle nachvollziehbar auch einem Marienwallfahrtsort Menschen ZU) rechten ıtfe1-

einladen.

Msgr. Rudolf Bischof, Feldkirch
Den Alemannen ist eıne Marienfrömmigkeıt vielleicht nıcht stark mıtgegeben, aber ich

sehe In jedem Marıenwallfahrtsort dıe Chance, auf diıese Botschaft arıens einzugehen.

eitere Diskussionsbeitrage U”[aUNS dem Publikum
Petra Kurten, Eichstaätt/Filzmoos

Mich hat der Bericht AaUus Marıa Einsiedeln sehr angeregl, weıl ıch inde, Jugendliche CI -

en dıe Kırche oft als eine in sıch verschlossene Gesellscha In eiıner Kırche, WI1Ie s1e
sıch In Einsıedeln ze1gt, da we1ß INan sıch aufgenommen, da INUSS I1an keine OrbDedaın-
SUNSCH erfüllen, da hört INan ınfach A  S da ist Offenheıit und Dıalogbereitschaft vorhanden.
Auf diese Weılse kann das Bıld der Kırche als der Gastfreundschaft entstehen. Das ware
vielleicht auch der Vermittlungspunkt zwıschen der kategorialen Seelsorgeform und der
rage, Wäas bedeutet das für dıie Pfarreıen. Wenn Jakobsweg auch Pfarreıen ıhr arrhaus
für Pılger gastfreundlıch öffnen, dann meıne ich. ist das auch eın Stück weıt C Kırche
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Fan 'alz (Moderator):
Es handelt sıch hıer auch einen ren!| unNnseTeTr eıt Man geht WCR VON den streng 1In-

stıtutionalisierten Formen Von Kırche oder entfernt sıch auch Von der oINlzıellen Lıturgieund sucht für sıch eher einzelne unkte dU>. Hre. die INan sıch be]l der Kırche verankern
;l Und dıie Wallfahrt ist vielleicht en Bereıch, mancher erkennt: Ja, da möchte ich
mich der Kırche verankern.

Andreas Redtenbacher, Klosterneuburg:
Das dürfte auch iIm Sinne der Milieus verstehen se1n, Von denen Prof. beım letz-

ten ymposı1on gesprochen hat_. / In dıesem usammenhang möchte ich agen 1bt 6c8S eine
Untersuchung darüber, WI1Ie dıe Kırchlichkeit der Wallfahrtsteilnehmer aussıeht oder lässt
sıch diese rage daus den Erfahrungen der großen Wallfahrtsorganisatoren bzw S_
kırchen her beantworten? Den Jakobsweg gehen Ja auch Eeute: dıe mıt der Kırche über-
aup nıchts ‚amn Hut haben“‘, aber auch „Intensivchristen“‘, das ist völlıg unterschiedlich

Helmut erhart, Graz:
Ich habe 6S In meınem Referat® schon angedeutet: Wır en dazu keine quantıitativen

Untersuchungen gemacht, aber WITr en qualıitative Untersuchungen mıittels T1iefeninter-
VIEWS gemacht Dıe Ergebnisse stehen einem gewIissen Wıderspruch dem 1er esag-
ten, zumındest WAas Marıazell anbelangt. Ich bın nıcht sıcher. dass etwa be1 den Marıa-
zell-Besuchern hıer WITKIIC dıe Marıenverehrung iIm Vordergrund steht Selbstverständlich
tinden WITr klassısche Marıenverehrer 1mM katholıschen ılıeu natürlıch SCHAUSO. ber ich
bezweıfle, ob Ss1e dıie Mehrheıit bılden Be1l unseren Befragungen WIT en 994 auch In
Marıazell mıt qualıtativen Beifragungen begonnen hat sıch eindeutig geze1gt, dass dıe
Marıenverehrung eigentlich eher 1m Hıntergrund Wädl. Ich glaube aber andererseıits, dass dıe
Kırche diese dıe Chance nutzen INUSS und in Einsıedeln wırd dies Ja auch SCHAUSO DSCSC-hen und praktıziert dıe Menschen dort abzuholen, S1e stehen, egal, mıt welcher Inten-
tıon s1e zunächst dorthın gehen

Ich habe bereıts betont, dass Gemeinnschaft und dıe SgaNz allgemeıine uC. nach Spiırıtua-lıtät, dıeu nach dieser Ganzheıt Von Gelst und Örper das sıeht INnan geradeder Bevorzugung VoNn Fußwallfahrten Sanz stark 1m ordergrund steht Manchmal habe
ich In Gesprächen gemerkt, gerade auch mıt Priestern, dass S1e diese allfahrten zunächst
eın bısschen 1Ins Esoterische ab und negatıv konnotieren. Das ich WITrKII1IC einen
verkehrten Weg und Sganz Schlec Denn das sollte INan eigentlich nutzen Wır ha-
ben infach einen Sanz deutlichen Unterschie: be1 heutigen Intentionen, dıie stärker VonNn
Spirıtualitäi her ue: sınd, wallfahren gehen

Man s1eht das auch Sanz eutlıc bel tradıtionellen Wallfahrten: Es g1bt ein1ge wen1geBeıspiele ın der Stelermark, dıe WITKI1IC Uurc dıe Jahrhunderte gehen Da ist dıe Intention,dieser Wallfahrt teilzunehmen, eine Sanz andere. Da g1ibt CS och die klassıschen Motive
WIe Ernteausfälle, Dankwallfahrt, Krankheıtsfälle us  z und natürlıch immer dieser Unter-
haltungsaspekt, dieser Erholungs- und Freizeıitaspekt, der ist immer abel, das ist Sganz klar
ber sehr wen1g el ist hıer diese fast intellektuelle uC. nach dem eigenen Ich, dıiese
ıC nach sıch selbst dies spielt dort eine wesentlich geringere

Vgl EBERTZ, Anlassgottesdienste. Anpassung Stait Angleichung Anpassung und Angle1-chung. In HID (2006) 18—39
Vgl ben Zn
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ber be1 den modernen Wallfahrten, dıe in den etzten 3() bıs Jahren entstanden sınd,
steht dıe Siıinnsuche viel stärker im ordergrun Ich denke, be1 den vielen Marıazell-
Wallfahrten WIT en alleın aus der Steiermark Jährlıch dıie 100 Fußwallwahrten nach
Marıazell spielt dıe klassısche Marıenverehrung eıne eher ich würde nıcht9 ger1ın-
9C, aber sıcher eine geringere Das würde ich aufgrund uUunNnseICcI qualıitativen Untersu-
chen hypothetisc
ONl Wintersteller, alzburg:
iıch faszınıert dıe rage Wer macht sıch auf den Weg? Wır Ssınd versucht, unter-

scheıden zwıschen dem „echten“ und dem wen1ger „„echten“ Pılger. Es sınd aber immer
konkrete Menschen, dıe sıch auf den Weg machen und en sSınd etwaıge Weg-
Erfahrungen. Hıer geschıeht eın Prozess, diese Menschen kommen anders zurück. Von der
Pastoral her würde ich Offenheıiıt plädıeren.

ran 'alz (Moderator):
ıne abschließende rage 1ın geht der Weg?

Kolumban eıiıchliin OSB, FEinsiedeln
Aus meıner Perspektive ist wiıchtig Qualität VOIL Quantıität. Man soll den Mut aben, auch

kleine Gruppen anzusprechen. Damıt verbunden sehe ich als Wallfahrtspater auch dıe Auf-
gabe, dass WIT den Pılgern helfen, sıch selbst auf ıhr I1un hın krıtisch hınterfragen. Ich
denke, dıe Volksfrömmigkeıt hat immer auch die Tendenz ZUT Nıvellierung. Unsere ufga-
be esteht in einer gewIissen Qualitätssicherung.

Msgr. Rudolf Bischof, VC.
Für mich geht 6S be1 der VOI em iund hrlıchkeıt Es geht

die Bereıitschaft, dass In mır etwas aufbrechen darf und kann, dass ich mıt In Berüh-
Tung omme, das MI1r für dıe kommende eıt wlieder Kraft schenkt, und dass ich mıt dieser
Kraft nach Hause omme.

Josef Marketz, Gurk.
ın geht der Weg? Meıne Erfahrung VON 7We]1 Reisen ach Santıago eıne Fuß und

eiıne mıt dem Fahrrad ist, dass el aum Pfarren als Gastgeber aufgetreten Ssınd, sondern
dass Weg sıch Institutionen gebilde aben, dıe Pılgerherbergen en us  z Ich enne
dies SCHAUSO VON Israel, vVvon ROm, SCHNAUSO Lourdes und überall, S sehr viele Pılger
g1bt Die Pfarren sınd als möglıche Gastgeber OTItTenDar überfordert

In Österreich meınen WITr noch weıtgehend, dass WITr als arre den Pılgern gute Gastgeber
se1ın mussten, und dass dıe Pılger Pfarrleben bereichern könnten. Ich wünschte, dass
6cS waäre! Ich bezweıfle dies aber, weıl auch aus uUunseTIcN Pfarrgemeıinden dıe Leute

aus dem Intensıivsegment herausbrechen und „Ich gehe Jetzt auch auf eıne
Pılgerfahrt, ich mache da nıcht mehr mıt.  c Oder andere, dıe sogenannten Kırchenfernen,

„Be1 euch o1bt’s Ja nıchts, ich gehe auf Pılgerfahrt.” 1eselbe Pfarrgemeıinde soll
aber den vielen Pılgern, dıe kommen, dıese Spirıtualitä und Gemeinschaft, dıe dıe
Einheimischen in ihrer arre nıcht finden, weıtergeben.

Wır mussen auch 1er ehrlich miteinander umgehen und uns agen Wıe weıt Schalitien
WITr das’ 1C 1Ur dıe Gesellschaft, sondern auch uUuNseIc Kırche hat Defizıte Geme1lnn-
SC und Spirıtualität. Wır MuUSSeEN damıt begınnen, uUNsSCIC Pfarrgemeinden auch als Jau-
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bensräume verstehen und Innovatıv In diese Rıchtung wırken. Wenn In der arreselbst mehr geschieht, dann könnte manche Pılgerfahrt auch ausbleiben Ich habe nıchtsdas Wallfahren, aber WCeNnNn elıne Wallfahrt aufgrun eines Defizıts erfolgt, dann sollteversucht werden, dıe Deflıizıte dort beheben, ihre Wurzeln SInd.

ran 'alz (Moderator):
Ich an olumban eıchlın OSR VO Kloster Eınsiedeln Msgr Rudolf Bıschof,ompfarrer In Feldkirch und Dr 0OSe Marketz, Dırektor des Seelsorgeamtes der lowen1-schen Abteılung der Dıiözese Gurk, für ihre interessanten Aussagen und Informationen überihren Zugang und hre Erfahrungen ZUT Wallfahrt Ebenso danke ich en Anwesenden füriıhr Miıttun und Miıtdenken
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Gesprächskreise
er den nge  en Berichten en noch Gesprächskreise tolgenden The-

INenN Statt Spirıtuelle Begleıtung der Wallfahrten Besinnungswege mıiıt Jugend-
lıchen

Wolfgang Schwarz, Wien
Wallfahrt i das Heilige LandJ
Wissenswertes für d Begegnung ımitf ılıgen and

Als VON Gott dem Vol Israel gegebenes SINd dıe Spuren Gottes und Jesu e1ıl1-
SCH Land m1T dessen Topographıe und Geographie verbunden Topographische und SCO-
graphische Gegebenheiten SI1INNETN bıblısche Texte und bıblısche Botschaften dıe
mıt Orten egenden und Landschaften der verbunden SInd DIe Archäologıe VeCI-
sucht solche Orte identifizieren ora und Fauna die schon eıt Jesu bestanden
hatten SInd Teıl auch heute noch vorhanden

Uralte Lebensweisen der Menschen dieser RKRegıon spiegeln sıch besonders Alltagsle-
ben der Bedulnen wıder Im relız1ösen en heutiger en SInd ZU Teıl relıg1öse oll-
ZUSC der en ZUT eıt Jesu erkennbar

Seıt den ersten nachchristlichen Jahrhunderten wurden für Chrıisten heilige Orte und Plät-
Uurc Heılıgtümer (vor em Gotteshäuser) festgemac

Die besondere Situation der Christen eiligen Land
Christen eılıgen Land sınd me  eitlich Palästinenser (neben Christen geworde-
19050| en und ausländischen isten
Christlıche Palästinenser Sınd z00l Land geboren dem auch Jesus geboren wurde
Palästinensisches Christentum 1St keın mpo sondern einheimiıisch
Chrıisten/christliche Kırchen en als CINZISC Teıilkirche/n der Welt als Mınoriıtät unter
Muslımen unden
Christliıchen Palästinensern ist C1MN Austreten aus der Kırche DbZw ec1inN Religionswechsel
Tem! Man LST Christ nıcht Jude nıcht uslım
Christen en mıiıt Muslımen und en dem eılıgen Land Dieses 1St der Welt
eINZISALLE
Christen eılıgen Land sınd lebendige Spuren Jesu eılıgen Land

Der Anspruch die Christen eiligen Land der gegenwartıgen eıt
Theologie eılıgen Land 1Sst LIMET Theologıe der Spannung zwıschen eılıgem und
unheıliıgem Land
Christentum eılıgen Land WAar iNMMeTr pluralıstisch ausgepragt (mm verschıiedenen
Kırchen Rıten und Sprachen)
Christliches en eılıgen Land 1St VO Jüdıschen und muslımıschen Kontext
bestimmt
Das Christentum eılıgen Land hat internatiıonale Strukturen (dıverse Patrıarchate
Franzıskanısche Custodie des eılıgen Landes Lateıiner eilkıten Unierte Orthodo-
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hne Heılige Schrift ist das Heılıge Land nıcht heılıg. S1ie deutet das Heılıge Land erst alsheiligen en Dıesen en rleben dıe Pılger als dıe cholle Gottes und Jesu. S1e betre-
ten S1e mıt Ehrfurcht Man kreuzt die puren Jesu und sıeht, Wäas Jesu ugen gesehen ha-ben Der europälsche Chriıst lernt das Geschenk, dass dıe Jesusbotschaft dus diıesem kleinenLand noralıc des Sees Gennesaret und dus der Jerusalem iıhm nach Europa EGkommen ist, schätzen. Er beginnt begreifen, dass 78 wahrscheinlich ohne diese Bot-schaftel ware
urch dıie Beschäftigung mıt der eılıgen Schrift 1mM eılıgen Land geschieht dıe ne1g-Nung Von bıblischen Geschichten;: S1e werden aus der Vergangenheit In dıe Gegenwartgeholt. Es entsteht Ane1gnung Uurc Nachahmung.
Ebenso wächst daus derT der Gleichortigkeit mıt bıblischen Geschichten einNacherleben der 1m eılıgen Land geschehenen HeıilsgeschichteGut geC und begleitete Pılgerfahrten Ins Heılıge Land sollen europälischen Christenhelfen, die Heılıge als orlıentalisches Buch kennen lernen und S1e nıcht Nur ausder Sıchtweise eines EFuropäers lesen und interpretieren.Das Wallfahren 1m eılıgen Land ebt von gottesdienstlichen Feılern. In den gottesdienst-lıchen Feıern der anderen chrıstlichen Kırchen rleben Pılger das Glaubenszeugnis ihrerchrıstlichen Schwestern under und erhalten 1INDI1IC In alte lıturgische JIradıtionen.Da europälische Christen ın der Dımension der eıt (Kırchenjahr) Gottesdienst feiern, kön-

1CH SIe bel der Feıer von Gottesdiensten den eılıgen Stätten dıe Dımension Von Raumund unabhängig Von der eıt (zZ Weıhnachten, Ostern, Pfingsten, wahrnehmen.Man kann bestimmten Orten dıie Andersartigkeit des Menschen teststellen; auch„neiligen Orten‘‘ Im eılıgen Land wırd der ensch Teıl der bıblischen Geschichten unddıe bıblıschen Geschichten werden Z Vor-Bıild des eigenen Lebens Von einemwırd sinngemäß folgende Aussage tradıert: Ich ann Gott überall finden, aber ich bın nıchtüberall derselbe
iıne gul vorbereitete und gul gestaltete Pılgerfahrt Ins elSC Land ist eıne einzigartigepastorale Chance und ein nachhaltiges Glaubenserlebnis.

/_Georg \1)/Iayr-Melnhof, Salzburg
Medjugorje- WallfahrzA

Die Anfänge
Das Phänomen Medjugorje selbst ist komplex, CS In all seiınen Rıchtungen und Zsammenhängen durchschauen können. Und doch hat CS seınen geschichtstheologischen‚Sıtz im eben In der heutigen Welt und der Kıirche Medjugorje ist unauslöschbar In dıerelig1öse Landkarte der Welt, VOT em der katholischen Kırche, eingezeichnet. Über seineBedeutung und Wiıchtigkeit, ber das Bedürfnis ach ıhm, ist In den etzten ahren vielgesprochen und geschriıeben worden. egner oder Vertelidiger Von Medjugorje se1n,scheıint überflüssig, denn 6S ist selbst stark CNUug, sıch verteidigen unds Falscheabzuwehren, VOT dem höchsten Gerichtshof der Kırche, der Theologie, der eschHıch-te und der Welt bestehen können. Man raucht 1Ur er dıe ÖOberfläche gelangen und
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dort hınzublicken, sehen und durchschauen können, WwW1Ie groß das en ist,
das Medjugorje in UNScCICT Kırche und In der Welt hervorgerufen hat

Medjugorje definıeren ist schwer. ESs ist vielschichtig und zieht zahlreiche Beurte1j1lun-
SCH und Wertungen vieler Fachleute aus den verschlıedensten Bereichen des Denkens und
der Wıssenschaft ach sıch. Abgesehen davon, WAas jemand persönlıch Von Medjugorje hält
oder nıcht) glaubt, MUSSeN WIT doch zugeben, ob WITr wollen oder nıcht, ass 6S in den
Gebıileten des ehemalıgen Jugoslawıens, Ja In uropa und ın der SaNZCH Welt, dıe
ausdrücklichste, orıginellste und ausgepragteste relig1öse Erscheinung UNSCICS Jahrhunderts
und uUuNsSsScCICS Jahrtausends ist. Und WI1Ie hat 6S angefangen?

Jun1 981 Jugendlıchen dUus den Orten Medjugorje und Byakovıcı erscheımnt Fu-
Be eINes kleinen Hügels beım eıden der Schafe eıne „FrTrau In Lıichtgestalt“, dıie sıch als
„Königın des Friedens“ be1 ihnen vorstellt.
oll Angst laufen dıie Kınder davon, en sıch jedoch darauffolgenden Jag SC-

drängt, wleder den der ersten Erscheinung kommen. Und bermals schauen SIE
„die schöne Tau  .

„Und hıer hat sıch 1Un geze1gt, dass sıch dıe Erinnerung voll auf dıe ersten JTage konzent-
riert. Das Warlr das Schlüsselerlebnis und be1 diıesem TIleDNIS erg1bt sıch eın völlıger Gileich-
ang DIe er SInd zweıten und drıtten Jag geradezu hingezogen worden, fast In
einem Zustand der Irance sınd S1e ber dıe Felder gelaufen. Sıe mMussten da ıngehen, hat-
ten während der Vısıon überhaupt eın Empfinden dafür, Wäads rundherum los WAal, das el
s1e en sıch ın einem ekstatıschen Zustand befunden, in eınen Zustand der Entrückung
und aben, WI1e S1e9 eiıne Person gesehen Diese Person WAar eiıne Tau mıt einem SIAU-
el einem weıßen chleıer, blauen ugen, sehr vornehm 1im Aussehen. 1Te gaben

CCMIr dıe gleiche Beschreibung
Am drıtten Tag finden sıch bereıts Neugıierige dUus der SaNzZChH mgebung eın

Medjugorje 1eg 1im damals och streng kommunıistischen Jugoslawıen, dıe ehNorden WEeT-
den Nervos und greiıfen hart Uurc S1e nehmen dıe Kınder In Gewahrsam, SPCITCN dıe Orte
für Pılger und Interessierte ab Ebenso dıe Franzıskaner werden verhört und vorübergehend
1INs efängn1s gesteckt. och Jeden en! 8.40 Uhr dıe Erscheinungen, egal wel-
chem Begleıtet VoNn unzählıgen Zeichen und undern, dıe viele Anwesende sehen
können. en en reffen sıch Tausende Von Menschen in der Kırche ZU Un-
zählıge Polizısten und Mılıtärs bekehren sıch und lassen sıch taufen.

INeE riesige Gebetsbewegung ist iIm Entstehen, immer mehr Menschen kommen, Jeden
en! dıe Erscheiung der ospa (Muttergottes). Die Kınder geben dıe Botschaften der
Gottesmutter weiıter: Ke  z u begınnt wıieder beten, fasten, In der HI
lesen. Versöhnt euch: gebt Jesus den ersten atz in en

Und immer wıieder Mır, Mir, Mır Friede, rıede, Friede; als WwWusste S1e W as
furchtbare ınge dem Balkan In den folgenden Jahren bevorstünden.

Die Hauptbotschaften Von Medjugorje
Eucharistie oft als möglich Die Muttergottes betont immer wıeder, dass dıe
Messe das Herzstück uUunNseTIcs i1stlıchen Lebens ist. „Kommt oft als möglıch
HI Messe‘*“.

Aus eiınem (0)  ag VOoNn Pfarrer Tomislav Pervan OFM, gehalten 1im Jahr 1995
Medizinische Untersuchungen den Sehern Interview mıiıt Prof. ater Andreas eSC. dem
Generalkoordinator der medizınıschen Untersuchungen den Sehern Aprıl 1999 in 1ro
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Rosenkranz heten mit dem Herzen: Marıa ädt e1n, Jeden Jag den ireudenreichen.
schmerzhaften und glorreichen Rosenkranz beten und damıt das en Jesu be-
trachten.
Fasten mittwochs und freitags hei Wasser und rot urch das Fasten wırd nıcht 1Ur

Leıb, sondern auch uUuNnseTEe eI6 VON vielem unnötigem Ballast gerein1gt und
Berdem Gelst geschärft.

daglich Das täglıche Lesen In der HI Schrift soll uns VOI ZUT ewohn-
heıt werden. Marıa bıttet UnNS, der eiınen zentralen alz in unNnseren Häaäusern

geben
Beichte einmal IM Monat Dıiıe monatlıche Beıchte eiInes Jeden Einzelnen ware eın
Heılmıitte]l für dıe gesamte Kırche, dıe Oospa In einer ihrer Botschaften

Die kirchliche Beurteilung
Im Jahr 977 nannte der HI Stuhl In einem Dokument dre1 Krıterien, welche be1l ngebli-

chen Erscheinungen gepru werden muüussten:
das Phänomen selbst und dıe Personen, dıe davon berichten;
die Botschaften., dıe S übermuittelt werden und ihr Verhältnis ZUT kırchlichen Lehre;
dıe pastorale Dımension des Phänomens.

991 wırd Medjugorje offiziell als des Gebets anerkannt, prıvat organısıerte Wallfahr-
ten Ssiınd erlaubt, nıcht Jedoch offizıelle Reıisen Von Pfarren oder Dıözesen. Priestern wırd
ireigestellt, wallfahrende Gruppen begleıten. Der übernatürliche Charakter des anOoO-
INCNS konnte Von der ersten Untersuchungskommission nıcht bestätigt werden. Vor ein1gen
ochen wurde elne weltere Untersuchungskommission er dem Vorsıtz VoNnNn araına
1n Puljıc beauftragt, das Geschehen VON Medjugorje überprüfen. Die MoOomentane
Posıtion Roms lautet: - Jeder, der will, ann sıch nach Medjugorje begeben und VoNnNn Pries-
tern begleıten lassen‘'  c(.3 Im November 994 gie aps Johannes Paul IT Erzbischof
Benıitz dus Südamerıka 99-  rlauben Sıe alles, Was Medjugorje anbelangt“. Solange dıie Er-
scheinungen noch andauern. kann dıie Kırche eın abschließendes 1i fällen

Untersuchungen
Die er wurden mehrfach (von international zusammengesetzten Wiıssenschaftler-

teams) psychologischen, psychıatrıschen und medizınıschen Tests unterzogen. S1e siınd
psychısch normal, 1im Moment der Erscheinungen, ‚„„WCNN S$1e In Ekstase Sınd, Schlaien Ss1e
nıcht, raumen nıcht |denn I1raäume können auf einem Dıagramm identifiziert werden]|], sınd
nıcht In einem epıleptischen Zustand;: andere Faktoren bestätigen, dass CS ın Medjugorjekeıne pathologische Halluzination g1bt“ TO Rene Laurentin). Aus ihren persönlıchen
Antworten geht hervor, dass der anfängliche und später modifizierte Bewusstseinszustand
Adus ungewöhnlıchen rfahrungen ammt, dıe s1e als Vısıon/Erscheinung der Muttergottes
verstanden und bezeichneten und auch heute noch verstehen.

Die Früchte
Wenn 65 uns möglıch waäre, mıt einem riesigen agnet alle Partıkelchen auf dıeser Erd-

kugel, dıe Medjugorje In den Seelen und Herzen VON unzählıgen Menschen ausgesät hat,
sammeln, dann würden WITr eiıne erstaunliche Auswirkung erkennen und VON unglaublıchen
Ergebnissen rfahren Wır waren auch selbst überrascht, In welchem Ausmaß} 6S 1m Be-
wusstseıin im en der Gläubigen und der Ungläubigen anwesend ist.

Dr. Navarro Valls, der Sprecher des Heılıgen Stuhls, 21.8.1996
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Der heutige ensch ist rel121Öös entweder SahzZ eingeschlafen oder G: hat den SEeNSsSus für
das Übernatürliche verloren. das mystısche Element und auch dıe Ge  Skompo-
nen da dıe heutige Lıturgie und das relıg1öse en für Ss1e nüchtern, trocken und
verkopft geworden SInd. Ebenso das TIEDNIS eiıner lebendigen istlıchen Geme1nn-
schaft 1ele Menschen finden diese Bedürfnıiısse In MedjugorJje gestillt.

Über 3() Mıllıonen Pılger stromten in den etzten Z Jahren diıesen außergewöhnlichen
Erscheiungsort. Tausende VON Gebetsgruppen und Gemeininschaften entstanden.
Unzählige Menschen wurden Leıb und eele geheılt. Die Zahl der Beichten ann
nıemand mehr zahlen 1C umsonst wırd Medjugorje als der Beıichtstuhl Europas be-
zeichnet. ewegen Ssınd dıie Zeugnisse unendlıch vlieler Priester, dıe ganz 1800 ıhr Priester-

ıIn den Beichtstühlen VOIN Medjugorje entdeckten.
Die Erscheinungen Vvon Medjugorje dauern bıs heutigen Tage ach wI1e VOTI ha-

ben dre1 der sechs Seherkınder tagtäglıch hre V1ıs1ı10onen. Dıie dre1 anderen Kınder INZWI-
schen sınd Ja alle schon erwachsen en 1Ur och einmal iIm Jahr dıe Erschemung, da S1e
iıhre 10 Geheimnisse schon bekommen en Wenn auch dıe restlıchen dre1 e das
zehnte Geheimnis empfangen (momentan en S1e alle Geheimnisse), werden dıe äglı-
chen Erscheinungen enden. Nıemand we1ß jedoch, W allll das se1ın wIrd. Die Muttergottes
verspricht für diıesen Jag ein bleibendes Zeıchen, das gegeben werden wIrd. Es wırd
beeindruckend se1n, dass viele Menschen eiıne große Sehnsucht verspuren werden, ULLLZU-

en elıg sSınd jedoch dıe, welche dıe eıt der na| jetzt schon ZUT nutzen.
Das ist dıe Hauptbotscha und Eınladung der Könıgm des Friıedens In MedjugorJje. Die
Früchte SInd überwältigend! Und den Früchten wird INan den aum erkennen, Jesus
in der Bergpredigt.“

Ton1 LWintersteller‚ Salzburg
Den Weg finden, Menschen auf der Sinnsucheq

Sınnsuche und Gemennschaft sSınd dıe wichtigsten Beweggründe Wallfahrten und
Pılgern.

olgende Beıträge wurden ın den Gesprächskreıs eingebracht und dıskutiert:
Vorbehalte gegenüber Behinderten (z inden), oder Jugendlichen überwınden
/utrauen, Vertrauen
Jugendliche nıcht unterschätzen (viele en eiıne spirıtuelle Tiefe)
Kındern und Jugendlichen den Weg erschhehben (zZ ngebote für Schulklassen
Spirıtuelle Anleiıtung/Begleıtung
lexte ın verschiedenen prachen auflegen (generell das Sprachproblem ansprechen)
Rıten anbıeten und erklären
Gemeinschaftsfördernder Aspekt nNe Eınvernahme)
Freude der Natur, Umwelt wecken (Kapellenwanderung, spiırıtuelle Angebote)
Sensı1ıbilıtät zeigen für das, Was Menschen suchen/brauchen
(ute Rahmenbedingungen Schaliten (für das, Was der bzw. dıe Einzelne TauC.
Zuhören

Vgl Mts
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ReinhardLKürzinger‚ E}éhstätt
fHerausforderungen der Wallfahrtspastoraf
Ein Positionspapier'
on immer en sıch Menschen auf den Weg gemacht Orten, ;„WO der Hımmel dıe

Erde berührt‘‘ Der 1mme scheıint hıer offener. Gott zugänglıcher als anderswo. Mancher
Pılger murmelt: ”M0ge sıch der 1ımme auftun und MIr einen Lichtblick 1Im (Girau und
en! meılines Alltags gewähren‘‘.

Deshalb stehen auch heute Wallfahrtsstätten hoch 1m Kurs ährend dıe Gottesdienstbe-
sucher In den Pfarreiıen zurückgehen, ist der Zulauf den (madenorten ungebrochen. FEı-
nenNn besonderen uIschwung erfahren dıe tradıtionellen Fußwallfahrten, denen sıch erstaun-
iıch viele Jugendliche und Junge Famılıen anschlheben. 1eije äubıge fahren bestimm-
ten Festtagen oder be1 schönem Wetter mıt dem Ehepartner oder 1im Kreıs der Famılıe mıt
dem PKK  - 10s, einen Wallfahrtstag rleben Daneben verzeichnen dıe Wa  u-
1OS zahlreiche gemeldete Gruppen, dıe mıt dem Bus dıe Heılıgtümer ansteuern, den
Gottesdiensten teılnehmen., eıne Führung wünschen und In den (jJaststätten einkehren. uch
WEn dıe Motive der zahlreichen Besucher varlıeren, heißen dıe Verantwortlichen ın eiınem
Grußwort „alle Suchenden eılıger Stätte erzi1c wıllkommen‘“, ohl wıssend, dass
das eiıne große pastorale Herausforderung darstellt.

Es geht Wallfahrern In erster Linie darum, das Daseın In all den en und Tiefen VOI

Gott In der jeweıligen Stimmungslage ZUI Sprache bringen „Auf dem ilgerweg mıt
Christus Haus des Vaters Sınd Wallfahrtsorte Stationen, dıe ZU) achdenken über dıe
eıgene Lebenssıituation und ZU Hören und meditieren der eılıgen einladen.“
Nachdem häufig Marıa oder eın eılıger Fürsprache und angefleht werden und S1e
als Vorbilder 1im Glauben gelten, dıe Wallfahrtsrektoren weiıter: „An vielen dıeser
ÖOrte werden Leıtbilder geglückter chrıstliıcher Lebensentwürfe vorgestellt, denen INan

sıch heute orlıentieren kann
Darüber hınaus en dıe Wallfahrtsseelsorger auch Chrıisten anderer Konfessionen dıe

Heılıgtümer eın „Sich auf Pılgerscha begeben, ist eiıne Möglıchkeıt ZUT nnäherung
unterschiedlicher christlıcher Bekenntnisse, des Kennenlernens verschıedener Frömmig-
keıtsformen, des Gewährens gegenseltiger Gastfreundschaft, SOWIeEe das Einüben eines SC-
schwisterlichen Umgangs rn_iteinander.“

Miıtten in diıesem Wallfahrtsrummel versuchen dıe Geıistlichen, häufig Patres eiıner dort
nıedergelassenen Ordensgemeinschaft, hren seelsorglichen Diıenst elısten. Eınmal 1Im
Jahr treffen sich diese Wallfahrtsseelsorger abwechselnd eiınem der vielen großen oder
kleinen Wallfahrtsorte Erfahrungsaustausch, dıskutieren ber Beobachtungen und
TIrends und entwıckeln pastorale Konzepte Vom „Päpstliıchen Rat für Menschen unter-
wegs” In Rom gıng dıe Inıtlative dazu auS, das Heılıge Jahr 2000 intens1iv den He1-
lıgtümern vorzubereıten und entsprechend feiıerlich begehen So formierte sıch dıe „Ar
beitsgemeıinschaft der Wallfahrtsrektoren im deutschsprachigen Raum“, dıe 998 ın Marıa

Ursprünglıch erschienen ın der Zeıtschrift „Die Glocken VON Marıasteın“, März/Aprıl Ausgabe
2006, 50—53 unter dem Tıtel „Eın Wınk des Hımmels auf Erden Was dıe allfahrt ausmacht“‘‘.
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Einsıedeln Empfehlungen und Rıc  1inıen zusammengestellt und beschlossen hat, auf dıe
ich in diıesem Artıkel eingehe.“

Heılıgtümer erzählen wichtige Ere1gnisse Aaus der Vergangenheıt für Glauben und TOM-
migkeıt Menschen davon schon immer faszınıert und ANSCZOSCH. In den herausra-
genden Kırchen und Bauwerken en sıch Kunstschätze angesammelt tıftungen und
en derer. dıie Za  eie herbeiströmen. 16 L1UT Fromme evolkern heute dıe Wall-
fahrtsorte, Ss1e sınd häufig das Ziel für dıe Kunden Von Reıiseagenturen und Busunterneh-
iNenNn auf iıhren en uch dıie Gastronomie und dıe escha{ite rund den eılıgen
Bezırk möchten Umsätze machen. Für dıie Hüter der Heılıgtümer stellt das miıtunter eınen
Zwiespalt dar Es ist unabdıngbar „dıe ur der eılıgen Stätten wahren“‘ und zugleıich

CCden „Erwartungen der Besucher Rechnung tragen
Zunächst WIT! In dem Posıtionspapier der Begrıff ‚„Wallfa inhaltlıch eschrıieben,

dann folgen konkrete Anregungen und Wunsche TUC sıch in gemeınsamen
eten und Singen eiıner auf dem Weg und eılıger Stätte adus

Vıer Phasen sınd für das Wesen der Wallfahrt konstitutiv“:
Auftfbruch Sammelpunkt und Reisesegen in der Pfarrkırche, sıch Fuß mıt Gileich-
gesinnten auf den Weg machen;:
Unterwegsseınn: omente für Medıitatıon und gemeIınsames Beten. Rasten und (Jast-
freundschaft erfahren;
Verwelılen eılıgen egrüßung seltens der Priester des Wallfahrtsortes und
Inzug der Fußwallfahrer, Beichte und Teılnahme den Gottesdiensten und An-
dachten, Rosenkranz und Lıichterprozession *: gemütlıche Einkehr 1im Gasthaus;
Rückkehr Segnung der Andachtsgegenstände, Verabschiedung der Wallfahrergruppe69  Herausforderungen der Wallfahrtspastoral  Einsiedeln Empfehlungen und Richtlinien zusammengestellt und beschlossen hat, auf die  ich in diesem Artikel eingehe.”  Heiligtümer erzählen wichtige Ereignisse aus der Vergangenheit für Glauben und Fröm-  migkeit. Menschen waren davon schon immer fasziniert und angezogen. In den herausra-  genden Kirchen und Bauwerken haben sich Kunstschätze angesammelt — Stiftungen und  Gaben derer, die so zahlreich herbeiströmen. Nicht nur Fromme bevölkern heute die Wall-  fahrtsorte, sie sind häufig das Ziel für die Kunden von Reiseagenturen und Busunterneh-  men auf ihren Fahrten. Auch die Gastronomie und die Geschäfte rund um den Heiligen  Bezirk möchten Umsätze machen. Für die Hüter der Heiligtümer stellt das mitunter einen  Zwiespalt dar: Es ist unabdingbar „die Würde der Heiligen Stätten zu wahren“ und zugleich  «3  .  den „Erwartungen der Besucher Rechnung zu tragen  Zunächst wird in dem Positionspapier der Begriff „Wallfa!  “ inhaltlich beschrieben,  dann folgen konkrete Anregungen und Wünsche. Wallfahrt drückt sich in gemeinsamen  Beten und Singen einer Gruppe auf dem Weg und an Heiliger Stätte aus.  Vier Phasen sind für das Wesen der Wallfahrt konstitutiv“:  1  Aufbruch: Sammelpunkt und Reisesegen in der Pfarrkirche, sich zu Fuß mit Gleich-  gesinnten auf den Weg machen;  2  Unterwegssein: Momente für Meditation und gemeinsames Beten, Rasten und Gast-  freundschaft erfahren;  Verweilen am Heiligen Ort: Begrüßung seitens der Priester des Wallfahrtsortes und  Einzug der Fußwallfahrer, Beichte und Teilnahme an den Gottesdiensten und An-  dachten, Rosenkranz und Lichterprozession . . ., gemütliche Einkehr im Gasthaus;  4  Rückkehr: Segnung der Andachtsgegenstände, Verabschiedung der Wallfahrergruppe  ... Ankunft in der Pfarrkirche, wo die Gemeinde bereits auf die Wallfahrer wartet.  Wallfahrt ist auch ein Spiegelbild für das Leben. Die Teilnehmer an einer Wallfahrt er-  fahren die eigene Existenz als Pilgerschaft, die durch die Niederungen und Widerwärtigkei-  ten des Lebens führt, dabei aber das Himmlische Jerusalem und seine Tröstungen nie aus  dem Blick verliert.  Diözesen und Pfarreien, Verbände und Vereine, Pilgerstellen und Reiseunternehmen ru-  fen zu der Wallfahrt auf, organisieren den Ablauf und erstellen das Programm. Wichtig ist,  dass jemand die Leitung der Wallfahrt übernimmt und sich für die Durchführung verant-  wortlich zeigt. Es wird unterschieden zwischen einem geistlichen Leiter, der für die spiritu-  ellen Impulse während einer Wallfahrt zuständig ist und einem Verantwortlichen für orga-  nisatorische Dinge wie Reiseroute oder Fußweg, Unterkunft und Verpflegung, Zeitplan.°  Der „religiöse Charakter“ der Unternehmung muss deutlich sein.  Das genaue Programm für den Aufenthalt einer Wallfahrergruppe an Heiliger Stätte be-  stimmt der Geistliche Begleiter der Pilgergruppe in Rücksprache und Einvernehmen mit  dem zuständigen Wallfahrtsrektor.” In der Regel werden die festen Zeiten der Gottes-  dienstordnung von der Wallfahrtskirche für Beichte, Messfeier und Andachten übernom-  men. Die einzelnen Gläubigen und alle Gruppen sollten am feierlichen Wallfahrtsamt teil-  Das 2-seitige Papier (= Positionspapier) kann bei der Arbeitsgemeinschaft der Wallfahrtsrektoren  im deutschsprachigen Raum, Kapellenplatz 35, D-47623 Kevelaer, angefordert werden.  Positionspapier, S. 1.  Vgl. ebd. Abschnitt A, Nr. 4-5.  Vgl. ebd. Abschnitt A, Nr. 9-10.  Q HRS  Vgl. ebd. Abschnitt A, Nr. 8.Ankunft In der Pfarrkırche, dıe Gemeıinde bereıts auf dıe Wallfahrer warte

Wallfahrt ist auch eın Spiegelbı für das en Die eilnehmer eiıner CI-
en dıe eigene Ex1istenz als Pılgerschaft, dıie durch dıe Nıederungen und Wıderwärt  ärtiıgkel-
ten des Lebens fü.  ' el aber das Hımmlısche Jerusalem und seline Iröstungen nıe Aaus
dem 1C verliert.

Dıözesen und Pfarreıen, erbande und Vereıne, Pılgerstellen und Re1iseunternehmen IU-
fen der auf, organısieren den Ablauf und erstellen das Programm Wiıchtig Ist,
dass ]Jeman: dıe Leitung der Wallfahrt übernımmt und sıch für dıe Durchführung verant-
wortlich ze1gt. Es wırd unterschiıeden zwıschen einem geistliıchen Leıter, der für dıie spiırıtu-
en Impulse während einer Wallfahrt zuständıg ist und einem Verantwortlichen für OTSa-
nisatorische iınge WI1e Reiseroute oder Fubßweg, nter und Verpflegung, Zeitplan.”
Der „rel1g1öse Charakter‘ der Unternehmung INUSS eutlic seInN.

Das SCHAUC Programm für den Aufenthalt eiıner Wallfahrergruppe eılıger Stätte be-
stimmt der Geistliche Begleıter der Pılgergruppe ın Rücksprache und Einvernehmen mıt
dem zuständıgen Wallfahrtsrektor.® In der ege werden dıe festen Zeıten der (Gottes-
dıenstordnung VoNn der Wallfa  skırche für Beıichte, Messteı1er und Andachten übernom-
IN  S Dıe einzelnen Gläubigen und alle Gruppen ollten te1erlıchen Wa  samt te1l-

Das 2-seıtige Papıer Posıtionspapiler) kann be1 der Arbeıtsgemeinschaft der Wallfahrtsrektoren
im deutschsprachigen Raum, Kapellenplatz 35 D-47623 Kevelaer, angefordert werden.
Posıtionspapier,
Vgl ebd Abschnitt A! Nr.
Vgl ebd Abschnitt A, Nr. 90—1A R R Vgl ebd Abschniuitt A, Nr.
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nehmen und CS mıtgestalten. Die Wünsche ach eigenen Gottesdiensten werden 11UT bedingt
erfüllt
ıne Kırchenführung INUSS vorher angemeldet werden und darf gottesdienstlıche Felern

nıcht stOren. Nur sach- und ortskundıges Personal ist dazu> Es geht nıcht 11UT dıe
Vermittlung VON Baustıl und kunstgeschichtlichen Besonderheıten, dıie Erläuterungen soll-
ten eher WI1e eıne Katechese angelegt SeIN.

Dıiıe Verantwortlichen untersche1ıden zwıschen elner Wallfahrt und einem Ausflug.‘ BeIl
Busfahrten, die 1m ] agesprogramm einen Wallfahrtsort vorsehen. handelt CS sıch häufig
eıne Kaffeefahrt Solche Ausflüge dürfen nıcht als angepriesen werden. DiIie Teıl-
nehmer kommen nNns mıt alschen Erwartungen. Es sollte eılıger Stätte unbedingt
genügen eıt ZUT Miıtfeier VON Gottesdienst oder Andacht und das prıvate eINZE-
plan werden.

Die Wallfahrtsseelsorger verlangen VoNn den Besuchern, dass S1e ın iıhrem Verhalten dıe
ur des eılıgen Ortes und das relız1öse der Gläubigen beachten. In den Kır-
chenräumen ist Stille wahren und eiıne gEWISSE Ehrfurcht VOT dem Geheimnis Gottes
aufzubringen. Betenden Menschen ist miıt Rücksıcht begegnen.“

Menschen rleben dıe Gnadenstätten als Orte des Irostes. Irauer vergeht, Zuversıicht
wächst. Be1l elıner schöpfen S1e Lebensmut und Lebenskraft Die egeg-
NUuNg mıt dem göttlichem Du und den hıimmlıschen Mächten richtet auf und stärkt. Der
verstorbene aps Johannes Paul I1 hat das einmal erklärt .„Dıie Heılıgtümer sınd WIEe en

des Hımmels, In denen Chrıistus uns mıt se1ıner Mutltter und den übriıgen eılıgen
empfängt.““

Vgl ebd Abschnitt Nr. 13
Vgl eb Abschniıtt Nr.
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Het ooglıed. ken verzamelıng neben Bedenkliıchem SOIl Edıiertes
ogregorlaanse Hg (Ger ben ragwürdıgem So ommt CS auch,

dass leicht erkennbare Varıanten einzelnerSteeghs iınne 2006 XVI 107 12 nıcht
pagınıerte Seıten. 10,— bestellen be1 Gesänge nebene1iınander stehen selbst ein

obskures Stück WIEe eın ‚„„Graduale”Ger Steeghs, Mergelweg 20, NL-6067/
Linne, Nıederlande Maıl gerstü1(@planet.n! l1on der Offizıumspsalmodie Aaus eıner

Edıtion VON 962 aufgenommen worden
Der Herausgeber legt In einem spiralge- ist 99-  ohelıed” el auch, dass lıturgisch

bundenen eft 131 dıverse gregorlanısche dogmatisch umredigl1erte Bıbeltexte WIE
.„„JTota pulchra s Marıa eit macula orıg1nalısGesänge VOL, dıe alle Aaus dem oNelle!

(Cantıcum Cantıcorum) SCHOIMMMCN S1Ind. NOn est In te  ‚06 In der Sammlung stehen. Die
Melodieversionen bileten ziemlıch alles,ESs sınd dıes 85 Antıphonen darunter auch
WdsSs der Fall ist. en Bekanntem wırdtlıche der ausgedehnten hochmittelalterli-

chen), Introitus, Gradualıa, eluına, Ian In dieser Sammlung aber auch interes-
J ractus, OffertorIien, Communi1ones, Sante Rarıtäten entdecken. wertvolle spat-

17 Responsorl1a prolixa, Responsorium gregorl1anısche Gesänge (z dıe großen
Antıphonen für den 15  O 6.9.); dıe eınenbreve, das ota pulchra VONN Pothier

„verwante gezangen”. Notiert Ssınd dıe Ge- atz 1mM Repertoire verdiıenen, auch
kurlose Ww1e dıe SOoror parvula (Hld 5,6) mıtsänge In Quadratnotatıon, eumen fehlen

auch dort, S1e hätten stehen können. der SCSUNSCHCH Beschreibung ihres aCcCNAs-
Den Gesängen ist eiıne nıederländische Über- tumszustandes. Den Gesängen SIınd dus-

führliche Inhaltsverzeichnisse, eın Quellen-setzung beigegeben, SOWIeEe dıe SCHAUC An-
gabe der Schriftstellen der Quellen, aus verzeichnıs, eiıne Tabelle der lıturgıschen

Herkunft nac vorkonzılıarem Kalender)denen dıe vorlıegende Edıition schöpft. Es
der ext den Hoheliedes lateinısch-sınd dies moderne Druckausgaben AdUus

Rom Solesmes (vom er ResponsorI1a- nıederlandısc beigegeben. Rez hat das
uchlenimn TOTLZ er a  en chwächenıs 895 bıs Z er Hymnarıus

darunter auch sehr seltene, SOWI1e TUC mıt ogroßem Gewımnn In dıe and IN-
HIC  - Es ist eıne handsame Übersicht, WasVOoN dıversen en (Benediktiner, Zister-

zienser, Franzıskaner, Domimikaner) Edı- lexten aus dem onelle: ın gregorlan1-
tionen VoNn Holger Peter andhofe, darunter schen Versionen iIm weıtesten Sinne VOI-

1eg Natürlıch könnte INan dıe Sammlungdas Nocturnale Romanum. uch das AnN=-
tıphonale Romanum Antwerpen MEF WUlI- noch ein1ges erweıtern, WwW1e eiıne Jüngst
de konsultiert. Daneben wurden auch InS- publızıerte Liste VvVon Aaroi1I110 zeigt. uch

gesamt 14 andschriften ausgewertet, österreichische ungarısche Handschrıf-
darunter das für das ema sehr ergjlebige ten, SOWI1e dıe barocken hlıturgischen Dru-

cke der Franzıskaner böten dazu nochSt Lambrechter Antıphonar (iraz 29
30, CX Hartker andere faksımılıerte genügen Materıal. Neugıer1g gemacht

darauf hat das uchleın VON (Ger SteeghsAntıphonarıen w1e W orcester, Sarum,
Lucca das Taduale VON ellalay (Prä- Franz arl ra
monstratenser). Der Charakter der Ausgabe
ist der eiıner nıcht wertenden gewichten- AROFFIO, Cantıco de1 cantıcı ne]
den Sammlung Es steht Unbedenklıches Medioevo. In RIMS (2006) 19502068
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olgende Publiıkationen wurden Von Ver- Br Herder 2007 19,9 12 Kart
agen eingesandt. ıne Jeweılıge esprech- (A) 10,20; (D) 9,90; SEr 24 .— SBN 078-
ung olg nach Möglıchkeıt. 3-45 -29708-3

ELE  9 Liturgische Bildung als Liturgie und Lehenswelt Studıen ZUT

Weg ZUF fatigen Teilnahme hei Pius Gottesdienst- und Frömmigkeıtsgeschichte
zwıschen Irıdentinum und Vatıkanum I1Parsch Würzburg Echter Verlag

2006 Z (192 5.) Kart (A) 20.,40; Hg Bärsch Chne1der. LQF 95)
(D) 19,80; SEr 34,80 ISBN 3-4729- unster: schendortft 2006 23 und

02850-3 586 . Kart (A) 60,70; (D) 59,—:; SEr
00,—. SBN 3-402-04075-1

Dem Ostermorgen Ansprachen
und Impulse für dıe Fastenzeıt und Ostern PARSCH, esserklärung Im (reist der
Hg Jammer. (Reıihe „Werksta 1tur- liturgischen Erneuerung. Neu eingeleıtet
g1e) Ostfildern Schwabenverlag 2007 Von Andreas Heınz. 4 Würzburg:
20,8 (156 Kart (A) 16,—; 15,50 Echter Verlag 2006 225 (448 Kart
(D) SEr 27,70 ISBN 3-7966-1318-0 (A) 43,20; (D) , 9  s SET 73— ISBN

978-3-429-02773-5
EORGE, Bestattung und katholische

Begräbnisliturgie INn der SBZ/DDR ıne The Primiltive ( istercian Breviary
Untersuchung unter Berücksichtigung präa- (Staatsbibliothek Berlın, Preussıiıscher
skrıptiver und deskriptiver Quellen. (EThSt Kulturbesıtz, MS 1L.A:  — OCT 402) Wıth
89) ürzburg: Echter Verlag 2006 23 Varıants from the „Bernardıne““ Cistercıan
XLVL und 362 Kart (A) 24, 70; Brevıary Hg Waddell (Spickrı 44)
(D) \g  &xx SEr 42,10 ISBN 3-429-02834-3 rıbourg: Academıiıc Press Frıbourg 2007

24 (728 Kart (D) 80,— SBN :
Gestorben für wen? Zur Dıskussı1on AT 5614

das ‚„„PTO multıis‘‘. Hg Striet. reiburg
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Wort diesem Heft
Von Andreas Redtenbacher

ESs ist ohne 7Zweıftel eın Verdienst des etzten Papstes, Johannes Paul E VOT em
Ende se1lnes Pontıifikates dıe Universalkırche Intens1ıv VOT ihren uellgrund, dıe Eucharıstıe,
ıngeführt en und damıt HC In dıe Feıler des Christusgeheimnisses eingewlesen
aben, Aaus dem S1e ebt 16 1UT dıie Enzyklıka .„Ecclesıa de Eucharıstia“‘ und das Aposto-
lısche Schreıiben „Mane nobiıscum Domine‘“‘ zeigen E Das weltweiıit ausgerufene ”J der
Eucharıstie“ und dıe och Von ıhm verfügte ematı der Bıschofssynode über dıe uUuCcNa-
rstie en ohne 7weıfel einem achdenken ber das ema SC Was ann
der unıversale Bıschof auch der Kırche für en ogrößeres Vermächtnıiıs hınterlassen, als iıhr
mıt dem Herrenwort „Jut dıes melınem Gedächtnis‘‘! Konsequenterweılse WUTI-

de das ema der Eucharıstıie Von seinem Nachfolger ened1 XVI sofort aufgegrıffen,
vertieft und weıtergeführt, WdsSs sıch auch 1m nachsynodalen chreıben „dacramentum Carl-
tatıs““ nıederschlug. Die Österreichische lıturgiewıssenschaftliche Zeıitschrift „Heılıger
Dienst“‘ vermerkt mıt Freude, dass sıch mıt dem Jahr der Eucharıstıie zugleıich e1in jJahrzehn-
telang gehegter unsch VoNn 1US Parsch ndlıch rfüllte CI hatte schon VOT 6() ahren mi1t-
ten In der eıt der Lıturgischen ewegung gefordert, der aps möge dıe Feıler e1InNnes sol-
chen weltweıten es der Eucharıistıie ausrufen.
ıne verıtable Flut VON teıls beachtenswerten Publıkationen ber dıe Eucharistıe erschıen

in der olge und zahlreiche lıturgıepastorale Inıt1atıven sınd seıther bemüht, das Eucharıs-
tieverständnıs auch in den Gememinden vertliefen. Das vorhegende Doppehlheft versucht
unabhängı1g mancher Irrntationen der allerletzten eıt Grundlinien aufzuze1gen, VoNn denen
auszugehen ist, 11l INan Eucharıstie In ihrer IG1T6 verstehen und en nıcht mehr. aber
auch nıcht wen1ger.

Wıe iImmer bıldet eın Wort diesem Hfl“ seıtens der Redaktıon eınen ersten Über-
1C

AÄAUSGANGSPUNKTE
Diozesanbischof Manfred Scheuer, nnsbruck, WAar Teılnehmer der Bıschofssynode 2005

über dıe Eucharıiıstıe und berichtet unter dem 1te „Eucharıstie und Nächstenhebe  CC aus
erster and ber dıe ynode der 1SCHNOTe und das nachsynodale chreıben VON aps Be-
nedıkt XAVI Dr vermittelt daraus wichtige Impulse und ufgaben.

Der bekannte Münchener Ordınarıus für Lıturgiewissenschaft Univ. Prof. Dr. infrie,
Haunerland spannt im Beıtrag „Eucharıistie der Kırche Zur Spirıtualität und Feıerprax1s in
UuUuNsSCcCICH (GJemenmden‘“‘ einen oroßen ogen, der VoNn den theologischen CKdaten der ucha-
ristieenzyklıka ohannes auls I1 ausgeht und sıch ber Beobachtungen Z eucharıstischen
Praxıs heute (Kommunionfrömmigkeıt, Indıvidualısmus, Erlebnisorientierung, Machbar-
keıtsvorstellungen, posıtıve ufbrüche bıs ZUT edeutung der Eucharistie und mystagog1-
schen Hınweisen für heutige Gemeılinden erstreckt. Er zıt1ert aps Johannes Paul ı88 25a
den lıturgischen Feliern mussen WITr Jesus wleder in den Miıttelpunkt stellen“‘ und Schl11e
99-  1C das ist das Entscheidende, sondern, dass in unserem rıtuellen Tun Jesus selbst
AL Werk ist. ®
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I1 BIBLISCHE SYSTEMATISCHE PERSPEKTIVEN

Professor Dr Thomas SOding, uppertal, stellt In gekonnter Professionalıtät mıt seinem
Beıtrag ‚„„Wenn iıhr ZU Mahl zusammenkommt, Kor eıt und Raum der
Eucharistie 1m Neuen JTestament“‘ Gesamtthema mıt facettenreichen Eınzelperspekti-
Ven hıneın In eine beachtenswerte bıblısche Theologie der Eucharıstıie, die ZU)] Welıterden-
ken ınlädt

Der Prämonstratenser-Chorherr Geras) und Wılıener Philosophie-emeritus DDr Augusti-
NANUS arl Wucherer-Huldenfeld Ssteuert dem Augustinuswort „Empfangt, Was iıhr se1d,
und se1d. Was iıhr empfangt! Zur Aktualıtät des Eucharıstieverständnisses des Augusti-
Nnus  C eiınen wichtigen patrıstischen Gedanken be1 Geme1ıninde und Christen werden selbst

Leı1ıb Chriıstıi den S1e empfangen. br ann damıt einerseıts auch dıe ekannte Augustli-
nusregel (der sıch dıe Praämonstratenser-Chorherren unterwerfen) eucharıstisch ‚VvON innen‘
her interpretieren, zugleıch eine enge In der Ta gerechtfertigter hlıturgiepraktischer Krıiti-
ken theologısc untermauern, und natürlıch auch interessante Querlinien Eucharistıe-
theologıe Joseph Ratzıngers ziehen.

Es olg der sehr grundsätzlıche Beıtrag des nnsbrucker ogmatıkers Univ. PrO]. Dr. E
thar 1es unter dem 1te edeutung und Konsequenzen der eulogischen Sinngestalt
der Eucharıstıie‘‘. 1€6Ss biletet seine 1C AdUus dogmatısch-systematischer Perspektive
Bedeutsam erscheiınen hlıer insgesamt dıe alt-neuen Fragen ach dem pter- bzw. Mahlcha-
rakter der Messe und den Messopfer- Theorien, VOT em ragl selne Unterscheidung Von

dogmatıscher Sınngestalt lıturgischer Sinngestalt lıturgischer Feljergestalt der Eucharıs-
t1e heraus. Interessant, dass auch 1€6Ss sıch (neben asel, Guardın1, Parsch, Betz, eyer)
ausführliıch mıt der Eucharistielehre VoNnNn Prof. Joseph Ratzınger ause1nandersetzt. Den
rundzugang A Eucharistie findet In der ‚,Kulogı1e als dogmatisch-eucharistische Sinn-
gestalt‘, wobel hıer die ogmatı. der Lıturgik diese Antwort vorzugeben scheımnt. nteres-
Sant dıe Rüc  ng des eigentliıch lıturgischen Themas auf dıe ‚eulogische Siınngestalt
der Kırche‘ insgesamt, Ja u  T Letzt auch, dass Eulogıe dıe ‚umfassende theologische
Sinnstruktur‘ SchieC  In bedeutet: „EFulogıe ist eine Grundkategorie des Theologischen  C6
Sschlıe der Autor

ASss Prof. Dr Peter Ebenbauer, Fundamentaltheologe und Lıturgiewissenschaftler In
Graz., legt eine „Kleıne mystagogıische Reflexion über den pier- und Mahlcharakter der
Eucharistiefeier‘‘ VOL. Der 1te bezeichnet den Inhalt uch hıer aber mıt anderen
Kategorien beschrieben erfolgt eıne TUC  are Ausemandersetzung der Begrifflichkeit
(besser Bedeutung) Von pTfer und Mahl der Eucharistie und deren notwendige innere Ver-
schränkung. Der Beıtrag besticht Uurc spırıtuelle, zugle1ic diıakonische und durchaus auch
sozılale Argumentatıon, Sprache und Perspektive.

„Logosgemäße Lıturgie Zur theologıschen Grundlegung des christlichen Gottesdienstes
nach Joseph Ratzınger aps ened1i lautet dıe Analyse Von Professor Dr. MiI-
Aa4e Schneider Frankfurt St Georgen Der In jeder Hınsıcht anspruchsvolle Entwurf
der Lıturgie- und Eucharıistietheologie des gegenwärtigen Papstes ist mehr als ei16c und
ann gerade gegenwärtig klärend wırken.
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111 ÖKUMENISCHE PERSPEKTIVE
Univ. Prof. Dr. Rudolf Prokschi Ordınarıus für Ostkirchenkunde In Wıen, schenkt uns mıt

seinen Zeılen „Zum Eucharıistieverständnıiıs In orthodoxer Tradıtion“ eın eindrücklıches und
auch auf persönlıcher Erfahrung aufbauendes Expose, das Bekanntes und wenıger Bekann-
tes im Liıturgieverständnı1s der Orthodoxı1e für dıe abendländische Liıturgı1e aufschlıeßt und
chtbar macht Er konfrontiert den Leser mıiıt der en orthodoxen Theologıe und
ihren wiıchtigeren Proponenten, SOWIeEe mıt den Dımensionen der östlıchen lıturgıschen SpI-
rıtualıtät: Eucharıstıe als Zusammenfassung und Feıer der ges Heıilsökonomıie; dıe
Liturgıie als VOIl der Ortskıirche ‚„‚konzelebrierte‘“ Feıler: ohne Lalen keıne Liturgie; dıe
charıstische Konzeption der Ekklesiologıie; dıe eschatologische Dımens1ion und dıe kOosm1-
sche Dımens1ion der Liturgie (n Trot und Weın WITr dıe Welt verklärt); dıe deutliche
Betonung des Wırkens des eılıgen Geıistes: dıie Osterfreude als Grunddimension eucharIıs-
tischer Spirıtualität überhaupt; dıe Verschränkung VOI Liturgie und Mystik.

Daran Schlıe der Beıtrag „Kennt dıe orthodoxe Eucharıstıe eiıne Messopfertheorie”?”
unmıttelbar der lıbanesıiısche eologe Assaad Kattan aus Beıirut analysıert Jer U >
le  S und präzıse das ökumenische espräc VOT em zwıschen rthodoxen und Protes-
tanten bezüglıch der Messopferfrage. Eın auf den ersten 1C. ungewohnter 1S.  S, aUus

dem jedoch auch und gerade dıe katholısche Eucharıstietheologie 1el abzulesen ist. In
gewIlsser Weılse bringt Iß unbeabsıchtigt den Fragekomplex Aaus den VOTansc-
henden Beıträgen, ob und inwıeweıt dıie N e1in „Opfer  ‚.. sel, auf kurzem Raum auf den
Punkt und röffnet Perspektiven VON beachtenswerter Tragweıte.

Das espräc. mıt den Protestanten ist indirekt auch eiıne TUC nächsten Beıtrag,
der Aaus der er Von UUniv. PFOf. Maxg. Werner Horn, Superintendent RE Wıen,
ommt „Eucharıistische römmigkeıt 1ın den Abendmahlslıedern des Evangelıschen (Ge-
sangbuches””. Der daus dem ökumenıischen espräc in Österreich nıcht wegzudenkende
Autor zeıgt mıt gleichzeıtig theologıscher WI1Ie lıturgisch-musikalıscher Sens1ıbıilität dıe
Entwiıcklun 1m endmahlsverständnıs der evangelıschen Kırchen seıt der Reformatıon
bıs ın dıe Gegenwart anhan: wichtiger Liedtexte auf. Wesentlıch erscheımnt dıe Feststellung,
dass CS auch im evangelıschen Bereıich deutlıchen erschıiebungen In der Abendmahls-
theologıe und -Irömmigkeıt gekommen ist, Wäas Gr Ende in eıner gelungenen /Zusam-
menfassung nochmals gebündelt darstellt.

ASTORALLITURGISCHE LITURGIEPASTORALE PERSPEKTIVEN
Das Schwergewicht dieses es 16g in den lıturg1esystematıschen Perspektiven. Dıeser

letzte Teıl eT entsprechend kürzer aus

Hubert Lenz, Dechant und Pfarrer VonN Nenzing, konfrontiert uns H1Un mıt der konkreten
und pastoralen Sıtuation der Menschen uUuNsSCcCICI Geme1ninden: .„Die Eucharıiıstıe und der
Mensch Von heute Überlegungen in pastoral-lıturgischer und lıturg1e-pastoraler Absıcht‘‘
Ausgehend VO Referat Studientag 2005 auf der Konferenz der Lıturgiereferenten der
österreichischen Dıiıözesen ın Salzburg, dem intens1v darüber gehandelt wurde, Was denn

da:  E tun sel, dass dıie Feıer der Eucharistıe tatsächlıc der angestrebte öhe-
punkt und die Quelle des Lebens der Chrısten werden ann, legt enz ın Überein-
stımmung mıt den Aussagen der Liturgiekonstitution des Konzıils und den erneuerten Iıtur-
ı1schen Büchern konkrete Anregungen Verständnıs, Feiergestalt und Gestaltungsele-
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enten der Euchariıstie In den Gemeıilnden VOL. Damıt ist indirekt auch en ogen Be1-
trag VON 1nNIrı1e: Haunerland Begınn UNSCTCS Doppelheftes gespannt.Univ. FÖ Dr KRudolf AaCL an der Kath.- Theologischen der UnıLhnversı1ıtät
alzburg und ıtglıe der Redaktıion ulNlseTrTer Zeıtschrift „Heılıger Dienst“, behandelt WIEe
immer wI1issenschaftlich unanfechtbar dıe Salz konkrete und wichtige rage des sachge-rechten ollzugs der Kommunion: „Wer darf Wanhn dıie Kommunion er beiden Gestalten
empfangen? Die römıschen Regelungen Vo Zweıten Vatıkanıschen Konzıl bıs heute‘‘. Der
1C INn dıe Geschichte und die Entwicklung während und nach dem 11 Vatıcanum bIıs hın
ZUT IGMR 2002 der Edıtıio Dıca des Römischen Messbuchs ze1gt eline ewegung VONN
der erengung hın Z.UT langsam einsetzenden Normalıtät freilich miıt immer noch gegebe-
1900 DefTizıten. Die allgemeın gewährte Kommunion unter beiden Gestalten War und ist eın
immer noch brennendes Grundanliegen lıturgischer Erneuerung; klug fügt aCcC1 noch hın-

die Kelchkommunion sollte dıe ELE se1n, dıe Kommunion er eiıner Gestalt dıe
Ausnahme be1 eiıner 7U ogroßen Gottesdienstgemeinde.

Wıe iImmer Sschlıe das Heft mıiıt der ständıgen Berichte und Notizen Aaus Lıiturgieund Lıturgiewissenschaft dieses Mal aufgrund des Heftumfangs muiıt 1Ur einem usführli-
cheren Bericht dUus einem Land hınter dem ehemaligen Eisernen Vorhang „Liturgiewissen-schaft als Universıitätsdisziplin ıIn Ischechien“‘ VON Frantisek Kunetka, Olmütz, SOWIe mıt
ZWwel themenbezogenen Buchbesprechungen, dıie WITr empfehlen.

Wılıe das Geheimnis der Eucharistie letztlich unauslotbar bleıbt, olglic auch ihre oll-
zugswelse In der Geschichte ın Ost und West entsprechend mannigfaltig ausgestaltet WAarund ist, damıt insgesamt dıe kırchliche Tradıtion ihrer Feıer, bleibt CS en I11UT ansatzwe!l-

möglıches agnıs, LEuchariıstie In einem einzıgen (Doppel-)Heft dieser Zeıtschrift
verhandeln Wenn WITr CS trotzdem gewagt aben, mıt dem Zıel einer größeren ach-denklichkeit über die zentrale Feıler des christlichen aubens gelıngt dıes. ist schon vielerreicht.
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Eucharistie und Nächstenliebe
/7ur Bischofssynode ber die Eucharistie (2005)un das nachsynodale Schreiben Vo  s Benedikt

/wischen 0rts/lgü;che u51.d’ Weltkirche
Als Delegierter der Österreichischen Bıschofskonferenz be1l der Weltbischofssynode 2005

komme ich daus einem Land, ın der dıe Kırche über ange eıt stark VO einer eucharıstIi-
schen Frömmıigkeıt gepragt WAärL. TEL TOCKkKeln die Kırchlichkeit des aubens und auch
die eucharıstische Frömmigkeıt ab Waren vıitale Phasen der Kırche mıt einem Erwachen
der Kırche und auch der Eucharistie In den Seelen verbunden, verkümmern gegenwärtig
Kırche und Eucharıistie In den Herzen vieler Menschen. Die TUunNn:! dafür sSınd viele: Ost-
modern en WITr eıne Asthetisierung der akramente eklagen. Dıes bedeutet dıe Los-
lösung des Rıtuals und des Ere1gn1sses VO personalen Glauben So ist für manche dıe
Erstkommunion eın est der Kleıder, vielleicht auch eın schönes rlebnıs. ohne gleich mıt
dem Glauben Jesus Christus verbunden se1n oder In dıe Gemeimnnschaft der Kırche
einzuführen. Oder INan legt oroßen Wert autf eiıne Messe für Verstorbene., ohne damıt dıe
Gegenwart des Auferstandenen verbınden. Teılweise werden dıe Sakramente gut ]O-
sephıinısch auf einen moralıschen Imperatıv reduziert, der VO Gabecharakter, VO
donum der Selbstmitteilung Gottes abstrahiert. Schließlic werden S1e aufgelöst ın einen
Selbstvollzug des ubjekts, der Gemeıinde oder auch des Priesters, die sıch selbst darstellen
und tiinden wollen Sakramente sınd mıt iıhrem Trostpotential gefragt, auch als Orte der
Beheimatung, nıcht aber als personale Begegnung mıt Jesus Chrıistus and in and mıt
dem Abbröckeln der Eucharıstiefrömmigkeit geht der Eınbruch iIm Priesternachwuchs.

DIie Not der Eucharıistie hegt auch Im angel theologischer Konzeption; die pastoralen
TODIeme sınd weıthın auch eıne Konsequenz der theologisch-dogmatischen Orlentierungslo-
sıgkeıt. Es eiıne Eıinheıt stiıftende Verbindung zwıschen den spekten der Eucharistie:
So ware der egr1 der Epıiklese deutlicher das eucharıstische Geschehen einzubınden
mıt Anamnese, Komonia und Prosphora verklammern. Wılie können Realpräsenz, pier

Kommunıon gedacht werden? Wıe gehören dıie Gegenwartsformen Jesu
Christı 1im W ort, In den sakramentalen aben, In der Gemeimnschaft, 1mM Priester vVvon ıinnen
her im Vollzug Sammen und ZW. s}  9 dass S1e nıcht ddıtıv aneinandergereiht WOI-
den? ıne Lıturgie ohne Dıakonie ware Verrat Herrenleıb, dıe Communio mıt Christus
ohne die Commun10 mıt denen, für dıe G} sıch hıingegeben hat, ist eıne Fıktion Denn Jesus
Christus ist gegenwärtig selner Proexıistenz. seinem Selbstsein nach: „Anwesend ist seıne
urec das Kreuz hindurchgegangene 1€ Se1in Von Tod und Auferstehung geprägtes Du
als eıl schaffende Waırklichkeit uns gewährt“ (Joseph Ratzınger). Jesu Proexıistenz, se1n
Leı1ıb „Tür euch‘““ hingegeben, se1In Blut „Tür euch‘“‘ VETSOSSCH, nımmt mıt auf dem WegVater und verbıindet mıt den anderen Menschen.

Kırche wırd geemnt und aufgebaut HTre das Wort des lebendigen Gottes, das INan mıt
e“ VO Priester verlangt.‘ Das Hırtenamt wırd gerade ın der Eucharistie verwirklıcht,

Vgl IL VATIKANISCHES ONZIL, Dekret über Dienst und Leben der Priester „PresbyterorumOrdını1s““, Nr.
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Aaus der dıe Kırche immertfort ebt und wächst Von der Eucharistıie her SINd Einheıt und
Commun10 nıcht bloß geistlich sondern somatısch e1DIi1ic Kırchliche Gememnschaft hat
sıch Von der I1NeTICN og1 der Inkarnatıon und der Eucharıstie her personal und

verleıbliıchen ıne bloß abstrakte oder Sal ANONYMC Commun10 WAalc C1MN Wıderspruch
sıch DIie „gelistliıche Kommunılon“ hatte ihren konkreten Sıtz en SIC 1ST aber nıcht

dıe Ösung unseTer TODIemMe weder be1 den wlederverheiratet Geschiedenen och aAaNSC-
sıchts vieler Pfarrgemeinden ohne Priester und damıt auch ohne Eucharistie elche SO7ZI1-
alTtorm des aubens 1ST dıe sonntäglıche Feıler der Euchariıstie angemessen? Pfarrge-
meılınden denen DUr selten oder Sal nıcht Eucharıistie gefelert wIırd lösen sıch aktısc
VO sakramentalen Amt Wıe werden WIT 1SCHNOTIe UNSCcCICT Verpflichtung gegenüber dem
Volk (Gottes ZUT Verkündigung des Wortes und YADdE Feıler der akramente gerecht? Diese
rage betrifft angesıchts des Priıestermangels vielen Ländern auch das Zeugn1s dıe Leb-
arkeıt und dıe Lebensform der Priester

Themen und Erfahrungen heı der Synode
Die eıilna der ynode War Cc1iMN persönlıcher Lernprozess und C1INC Fortbildung

Sachen Weltkıirche Es 1ST durchaus interessant aber auch anstrengend 1SCNHNOITIe dUus der
Welt sechs verschıiedenen prachen (lateimisc ıtalıenısch englısc französısch

spanısch CULSC Sahlz unterschiedlichen Bereichen und Schwerpunkten hören Be-
wegend besonders Zeugni1sse dQUus Ländern denen Krıeg herrscht denen Glaube
und Kırche verfolgt werden DIie Eucharıstie hat dort C1INEC ogroße Kraft dıe Eınzelnen
aber auch für die Ortskırchen In vielen Ländern WIC Afrıka oder auch Indıen g1bt 65
SC Erwachen und Wachsen der Kırche und der Euchariıstie den Seelen der Menschen
anderen WIC teilweise Europa CIM Verkümmern der Lıiturgıe den Herzen In Asıen
o1bt CS nahezu selbstverständlichen Z/Zugang Anbetung und Kontemplatıon In
Afrıka sSınd pfer und Commun1o0 stark Volk verankert

Mıt dem ema „Eucharıstie““ kam sehr viel ZUT Sprache Es egann mıt der Schönheıt
und der ur der Liıturgıie der edeutung „„dars celebrandı“‘ Das S1INS ber eher de-
fensiıve oder mehr offensiıve /Zugänge Fragen der lıturgischen Ordnung und Dıszıplın
Wle kann Gesellschaft dıe teilweıise VON Gottvergessenheit Obertflächlichkeit und
Banalısierung gepragt 1St das Heılıge wleder Raum gewınnen? Eucharistie hat VOon der
Sinnstiftung ure Jesus her iNNeren usammenhang miıt Fragen der Gerechtigkeit
des Friıedens und der Bewahrung der chöpfung ehrfach wurde Von Globalısıierung
der Solıdarıtäi gesprochen Euchariıstie 1ST den Verrat dıe Verleugnung, dıe Bosheıt
und un:! hıneıin gesche: Was e1 das angesıichts Von Krıeg, Armut Gewalt Terror
Ausbeutung?

Behandelt wurden VON den Synodenvätern theologische Fragen des pfer- und Mahlcha-
rakters der Eucharistie, dıe Jüdıschen Wurzeln des bendmahıls, dıe kosmische Dımens1ion
und auch Fragen der nkulturation (Sprache, Rıten und Jänze Afrıka. PolygamıeÖkumenische /ugänge und Schwierigkeiten wurden ebenso angesprochen WIC der interre-
1g1Öse Dıalog (Wıe können ngehörige anderer Relıg1onen el se1n”?) Eındrucksvoll

dıe Zeugnisse eucharıstischen Spirıtualität Dıese 1st epragt Von Präsenz
den en und Armen (Mutter Teresa Charles de Foucauld) VON Stellvertretung (Terese
Von L1sS1eUX), Von Barmherzigkeit (compassı0 und Solıdarıtä: (Gemeinschaft VoNn Sant’

Vgl IL ATIKANISCHES ONZIL, Dogmatısche Konstitution über dıe Kırche ,‚Lumen Gentium“®,Nr.
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Eg1d10). Gerade eıstig Behinderte spuren oft, worauf CS ankommt, und sind Lehrmeıster
1m Glauben (Glaube und 1C. (  (

Pastorale Fragen Ww1e Katechese und Mystagogıe, WI1e dıe edeutung des Sonntags, WwW1e
der Priestermangel, Berufungspastoral, oroße Entfernungen ZUr eEsse, Themen der TCNI-
tektur. des lıturgischen aumes, der us1 und des Schweigen wurden ebenso aufgeworfen
w1e das Problem der Mund- oder Handkommunion, WwW1e Fragen der Ehe, der Famılıe und
des Lebensschutzes. Eın en Wäarlr der usammenhang VoNn Eucharıstıe und OMMU-
N10 bzw Einheıt der Kırche Unterstrichen wurde dıe edeutung der Katechese. Mehrfach
ist das ema gekommen, ob CS e1in eC auf Eucharistıe gäbe und dıe Pflicht der Hırten,
das Wort (Jottes verkündıgen und dıe Sakramente penden Gerade dıe Not und dıe
Enttäuschung der wiederverheiratet Geschiedenen kam immer wıeder ZUT Sprache VorstoO-
ße, dıe isherige Posıtion berdenken, hat 6S mehriaCc gegeben TEMLNC erwelisen sıch
diese nıcht als mehrheıtsfähıg. Es der Kırche nıcht leicht, den Weg zwıschen dem
unbedingt notwendigen Schutz für Ehe und Famılıe einerseılts und der ebenso notwendıgen
Barmherzigkeıt mıt dem menschlıchen Scheitern und Neubeginnen anderseıts finden

Vom ema der Eucharistıe her ist 1im usammenhang mıt dem Priestermangel en
auch VON den „VIT probatı" gesprochen worden. Die unılerten Ostkırchen, be1 denen En

verheiratete Priester g1bt, en ihre posıtıven Erfahrungen und auch iıhre Schwierigkeıten
damıt eingebracht. Aus und Asıen kam dıe Aufforderung dıe Ortskırchen in Eu-

ropa und Amerıka, sıch nıcht schämen und VoNn den Jungen Kırchen Priester olen
em wurde unterstrichen, dass Von eiıner Veränderung der Zulassungsbedingungen nıcht
gleich dıe LOSUNg uUunNnseTCET aubens- und iırchenkrise erwarten se1

Sacramentum caritatis”
aps Benedikt XVI WAar be1 der ynode stark präsent. Er fast immer be1 den Sıtzungen

und Diskussionen aDel hat durch seine theologischen Betrachtungen und dıe redigten
stark inhaltlıche Akzente gesetzl. Am Februar 2007 hat aps ened1i XVI e1in Aposto-
iısches chreıben unterzeıichnet, das dıie Ergebnisse der el Ordentlichen Bischofssynode
VO bıs 23 Oktober 2005 zusammenfTfasst und ein1ge grundlegende Orientierungslınien
formulhıert, die der Kırche eınen eucharıistischen Impuls geben sollen Der aps VCI-

steht „dacramentum carıtatıs‘ als ‚„„Ausdruck des aubens der unıversalen Kırche””, dessen
Aussagen ın Kontinultät ZU] 7Zweıten Vatikanıschen Konzıil stehen. DIie dre1 eıle des
Dokuments handeln Fragen (1) der Eucharistie- Theologıe (Eucharıstie, e1ın Geheimnıs,

das INan laubt), I1) der Gottesdienstprax1s (Geheimnıs, das INan fe1ert), und VON

Konsequenzen für das kırchliche en Der dichte ext bringt eıne Von Hınweılisen
auf bısherige Außerungen der Kırche, nıcht zuletzt auch auf dıe erste Enzyklıka des Papstes
„Gott ist dıe L1ebe‘* 1ele nmerkungen bringen Verwelse auf dıe VON der Bischofssynode
verabschiedeten Leıtsätze (proposıtiones). Keın nachsynodales Dokument nımmt dıe era-

der Synode intens1v w1e dieses päpstlıche Schreıiben auf. Darın zeıgt sıch E1n
oroßer Respekt für dıe Beratungen der ynode und damıt auch für dıie Kollegialıtät des
Bischofskolleg1ums mıt und unter dem aps
aps ened1i stellt dıe FEucharıstıe ıIn den Gesamthorizont des 1stlıchen aubens In

der Euchariıstıe g1bt sıch der dreıifaltiıge (Gjott SahzZ in uUNsSCIC menschlıche ähe und Sıtuation

PAPST AXVI., Nachsynodales Apostolisches Schreiben Sacramentum ( aritatis über
dıe Eucharıistie, Quelle und Höhepunkt VOIl Leben und Sendung der Kıiırche. Rom 2007 ap
TE
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und teılt uns se1n göttlıches en mıt. 1e] stärker entfaltet wırd gegenüber den „Lineamen-
ta und dem „Instrumentum laboris‘‘ die trinıtarısche und pneumatologische Dımens1ion der
Eucharıiıstie: „Wenn du dıe Je sıehst, sıehst du dıe Irmıiıität  6C (Nr. 59) Dass die akramente
der Kirche auf dıe Eucharıstıe hıngeordnet SIınd, wırd ın besonderer Weılse in den Sakra-
enten der IstTlıchen Inıtiatiıon erfahrbar, also In Auitfe und Fırmung. Aus der Eucharıstie
erg1bt sıch eine Erzıehung Umkehr., dıe im Sakrament der Versöhnung iıhren eigenen
Ausdruck findet DIie Priesterweihe ist dıe „unumgänglıche Bedingung für dıe gültige Feıler
der Euchariıstie‘‘ (Nr 23) In dıiıesem /usammenhang bestätigt aps ened1 den verpflich-
tenden Charakter des Olıbats für dıe lateinische Iradıtion. Eın großer SCHANIT ist dem
/Zusammenhang Von Eucharistie und Ehe gewıdmet. In diıesem Kontext ekräftigt das
chreıben dıe Praxıs der Kırche, wıederverheiratete Geschiedene nıcht den Sakramenten
zuzulassen, und spricht dıe möglıchen pastoralen und kırchenrechtlichen Hılfen für Men-
schen aus gescheıterten Ehen

Im zweıten Teıl des Schreibens geht 6S dıie Feıier der Eucharıstıe. DIe chonne1 der
Lıturgie ist Ausdruck der Herrlichkeit (Jottes. Da dıie Fe1lier der Eucharıstie wesentlıch &TG m
t10 De1l““ Ist, „‚steht iıhr Fundament nıcht unNnserer Wıllkür ZUT erfügung und darf nıcht dıe
Erpressung ir Modeströmungen des Jeweıligen Augenblıcks erfahren“‘ (Nr. 37) Die
Irennung zwıschen der „„ars celebrandı“ und der aktıven Teılnahme der Gläubigen I1USS
überwunden, die Kunst in den Dıenst der Schönheıit der Feler gestellt werden. Möglıchkei-
ten der Anpassung kulturelle Gegebenheiten sınd berücksichtigen. uch WeNnNn
derne Kommuntkationsmittel elne immer wichtigere spıielen, wiırd dıe Sonntagspflicht
urc dıe Teılnahme eiıner Messe Bıldschirm ET normalen Voraussetzungen nıcht
rfullt Dies gılt TeINc nıcht für alte und 'an. Menschen. mediale Resonanz en
dıe Hınweise lateimnischen Sprache ausgelöst. Im nachsynodalen chreıben stehen S1e Sanz
klar und eindeutig 1m usammenhang mıt großen Liturgien be1 internationalen JI reffen, dıe
Einheıt und dıe UnıLversalıtät der Kırche besser Ausdruck bringen (Nr. 62) TO
Konzelebrationsfeiern sollen dıe Ausnahme bleiben und auf außergewöhnliche Sıtuationen
beschränkt werden. Zukünftige Priester sollen „voNn der Semiınarzeıt darauf vorbereıtet
werden, die heıilıge Messe In Lateın verstehen und zelebrieren“‘ (Nr. 62) Hıer ıtt der
aps für den gregorlaniıschen Choral ein Zur Wiıederzulassung der ten Messe“””,
des vorkonziliaren Rıtus schreıbt der aps eın eINZIgES Wort uch be1l der ynode hatte
der trıdentinische Rıtus keıne gespielt.

Insgesamt ist eiıne gul zelebrierte Eucharistie ihre beste Katechese. en der Feıier der
Eucharistıie ist die eucharistische Frömmigkeıt VON großer edeutung, besonders dıie eucha-
ristische Anbetung DIie se1it Jahrzehnten immer wlıeder geforderte „tätıge Teiılnahme (par:ticıpatio actuosa) wırd VON der spırıtuellen Seıte her vertieft.

Im drıtten Teıl erortert aps ened1 den usammenhang VON Eucharistie und chrıstlı-
chem en Chrıisten en „sonntäglıch‘"“. Der „Urfelertag“ darf nıcht einem „lag der
‚Gottesleere66 (Nr /3) werden. sondern ist der Jag der gottesdienstlichen Feıler und der
Ruhe VON der Arbeıt Wo keine Eucharistie gefelert werden kann, soll sıch dıe Gemeıninde
gleichwohl versammeln, „„UI den Herrn en und des ıihm gewelhten ages geden-ken'  CC (Nr. 75) Sl I1USS der Unterschıe ZUT eılıgen Messe gewa le1ıben Dıie ucha-
rstie als Quelle und Höhepunkt Von en und Sendung der Kırche L1USS In Spiırıtualität
und en „nach dem Geilst“‘ (Nr 75 umgesetzt werden, damıt S1e sıch Immer tiefer dem
Alltagsleben einprägt. Daraus erwächst das missionarıische Zeugn1s inmitten einer äkuları-
s1erten Welt Wer den Leıb des Herrn empfängt, wIird selber ZU „gebrochenen rot  o (Nr.
Ö6) für andere und sıch für eiıne gerechtere und menschenwürdigere Welt e1in Hunger,
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Flüchtlinge). Wer dıe Erde als chöpfung (jottes betrachtet, für den ist S1e nıcht „„.neutrale
Wirklichkeıt, aterıe ZU wahllosen Gebrauch ach menschlıchem Begehren“ (Nr
92) Damıt wırd der spirıtuelle, zeugnishafte Zusammenhang VOIl Eucharıstıe, Alltag und
soz1laler bıs hın ökologischen Folgerungen in eindrucksvoller Weıise hervorgeho-
ben

Der aps entfaltet und vertieft und das ist eiıne Anregung der Synodenväter dıe erbın-

dung zwischen eucharıstischem Geheimnıis, lıturg1ischer andlung und dem AUSs der Eucharistıie
entspringenden geistliıchen Dienst als dem Sakrament der Nächstenlıeb Durchgängig
ist der onneX zwıischen FEucharıstıe und kirchlicher Commun10o. .„„Die ‚Mystık" des Sakra-
men:' hat soz1l1alen Charakter DIie erein1gung mıt Chrıstus ist zugleıich eıne Vere1nt1-
SunNng miıt en anderen, denen wl sıch schenkt Ich kann Christus nıcht alleın für miıch ha-

ben, ich kann ıhm zugehören 1U 1n der Gemeininschaft miıt allen, dıe dıe Seinigen geworden
siınd oder werden sollen“‘ Cus carıtas est Nr 14) So gehören auch Eucharıstie und Ver-

söhnung ZUSaTININCIL. FEucharıstıe drängt besonders 1ene. dıe miıteinander 1m Konflıkt SInd,
iıhre Versöhnung beschleunıigen. Eucharıstıie und Fußwaschung sınd eın Aufruf, WITKI1C
Friedensstifter und Urheber VOIl Gerechtigkeıit Se1IN: WEr nämlıch der FEucharıstıe
teılnımmt, INUuUSs sıch dafür einsetzen, den Frieden herzustellen in uUuNscCICI Welt, dıe ZC-
zeichnet ist VOIl vIiel Gewalt, VOoNn Krıeg und besonders heute VOoNn Terror1ısmus., Wiırt-
schaftskorruption und sexueller Ausbeutung“ (Nr 89) DIie Spe1ise der Wahrheıt, der

Papst, drängt uUNs, dıe menschenunwürdıgen Sıtuationen aNnZUprangecM, in denen 11a

SCH des VOI Ungerechtigkeıt und Ausbeutung verursachten Nahrungsmangels stırbt, und
g1bt uns HNeHe Kraft und Mut, ohne Unterlass am au der Zivilısation der 16
arbeıten.

Das Apostolısche CHreıbBenN beruht auf den klassıschen Fundamenten der Tre und Pra-
X1S ın der katholische Kırche In vielerle1 Hınsıcht werden Einsichten aus der Theologıe
und Spiritualitä der letzten Jahrzehnte aufgenommen. Das theologische Denken und
manchmal auch dıe Handschrıiıft VON aps ened1i XM werden 1im Gesamt vieler LZeug-
nısse der SaNnzZCH Tradıtion euttlic erkennbar. Das chreıben ist eiıne wertvolle Fundgrube
für dıe ertiefung der Eucharıstie In der Theologıe und In der Spiriıtualität, In der Fe1ier und
im en der Kirche

Impulse un konkrete Aufgzaben
Was dıe Reihenfolge der Inıtiatiıonssakramente betrıifft, 1I1USS geklärt werden, welche Pra-

X1S den Gläubigen besten helfen kann, dıe EBucharistie in dıe Miıtte iıhres Lebens stel-
len A Die Bischofskonferenzen mögen ın Zusammenarbeıt mıt den zuständıgen Dıkaste-
rıen dıe Wirksamkeıt der en Initiationswege überprüfen‘” (Nr. 18) Es ist die Aufgabe
des ISCHNOTS se1ıner Dıiözese eine entschıedene Wiederbelebung der rzıchung mkehr
aAaNZUTCSCL, dıe sıch aus der Eucharıstie erg1bt, und unte: den Gläubigen dıe häufige Beıichte
fördern““ (Nr. Z em sollte 6S in en Diözesen immer den Pönıitentiar geben. „Die Beru-

fungspastora IMNUSS WITrKI1IC dıe SaNZC christliıche Gemeinschaft In all ihren Bereichen einbe-
ziehen““ (Nr 25) DiIie ynode empfiehlt, „n der Vorbereıitung der Brautleute und der
rausgehenden Prüfung ihrer Ansıchten ber dıe dıie Gültigkeit des Ehesakramentes CI-

ziıchtbaren Verpflichtungen 270 pastorale orgfalt walten lassen““ (Nr. 29) Es soll VOIl

den zuständıgen Diıikasterien dıe Möglıchkeıt untersucht werden, den Friedensgruß auf eınen
anderen Zeıtpunkt verlegen, eispie VOT den abengang (Nr. 49, 150) Sehr CILND-
fohlen wırd dıe eucharıstische Anbetung, sSe1 N en oder in Gemeinschaft (Nr 67)
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Dıfferenziert Hınblick auf sehr unterschiedliche Sıtuationen sınd dıe Hınweise SONN-
taäglıchen Versammlungen In Abwesenheit eiInes Priesters. Es wırd empfohlen, „sıch e1IN! der
en der Diıözese begeben, der dıe Gegenwart des Priesters gewährleistet Ist, auch
WECLN das eın gEWISSES pfer verlangt“‘ (Nr. #5) Wo dıes praktısc unmöglıc Ist, sollen sıch
„dıe chrıistlichen Gemeinden gleichwohl versammeln. den Herrn en und des ıhm
gewelhten ages gedenken“‘ (Nr. /5) Eın Wortgottesdienst soll nach einem spezıfischen,
Von den Bıschofskonferenzen erarbeıteten und für diesen WeC von ıhnen approbierten Rıtua-le vollzogen werden. Es oblıegt den Ordinarien, dıe Erlaubnis Austeilung der Kommuniıiondiesen Liıturgien erte1len (Nr. /5)

Z/u erwarten ist en Kompendium mıt Texten dUus dem Katechismus der Katholischen Kır-che, mıt Oratıonen, Erläuterungen der Eucharistischen Hochgebete aus dem eESSDuC a!das sıch G1n rechtes Verständnis SOWIe dıe Feıler und dıe Anbetung des Altarsakra-
entes als nutzlıch erwelsen kann (Nr. 93)
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Eucharistie der Kirche
Zur Spiritualität un FeierpraxXis In UNseren Gemeinden

Am Z Februar 2007 hat aps ened1i XVI das Nachsynodale Apostolısche Schreiben
Sacramentum Caritatis- unterschrıieben und damıt eın wichtiges nlıegen aufgegriffen, das
INan als das zentrale ema der pa  ase des Pontifikats aps ohannes auls Il 8—

bezeıchnen kann dıe orge dıe rechte Wertschätzung und Feılier der FEuchariıstıe
In der Kırche uch WeNn miıttlerweıle dıie orößere Aufmerksamkeıt den Aktıvıtäten des
Jetzıgen Papstes gılt, bauen diese doch auf den einschlägıgen Inıtiatıven se1INESs Vorgän-
SCIS auf.

Unter dem Datum des Z Marz 2004 hatte dıe Gottesdienstkongregation dıe Instruktion
Redemptionis Sacramentum veröffentlicht; S1e ist WI1e iıhr OoINzıeller 1te Sagı eiıne In
struktion „über ein1ge inge ezüglıc der Eucharıstıie, dıie einzuhalten und verme1ıden
sind‘“® So verständliıch CS 1lst, dass die konkreten Anwelsungen der Instruktion schnell dıe
meilste Aufmerksamkeıt In der kırchlichen Offentlichkeit fanden, sehr ist doch daran
erinnern, dass dıe Instruktion 1L1UT ein Beıtrag iIm Rahmen ogrößerer Bemühungen aps 3O
hannes auls I1 ZUT ertiefung des eucharıstischen Lebens der Kırche ist S1ıe hat eiıne 5SPC-
zıfische und insofern begrenzte Zielsetzung, dıe chnell als Wiıederbelebung eines alten
Rubrizısmus und absoluten Normengehorsams wirkt, WE S1e Aaus ihrem Kontext getrennt
WwIrd. Tatsächlic aber INUSS 6S mıt einem Wort der deutschen 1scho{lie Aaus dem Jahr 2003
auch 1m IC auf die Eucharıistıe darum gehen, „gemeıinschaftliıch oder auch als Eiınzelne
nach den rundlagen uUunNseTIcs lıturg1schen andelns iragen und €1 auch auf dıe e1ge-

cc4gottesdienstliche Praxıs schauen
Diıe Instruktion darf also VOoN anderen Inıt1atıven nıcht isolhert werden. SIıe ist 1Ur riıchtig

verstehen 1Im usammenhang mıt der nzyklıka Ecclesia de Eucharistia VO EF Aprıl
2003 In dieser Enzyklıka War eıne entsprechende Instruktion bereıts angekündıgt worden
(vgl EdE 57Z)

Dass CS aps ohannes Paul I1 eıne umfassende Erneuerung des eucharıstischen Le-
bens, der Praxıs und der Spirıtualitä g1ng, zeigte darüber hınaus die Eiınladung einem
außerordentlıchen Jahr der Eucharistie, das mıt dem Eucharistischen Weltkongress 1m Ok-
tober 2004 egann und 1im Oktober 2005 Vonl der Bischofssynode beendet wurde, dıe unter

Vgl PAPST ENEDIKT ANVE: Nachsynodales Apostolisches Schreıiben Sacramentum Cartitatis
über die Eucharıstie, Quelle und Höhepunkt Von Leben und Sendung der Kırche. Februar
2007 Ap 7J3
Der Beıtrag geht auf Gedanken zurück, die ich 1Im Jahr der Eucharıstıie mehrtfach in den Dıözesen
Essen, ©  IO Innsbruck, Limburg SOWI1Ee München und Freisiıng vorgetragen habe
Vgl Instruktion Redemptionis Sacramentum über einige Dınge bezüglıch der heıilıgsten Eucharıs-
tıe, dıe einzuhalten und vermeıden SInd. Maärz 2004 Ap 164)
Pastorales Schreiben und Höhepunkt des UanzZen Lebhens der christlichen Gemeinde. Impul-

für ıne lebendige Feıier der Lıturgıie. Jun1 2003: Aufl 2004, Eıleitung (Dıe deutschen
Bıschöfe 7 E 7)
Vgl 'APST OHANNES PAUL H Enzyklıka Ecclesia de Eucharistia über die Eucharıstie in
ihrer Bezıehung Kırche. Aprıl 2003 (2 korrt. Aufl VApS 159) erwelse 1m ext auf
diese Enzyklıka werden 1m Folgenden abgekürzt mıt EdE
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dem dazu passenden ema stand „Die Eucharistie: Quelle und Öhepunkt des Lebens
und der Sendung der Kırche*‘.
/u diıesem Jahr der Eucharıiıstie gab 6S eın Apostolısches chreıben mıt dem 1fe Mane

nobiscum Domine Sahnz In dem aps Johannes Paul I1 eigenen Stil, sıch elner 1blı-
schen er1ıkope orlentieren, hlıer der Emmauserzählung.® Gleichsam seinem Ver-
mächtnıs wurde se1n TIeE die Priester ZU) Gründonnerstag 2005, In dem sıch VON
den Eiınsetzungsworten der Messliturgie leıten ieß /

Miıt al] diesen Inıtiatıven hat aps Johannes Paul I1 csehr eutliıc geze1gt, dass seine letz-
te Enzyklıka Ecclesia de Eucharistia nıcht eiıne mehr oder weniger ktuelle Pflıchtübung
WAäl, sondern eiıne nachhaltige Wırkung 1im en der Kırche entfalten sollte Miıt iıhr wollte
der aps das „Staunen“ über dıe Eucharistie wleder NEeUu In der Kirche wecken (EdE da
die Euchariıstie doch „das wertvollste Gut 15 das dıe Kırche auf ihrem Weg durch die
Geschichte en ann  c (EdE z} und WIe 6S mıt Verwels auf Thomas VOoNn quın er
E diesem Sakrament das Mysteriıum UNsSseTCS Heıles CS  zusammengefasst ist.

SO verständlıich CS Ist. dass Dıskussionen über dıie dıszıplınären Bestimmungen dıe ebat-
te überlagern für einen wiıirklıchen Fortschritt be1 der lıturgischen Erneuerung wırd 6S VON
entscheıdender Bedeutung se1n, dass dıe TeeC  1Ichen Weısungen nıcht dUus dem eolog1-
schen und spirıtuellen Rahmen herausgebrochen werden.

Genau dıese theologische Besinnung geht 6S 1m Lolgenden Beıtrag. Ausgehend VOI
der Enzyklıka Ecclesia de Eucharistia werden ein1ge eucharistietheologische Leıtgedanken
mıt pastoralen Erfahrungen und Eınschätzungen konfrontiert. Vor diesem Hıntergrund
sollen dann ein1ge Beobachtungen ZUT lıturgischen Feıler als mystagogısche Hınwelse die-
NCNn

Die Eucharistie IM Leben der Kirche
theologisch-ekklesiologische Aspekte

Es geht aps ohannes Paul I1 ın der Enzyklıka Ecelesia de Eucharistia .„dıe ucha-
rıstie In ihrer Bezıehung Z.ULr Kırche‘‘ (FdE Tıtel). Während In der eucharıstischen Ekkles1io0-
ogle des Ostens dıe rage ach der Beziıehung VON Euchariıstie und Kırche schon immer
eine grolße spielte, ist das ema In der westlıchen J radıtion relatıv LIC  S Otto Her-
INann esSC sagt deshalb eC 1im IC auf dıe Enzyklıka: SZU diesem ema gılt CS
also nıcht, dıie Verbindlichkeit einer alten Iradıtion einzuschärfen, sondern In einer el

9len Dıiskussionslage ellung beziehen.
uch WECeNN der aps keine vollständige Eucharıstietheologie vorlegen WIlL, benennt

doch zahlreiche Aspekte, dıe ıhm für das Verständnıis der Eucharıstie und dıe verbindliche
aubenslehre wichtig erscheıinen. Dre1 Aspekte selen 1mM Folgenden genannt.

Vgl 'APST OHANNES PAUL H: Apostolısches Schreiben Mane nobiscum Domine ZU Jahr
der Eucharıistie Oktober 2004 Oktober 2005 Oktober 2004 167)Vgl APST OHANNES PAUL DE Schreiben dıe Priester ZU Gründonnerstag 2005, hıer zıt.
nach http:/{ww.vatic;an.va/l_101yffather/john _paul_ii/letters/2005/documents/hfijp—ii_fet_200505_priests-holy-thursday ge.html

HOMAS VON AQUIN, Summa theologiae, IL 83 C, hıer zıt. nach EdE 61

In Stz 21 (2003) 50/-522, hiler 513
ESCH, Die Enzyklıka „Eccles1ia de Eucharistia‘‘. Gesichtspunkte Lektüre und Beurteılung.
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EF Fucharistie Un Erlösungsopfer
Der aps außert In se1iner Enzyklıka dıe orge, dass das eucharıistische Mysteriıum „Sel-

1CSs Opfercharakters eraubt und In eıner Weise vollzogen WIN| als ob CS den Sınn und
den Wert eıner brüderlıchen Mahlgemeinschaft nıcht überste1igen würde  CC (EdE 10) Gerade
deshalb betont dıe Eucharıstıe als pfer

Nun gehö der Opfercharakter der Messe ohne 7weifel den Fragen, dıe nıcht 1m
ökumenıischen espräc strıttig, sondern auch innerkatholısch In Predigt und Katechese
nıcht unproblematisch geworden S1Ind. 9083 hat der Ökumenische Arbeıtskreıs evangel1-
scher und katholıischer Theologen (der S0Os „Jäger/Stählin-Kreı1s””) eine umfassende Be-

schäftigung mıt dem Opfercharakter der Messe abgeschlossen und €e1 alg rgebnı1s
anderem pragnan formuhiert: DiIie „„Eucharıistiefe1ier ist dıe Wiırklic  6I des Kreuzesopfers
Jesu Christı In der Gestalt der sakramentalen emor1ıa (1m SC  en bıblıschen Sınn des
Wortes). Eucharıstıe ist wahres und eigentlıches pTfer nıcht ‚1n SıcCch:: nıcht neben oder
zusätzlıch Kreuz, sondern Vergegenwärtigung und Eröffnung des eınen, suüuhnen-
den, unıversalen Opfers für dıe Kırche, insofern eucharistische ‚Realpräsenz’ immer auch
Gegenwart des ThoNten als Mahlherrn (‚kommemoratıve Personalpräsenz‘) und egen-
wart se1ıner Hıngabe KTeuz (‚Aktualpräsenz‘ bedeutet‘“‘

Es überrascht vielleicht, WwI1Ie hnlıch das klıngt, WAas aps ohannes Paul HE ber den Op-
fercharakter sagt „Dıie esse macht das pfer des Kreuzes gegenwärt1g, S1e fügt ıhm
nıchts hınzu und vervielfältigt 65 auch nıcht. Was sıch wlederholt, ist dıe Gedächtnisfeier,
se1ine ‚gedenkende Darstellung‘ (memorialis demonstratio), Uurc dıe das einz1ge und end-
gültige Erlösungsopfer Chrıstı In der eıt egenwärtig wiıird. Der Opfercharakter des eucha-
ristischen Mysteriıums annn deswegen nıcht als etiwas in sıch Stehendes verstanden werden.
unabhängıg VO Kreuz oder 1UT mıt einem indırekten Bezug pnfer Von Kalvarıa“
(EdE 12)

Jede christliche Rede VO pfer I1NUSS also ansetz:! beım Christusere1ign1s und se1ıner
Lebenshingabe. Weıl und insoweılt se1n Tod als pfer interpretiert werden kann, ist auch
dıe Eucharistie e1in pfer Seine Erlösungstat ist entscheidend. dass Jesus WwI1e der aps
sagt „ErST dann ater zurückkehrte, achdem UNMS das ittel hinterlassen hatte,
damit WIF daran teilnehmen können, als ob WIT selbst el SCWESCH wären“ (EdE F
Um diıese Verbindung mıt dem pfer Christı geht 6S be1 dessen sakramentaler ergegen-
wärtigung.

Für das rechte Verständnis des Opfercharakters der Messe ist darüber hınaus wichtıig, dass
6S sıch dıe ‚„‚sakramentale Vergegenwärtigung des Hre die Auferstehung vollendeten
Opfers Christı““ handelt (EdE 15) Se1in pier des Karfreıitags annn nıcht VOI der Osternacht
(werden und umfasst insofern „mıt dem Leıden und dem Tod auch seine Auferste-
hung  o (EdE 14) uch WEn der Begriff des mysterıum paschale 1Ur e1ın eINZIEES Mal In
der Enzyklıka aufscheımnt (vgl EdE geht 6S doch 1eT7T das, Was dıe ede
VO der Eucharistie als Feıier des Paschamysteriums meınt: S1ie ist Fe1ier des Pascha Jesu,

se1Ines urchgangs Urc den Tod, se1ınes Sterbens und se1Ines Auferstehens.

Okumenischer Arbeitskreıis evangelıscher und katholıischer Theologen, Das Opfer Jesu Christı
und der Kırche. In Das Opfer Jesu Christı und seine egenWwal in der Kırche. Klärungen
Opfercharakter des Herrenmahıls. Hg Lehmann Schlink. Freıiburg Göttingen 1983
(DıKı 215—238, hler‘: 234
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Eucharistie unAufbau der Kirche
aps ohannes Paul I1 stellt eutlc heraus, dass Eucharıiıstie zugleich als pier und Mahl

verstanden werden INUSS Denn „Dıie Messe ist zugleıch und untrennbar das Upftergedächt-NIS, In welchem das Kreuzesopfer Immer fortlebt, und das heilige Mahl der Kommunıion
mıt dem Leıb und dem Blut des Herrn  o 1382, zıt EdE 12) pfer und Mahl stehen
€e1 nıcht unverbunden nebeneinander, sondern Ssiınd aufeiınander bezogen, WI1e der Kate-
ch1ismus der Katholısche Kırche Sagt .„Die Feıler des eucharıstischen Opfers ist Sahnz auf
dıe inn1ıge erein1gung mıt Uurc dıie Kommunıon ausgerichtet‘“‘

Fur das Verständnis der Eucharıiıstie ist €e1 VON ogroßer edeutung, dass Jesus Sse1n Ab-
schıiedsmahl mıt den Zwölfen gefelert hat Die Eucharistie knüpft somıt nıcht infach be]l
der Mahlgemeinschaft,. dıie Jesus auch den Zöllnern und Sündern gewährte, sondern be]
Jener Tischgemeinschaft, dıe alleın den Repräsentanten des Gottesvolkes gesche:wurde (vgl EdE 21) Von ET wırd verständlıch. dass dıe eucharıstische VereinigungVollendung, Erneuerung und Festigung der Eıngliederung In Christus Ist, dıe In der auilie
ihren entscheıdenden nfang hat (vgl EdE 22)

Die Verbindung mıt Christus In pfer und Kommunion baut dıe Kırche beständig auf. S1ıe
ist gleichsam In Jeder Eucharıistiefeier mıt ihrem Ursprung Kreuz verbunden und wırd
hıneingenommen In die Hıngabe Jesu den Vater und dıe Welt Der Gehorsam Jesu
soll auch dıe Kırche pragen In der Sprache der Enzyklıka: ‚Indem Christus der Kırche se1n
pfer schenkte, wollte ( sıch auch das geistliche pfer der Kırche eigen machen, dıie
berufen Ist, miıt dem pfer Christi auch sıch selbst darzubringen“‘ (EdE 13) tärker aber
noch wIırd die edeutung der eucharıstischen Kommunıon für den au der Kırche her-
ausgestellt. Denn: .„Mıt der eucharıstischen Kommunıon wırd dıe Kırche zugle1ic In iıhrer
Eıinheit als Leı1ıb S11 gefestigt“ (EdE 23)

Eucharistie un Einheit der Kirche
AÄus dem Vollzug der Eucharıstie HIC dıie Kırche einerseıts und dem au der Kırche

HIC dıe Eucharıstie andererseıts erg1bt sıch eıne CHSC Verbindung Von Eucharistie und
Kırche (vgl EdE 26) Daraus olg für aps Johannes Paul I1 dıie Möglichkei  ‘9 dıe Kır-
chenattriıbute bzw ecclesiae der Eınheiıt, Heılıgkeıit, Katholizität und Apostoliziıtätauch auf dıe Ekucharistie anwenden dürfen (vgl EdE 26) Er selbst spielt dıes In KapıtelH1 ausdrücklich L1UT für dıe Apostolizıtät UurCc. bletet In der aCc. allerdings In den Kap1-teln 1{1 und auch Anknüpfungspunkte für Eınheıit, Heılıgkeit und Katholıizıtät.

Dıe Apostolizıtät der Kırche verlangt das Festhalten dem, Was dıe Apostel uns als Aut-
rag Jesu übermittelt en Ebenso geblete Sic. dass WITr eucharıstischen Glauben der
Apostel Testhalten, W1Ee wiß uns In der Lehre der Kırche tradıert ist. Schließlic ist dıe ucha-
ristie untrennbar verbunden miıt dem Dıenst derer, dıe den posteln In iıhrem apostolıschenDıenst nachfolgen, den Biıschöfen und mıt ihnen den Priestern.

Miıt besonderer Aufmerksamkeit wurden In diesem Zusammenhang dıe Ausführungen des
Papstes ber den Zusammenhang Von Eucharistie und kırchlicher Gememnschaft elesen. Esist ZWAarTr verständlıch, dass überall dort, Christen unterschiedlicher Konfessionen CNg

1 1
172 Vgl azu Jetzt auch eindrücklich Sacramentum C aritatis Nr. (VApS D 291.)Dıie Lineamenta für dıe 68 Ordentliche Vollversammlung der Bıschofssynode geben zumiıindestknappe Hınweise uch auf die anderen Kırchenattribute; vgl http://www.vatican.va/roman curia/synod/documents/rc_synod_doc_20040528_Iineamenta-ki-3sserfibly_ge.hünl.
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verbunden Ssınd und zusammenarbeıten, der unsch ach Eucharıstiegemeinschaft drän-
gend ist. (jerade angesıichts der großen edeutung der Eucharıstıe für den au der Kır-
che stellt auch mancher dıe rage, ob nıcht dıe Eucharıistiegemeinschaft eın ıttel auf dem
Weg ZUT Kırchengemeinschaft se1n könnte Miıt der nzyklıka erneuert der aps einmal
mehr selne feste Überzeugung, dass Interzelebration und eucharıstische Gastfreundschafit
keıne authentischen auf dem Weg ZUT Einheıiıt Siınd (vgl 43—46). Denn „Dıie
CHSC Beziıehung, dıe zwıischen den unsıchtbaren und den sıchtbaren Elementen der kırchlıi-
chen (Gememschaft besteht, ist eın konstitutives erkmal der Kırche als Sakrament des
Heıles Nur In dıiıesem usamme:  ang ist dıe Feıier der FEucharıstie rechtmäßig und dıe
Teılnahme iıhr wahrhaftıg‘‘ (EdE 35)

Dass dıe Okumene dem aps en Herzensanlıegen ist, kann 111a auch der vorlıegenden En-
Zzyklıka verschıedenen tellen entnehmen. Dennoch warnt davor, auf Oosten der Wahr-
heıt unter erletzung der Ordnung der katholischen Kırche hier eigenmächtige

tun, dıe sıch als „Hindernis für das Erreichen der vollen Gemeinschaft erweIlsen‘“‘
könnten, weıl S1€e „den Sınn da  =t abschwächen, WIe weıt das Ziel enttfernt ist‘  .06 (EdE 44)
ıne entschıedene Haltung In diıesen Fragen versteht der aps als einen Dıenst den SC-
TreNNtTEN ern und Schwestern, „„denen WIT das Zeugn1s der Wahrheit SCAHUIlde  o (EdE 46)

Natürlıch könnte Jetzt och manches Aaus der nzyklıka entfaltet werden, Was für das Ver-
ständnıs der Euchariıstıe wichtig ist oder auch VEILSCSSCHEC Dımensionen erinnert. Statt-
dessen sollen In einem zweıten chrı dıe (<  a  n theologischen Akzentsetzungen der
Enzyklıka mıt ein1gen pastoralen Beobachtungen konfrontiert werden, dıe sıcher nıcht
vollständıg Sind, gleichwohl aber auf Phänomene aufmerksam machen, dıe für eucharıst1-
sche eJıer. und Spiritualität folgenreich SInd.

Eucharistische Praxis pastorale Beobachtungen
Kommunionfrömmigkeit

In den etzten 100 ahren hat sıch das Verhalten der Gläubigen 1im Gottesdienst orundle-
gend verändert. Bıs ZUE Begınn des Jahrhunderts War 6S viele selbstverständlich,
der sonntäglichen Messfeıer beizuwohnen. Selbstverständlıiıch War CS aber für dıe meılsten
auch, 11UT wen1ıgen agen im Jahr Kommunıion gehen Die a  1C  © Osterkom-
mun10n, vorgeschrıeben Uurc das Laterankonzıil 1mM Jahr F215 (vgl 512), und dıe
Kommunıion en eiligen Zeiten, also vielleicht och Weıhnachten, Pfingsten und

Marıä Hımmelfahrt oder Allerheılıgen, dürften für viele der andar: SCWECSCH Se1INn.
Angestoßen Urc. dıe Kommuniondekrete aps 1US und dıe Liturgische Bewegung
SOWIe verstärkt UuUrc aps 1US XII und dıe nachkonzılıare Gesetzgebung hat sıch jJedoch
das Bewusstseıin durchgesetzt, dass die vollkommenere Teılnahme der Messtfeıler auch
dıe sakramentale Kommunıion einschließt. ‘© War hat dıe Zahl derer, dıe regelmäßig der

13 Vgl Sanz 1n dıiıesem ınn jetzt uch Sacramentum ( arıtatis Nr. (VApS E:
Nachdrücklıich verweıst eIW. aps ohannes Paul IL auf die eucharıstische Anbetung WI1e mıtt-
erweıle auch aps Benedikt AVIU.; vgl Sacramentum ( aritatis Nr. 66—68 (VApS K
Vgl Kommunionfrequenz in der Neuzeıt exemplarısch dıie Studıe HEINZ, Die SOMNN- und
fejlertägliche Pfarrmesse 1m Landkapıtel Bıtburg-Kyllburg der alten Erzdiözese rier VO  ; der Miıt-
te des b1IsS Miıtte des Jahrhunderts. Trier 1978 (TThSt 34) 371—384
Vgl dazu Jüngst uch dıe Instruktion Redemptionis Sacramentum Nr. „EsS ist siıcherlich
besten, WEeNNn alle, die der Feıer der heilıgen Messe teilnehmen und dıie notwendigen Bedin-
SUNSCH rfüllen, die heilıge Kommunıion empfangen.“
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Sonntagsmesse teilnehmen abgenommen dıe Zahl der Kommunilonen hat dagegen sıcher
ZUSCHOMMCN Denn WECNN der Eindruck nıcht täuscht gehö heute für dıe me1ı1sten dıe
Kommunı1on mı1t Selbstverständlichkeit ZUT Feıler der Eucharistie hınzu, ja dıe Kommunı1on
dürfte neben der redigt 1 der Perspektive der Miıtfejernden der zentralen andlung der
Messftfeıler geworden sein. '

Vor dıesem Hıntergrund mMm dıe orge sonntäglıche Wort Gottes Felılern MI1t
Kommun1lonspendung verhinderten. „„dass der Gememnde GE wahrer Hunger nach der
Eucharıistıe lebendig ble1i (EdE 33) 1eljeen dass dıe Gläubigen diesen (J0t-
tesdiensten es das erhalten Was ıhnen wichtig 1ST CIHE hoffentlic gute Predigt und die
sakramentale Kommunı1on Je schöner solche Gottesdienste gestaltet
werde dıe SUC nach der Messfeıler Schließlic Ja das ange Hochgebet dUus und
damıt Teıl der Messe der VoNnNn vielen als tmüdend oder Sar Jangweılıg erlebt wırd

Damıt wırd dıe Eucharistie Bewusstsemn und der Frömmigkeıt sehr stark auf die
Kommunı1on zugespitzt Gab CS früher CIH© starke Opferfirömmigkeıt 111US$S heute ohl
eher VON Kommun1ionfrömmigkeıt gesprochen werden el WAarc natürlıch noch
einmal iragen ob die Kommunıon mehr als edium der sakramentalen Christusbegeg-
NUNS wahrgenommen oder als Ausdruck soz1l1alen Gemeinnschaftserfahrung erlebt
wırd ıne umfassende Eucharıstiefrömmigkeıt 1st aber 1Ur dort a auch dıie
Lebenshingabe Jesu Christ1 den 106 kommt Anders formulıert Der Opfercharakter der
Messe 1ST nıcht 1UT Cc1inN theologisches Problem sondern heute mehr oder zumındest anders
als tüheren Zeıten C1NC spirıtuelle Herausforderung

Individualismus
uch dıe ekkles1iale Perspektive der Eucharistıe 1st I6 auf das Lebensgefühl unNnseTeT

Zeıtgenossen nıcht spannungsfre1 Viıelen 1st nıcht mehr plausıbel dass dıe Bındung dıe
Kırche Voraussetzung für dıe VOoO Teılnahme der Eucharıiıstie 1ST Deshalb stoßen dıe
theologischen Bedenken Interkommunı1on und Interzelebration äufiger auf
Unverständnıs och grundlegender 1st allerdings dass den Kırchen der Reformatıon
nıcht mehr kategorisc der auiTie als unverzıchtbarer V oraussetzung für dıe Z/ulassung
ZUT eucharıstischen Kommunıon festgehalten wiırd In der VO Rat der Evangelıschen KIr-
che eutschlan: herausgegebenen „Orientierungshilfe Verständnıis und Praxıs des
Abendmahls i der evangelıschen Kırche“ €e1 O® sehr zurückhaltend „Eıne grundsätzlı-
che Offnung des Abendmahls für Ungetaufte und C1NC undıfferenzierte Eınladung alle
entspricht jedenfalls nıcht dem evangelıschen Abendmahlsverständnis.  «19 och wächst
offensıichtlich dıe Bereıtschaft, diese sakramentale Voraussetzung nıcht mehr ausnahmslos
einzufordern.

Vgl azu t1wa dıe Hınweilse be1 ULEHNER [u a. | Gottvoll und erlebnisstark Für 1NCc
CUu«cC Kultur und Qualität UNsSsCcCICeT Gottesdienste. Ostfildern 2004, ADer hohe Stellenwert des
Kommun1ionempfanges überrascht nıcht, stellt doch weıtgehend auch ı der allgemeinen Auf-
fassung Von der Messe den Höhepunkt dar. — Auch eb  O, These Z ZUT hohen Bedeutung der
Predigt eb 4349

|X Vgl AUNERLAND Die Messe 1Ne Opferfteıer? In ThPQ 146 (1998) 1925 135
Das Abendmahl Eıne Orlentierungshilfe Verständnis und Praxıs des Abendmahls der ‚Van-
gelıschen Kırche Vorgelegt VOIN Rat der Evangelıschen Kırche Deutschland Gütersloh 2003 551
Vgl etwa dıe Meldung (1990) 149 wonach der evangelısch-reformierten Kırche
Bern Jura alle eingeladen SIınd dıe die Gemeininschaft miıt Jesus Christus suchen
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Möglicherweıise ist dies allerdiıngs nıcht L1IUT eın Problem der evangelıschen Chrısten.
Vielleicht wächst auch be1 Katholıken eiıne entsprechende Haltung. Aus der grenzenlosen
1e Jesu und aus se1ıner Offenheıt, auch mıt Zöllnern und Süundern C folgern nam -
ıch manche., dıe Kırche habe eınc Menschen VON der Eucharıstıe auszuschlıeßen.
Das (Janze ist CN gekoppelt mıt der latenten Unterstellung, jede Dıfferenziıerun se1 immer
schon Dıskriıminierung. Die wesentlıche Bındung der Euchariıstıe dıe Kırche trıtt be1
dieser Mentalıtät zurück.

Nun ist CS keıne rage, dass In UuNseTeLr eıt relıg1öse Überzeugungen immer mehr persön-
ıch verantwortet werden mMussen. Damıt hat der Individualısmus, der insgesamt heute star-
ker ist als Trüher. VOT em In relıg1ösen Dıngen Konsequenzen. Relig1öse Vollzüge SInd
nıcht schon eshalb akzeptiert, weıl S1e Vollzüge der eigenen Glaubensgemeinschaft S1ınd.
Sıe mussen vielmehr Je NeCUuUu für den Eınzelnen plausıbel se1In. Damıt steht auch dıe ucha-
ristiefeler unter dem Kriterium des indıvıduellen Nutzens Ist S1e bedeutsam für den eigenen
Glauben, dıe eigene römmıi1gkeıt, dıe eigene Relıgiosıität? 1ele einzelne Elemente werden
insofern auch nıcht mehr ınfach hıngenommen, WeNnNn S1e tatsaächlıc. oder auch 1Ur VOI-

meımntlıch für dıie Menschen keine edeutung mehr haben.“

Erlebnisorientierung
Eın sozlologischer Bestseller War VOIL wenıgen en das Buch VoNn Gerhard chulze

.„„Die Erlebnisgesellschaft””. Nun o1bt 6S gute ründe, mıt eiıner gewIissen Skepsı1s auf Ger-
hard chulzes Analyse der Erlebnisgesellschaft schauen und nıcht unkrıtisch aus diıesen
mittlerweıle schon fast Jahre alten Daten pastorale und pastorallıturg1ische Konzepte
entwickeln.““ ber ohne Zweıftel hat chulze mıt der Erlebnisorientierung eınen wichtigen
Aspekt benannt, der ohl bIıs heute für UNSeETC Gesellschaft zutreffend ist.

Das hat problematische Konsequenzen für dıe regelmäßıige Feıler des Gottesdienstes, der
AaUs inneren Gründen nıcht jeden Sonntag e1in interessantes rTIieDNıs se1n ann Denn 1ıtur-
g1e ist e1in wiederholbares Rıtual und I1NUSsS gerade eshalb auch das Gewohnte und ıIn SC
Ww1sser Weılse das Gewöhnlıiche enthalten. Vıelleicht elıngt 65 be1 außergewöhnlichen
Gottesdiensten etwa auf Katholiıkentagen oder be1 der Feıer der Erstkommunion den Go0t-
tesdiensten Erlebnisqualität geben ber für den Alltag, auch für den gewöhnlıchen
Sonntag, überfordern WIT uns und dıe Gestalt uUuNseTeT Messteıer, WEeNnN Ss1e jedes Mal
einem außergewöhnlıchen TIeDNIS werden soll
och eıne zweıte (Gjefahr besteht be1 dem Versuch.,. Aaus Jjedem Gjottesdienst eın Event und

aus jedem Gottesdienstbesuch ein rlieDbnıs machen: Wiıe 1m Showbusıiness INUSS dann

21 Damıt ZUSaINTINEN hängt uch ıne JEWISSE Konsum-Mentalıtät, die 11UT nach dem e1ıgenen utzen
Iragt, nıcht ber nach dem, Was der Einzelne selbst einbringen kann in dıe Feıier der (Gemeıinde
ıne problematische Entwiıcklung gerade angesıichts elInes lıturgischen Paradıgmas, das VOIN der
partıcıpatıo ACIUOSA aller Getauften ausgeht.
Vgl SCHULZE, Dıie Erlebnisgesellschaft. Kultursoziologıe der Gegenwart. Frankfurt New
ork 1995; ZUT unkrıtischen UÜbernahme des Modells der „Erlebnisgesellschaft“ durch dıe heo-
logıe vgl krıtisch HOCHSCHILD, Theologische Holzwege: dıe Rezeption der „Erlebnisgesell-
cchaf . In hGI (2000) a N A Miıt ogrößeren Dıfferenzierungen, auf aktuellerer Datenba-
S18 und 1m Blick auf dıe rel1g1öse und kırchliche Orlentierungen vgl Jetzt das Mılıeuhandbuch
„Relıg1öse und kırchliche Orientierungen in den Sınus-Mıheus 005 Heidelberg München
2005; eın Überblick {findet sıch bel EBERTZ, Anlassgottesdienste. Anpassung An-
gleichung Anpassung und Angleichung. In HID (2006) 18—39, hıer 24-36; Studıie Insge-
samıt eft der Zeıitschrift „Lebendige Seelsorge”: (2006) 210—-304
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konsequent kundenorientiert agıert werden. Entsche1iden ist, Was ankommt Damıt werden
dıe Menschen ZU einzigen Krıterium. Die Feler der Eucharistie ist aber eben nıcht In
elıeben gestellt. S1ıe ist auch nıcht infach Feler der hıer versammelten Menschen, sondern
diese Menschen können S1e feilern und sınd Subjekt dieser Felern, we1l und insofern S1e
Glıeder der Kırche SInd. Nsofern mussen WITr aufmerksam se1ın, WCNnN WIT die Inszenlerungdes Gottesdienstes mıt Inszenierungen 1Im Theater und 1Im Fernsehen vergleichen.“ Natür-
iıch ist CS Sınnvoll, dUus den ErTa  gen anderer Bereıiche lernen. Die Dıfferenz aberdarf nıcht aufgelöst werden. Deshalb ist CS für dıe Feler des Gottesdienstes problematisch,
WEeNN aus Jedem Gottesdienst en Event werden soll,. be]l dem immer Neues rfunden WEeTI-
den INUSS, damıt Jeder einzelne Gottesdienst sıch als Ere1gn1s gleichsam 1InNs Gedächtnis
einprägt. Wer dies versucht, wırd Ende In eine Belıiebigkeit geraten, dıe mıt dem Wesen
der LEuchariıstie nıcht vereinbaren ist

‚„ Horizontalismus Un Machbarkeitsvorstellungen
Es hat Vorwürfe dıe Theologie egeben, S1e hätte nach dem Konzıl eın Konzept VonNnKırche entwiıckelt, rein sozlologisch ausgerichtet SEe1 eiıne olk Gottes ohne Gott Esist raglıc ob dies In der Theologie pragend SCWESCH ist. ber 1m Alltagsleben der Kırche

und ihrer Gemeı1inden äng sich offensichtlich manchem der Eındruck auf, entscheidendsSe1 allein dıe zwıischenmenschliche Dımension. Die sozlale Seıte ist elınerseıits eıne AaNSC-
INESSCNE Korrektur des ebenenIndıyıdualismus SIlie wırd aber problematisch WEder gelebte Kırchenbegriff 1Ur horizontal ist. Die notwendige e} Pastoralplänen und
Pastoralstrategien INUSS deshalb immer wlieder darauf befragt werden, ob nıcht aktısch dıie
Vorstellung vorherrscht, WIT Mussten Kırche machen und WITr könnten Kırche machen.

Je stärker dıes den Alltag und das Bewusstsein pragt, UuUINso mehr gerät natürlıch eıne E
turg1e In dıe Defensive, die nıcht 11UT auf das mMenschlıche Gemeimnschaftserlebnis ausgerich-tet ist, sondern eiınen vertikale Dımension hat, eine Lıturgie, die nıcht ınfach DUr unls Wasbringen soll,. sondern auch Gott die Ehre geben INUSS, eiıne Liturgie, dıe zweckfre1 und nıchtınfach nuützlıch ist.

Positive Aufbrüche
Dıe genannten Probleme sınd naturlıch LUT dıe eine Seıte Wır ollten aber nıcht denUnglückspropheten gehören, dıe nach einem Wort aps Johannes’ be]l der TOÖTT-

Nung des /Zweıten Vatıkanischen Konzils ‚Z Wa voll 1ieT. aber nıcht gerade mıt einem sehrgroßen Sınn für Dıfferenzierung und Takt begabt Ssiınd. der Jüngsten Vergangenheit bIsGegenwart nehmen SIE Miıssstände und Fehlentwicklungen ZUT Kenntnis. S1ıe dass
UNsSCeTE eıt sıch 1Im Vergleıch Z.UT Vergangenheit 1Ur Schlechteren hın entwickle‘“*Nsofern ist 6S wichtig, auch auf posıtive Entwicklungen und Anknüpfungspunkte schauen.Z7u olchen posıtıven Entwicklungen und Anknüpfungspunkten Za sıcher das Bewusst-se1n, dass ZUT vollen Teılnahme der Messftfeı1ier dıe Kommunion gehö uch dass VOTI-mutlıch noch nıe viele Menschen WI1Ie heute siıch für eiıne würdige und lebendige Feıerdes Gemeindegottesdienstes engagılert haben, nıcht übersehen werden. Es ist Immer

23 Instruktiv hierzu EIW: ROTH, Dıe Theatralıtät des GottesdienStes Gütersloh 2006 18)'APST JOHANNES XE Ansprache Eröffnung des /weıten Vatıkanischen Konzıls kto-ber In KAUFMANN KLEIN, Johannes A XI rophetie 1m Vermächtnis. FriıbourgBrıg “1990, 116—150, hler 125
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wıieder ewegen wahrzunehmen, WIEe viele Frauen und Manner, Kınder und Jugendliche
EeIW. den großen Festen ırgendetwas gottesdienstlichen Feıer In den GGemeinden
beitragen VOoO Remigen der Kırche ber dıe musıkalısche Gestaltung bıs treuen
Dıenst der Minıistranten, VO Blumenschmuck ber den Lektorendienst bis ZUT be1
Agapefteıer oder Osterfrühstück! uch das große soz1lale Engagement vieler Gemeılnden
und vieler Eınzelner und das Bemühen manchen Orten, dıe sozlale Dımens1ion des Jau-
bens In einen Bezug ZUT Eucharistie setizen, gehören sıcher den Dıngen, dıe DOSItLV
wahrgenommen werden können.
ber auch 1m Wiıderspruch, dort, Menschen Anstoß nehmen der Gestalt unNnseTeTr

Eucharıstiefelier, g1bt 6S eın Interesse, das aufgegriffen werden kann TeE111C darf cSs nıcht
das Zıel se1n, CS en recht machen und unterschiedslos alle Wünsche rtüllen Im
Nachsynodalen Schreiben Ecclesia INn Europa hat CS aps Johannes Paul I1 einmal auf
den un gebracht: „Der WEeC der Lıturgie der Kırche 1eg nıcht In der Befriedigung der
Wünsche und der Besänftigung der Ängste des Menschen, sondern 1mM Horen und Empfan-
SCh Jesu. des Lebendigen, der den Vater ehrt und preıst, mıt Jesus den Vater lob-
preisen und ehren.  cc25 (Janz In diıesem Sınn mMussen WIT versuchen, dıe innere 1InnbDe-
stımmung der Eucharıstıie transparent machen und helfen, dass dıe Menschen einen
/Zugang dazu gewıinnen. Deshalb dürfte eıne der vordringlıchen ufgaben der VOT unlls le-
genden ase der lıturgischen Erneuerung se1n. dıe „Kunst der Mystagogik“““® oder ysta-
gogıle wıederzuentdecken und pflegen.“”

Die Bedeutung der Eucharistiefeier für die G((emeinde mystagogische Hinweise

Mystagogıe gehö den Begrıffen, dıie vermutlich häufig mıt unterschiedlichen nhalten
und Vorstellungen verbunden SInd. Lıturgische Mystagogıe, WIE SIE hıer verstanden werden
soll, dıent der geistliıchen Durchdringung der gefe1erten Liturgie und dem geistlıchen Miıt-
vollzug der lıturg1schen Feıer, den gottesdienstlıchen Mysterıen. Liıturgische Mystago-
g1e ist also eiıne Erschlıeßungshilfe, dıe mehr se1n 111 als informıierende hlıturgische Bıl-
dung, sondern erkennen lässt, dass hınter oder auch In dem sinnliıch Erfahrbaren, hınter
oder auch In dem, Was WITr sehen. hören, en. schmecken und riechen können, eıne Wırk-
ıchkeıit Ist, dıe ZWaTr nıcht empirisch greifbar Ist, aber als geıistliıche oder transzendente
Waiırklıc  er nıcht wen1ger real und wichtig ist.  28

Der Crundgestus Tut 1es meinem Gedächtnis!
Dass WITr Chrıisten das Herrenmahl als uUuNsCcCICH zentralen Gottesdienst feiern, steht nıcht In

UNsSCTICIN elıeben Im Kern entspricht UNsSseTC eucharıstische Liturgie einem uftrag, den
dıe Apostel empfangen und der Kırche überhefert en „ J1uftf dıes meınem Gedächtnis‘“‘
(Lk ZZ.19 Kor Das bedeutet: DiIe Grundgeste en nıcht WITr erfunden, sondern
11UT empfangen. Wır handeln S WI1Ie Jesus en VOI seinem Leıden getan hat „„Jesus,

'APST JOHANNES PAUL H:, Nachsynodales Schreiben Eeccelesia INn Europa Thema „ Jesus
Chrıstus, der 1ın selner Kırche ebt Quelle der Hoffnung für EKuropa’”‘. Jun1 2003, Nr. 71
(VApS 161 65)
'APST OHANNES PAUL He Apostolısches Schreıiben SpIritus el SDONSA ZUIN Jahrestag der
Veröffentlichung „„Sacrosanctum Concılıum““ über dıe heilıge Liturglie. Dezember 2003, Nr.
Vgl dazu Jetzt uch Sacramentum ( ariıtatis (VApS FEr25 Vgl dazu jetzt UNERLAND, Lıiturgische Bıldung und Mystagogıe. Von Notwendigem und
Vermisstem. In Liturgie und Mystagogıe. Hg ers Saberschins TrTIer 2007 | ım TUC.
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der Herr, nahm In der aC. in der ausgelıefert wurde, Brot, sprach das ankgebet,
TaC das Tot und Das ist me1n Leı1b für euch. A dies meınem Gedächtnis!
Ebenso nahm GT ach dem Mahl den eicl und sprach: Dieser eic ist der Neue Bund In
meınem Blut Iut dıes. sooft iıhr daraus trınkt, meınem Gedächtnis!“ KOr FE

Die Kırche. die also rot und Weın nımmt, darüber das ankgebet, den egen, dıe era-
kah, pricht und dann das rot bricht, CS austeılt und isst und ebenso aus dem eic trınkt,
11l den ultrag Jesu rfüllen Das en offensic  ıch schon neutestamentlıche (GJeme11nn-
den n’ und eiıne entsprechende Praxıs ist in der SaNzZChH Geschichte der Kırche bıs In dıe
Gegenwart bezeugt

Wo eucharıstisches Iun konsequent beım Auftrag Jesu ansetzl, ist aum atz für einen
oberflächlıchen Horizontalismus. WOo konsequent VO Auftrag Jesu her dıe Feıler der Eu-
charıstie vollzogen Wiırd, da eröffnet sıch eın Sahnz 16 auf das Geheimnis der Kır-
che Bıschof Kurt och hat schon 999 darauf hıngewlesen, ‚„„daß 6S keın kırchenstiftendes
Wort Jesu g1bt, das unmıttelbar die Gründung eiıner ‚relıg1ösen Gesellschaft‘ intendiert
hätte Demgegenüber ist der entscheidende Akt, der als ‚Stiftung der Kırche“ betrachtet
werden kann, gerade dıe Verpflichtung Jesu eiıner lıturgisch-sakramentalen andlung:
‚JIut dıes meınem Gedächtnis!‘ Von er bekommt das Sakrament der Eucharistıie eıne
entscheiıdende ekklesiologische edeutung, dıie CS nıcht 1Ur gestaltet, VON elıner ‚eucharısti-
schen Ekklesiologıie‘ sprechen, sondern dıe auch das Prinzıp ‚eccles1a lıturgia‘ ver1-
fizıeren vermag  6629. In diesem edanken wırd noch einmal eindrücklich eutlich. WAaTrum
nıcht LLUT für den kırchlichen Alltag, sondern auch VON der Entstehung her gesagt werden
kann .„Die Kırche ebt VOIN der Eucharıstie.“ „Eccles1ia de Eucharıistia“‘ (EdE 1) S0

Die liturgische Ordnung Feier der Kirche
Für die konkrete Feıler ist aber nıcht 1Ur der rundgestus verbindliıch In der Tradıtion

katholischen Kırche sınd dıe lıturgischen Texte und Rıten nıcht Produkt der einzelnen
Feiergemeinde. Anders als In manchen reformatorischen Kırchen 1eg das IUS liturgicum
auch nıcht be1 der einzelnen Pfarrgemeinde. Die Kırche, dıe größer ist als dıe Jeweılıge
Gottesdienstgemeinde, g1bt dıe lıturgische Ordnung VOL. Gerade nach dem Zweıten Vatıka-
nıschen Konzıl nthält diese Ordnung Verbindliches, das in Jeder Messe immer ıIn dersel-
ben Form vollzıehen Ist, Elemente, für dıe 6S mehrere Fassungen o1bt, und e
dıe für dıe einzelne Feler und Von den konkreten Umständen her entwıckeln S1Nd.

Natürlıch hat dıe Weltkıirche, auch dıe katholische Kırche, nıcht DUr eiıne einz1ge lıturg1-
sche Ordnung. Bıs ZU Konzıl von TIrıient hatten innerhalb der lateinıschen Kırche
viele Bıstümer eigene Miıssalıen und In gewIlssen Grenzen auch eigene Messordnungen, WI1Ie
S1e heute noch VOT em für den Ambros1anıschen oder Maıiıländer Rıtus und be1 geringe-
Eejß edeutung für den Altspanıschen oder Mozarabıschen Rıtus ex1istleren. ber immer
bleibt bestehen: Die konkrete Feiergemeinde fejert ach einer Ordnung, die S1e sıch nıcht
selbst o1bt, und ze1gt damıt d  E dass dıe konkrete Eucharıstiefeijer eingebunden ist In dıe

KOCH, Vorwort Lıiturgie und Kırche. In DERS., Leben erspuren Glauben tel1ern. Sakramente
und Liturgie In unNnseTeTr eıt Freiburg Basel Wıen 1999,
Der Gedanke dürfte uch hılfreich se1n für das rechte Verständnis des Theologumenon Von der
Geburtsstunde des Priestertums 1im Abendmahlssaal. Denn 1Im Abendmahlssaal geht Ja nıcht

iıne isolıerte FEınsetzung des Priesteramtes, sondern den Auftrag dıe Kırche, seinem
Gedächtnis handeln. Damıt dıe Kırche dıesen Auftrag ber erfüllen kann, wırd ıhr das amtlıche
Priestertum des Diıenstes geschenkt.
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größere Kırche Diese Eınbindung wırd In der Feıler selbst auch dadurch eullıc dass dıe
kaırchliche Gemennschaft 1m Eucharıstischen Hochgebet Hrc dıe namentlıche Nennung
VON aps und Bıschof ZU Ausdruck gebrac wIrd.

Nun ist CS heute schwier1iger geworden, dıe lıturgischen Bücher der Kırche ınfach in
gläubıigem Vertrauen anzunehmen. Wır w1issen heute ınfach mehr als frühere Generat1o-
NCN, WIe menschlıch dıe Prozesse SInd, dıe den konkreten Büchern und rdnungen DC-

haben.“” Dennoch ıne rein sozlologısche IC der Kırche und ihrer lıturgischen
rdnungen grei 12 S1e siınd eben nıcht 1Ur rgebn1s konkreter Machtstrukturen.,
sondern auch rundlage für das gemeInsame Zeugn1s der feljernden Kırche

Feier mıiıt anderen ‚„ populo congreZalo
Beten kann 11a auch alleıne, (jottesdienst felern allerdings 1L1UT mıt anderen. Es ist das

esen der Lıturgie, dass ihre Vollform den gemeılnschaftlıchen Vollzug verlangt. aran hat
das 7 weıte Vatıkanısche Konzıl dıe Kırche wıieder LCUu erinnert und 1€eS auch 1m 1C auf
dıe Feler der Messe herausgestellt (vgl 27 DIiese Neuakzentulerung hat Konsequenzen
IR In dıe lıturgiıschen Ordnungen gehabt. Bezeichnenderwelise begann der Rıtus servandus
des alten Missale miıt den W orten „Sacerdos celebraturus‘“ und damıt den 1€ Sahz
auf den Priester, der eiıne oder auch „seine esse felern wollte In den ubDrıken der
erneuerten lıturgischen Bücher soll se1ıt dem Konzıl immer darauf geachtet werden, dass der
Anteıl des Volkes herausgestellt wırd (vgl 31) Der rdo Missae des Missale VoNn 970
beginnt insofern programmatısch mıt den en „Populo congregato“ und erinnert damıt
daran, dass dıe versammelte Gemeninde dıe Lıiturg1ie feiert

Hıer 1eg auch der Grund, dass dıe VO Konzıl gewünschte tätıge Teilnahme er JTäu-
1gen der Liıturg1e nıcht LU eine pastorale Methode arste  E dıe angesıichts des moder-
NCN Menschen der transatlantıschen Gesellscha und angesichts seliner demokratischen
Grundverfassung vielleicht Erfolge zeıtıgen kann DiIie aktıve Partiızıpation er Getauften
wIırd VO esen der Lıiturgie verlangt (vgl 14), weıl dıe Liturgie Fe1ier der SaNzCh
Kırche ist.

Diesem gemeınnschaftlıchen Aspekt der eucharıstischen Lıiturg1ie entspricht auch dıe
orundlegende uUuNsSsSecICcI Berufung: hrıs ist 111a mıt anderen 1S ist INan aber
auch für andere. Der gemeıinschaftlıche Aspekt lıturgischer Feıler nthält e1in krıtisches Po-
tential S  U eıne allzu indıvıidualıstische Ausprägung der Frömmigkeıt. Diıe Eucharıstie-
feler sammelt dıe Gemeımnde. In gewIlsser Weıse S1e den Feiernden Z sıch den ande-
Icnh zuzuwenden und das nıcht 1L1UT beım Friedensgruß.

nsofern 1I1USS$S dıe Eucharistiefeier immer wıderständıg eine relıg1öse Konsummen-
talıtät bleiben ESs ann gelegentliıch entlastend se1n, sıch klar machen, dass nıcht alle
Anwesenden WITrKIIC. ın der Lage SInd, ganzheıtlıch tätıg teilzunehmen. Wır en eben
nıcht LU Jräger des Gottesdienstes, sondern auch Gäste, dıe 1Ur fallweıse anwesend SInd,
ohne selbst Kırche se1n wollen. ” Wır en ob WIT 6S wollen oder nıcht nıcht 1UT

Beteılıgte, sondern auch Besucher uUuNseICcI Gottesdienste, Von denen manche auch Sar nıcht
Beteıilıgte werden wollen

31 Vgl Statt anderer Berichte und Einzelstudien den großen Rechenschaftsbericht UGNINI,
Dıe Lıturgilereform. Zeugn1s und 1estament. Dt. Ausg hg Wagner unter Miıtarb.

Raas. Freıburg Basel Wıen 1988
Vgl HAUNERLAND, Jrager und Gäste /u unterschiedlichen Rollen VoNn unterschiedlichen
Miıtfel1ernden. In (2000) OSI
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Der geweihte Vorsteher IN DEFSONAG Christi
Die kleiner gewordene Zahl der Priester hat miıttlerweile auch 1Im deutschen Sprachgebietdazu geführt, dass nıcht mehr Jedem Sonntag dıe Eucharistie überall dort gefelert werden

kann, CS vielleicht ange eıt übliıch WAr. In ogroßer Konkretion rfahren Sonntag für
Sonntag davon betroffene Gemeimnden, dass dıe Feler der Euchariıstie der geweıhte Pries-
ter notwendıg ist Dıe Theologie und das Lehramt sprechen hler VoNn der unaufgebbaren
Aufgabe des Priesters, IN DEFSONA Christi handeln Denn der eigentliche Herr und ‚„ V Or-
steher“‘ der Eucharıistiefeler, der, der uns ınlädt und ulls das Trot brıcht, ist Christus Nıe-
mand kann sıch selbst dazu dıe Vollmacht geben, In se1iner Person handeln Deshalb
kann keıne Gemeıminde aus sıch heraus Eucharistie telern. Diıe Kırche und ]ede iıhrer Ge-
meınden kann Euchariıstie feilern zZzuSsaimmmmnmen mıt S  S, iıhrem aup Deshalb raucht
S1E den, der bevollmächtigt ist, seinem ande und In se1iner Person darzustellen.
aps ohannes Paul I1 bringt dies ın der nzyklıka Ecclesia de Eucharistia sehr klar auf

den Punkt „Der Dıiıenst der Priester, dıe das Sakrament derei empfangen aben, macht
In der Von Chrıistus bestimmten Heılsordnung eutliıch, dass dıe Von ıhnen gefe1l1erte ucha-
ristie eine G(Tabe LST, die auf radikale Weise die Vollmacht der (Temeinde überragt“ (EdE29) Diıe in den etzten en oder Jahrzehnten Immer wleder beobachtende orge,dass dıe Unterschiede zwıschen dem geweılhten Priester und den anderen Dıensten VeOTI-
wıischt werden, ware mehr als problematisch, WEeNnNn S1e alleın der klerikalen Machtsicherunggelten wurde. Sıe kann aber theologisc verständlıcher werden, WEn dıe unaufgebbareAufgabe des (Ordo In der Kırche In den 1C SCHOMMCN WIrd: erTa!  ar werden Jlassen,dass dıe Kırche nıcht dus dem lebt, Was S1e sıch selbst geben kann, sondern dass alles, WAas
S1e ist, ıhr von Christus und dem Vater 1im eılıgen Geilst gesche werden INuUsSS Diıiese
orge, dıe ohne Zweıfel auch dıe Enzyklıka des Papstes pragt, ist damıt aber nıcht grund-sätzlıch dıe gemeılnnschaftliche Jrägerschaft des Gottesdienstes gerichtet, aller-
Ings dazu, dass der ext iıhr wen1ger Aufmerksamkeit schenkt. °

Das Eucharistische Hochgebet Antwort un Opfer
Den dramaturgischen öhepu der Eucharıstiefeier und ihre Miıtte bıldet das Eucharis-

tische Hochgebet. Diıe Kırche steht mıiıt Lob und ank VOT (Gjott und bıttet ıhn selinen
Gelst Dıiıese anamnetisch-epikletische Grundstruktur des Hochgebetes macht euH1c
Eucharistie können WIT felern, weıl Gott längst uns gehandelt hat, we1ıl sıch uns
eze1gt hat, we1l C: uns berufen hat Unser ist immer Antwort auf seınen Anruf, Re-
aktıon auf se1n Handeln ber alles, Wäas WITr hler tun, bekommt seiınen e1gentlichen Sınn
erst dann. WeNnNn Gott 6S mıt selner Gegenwart erfüllt Unser gottesdienstliches Handeln
bliebe leerer Rıtualısmus, WEn nıcht Gott selbst sıch dieses Handeln anı und sıch In
diesem Handeln als der nahe und en spendende (Gott erwlese.

Für die Verstärkung eiıner eucharistischen Spirıtualität In UuNnseren Geme1inden musste viel
intensiver nach egen gesucht werden. eıne Spiırıtualität des Eucharistischen Hochgebetesentwiıckeln. Denn tatsächlıic unterscheidet gerade das Hochgebet dıe Messfeıer Von e1-
11C  = Wortgottesdienst, der mıt der Kommunionspendung verbunden wIırd. In der großenDanksagung, die über Trot und Weın gesprochen wırd, VOo.  1e. siıch die ergegenwärtigungder Lebenshingabe Jesu Kreuz. Dıiıe Messe ist pfer, weıl S1e das pfer Jesu gegenwär-

Vgl dagegen krıtischer KNOBLOCH, Ecclesia de Eucharistıa. Fragmentarische AnfTragen undBeobachtungen. In Dıakonia (2003) 349—354, hıer 251
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ıg SEeTZ! SI1ıe ist damıt aber auch die Einladung dıe Kırche und iıhre Gläubigen, sıch in
diese Lebenshingabe Jesu hineinnehmen lassen * 16 etwa 1m Kontext der Gabenbe-
reıtung, sondern im 1C auf das Hochgebet sagt dıe Allgemeıne ınführung ın das Römıt-
sche esSsSbucC „Dıie Kırche möchte erreichen, dalz dıe Gläubigen nıcht 1UT diese makello-

abe darbringen, sondern auch lernen, sıch selbst hinzuschenken, und Uurc S  S:
den Miıttler. einer immer inn1ıgeren FEinheıt mıt Gott und untereinander gelangen, auf da
Gott es in em Se1  c (AEM 5S51) [)as Eucharistische Hochgebet ist Ausdruck der orund-
legenden Dynamık der Messte1er und der grundlegenden Dynamık christliıchen Lebens
Denn eın en in der Nachfolge Jesu INUSS immer auch eın en der Hıngabe se1In.

In der a ware 65 Jjetzt notwendig, vieles ber das Eucharistiegebet das als

SaNZCS Ja das große Konsekrationsgebet ist. ap ened1i XN erinnert ıIn seinem ach-

synodalen Apostolıschen chreıben Sacramentum C’arıtatis e den I1

sammenhang VON Epıklese und Einse‘czungsbericht35 ; wWw1Ie auch ap Johannes Paul IL
ın seinem etzten Gründonnerstagsbrief ber dıe Eınsetzungsworte geschrieben hat Fur
eıne umfassende eucharistische Mystagogı1e ist jedenfalls eıne eingehende Beschäftigung
mıt dem Eucharistiegebet unverzıchtbar. Der gegebene Rahmen rlaubt CS jedoch NUL, eiınen
einzıgen Aspekt aus dem Bereich des Hochgebetes auszuführen.

Aufbrechen des Himmels Heilig, heilig, heilig .
Im Hochgebet wırd mehriacC eutlic dass dıie eucharıstische Fe1ier sıch nıcht ınfach auf

dıie versammelte Geme1ı1inde beschränkt rwähn wiırd dıe Eıinheıt mıt aps und
Bischof und der SanzeCh Kırche des rdenrunds rwähn werden aber auch dıe eılıgen,
dıe dıe Kırche des Hımmels bılden und mıt denen WITr in der Eucharistiefe1i1er verbunden
S1Ind. Diese Verbundenheıt VOoN irdischer und himmlıscher Liturgie findet ihren dichtesten
Ausdruck in der kklamatıon des Sanctus. Denn hlıer stimm:'  ; dıe versammelte Gemeinde
eın in den Gesang, den dıe nge VOI dem ron (jottes sıngen, WI1Ie 6S in der erufungsv1-
S10N des Jesaja (Jes und äahnlıch in Oftb berichtet wiIrd. So wırd in dıesem Element eıne
wesentliche Dimens1ion der Eucharıstıe euthic Was 1er geschieht, ist eın Rıtus, dessen
Bedeutsamkeıt und irkung auf dıe siıchtbare Welt beschränkt ist. Hıer bricht dıe
Gottes d  $ hlıer werden dıe Grenzen der Welt überschriıtten, hıer steht dıe elernde
Gemeinde mıt den Engeln und ihnen gleich VOI (Gjottes Angesıcht. So ann aps ohannes
Paul I1 eCcC .„Dıe Eucharistıe ist WITKIIC SIn ufbrechen des Hımmels, der sıch
über der Erde öffnet“ (EdE 19) Die anamnetische Struktur der Euchariıstıie ist insofern nıcht
1Ur in dıe Vergangenheıt gerichtet, sondern orel Aaus in dıe un Das Heıl, auf das WIT
unte SInd, die erein1gung mıt (Gjott und seine Verherrlichung im 1mme brechen
1er bereıts

Dıie lıturgische Ordnung wünscht ausdrücklich, dass dıe Gemeinde Jetzt nıcht 1Ur Zuhöre-
rın 1st, sondern selbst dıesen Gesang mitsıngt. So wiırd 1m lıturgıschen Vollzug CerTa)  ar,
dass tatsachlıc der Priester nıcht me alleın 1Ins eılıgtum eintrıtt, sondern dass dıe

Gemeinde mıt den Chören der nge und eılıgen vereınt VOTI Gott stehen darf.
Der mystagogische 1C auf dıe Eucharistiefeıier I1USS 1er abgebrochen werden. Er ist

es andere als vollständie und musste Uurc. vieles andere ergänzt werden: das Zeichen der
Brotbrechung, dıe Kommunion allgemeın oder dıe besondere edeutung des Trinkens aus

Vgl Sache ADAM, Christlicher Gottesdienst und persönlıches Opfer. In Freude Got-
tesdienst. spekte ursprünglicher Liturgle. [FS Plöger| Hg. Schreiner. Stuttgart 1983, 12370
Vgl Sacramentum Cartitatis Nr. 48 LL 68)
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dem eic könnten für eıne solche mystagogısche Theologıie der eucharıstischen Feıler
mIC  ar emacht werden. Und natürlıch könnte auch eine Mystagogı1e der Gabenbereıitung
und des Wortgottesdienstes wichtige Impulse für dıe Miıtfeıier und den Eucharıstieglauben
geben.”® och ollten dıie genannten Hinweise eiıne Rıchtung anze1ıgen, dıe vielleicht auch
für Predigt und Katechese In den Gemeıhnden hılfreich se1in könnte Von Mystagogı1e und
lıturg1scher Predigt wırd Ja viel gesprochen, aber ın der Nachkonzilszeıit hat eiıne bestimmte
Form der bıblısch-exegetischen Predigt dıe lıturgische Dimens1ion der Verkündigung in den
Hıntergrund treten lassen . }/

Was dıe Rıtenkongregation ın der Instruktion Eucharisticum Mysterium dreieinhalb Jahre
nach der Verabschiedung der Liturgiekonstitution gesagt hat, bleıibt immer noch aktuell
„„Das Konzıiıl VOI Trıent chreıbt den Seelsorgern VOT, häufig ‚selbst oder Uurc andere e1IN-
zeline Medßtexte auszulegen und €e1 auch das Geheimnis dieses eılıgen Opfers auszudeu-
ten  © er sollen dıe Seelsorger ıy entsprechende Unterweısung dıe Gläubigen ZU

vollen Verständnıiıs dieses Glaubensgeheimnisses führen Diese soll VON den Geheimnıissen
des KırchenJjahres und VOIN den Rıten und Gebeten der Feler ausgehen. S1e sollen deren
Sınn, VOT em den des eucharıstischen Hochgebetes erklären und tiefen Verständniıs
des Geheimnisses, das S1e bezeichnen und bewiırken, hınführen 635

Vielleicht eın Schlüsselwort .
Sehr ınfach hat aps Johannes Paul H: 1m Nachsynodalen Schreiben Ecclesia INn Europa

1im 1C auf die lıturgische Erneuerung formulhıert: Er den lıturgıschen Feıiern mussen WIT
Jesus wieder In den Mittelpunkt stellen, uns VOIl ıhm erleuchten und leıten lassen.
Hıer können WIT eiıne der stärksten Antworten finden, dıe uUuNnseTIec Gemeı1lnden auf eine VaRC
und inhaltsliose Relıgiosıtät geben berutfen sind.“””

Vıelleicht wiırkt dieser Satz be1 eıner ersten Lektüre nalv. ber vielleicht bringt dıeser
schlıchte Satz das Entsche1idend: Ausdruck Jesus I1NUSS 1m Miıttelpunkt stehen, WEn

dıe Eucharıstie nıcht als e1in ehebig austauschbares rel1z1öses Rıtual erlebt und gefeılert
werden soll Es geht In iıhr das, Was Jesus für ulls getan hat, für uns Jetzt tut und für
UuNseTC Zukunft bereıtet hat nıcht mehr, aber auch nıcht wenı1ger. Deshalb 1I1USS$S all
en VON der Eucharistıe und UNSCIC Feıer der Euchariıstıe VonNn dieser personalen Dımen-
S10N durchdrungen se1IN. Denn nıcht das ist das Entsche1idende, sondern dass In Unl

1  = rıtuellen Iun Jesus selbst Werk ist für uns und UNsSseTC Gemeıninden.

Mystagogische Impulse finden sıch 1m Blıck auf einzelne Teıle der Messfeıier jetzt uch In SAaCc-
ramentum ( arıtatis Nr. 43—51 (VAp>S LE,
Vgl AUNERLAND, Mystagogıe, lıturgische Bıldung und Feierkultur. 7/u bleibenden Aufgaben
der Liıturgiereform. In Priester und Liturgie. [F Probst| Hg Augustıin IU a. | Paderborn
2005, 343367
RITENKONGREGATION, Instruktion Eucharisticum Mysterium., 2551965 Nr 15 (DEL 913).
Ecelesia In Europa Nr. (VApS 161, 65)
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Thomas Södıng, Wuppertal
Wenn ıhr ZUm Mahl zusammenkomml, (1 Kor 1,33)

eıt und Raum der Eucharistie Im Neuen Testament

Wann und dıe ersten Chrıisten ZUS&I’IIIIICI'IkOII'IITICII, Gottesdienst fe1ern, ist S12-
nıfıkant. (GGJewIlss lässt sıch L  16 spekulıeren, ob und w1e ange Judenchristen noch
paralle Synagogengottesdienst und Tempelkult teılgenommen en Dıe charak-
teristisch christlıche OÖsung zeichnet sıch aber sehr früh ab DIe Apostelgeschichte o1bt
hinreichend sıchere Auskünfte, dıe wichtigen tellen mıt den Paulusbriefen und der

Apostelgeschichte konvergıieren.

a) Geheiligte Zeiten

Die Zeıten des Gottesdienstes ergeben sıch AdUus der jüdıschen Tradıtion und ıhrer chrıisto-
logıschen Transformatıon. /Zum basalen Ordnungsprinzıp wiıird dıe zeıtliıche der
Schöpfungsgeschichte und des Exodus In diesem usammenhang erhellen dıie kosmische
und dıe geschichtliche Diımens1i1on der urchristliıchen Lıturgie. S1ıe ist eschatologisc SC-
prag Das ahekommen der Gottesherrschaft ermöglıcht die Liturg1ie Jesu Christı S1ıe wırd
auf dem Weg ZUT Vollendung gefeıert; sS1e ist egzehrung In der eıt (wıe ın der Emmaus-

geschichte angelegt) und Vorgeschmack des endgültigen Heıles Die christlıche Liturgie
prag dıe christlıche Zeıtrechnung und umgekehrt. }
(I) Die Zeit des Reiches Golttes

ach 1425 hat esSus das Letzte Abendmahl in der Hoffnung auf das eiIc (Jottes
gefelert:

men, ich SATE euch,
ich werde nicht mehr VOom Gewächs des Weinstocks trinken,
his ich Neu trinken werde IM EelICc. Gottes.

Matthäus ergänzt: „mıiıt euch‘““ (Mt Das Letzte Abendmahl ist nıcht 1Ur eın Vor-
ausverwels,. sondern auch schon eine Vorwegnahme des as der Vollendung, VOI

dem dıe Propheten gesprochen en (Jes ”  9 vgl athHen und vVvVvon dem auch
Jesus in seınen Gleichnissen (Lk 14,15—24 par 71'_1 » und Logıen (Mk
2,18f DaILT, Mit SA Dar 7,29; 1329 vgl 6,21 par) geredet hat Diese eschatolog1-
sche Perspektive öffne auch Paulus, WenNn selınen Kurzkommentar dıe erIren-

mahlsparadosıs beschließt KOr „b1S der Herr kommt“‘“. Paulus ordnet das Mahl
des Herrn der Heılsgegenwart A aber stellt CS in den Horıizont der kommenden Vollen-
dung, dıe Uurc dıe Parusıe des YyT10S epragt se1in wırd ess ,  _1‚ vgl Kor

15,20—-28).
In der kırchliıchen Eucharistietheologıie ist diese eschatologische Diımension Te111C

terbelıchtet, bıs 1Ins Hochgebet hıneınn. DiIie Gegenwart des auferstandenen yrT10S ist tat-

SAaCNIl1C eiıne unbedingte; aber S1e geschıieht doch unter den Bedingungen VOINl Raum und

| Vgl AIE Die christlıche Zeıtrechnung. Freiburg Basel Wıen 27000
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Leit: er denen Sakramente überhaupt notwendig Sind. rst WEeNN dıie Eschatologie In
ihrer Jesuanisch-christologischen Spannung VvVon Zukunft und Gegenwart die Eucharistie-
theologie ragt, kann ihre Zeıtstruktur verstanden werden. Die vielberufene Naherwartunghat nıe das Interesse der Gestaltung, der Interpretation, der Nutzung der eıt ehınde:  'da dıe ähe iImmer mehr qualıtativ als quantıtativ verstanden worden ist

So W1e das Kommen der Basıle1ia dıie chöpfung Gottes und dıe Heılsgeschichte nıcht
vernichtet, sondern Uurc das Gericht hındurch vollendet, wırd auch dıe Zeıtstruktur des
KOsmos und der Geschichte sraels In der christlichen Liıturgie nıcht negıert, sondern 'ans-formiert * Aus Gen J9 ergeben sıch der Tag und dıe OC mıt dem Sabbat der Spiıtzeals elementare der Gottesdienstzeiten, dus dem Ex 12 das Paschafest als Angel-punkt des Jahresrhythmus.“

Jesus verkündet das en der Basıle1ja als CI  en Kalros (Mk 5) 16 1Ur geht e1-
eıt des Wartens auf den kommenden ess1as Ende: alle eıt ist ertfüllt Von Gottesnkunft In Jesus Chrıistus Die eıt selbst ist geheılıigt. SIe ist dıe Sphäre, In der

und Glaube das Evangelıum verkündet. gefordert, ermöglıcht und gelebt, aber auch
verie werden. Gottesdienstzeiten iIm Namen Jesu nehmen dıe Heılıgung er eıt durchden Gottessohn wahr. der Gottes eic bringt. S1ie tellen den Alltag In dıe Perspektive desReıiches Gottes. Slie ze1ıgen, woher alle eıt ommt und wohiınn alle eıt fü  z dus (Gott und

Gott Im Gottesdienst wırd gefeılert, dass alle eıt In Gottes Händen 1eg Deshalb
der Gottesdienst dıe Quelle des Lebens, den Ursprung der eıt iıhre J ranszendenz
wiıgkeıt.

Der Mythos rzählt nach Sallust, „„Was nıemals WTr und immer ist  C6 (De dı1s ei mundo4,4): das Evangelıum aber erzählt, Was „n den agen des Kalsers Augustus““ (Lk 2.1) SC-SC  a ZAAT: eıt des „ Tıberius“ (Lk 3,1): ‚„Pontıus Pılatus‘‘ Deshalb bringt der ult 1mOS die eıt hervor; wıederhaolt den Ursprung; im Christentum hingegen nımmt dıeLıturgie dıe eıt wahr. Dıiıes entspricht der Lıturgie Israels, wiırd aber Urc Jesus eschato-ogisch radıkalıisiert.

(Z) Pascha Ostern
Im Jüdıschen Festkreis des ahres ragt das Pascha heraus > Im Spiege] des Neuen JTesta-

nNts ist 6S eın est des Gedächtnisses dıe Befreiung sraels aus AÄgypten und der off-
NUung auf dıe Vollendung des Reiches Gottes
O Das Paschalamm

Das christliche Pascha ist zutiefst gepragt Von der EFrinnerung den Tod Jesu sehr.dass 1m Zuge der synoptischen Tradıtion (trotz Joh 131 anders als nach dem Vlıerten Vvan-gelıum) das letzte Mahl immer mehr als e1in Paschamahl dargestellt wırd (Lk 9  17)

Vgl ERLEMANN, EndzeıterwartunSCH iIm frühen Christentum. Tübıngen Basel 1996 (UTB
Vgl MELL, Dıe Entstehun der chrıstlichen eıt. In Theologische Zeıtschrift (2003) 2092214
Vgl ULLNER DSCHULNIGG, Jüdısche und chrıstlıche Feste Perspektiven des Alten undNeuen Testaments. Würzburg 2002 (NEB.Themen 9Vgl PROSIC, The Development and Symbolism of Pas untıil London 2004 (Journalfor the Study of the New Testament. 414)Die hıstorische Frage, ob esu Letztes Abendmahl eın Passamahl WAar, kann hıer offen bleiben.Dıe runde, skeptisch se1n, überwiegen; vgl EISSEN Der historische Jesus.
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DiIie theologische Poimnnte formuhert Paulus ın einem judenchristliches Kurzbekenntnis
KOFT 50

Unser Paschalamm 1st geopfer: Christus.

Das Paschalamm wiırd nach Hx 12 geschächtet, Israel schützen. ‘ Es hat ursprung-
ıch nıcht dıie ırkung, Sünden vergeben, sondern VOT dem Tode schützen, Denn
das Blut des Opfertieres, mıt dem dıe ürpfosten bestrichen werden, hält den Würgeengel
es davon ab, dıe Israelıten heimzusuchen, WEn ß dıe rstgeburt der Agypter schlägt.
Der Tod Jesu, der In anderen Tradıtionen als stellvertretende ne ZUT Vergebung der
en beschrieben wiırd, erscheınt ın Kor 58 als Grund, dass CS dıie chrıstlıche Kırche
g1bt, dass S1e VOT dem osen EWa wird und dass S1e ihre Reinheıt bewahren soll.? Der
Tod Jesu heraus aus der Knechtscha der unde, indem SI VOI der mörder1ıschen
ac des osen ewahrt; führt hıneln in die Freiheit der Kınder Gottes, indem C} das
olk (jottes auf dem Weg Uurc. die Wuste 1Ins Gelobte Land nährt. Paulus ist präzıs, WE

E Ostern VOI ugen KOFr 16,8) und dıe Kreuziıgung 1m Sınn Kor E18 Z:5)
Aorıst eiıner definıtiıven Vergangenher VO Opfertod Jesu spricht: In der christliıchen Pa-
schalıturg1ie wırd en Paschalamm geschlachtet, weil Jesus als Paschalamm gestorben Ist,
und ZW al eiın für Nemal ZU eıl der Welt (Röm 6,10)

ohannes konzentriert die Pascha-Theologie auf den Weg des Heıles, den Jesus geht, weıl
selbst dieser Weg ist Die ‚„Stunde“ Jesu, Passıon und Auferstehung, ist VO .„„Pa-

Scha - VO Hinübergang Jesu AdUus dieser Welt ZU Vater bestimmt (Joh 13:1) Johannes
Sagı VO Pascha., 6S sSe1 das Fest, dem dıe en nach Jerusalem hinaufzıehen. sıch
„heılıgen“ (Joh ’  » der ähe Gottes auszusetzen, dıie Schuld loszuwerden, den
Alltag hınter sıch lassen und ın der Feıler des Pascha iıhre eigenen urzeln, dıe Be-
stimmtheıt Uurc Gottes Erwählung, Führung, Bewahrung urückzukehren Jesus wırd ZUT

„sechsten tunde‘“ VOL Pılatus Tode verurteılt (Joh ’  . der Stunde, da im Tempel
die Paschalämmer geschlachtet werden. Dass se1ine Beıine Kreuz nıcht zerschlagen WOI-

den sınd (Joh ’  9 reflektiert der Viıerte Evangelıst mıt Ex 12,46 (Ps „Man soll
ıhm keınen Knochen brechen“‘ (Joh 936) Das Paschamotiv unterstreıicht dıe NSCHU.
Jesu, dıe Ungebrochenheıt se1Ines Leidensweges, die Unversehrtheıt des Lebens, das Cl

Hr seınen Tod den Glaubenden schenkt.
Dıiıe ynop  er Schıldern ZW al Jesu Letztes Abendmahl als Paschamahl:; aber das Pascha-

lamm spielt 1im Mal  I1 keıine Es wiırd 1U der rzählung VoNn der ereıtung des
Abendmahlssaales erwähnt., und sıcher LU einer Stelle, dıe den „„ErSten Tag des Festes
der Ungesäuerten Brote“‘ als den identifizıerte, da IiNnan das „Paschalamm opferte“ (Mk
14,12 parr.) Im Griechischen steht lediglich Pascha sowohl Bezeichnung des Lammes
WI1Ie auch des ahles In den folgenden Versen gehen dıe Übersetzungen auseinander.

Eın Lehrbuch. Göttingen 1996, 3751. Die paschatheologische Deutung wiıird ber dadurch nıcht
konterkarlert.
Vgl LEXANDER, The Passover Sacrifice. In Sacrıfice in the Bıble Hg Beckwith

Selman. Carlısle 1995, 124
Hıntergründe beleuchtet Kı OSTMEYER, atan und Passa in Korinther In Zeıitschrift für
Neues Testament (2002) 38—45
Vgl SCHLUND, eutungen des Todes Jesu 1m Rahmen der Pesach-Tradıtion. In Deutungen
des esu 1im Neuen Testament. Hg Frey Schröter. Tübıngen 2005 (WUNT 181)
Vgl „Keın Knochen soll gebrochen werden.‘ Studıen Bedeutung und Funktion
des Pesachfestes ın Texten des frühen Judentums und 1m Johannesevangelıum. Neukirchen-Vluyn
2005 (WMANT 07)
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Dreiımal ist VO Essen ICSD. der Bereıtung des Pascha dıe Rede (Mk 4,121ın. 16 DarT.);
aber 1mM Lichte des folgenden Mahlberıichtes, wırd Ian Pascha e1 Male eher auf das
Paschamahl als spezlıe auf das Paschalamm beziehen en (vgl Ist dıes
richtig, verwelst auch nach den Synoptikern der Rıtus, das Paschalamm opfern und
schlachten, In den Jjüdischen Kontext des Letzten Abendmahles. während In dessen Mıtte
Jesus steht als Gastgeber, der Jjene Speise o1bt, dıe selbst ist.

D) Iypologische Eucharistietheologie hei Paulus
Im Horıizont der Pascha-Tradition steht dıe eucharıstische Typologie des Manna. Sıe hat

1m Neuen Testament ZWEe] rennpunkte. Paulus rzählt In einem 1drasch. der selne Eu-
charıstieparaklese unterfüttern soll, dıe Exodusgeschichte nach. Seıne Poinnte: gle1ic das
Gottesvolk durchs Meer SCZOSCH und mıt Manna gespelst worden ist (Ex 16; Num 11), hat
CS doch unnn  N Goldene alb getanzt, nach den Fleischtöpfen Ägyptens verlangt (Num F1 In
der Wüuüuste MU: (Num 14) und Unzucht getrieben (Num 253 sınd auch dıie Chrısten,
WENN S1e ın der Freıiheıit des aubDbens Eucharistie felern, nıcht VOT der Versuchung der
un gefeıt gerade auch die „Starken“, dıe sıch den „Schwachen“ versündıigen, WEeNN
S1e dıe verführen, iıhr GewIlissen handeln KOr 8) 12 Diıese parakletische Intention
(l A aber eine heilsgeschichtlich begründete Soteri0logie VOTAUS, dıe VON eiliner vıitalen
Präexistenzchristologie etragen WIrd. Paulus scheut sıch nıcht, mıiıt A auf das Manna
(Ex 16) und das Wasser dUus dem Hore  1nal (Num 20) schreıben, dass Israel auf selner
Wüstenwanderung „gelistliche (pneumatiısche) Speise” und einen „gelistlichen
(pneumatischen) TIrank“‘ getrunken habe Kor 10 31) „Pneumatısch““ ist weıt mehr als
„gottgeschenk (wıe dıe Eınheıitsübersetzung verdeutscht). Es ist wesentlıch anders e
a als be1l der Spirıtualisierung des Manna und des Felsenwassers In der Allegorese
Phılos VON Alexandrıen (her 191) 1e] eher en! Paulus In der Fluc  inıe VOI Sap 16,20,

(Jottes 1e ZU olk daran festgemacht wırd, dass Israel „Engelspeise“ als „„Brot
VO Hımmel““ (vgl Ex 16,4) erhalten habe . und Von Ps ;  C 1m Rahmen eiıner
geschichtstheologischen Meditation das Manna als „Hımmelsbrot“ gesehen wiırd, das W1e
egen auf Israel nıederfällt, Er stärken ‘“

Wıe der Apostel In KoOor 10,11 selbst sagt, hat OI1 typologisc gedacht: Er sıeht 1m Ver-
halten sraels etIwas typısches, das siıch in der Kırche VOoN Korıminth wıiederholt Diese Iypık
aber ist In runds  ren des Verhältnisses zwıschen Gott und den Menschen begründet,
die Uurc dıe chöpfung und den Suündenfall vorgegeben, aber erst 1im4 ihrer Wendung
ZU Rettenden, erst AI Christus‘‘ vollends sıchtbar werden. Paulus kann lapıdar schreıiben:
„Der Fels aber Walr Christus‘‘ Kor 10,4), weıl seıne eschatologische Heıilsverkündigung(1n der Spannung VoN ukun und Gegenwart) protologisch rückgebunden ist und in dıie-
SC Spannungsfel ihre geschichtliche Konkretion erTa. Paulus behauptet nıcht, den
lıterarıschen Ursprungssinn des Mosebuches aufgespürt aben, sondern In Chrıistus dıe
Geschichte sraels VON tund auf als Heilsgeschichte LICU verstehen. Es bleıibt beım

Vgl MAIBERGER, Das Manna. Eıne lıterarısche, etymologısche und naturkundliche Untersu-
chung. Bde Wıesbaden 1983 (Agypten und Altes JTestament
Zum sıtuatıven Kontext und theologischen Argument vgl ÖDING, Das Wort VO Kreuz.

13
Studıien paulınıschen Theologie. Tübıngen 1997 (WUNT 93) 346—369
ans Hübner betont, dass über Ex und Num F1 hınaus VO „Genuss‘‘ gesprochen werde
HÜBNER, DiIe Weısheıit Salomons. Göttingen 1999 A TD.Apokryphen 4 | 1971) Das ist das (Je-
genteıl eiıner Spirıtualisierung.
Vgl Hs FELD, ın DERS ZENGER, Psalmene Freiburg Basel Wıen 2000
HThK.AT) 435
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Manna, das Israel9und beım W asser, das 6S getrunken hat ber diese Speıise und
diıeser TIrank en pneumatische Qualität nıcht als W asser und nıcht als ABrot:. sondern
als Lebens-Mittel, die Gott seinem olk schenkt, dass 6S das Ziel se1ner anderung erre1-
che und TOTLZ se1ıner chwache und Schuld In der Wüuste nıcht umkomme Dies aber steht in
einem größeren Zusammenhang, der auf dıe Verwirklichung der Abrahamsverhe1ißung, die
T.  ung des Gesetzes: dıe Gewımmnnung der Heidenvölker und dıe endgültige Überwindung
des osen aus ist. Dies ereignet sıch In Chrıistus Deshalb 1im Blickwinke der Chrısto-
ogle auf dıe pe1sung und Tränkung des Gottesvolkes 16 Das Manna bleibt als
anna, das Wasser als W asser wichtig; das Materielle wırd nıcht spirıtue ausgelöscht.
ber W gewınnt jetzt dıie edeutung eines Vorausverwelses auf dıie Fucharistie. Israel C1I-

ang bereıts Anteıl Gelst (jJottes und damıt jenem Heıl, das eSsSuSs Chrıistus eschatolo-
DISC. weıl esSus Chrıstus, der Präex1istente bereıts gegenwärtig Wl beım Exodus als der.
der Israel en 1eß

Das aber hat im Umkehrschluss erhebliche Auswir  ngen auf dıe Eucharistietheologıie.
Ebrstens ze1igt sıch. dass S1e In einem essentiellen Verhältnıs ZUT Geschichte Israels,
Pascha, steht, und ZW al nıcht 11UT in der speziellen Form der Oster(nacht)feıer, sondern
jedes Mal, WE das rot gebrochen und der eicC gereicht wiırd. 7Zweıtens sınd auch dıe

(später genannten) eucharıstischen Elemente Bedeutungsträger, nıcht unabhängı1g VOo

iıhrem lıturgischen ONSUm, aber nıcht begrenzt darauf. Vielmehr ist 6S gerade dıe heilsge-
schichtlıche Eiınordnung der Eucharıstıie, dıe 1mM gebrochenen rot das anna, 1im arge-
reichten Weın das Felsenwasser Aaus dem OTE erkennen lässt DIie „Materıe” rot und
Weın ist für dıe Eucharistiefeier konstitutiv AaUus theologıschen Gründen. dıe mıt der Ver-

wurzelung Jesu in Israel tun CH:

y) Johanneische Manna-Theologie
ach Joh deutet Jesus In der ynagoge VOoN Kapharnaum se1ıne wunderbare pe1sung

des Volkes mıt Brot, indem SI: S1e auf dıe Mannaspe1isung des Volkes Israel zurückbe-
zieht. '© DiIie Erhellung ist wechselseıt1g. Im vollen Eınklang mıt dem Wortlaut der eılıgen
Schriuft klärt Jesus (Ex 16,4:; Ps ’  9 dass nıcht etwa Mose 6S SCWESCH sel, der das ABTOL
VO Himmel“‘ gegeben habe, sondern Gott selbst (Joh 6,311) er ann INan VO Man-
nawunder nıcht sprechen. TeE11C o1bt 6S In Vers BZ dem Kommentarwo Jesu, einen
bezeichnenden Tempuswechsel. Während 1m ersten Versteıl, der Mose als in aus-

schlıeßt, der Aorıst e1Ines Rückblicks steht, formuliert der zweıte, der (jott als er eInN-
fül iIm Praäsens Das wırd oft gedeutet, als ob eESuUSs nach Johannes dem Manna der
Wüstenzeıt theologische Qualität absprechen und es auf den Moment der Gegenwart Jesu
konzentrieren WO ber das widerspräche dem Wortlaut des Schriftzitates ın Vers 3l
“dıe SC aber. erklärt Jesus später, „„Kkann nıcht aufgelöst werden‘‘ (Joh Deshalb
bletet sıch eiıne andere Deutung dass Johannes das Praäsens der wigkeıt (jottes Wa
(Gott ist immer der Gebende w1e damals in der Wuüuste jetzt in Kapharnaum und alle
eıt Der Unterschıe bleıbt adıkal Das Manna In der Wuste machte immer wieder hung-
15 Vgl SCHRAGE, Der rste Brief dıe Korinther. Neukirchen-Vluyn 1995 (EKK VIL/2) 395

‚Iim Alten Ww1e 1m Neuen und geben dıe geistliche Speise und der geistliche Irank realıter und
nıcht 1U symbolisch Anteıl Christus‘”
Eıne vorzüglıche Exegese findet sıch be1 +Eucharıistıe ın Joh Vom pneumatolog1-
schen inkarnationstheologischen Verstehensmodell. In Johannesevangelium Miıtte der
and des Kanons? Hg Södıng. Freiıburg Basel Wıen 2003 (QD 203) Er Z Allerdings
ware überlegen, ob die pneumatologische und inkarnationschristologische Deutung tärker
verschränken SInd.
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ng WI1e das Brot, das Jesus als Önıg dem olk immer wlıeder geben soll, nıe eın für
Tlemal den Hunger tillen kann Das Trot aber, das Jesus Jetzt g1bt, ist das Brot, das nıe
mehr hungrig macht, we1l Jesus selbst dieses Trot ist (Joh 6:55)

Der Schlusste1 der Rede., VOI dem umstrıtten 1st, ob ursprünglıch Johannesevan-
gelıum gehö: oder nachträglıch In der Johannesschule angefügt worden Ist. Ööffnet dıe
Christologie Z.UT Eucharıistietheologie (Joh 6,51—58) Jesus deutet das Brot, das wlß selbst ist
und g1bt, auf se1in Fleisch : Von dem wiß drastiısch Ssagt, dass INan CS „kaut““, und verbiındet
CS mıt seinem ABIlüuf-, das Nan trinkt Dıies ist angewandte Inkarnationstheologie. Im Hın-
ergrund steht der Glaube dıe Fleischwerdung des göttlıchen 020S In Jesus Chrıstus
(Joh 1,14) DiIie Eucharistie ist davon gepragt S1e ist Von der realen Gegenwart des uler-
standenen bestimmt, der In Fleisch und Blut In rot und Weın sıch selbst g1bt

nsotfern In Jeder Eucharıstiefeler der Tod Jesu 1m A der Auferstehung verkündet
wırd (vgl Kor ,  > ist Jede VO Paschageheimnis bestimmt. ährend aber Paulus eine
typologısche Entsprechung zwıschen dem Manna sraels und dem eucharıstischen Leıib
Chriıstı erkennt. betont Jesus nach Joh dıe geme1iınsame Theozentrik und dıe unterschiedli-
che soteriologische Qualität des Hımmelsbrotes: Zum ew1gen en L11UT Jesus selbst,
das lebendige Brot; Ürc dıe Eucharıstiefeıier, In der hoch rıtualisiert 1mM eucharısti-
schen Trot Jesu Fleisch%1m eucharıstischen Weın Jesu Blut getrunken WIrd.

(5) Der Jahreskreis
Ohne dass dıe Synoptiker dies betont hätten, tellen S1e das ırken Jesu 1m Zeıtraum e1-

NCs ahres VOL. Das Maß g1bt das Paschafest VOT Jesus feiert en eInzZIgeSs Paschafest In
Jerusalem und dıes ist das Fest, dem CI sterben WIrd. Vermutlich stilısıeren dıe YyNOop-
tiıker Die Einheıit eines Jahres spiegelt die Eınheıt, dıe eschatologische Intensıtät des Wiır-
kens Jesu.

Anders Johannes: Kr chreıbt das ırken Jesu nıcht 1L1UT viel stärker ın den Jüdıschen
Festkre1is ein; T ze1igt auch Jesu iırken In einem größeren zeıtlıchen en VON etwa
dre1 ahren, Wiıederum g1bt das Paschafest den Takt Am ersten steht dıe Vertreibung der
Händler dUus dem Tempel (Joh 2,13-22), beım zweıten das Brotwunder (Joh 6,4), beım
drıtten dann der Tod Jesu ber auch be]l anderen Festen ist Jesus In Jerusalem ®)
beım Laubhüttenfest 7,1—52) und beım Tempelweıihfest (  ‚223 Das SInd weıt mehr
als bıographische Margınalıen: Die Pılgerfa)  en Jesu zeigen, dass OE als Jude In seinem
olk ebt und den Gottesdienst des Volkes feiert

Die christliche Lıturgie des Jahreskreises ist Von diesem Jesuanıschen Gottesdienst, den
dıe Evangelıen, besonders Johannes, stilısıerend ervorheben geprägt miıt dem Pascha als
dem est er Feste, dem ıhm zugeordneten Pfingstfest, das, auf das udısche Wochenfest
fallend, nach as dıe Geburtsstunde der Kırche ist (Apg 2), der Epıphanıe Jesu, dıe nach
Matthäus dıe Erscheimnung des Gottessohnes auf en ist (Mt ‚11 identifiziert
VO Stern. der 1m ÖOsten aufgeht, Sschheblıc auch dıe lukanısche Tradıtion VO est
der eburt Jesu.
Üre dıe Orılentierung Pascha wırd dıe eucharıstische Zentrierung der cCNrıstlıchen

Zeıtrechung vorgegeben, umgeke aber dıe Eucharıistiefeier nıcht der eschatologischen
Vollendung zugeordnet, sondern der eschatologischen Gegenwart, 1ın der das Jahr 1m
Rhythmus, den das Paschagedenken sraels vorg1bt, „Gnaden] des Herrn  c gefelert wırd,
das Jesus nach 4,18f In der ynagoge VO Nazareth mıt Worten Jesajas proklamıiert (Jes
61,1)
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(4) Der Sabbat un der Sonntag
ährend das Pascha eın est der Heilsgeschichte sraels (geworden) ist und als olches

ein est der Christusgeschichte, Ss1ınd dıe OC und der Sabbat nach (Gen 58 In der chöp-
fungsordnung begründet Der Sabbat als Jag der Arbeitsruhe für ensch und Vıeh, W1e dıe
7Ze  Sn Gebote einschärfen (Ex ,  9 512:15)8. ist eın Jag, Gott dıe Ehre geben
Deshalb entwiıckelt sıch 1im Frühjudentum dıie regelmäßıige Praxı1s des Synagogengottes-
dıenstes Sabbat Jesus hat S1e geteilt‘®; jedenfalls tellen dıe Evangelıen Jesus egelmä-
Bıg Sabbat In elıner Synagoge dar, se1 6S als Lektor und rediger (Lk 4,16—30), sSe1 6S als
ehrer (Mk Z Par., 6, par., 13,10; Joh _5‚ 9  ’ Se1 Gs als Wundertäter (Mk
‚21—2 Dal., 3,1—6 parr.)  19

Jesu ırken Sabbat trıfft den Evangelıen zufolge regelmäßıg auf Wiıderspruch 1N-
nerhalb und außerhalb der Synagoge (Joh 5,1—9) Angeblıch verstoße das Arbeıts-
verbot, WE &8 Kranke eHe Gerade Matthäus betont freilıch, dass dieser orwurf falsch
ist und Jesus gerade 6S 1st, I: das Sabbatgebot erfüllt (Mt 12,1-14) Entsche1iden:! ist der
bereıts be1 arkus iındende Kernsatz, CS Se1 doch „Sabbat erlaubt, Gutes tun““ (Mt
LZ2 pal, 3,4) ar arbeıtet diese Ponnte In einem sprichwörtlıch eworde-
nenNn Satz heraus (den allerdings dıe Seitenreferenten Matthäus und Lukas nıcht überlıefern)

Der Sabbat 1st des Menschen willen, nicht der ensch des Sabbats willen

Dieser Satz begründet eiıne gEWISSE Lıberalıtä 1m Umgang miıt der Sabbatgesetzgebung,
aber gerade nıcht eine Abschaffung, sondern eiıne radıkale Erneuerung des abbats Weıter
el CS be1 arkus Der Menschenschn ist Herr uüber den Sabbat.

Damıt ist nıcht eiıner ıllkür das Wort geredet, sondern Aaus Jesuanıscher und christlı-
cher 16 dıie „Hierarchıe der Wahrheıten etablıert. Der Sabbat ist VO Menschensohn
und se1iner Basıle1a-Sendung her HCU verstehen.

Die Chrısten versammeln sıch ihrer Eucharistiefeier se1t hester eıt nıcht mehr
Sabbat, sondern Sonntag, dem „Jag des Herrn' (Offb 1,10), en! (Apg 207} des
ersten ages der OC KOr 162) Dies ist eın Bruch mıt der jJüdıschen Sabbattradıti-

und eın ın se1ıner Bedeutung aum überschätzender euanfang emerkens-
wert als dıe ersten Christen urchweg en sınd und für S1e die eılıgen chrıften des
Judentums mıt den Sabbatgeboten zweıftellos 1ın Geltung stehen. Z/u erklären ist dıes mıt
der Christologıie. Ohne das Menschensohnwort VO Sabbat 228 97108 ware 65 schwer
erklärlıch ber entscheidend ist das christliche Pascha

Der Sabbat ist nach der Passionstradıtion der Jag der Grabesruhe rst Jag darauf,
„„dIn ersten Jag der Woche“, AAy er Frühe‘“‘ (Mk 16,1f PaIT., Joh 20,1), finden dıe Frauen
aus Galıläa das Trab leer. Dieser Jag ist der „arıtte Tag“ der altesten Osterbekenntnisse
Kor 15,4) und der jesuanischen Auferstehungsankündigungen (Mk 5,31 DaIT., 9.31 PalT.,
10,321f PaIT., vgl Mt Der Wechsel VOoO Sabbat Sonntag ist eın 1StUSDeEe-
kenntnıis. Man trıfft sıch zunächst en weıl dıe Chrısten Ja arbeıten mussten und,

Vgl ARTHELMUS, Sabbat und Arbeıtsruhe 1im Alten 1estament. In DERS.., Auf der Suche nach
dem archimedischen Punkt der Textinterpretation. Studıen einer phılolog1isch-Iimguistisch fun-
dierten Exegese alttestamentlıcher exte TZürich 2002, 159—200

18 Vgl KRYGIER, Le chabat de Jesus. In RSR (2005) 0225
Vgl MAYER-HA: „Geschenk aus es Schatzkammer:‘‘ (bSchab 10b) Jesus und der
Sabbat 1m Spiegel der neutestamentlichen Schriften. Müuüunster 2003 (NTIA 43)
Vgl BIANCHI, u est-ce qUC le dıimanche? In RSR (2005)Z
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zumal W S1e klaven sıch erst abends freimachen konnten. Sr Sonntag ist eın
Osterfest. Das wIıird In der neutestamentliıchen Chronologıe des Herrentages, der chrıstlı-
chen Lıturgie der S1ıeben- Tage-Woche wahrgemacht.

Judenchrıisten daneben auch und WI1Ie ange noch? den Sabbat gefeılert aben, 111USS

en bleiben Paulus geht nach der Apostelgeschichte regelmäßıg Sabbat In den Syn-
agogengottesdienst, dort predigen ‚  9 14,1; L6:13: E 185,
19,8): das eiıne aktıve Partızıpatıon VOTaus TEeE1111C trennen sıch dıe Wege bald; für
He1ıdenchristen ommt der Synagogengottesdienst hnehın aum In rage; dıe Apostelge-
schichte berichtet, dass Paulus VON Jüdıscher Seılte recht chnell Hausverbot bekommen hat,
we1l wiß offensiıc  ıch e1in wesentlıch anderes, christologisches Gemeinkonzept vertriıtt als
das, dıe en VOT überzeugt nNnsofern ist CS konsequent, WeNn sıch
erstaunlıcher Schnelligkeıit der Sonntag als der Jag des i1stlıchen Wochengottesdiens-
tes ausgepragt hat VO Jag der Auffindung des leeren Grabes bestimmt.

Dann aber ist 6S konsequent, WEn der Sonntagsgottesdienst eine Eucharıstiefeier ist. be-
stimmt VOoO Glauben dıe Auferstehung Jesu Chrıstı, gepragt VON der Gegenwart des
Auferstandenen. Der Sabbat, als etzter Wochentag, hat schon ın der GenesI1s eiıne stark
retrospektive edeutung: „„Gott sah, dass 6S gut WAar.  .. Der Sonntag, als erster Wochentag,
hat demgegenüber eın essentiell prospektive edeutung: Es wırd der Tod Jesu verkündet,
„„DI1S kommt  66 KOr 126) 5
(5) Lag für Iag

DiIie sonntäglıche Eucharıstiefeier der Urgemeıinde ist früh bezeugt, w1e dıe Quellen
Aussagen erlauben. Fraglos ist auch, dass lag für Jag gebetet wurde. sıch bereıts das
V aterunser als regelmäßıiges des Herrn Sahnz früh sehr breıt durchgesetzt hat, ist
wahrscheinlich, wırd doch nach as 1;3) das „täglıche“ Trot gebetet Für den
täglıchen Gottesdienst ist das lukanısche Summarıum des erusalemer Gemenindelebens der
wichtigste eles Danach hat die Tkırche nıcht 11UT „Tag für Tag einmütıg iIm Tempel
verharrt‘“‘ Apg 2,46), sondern S1e TaC auch An den Häuser das rot und 1eS ahl In
Freude und Eınfalt des Herzens“. Umsstrıtten ist, ob sıch das „Jag für Tag  o auch auf das
Brotbrechen und eucharıstische ahl ezieht oder ob dıe Satzkonstruktion ffener ist. Be1l
dieser Unklarheıt wırd 6S bleiben mussen;: der ext ist nıcht eindeutig CHUS, auch WL CS
eın leichtes Übergewicht für dıie täglıche Eucharıstiefeier g1bt. Die Schwierigkeit bleıbt
bestehen. dass dıe Quellen für dıe sonntäglıche Eucharıstiefeıier, spärlıc S1e se1n mögen,
sıch dus altester eıt finden lassen, für dıe täglıche ingegen bıs auf Apg 2,46 nıcht

b) Geheiligte rte
S o s1ıgnıfikan WI1IeEe die Zeıten sınd dıe Orte des Feılerns 1ın der urchristlıchen Lıturgie Aus

dem Judentum sınd der Tempel““ und dıe ynagoge el CN aufeinander bezogen

21 Der „lag des Herrn' ist In der alt- und neutestamentlıchen Prophetie auf das Jüngste Gericht ICcSp
die Parusıe deuten (Jes Z 13.:6:5: 50 13! Jer 46,10; E7z E: 133 30;3: Joel IS! Z E:
33’ 4,14:; Am Obd 1 E} Zef 1.7.14 1 2’9 Mal Z Apg 220° KOor 5:3 Thess 5:1

IREsS2.2: Petr 3:10) Die Bezeıchnung für den Sonntag unterstreicht dıe Bedeutung der (Ge-
genwart esu Christı In der Eucharıstie.
Vgl (jottesstadt und Gottesgarten. Z7u Geschichte und Theologıe des Jerusalemer Tempels. Hg

ee] Zenger. Freıburg ase Wıen 2002 (QD 191)
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gegebene Orte des Gottesdienstes. In der ıstlıchen Ekklesı1a und ihrem (Gjottesdienst
kommt beides 1m Zeichen Christı ZUSaTININCI

(I) Tempel
Der Tempel o1bt nach der Apostelgeschichte der Urgemeinde eınen Gebetsraum ab Die

ersten Chrıisten folgen damıt der eısung Jesu, der ach selner Tempelaktıon mıt Beru-

fung auf Jes 56;/ das Jerusalemer eılıgtum einem „„HMaus des Gebetes für alle Vö
hat machen wollen (Mk LE1SIE pDarT.) Tatsächlic ist der Tempel auch 1im udentum ke1-
NCSWCLS 11UT eiıne pfer- sondern ebenso eıne Gebetsstätte. Dass sıch Judenchristen der
ersten eıt auch Opfergottesdiensten 1m Tempel beteiligt aben, ist historisch nıcht
auszuschließen, ware theologısc aber inkonsequent. Paulus stellt mıt eıner alten, Juden-
chrıistlıchen, wahrscheinlıic aus Jerusalem stammenden Glaubenstradıtion fest, dass (jott
den ekreuzıgten als „Sühneort” aufgestellt hat (Röm 3.24) Das kann L1UT gesagt se1in als
Ausdruck der 1D11SC. fundıerten Glaubensüberzeugung, dass eschatologische Sündenver-
gebung eINZIE ITG EeESUuUSs Christus geschieht. Damıt ist der soteriologische Wert der lem-

pelrıten keineswegs negılert, aber auf das reduzıert, Was S1e nach den alttestamentlichen
lexten selbst e1ısten ımstande SINd: nıcht e1in für Nlemal dıie Unheilsmach der un!
beseıltigen, sondern iIimmer wıieder dıe unbeabsichtigt begangenen Übertretungen und dıe
verzeihlıchen Sünden vergeben. Der Hebräerbrie hat auf dıiıesem Unterschie scharfsın-
nıg seıne gesamte Theologıe des Hohepriestertums Jesu Christı aufgebaut. Z/u eiıner Aussa-
SC W1e der VOoN Röm 325 INUSS INan kommen, WEeNNn INan glaubt, dass Gott iın der Hıngabe
Jesu seine 1e€ Z Rettung der Welt erwlıesen hat (Joh 3 16; ROom 83 1—39) Das
aber ist dıe theologische rundüberzeugung des gesamten Neuen 1estaments In iıhr ist der
Opfercharakter der Eucharistıe angelegt.““

Jesus selbst hat den Untergang des erusalemers Tempels vorausgesagt (Mk”PaIT.,
D3 par.) nach as nıcht, ohne über den kommenden Untergang Jerusalems

weınen (Lk Die Zerstörung des Heılıgtumes durch dıe römiıischen Iruppen
Vespasıan und 1ıtus en dıe Christen als traurıge ahrhe1ı der Prophetie Jesu verstan-
den.  25 Die Tempehkkrıtik Jesu und der Untergang des Tempels den das {irüuhe udentum
unte der Agide der Pharısäer auf seıine Weıise theolog1ısc und praktısch bewältigt hat
ren aber nıcht einem Verlust des Kultischen im christliıchen Gottesdienst. Es wird
1elmehr ın radıkaler Transformatıon christologisch 1ICUu 6  gewonnen.“ Der Sınn des lem-

pelwortes Jesu, das arkus und Matthäus nıcht ohne Mühe ıIn dıe Passıonsgeschichte
einbauen (Mk 14,58 par.), erschlıelßt sıch klarsten In der johanneıschen Varıante, Nag
S1e auch eine nachösterlich stimulıierte Explikation Se1IN: Jesus selbst, se1ın LEID. ist der
Tempel (Gottes (Joh 221) Üre ıhn geschieht dıe Anbetung „Im Gelst und in der Wahr-

23 Zur Eınbindung in dıe Theologıe des Römerbriefes vgl meınem Artıkel: Sühne durch Stellvertre-
t(ung Zur zentralen Deutung des Todes esu 1m Römerbrief. In eutungen des Jesu 1m Neuen
Testament. Hg Frey Schröter. Tübıngen 2005 (WUNI E} 375—396
Der gegenwärtig NEeUu entbrannte Streıt dıe Reichweıte der Sühnetheologıe ist uch eın Streıt

den Opfercharakter der Liturglie; vgl auf der Seıte der ıtıker den reformılerten Exegeten)
BREYTENBACH, Versöhnung. Eıne Studıe ZUi paulınıschen Soteriologıie. Neukıirchen-Vluyn 1989
(WMANI 60) 167f; der Opfercharakter lässt sıch ber uch AaUus KOT ableıten.
Vgl Zerstöorungen des Jerusalemer Tempels. Geschehen Wahrnehmung Bewälti-
SUuNg Tübıngen 2002 (WUNI 147)
Auf ıne Spur $ Der Tempel der Chrısten. Traditionsgeschichtliche Untersu-
chungen Aufnahme des Tempelkonzeptes 1Im irühen Chrıistentum. Tübingen 2000 AN. 333
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heı1t“‘ (Joh 4,23), dıe nıcht mehr Jerusalem und nıcht mehr (Jarızım der Samarıter
gebunden ist.

Das ekklesiologische Pendant chafft Paulus ıIn Kor 3917 hne auf den (jottes-
diıenst sıch eschränken, entwıckelt der Apostel mıt 1C auf dıe Ekkles1a selne Jlem-
peltheologie. Der Kernsatz lautet Kor Der Tempel Golttes 1st heilig und der seid
ihr.

Der Satz ist revolutionär. Eın antıker Tempel markıert den Unterschlie zwıschen eılıgen
und Profanen. Er schützt eınen eılıgen Ort, den dıe verehrte Gottheıt selbst gewählt hat
Das Tempelgebäude ist eın Schreın, das dıe Götterstatue Irg oder 1m des Jerusa-
lemer Heılıgtumes das bılderlose Allerheılıigste. Paulus aber redet VO J1 empel 1mM IC
auf dıe Christen Starke und chwache, Angesehene und Verachtete, ohe und Nıedrige,
en und Griechen, klaven und Freıe., Männer und Frauen verbunden alleın Hr den
Glauben. Die Glaubenden bılden den Tempel Gottes, we1l der Ge1lst Gottes In ihnen wohnt
Die Revolution besteht nıcht WwWI1e dıe egner des Chrıistentums achten In einer TOTaAa-
nıerung des Sakralen, sondern In der eılıgung der Welt 1G den Gottesdienst der (Ge-
tauften.

Im Zentrum der Lıturgie steht gerade nach Paulus dıe rkündıgung des Gekreuzigten
KOr 1,18—25) Das Kreuz aber ist außerste Profanität: ein Stück Holz, dem elıner

ängt, der nach dem Gesetz (Ditn Von (Jott verflucht se1n INUSS (Gal 3;153) Das
hiısche Verhältnıs VoNn Innen und ußen, Heılıg und nheılıg wırd adıkal verändert, we1l
das Kreuz Jesu, 1Im Lichte des aubens betrachtet, der der Versöhnung, der Heılıgung
und Reimigung ist. Dies aber ist gerade dıe Voraussetzung für dıe Tempel-Ekklesiologie.
S1ie macht damıt ernst, dass alle Glaubenden, ob uden, ob Heıden., VoO Gelst erfüllt Sind,
der mıt dem auferstandenen Gekreuzigten eiıne theozentrische iırkeinhe1 bıldet Kor

keıner Stelle werden dıe Glaubenden davon intensiver eprägt als In der Feler
der Eucharistıe. Paulus selbst hat diıesen usammenhang vielleicht angedeutet, aber nıcht
usgeführt ESs 1eg TE11LC In der Wiırkungsgeschichte der paulınıschen Theologıe, dass der
usammenhang zwıschen dem JT empelkult und der Euchariıstie er dem Vorze1l-
chen der Christologie und Pneumatologıie VON den Kıirchenvätern erkannt und ausgeführt
worden ist.

KOr hat erheblich Konsequenzen für die Theologıie des Kırchengebäudes. Der hrıstlı-
che Gottesdienst. auch die Eucharıstie, kann überall gefelert werden. auch In der „Ireien
Natur““ WI1Ie Jesu Speisungswunder CS vormachen. Sobald 6S eın Haus der Kırche o1bt,
dient CS nıcht dazu, das olk auszuschließen (wıe be]1 einem Tempel, dem 1Ur Priester
utrıtt haben), sondern hiıneinzuholen. Dıie wahren Steine, aus denen CS gebaut Ist, sınd dıe
Glaubenden selbst Wenn CS später Kırchweihen und Altäre g1bt, abernakel, priesterli-
che Gewänder GLC.. ist einerseıits dıe kultische Dımension der Eucharıstiefeier als unblutiges
pier eingeholt, andererseıts aber dıe Aufgabe gestellt, dıe pneumatısche, kreuzestheolo-
91ISC ausgerichtete Neuorientierung der Ekklesiologie nıcht verwıschen.

Z Vgl ÜLLER, Gottes Pflanzung Gottes Bau Gottes Tempel. Dıe metaphorische DIi-
ens10on paulınıscher Gemeindetheologie in Kor 3,5—-17 Frankfurt/Maın 1995 (Fuldaer Studıen

25 Vgl meınen Beıtrag: Aufbau der Gemeininde. Der paulınısche Plan In Priester mıiıt Profil. Zur
Zukunftsgestalt des geistlichen Amtes Hg Klaesvogt Lettmann. Paderborn “2001.SA E
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(2) Das Haus

DIe Freiheit der Chrısten, dort Gottesdienst fe1ern, der Geılst S1e zusammenführt,
ze1gt siıch In frühester eıt darın, dass Christinnen und Chrısten, die vermögend

ıhr Privathaus elıner chrıistliıchen Gememinde Z Gottesdienst ZUT Verfügung gestellt
en Kor 16,19; Röm 635) Solche Verhä  1Sse Paulus In KOr VOTaus

Basıs ist Gastfreundschaft WIEe bereıts Jesus auf dıe Gastfreundschaft derer gesetzt hat,
dıe das Evangelıum hören sollten, ındem S1Ee dıe Miss1onare ın iıhre Häuser aufgenommen
haben . Diıe antıken Häuser nıcht selten oroß CNUuS, einer VOoNn 30 bıs
Menschen atz bieten . Wenn dıe Gemeıninde wächst, ommt 6S ZUT Bıldung
Hausgemeinden. INe Ortskırche dürfte recht bald aus verschiedenen Hausgemeinden be-
standen en (Schon In Apg 2,46 steht der Plural.) In eınem profanen Haus Gottesdienst

feıern, ist eın Notbehelf, sondern eıne Konsequenz der (vor em paulınısch geprägten)
Ekklesiologıe, freilıch auch eine Parallele vielen Synagogengemeinden. DiIie Heılıgung
des Ortes geschıeht Uurc dıe Menschen, dıe sıch dort versammeln, und den Gottesdienst,
der gefe1iert WIrd.

Das „Haus” ist In der Antıke dıe Basıs der Gesellschaft, der Lebensraum einer (Groß-)
Famılıe samt Angestellten und klaven.  52 1C selten aber keineswegs regelmäßig (vgl

Kor ‚12-6 werden Häuser Christentum konvertiert se1n Kor ’  9
dann einschlıeßlic der Kınder (welche edeutung auch immer das eine Chrıistenge-
meınde gehabt hat) Dann 1eg wn nahe, dass sıch dıe christlıch gewordene Famılıe ZUT

eimzelle einer chrıistlıchen Hausgemeıinde entwiıckelt hat
Das Haus bietet eınen Schutzraum für den Gottesdienst. Er bleıibt aber öffentlich Das be-

deutet nıcht, dass SI Jederzeıt und In jeder Form für jeden zugänglıch SCWCSCH ware, SOIl-

dern dass i In Wa  (<  ung der Relıgionsfreiheit in der und für dıe Welt gefe1-
ert wiIird. Dıiıes fordert dıe ffenen 1uren KOr 4,22-25 SeiIzZ S1e VOTAaUS, WenNnn auch „Un-
kundıge“ (jedenfalls Wortgottesdienst) teilnehmen können. Die Öffentlichkeit, damıt
auch dıe Verantwortung der Lehre Ww1e des geC Gottesdienstes werden dıe Pastoral-
briıefe besonders betonen ım E Tıt 2,6; vgl Apg Diıe Offenbarung des ohan-
1CcSs verteidigt S1e den Zugriff des Imperiums, In dem sıch der Po  e1ISMUS polıtı-
siert. ” DiIie Chrısten, dıe sıch nıcht mundtot machen lassen, sondern Gott Tre iıhre 1tur-
g1e dıe Ehre geben, wıderstehen dem totalıtären Synkretismus und Schaliten Raum für elı-
S10NS- und Gewi1issensfreiheit.

Wiıchtige Untersuchungen be1 H.- Hausgemeıinde und Hauskırche 1m frühen Chrısten-
Stuttgart 1981 (SBS 103); Gemeıinde zwıschen Haus und Stadt Kırche be1 Paulus. Freiburg

Basel Wıen 1992
Vgl (aus evangelıkaler Sıcht) EHRING, Hausgemeinde und Missıon. Die Bedeutung antı-
ker Häuser und Hausgemeinschaften Vonl Jesus bıs Paulus. CGnleßen 2000 (Bıbelwissenschaftlıche
Monographien ))
Zur Korrelatıon mıt der Archäologie vgl Domestic Space and Chrıstian Meeting
at Corıinth. Imagınıng New Contexts and the Builldıng ast of the Theatre. In New Testament
Studies (2004) 349369
Zahlreiche 1nwels auf wechselseıtige Zusammenhänge 1n Haushalt, Hauskult, Hauskıirche. Zur
Arbeıtsteilung der Geschlechter ın Wırtschaft und Relıgıion. Hg Klınger Böhm ThAO=-
INnas Würzburg 2004

33 Scharfsinnig in den 30er Jahren analysıert VO  — ETERSON, Offenbarung des ohannes und
polıtısch-theologische exte Aus dem Nachlass hg Nıchtweilß Löser. Würzburg 2004
(Ausgewählte Schriften 4
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C) Himmel un rde
Die Eucharıstie wırd auftf en gefeıiert VON der Kırche, dıe sıch auf irdıscher ander-

schaft efindet, und In der Zeit, dıie durch das Kommen der Gottesherrschaft epragt ist.
TOf und Weın, dıe sakramentalen Elemente, machen LUr In dieser Welt Sınn, dıe iIm SIn-
nenhaften das Spırıtuelle erkennen kann, we1l der Geilst sıch urc Jesus adıkal das
Fleisch gebunden hat

Der chrıstlıche Gottesdienst wırd aber WIe miıt etwas Pathos gesagt werden annn
dem Hımmel gefeılert, der sıch be]l der auilie Jesu Jordan geöffne (und später nıcht
wıeder geschlossen) hat (Mk 1,91f£t parr.) Es sınd dıe Istlıchen Gottesdienstlieder, dıe,
der neutestamentlichen Überlieferung zufolge, diese Offenheit ZUT Sprache bringen Das
Gilor1ia fußt auf dem Gesang der immlischen Heerscharen auf dem Hırtenfeld VoNn Bethle-
hem (Lk 2.130) ach dem Johannevangelium prophezeıt Jesus, dass über dem Menschen-
sohn eiıne LICUC Jakobsleite entsteht, auf der über dem geöffneten Imme nge auf- und
nıedersteigen (Joh 1,51) Besonders ausdrucksvoll ist dıe Johannesoffenbarung. Was der
er In den hımmlischen Visionen hören bekommt., sSınd Lobgesänge der ngel, dıe 1m
Gottesdienst auf en w1derhallen Das gılt das Irıshagıon der Ihronsaalvision (Offb4,8 Jes 62 für das „NCUC Kıicd-. das dıe vier Lebewesen und vlierundzwanzig (hımmlıi-schen) Presbyter ren des Lammes anstımmen (Offb 5,ö1) und das sıch Schritt für
Schritt ausweıtet den Engeln 1m 1mMmme auf alle Geschöpfe (Offb 5,11—14), für das
Sı1egeslied der 144000 (Offb9 für den himmlischen Jubelgesang über den Antrıtt der
erIrscha: Gottes (Offb für das Halleluja der immlıschen Heerscharen VOT
dem endgültigen Sleg des Wortes Gottes über Gottes Wıdersacher (Offb ‚1—4 Die Vor-
stellung des Sehers ohannes ist dıe, dass das rıg1na dieser Gesänge 1m Hımmel der En-
ge] on und aufen dıie Chrıisten In dıesem immlischen Lobgesang einstimmen.

ohannes steht In der mystıischen Tradıtion des frühen Judentums., WEn wiß dıe irdiısche
auf dıe hıiımmlische Lıturgie zurückfü uch dıe nge sınd Geschöpfe; aber 1m Hımmel
sehen S1e Gott und en eshalb eınen qualıitativen rfahrungs- und Erkenntnisvorsprung.Von ıhm können dıe Menschen auf en profitieren, WEn und we1l 6S Propheten WIEe
Johannes g1bt, denen Einsicht In hımmlısche Sphären gewä WwIrd. Die „Gebete der e1l1-
c  gen (d der eINZ1IZ wahren Chrısten) werden VO C1INrauc  9 den nge auf dem hımm-
iıschen er verbrennen, Gott getragen (Offb 8,3; vgl 5,8) Ohne dıe Verbindung vVvVon
Imme und Erde wäre der Gottesdienst ur eine kulturelle Anstrengung, nıcht aber wahrer
Gottesdienst.
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Augustinus Karl Wucherer-Huldenfeld OPraem, Geras

mpfangt, WdßS ihr seild, un seid, WdsS ihr empfangt!
Lur Aktualitat des Eucharistieverstandnisses des Augustinus ;

Miıt dem ema ‚Aktualıtät des Eucharıistierverständisses des hl Augustinus‘ habe ich
eıne Erwagung vorgeschlagen, der ich ın der gegenwärtigen Sıtuation der Kırche eine sach-
ıch ärende, wegweıisende oder wen1gstens ‚kontroverse‘, also krıtische, dıe Gelster unter-
sche1dende Aktualıtät beimesse. Das derzeit allgemeın Aktuelle kann aber und 111 auch
persönlich-existentiell verstanden werden, und ZW ar als mystagogıische Weısung, dıe uns In
das „Mysteriıums des aubens  CC einfü. WENN dieses Ere1gn1s 1m Hıer und Jetzt gefeıert
werden soll el Weıisen der Aktualıtät hinsıchtlich des Eucharıistieverständnisses en
eınen ezug ZUT grundlegenden Spirıtualıität der Augustinus-Regel und könnte der 1te
auch lauten: Die Spiritualität der Augustinusregel IM Lichte des augustinischen Eucharis-
tieverständnisses.

orweg SEe1 dıe OmpleXe Siıtuation angesprochen, In welcher ich dem augustinıschen Eiü-
charıstieverständnıs eiıne Aktuahlıtät beimesse. Ich habe den Eındruck, dass dıie eucharıst1-
sche Frömmigkeıt der Gegenwart, TOTLZ der dıalogischen Offtfenheıt des I1 Vatıkanıschen
Konzıls, och eıner gewıssen egnerscha: reformatorıischen ehren nachhängt und
überdies eınen spätmıittelalterliıchen Indıyıdualısmus verhaftet ist Methodisch zeıgt dıe
Untersuchung eiıner Gegnerschaft, dass S1e die eig eiıner Eınseıiutigkeıt mıt sıch rıngt; S1e
verrät eiıne verborgene Abhängigkeıt VO Wıderpart und ne1gt Übersehen des (Ge-
me1ınsamen. Auf diese Weıise wurde 1m Gegensatz den Reformatoren, Ww1e 11an sıch
verstanden hat, dıe reale, anbetungswürdıige Gegenwart Chriıstı unter den (Gestalten Von

Trot und Weın hervorgehoben, WI1Ie S1e AT er 1m Tabernakel oder WO) VOI-

und zuhanden sınd, ehrt doch das triıdentinısche Konzıl, dass der wahre Leı1ıb des Herrn, der
substantiell-leibhaft anwesend ist. nıcht beım ebrauch, WEn 8 wiıird (tan-
Ium IN USUÜU, dum sumitur), sondern auch davor oder danach, und in den Hostien bzw kon-
sekrtTIerten eılchen, dıe ach der Kommunıion ufbewahrt werden bzw. übrıg bleıben. VCI-

bleibt. / So richtig und wichtig eiıne solche Feststellung auch se1in Mas, ann Ial WIEe-
derum leicht übersehen, dass dieses oroßartıge Konzıl WI1e selbstverständlich davon spricht,
dass Chrıistus dieses Sakrament gestiftet hat, damıt se1ıne en sıch WOI-

den Die hıer ausgesprochene, wesenhafte Bezogenheıt der Zeichen für Chrıst1ı Gegenwart
auf den (Jenuss implızıert den Spelise- und Trankcharakter dieser eılıgen Zeichen und
damıt ihre wesenhafte Bezogenheıt auf den Empfang und dıe gläubıgen Empfänger. Die
rage Ist, WI1e und w1e weıt diese Glaubenswahrheıit lebendig ıst und ob und WI1IeEe dıe VOI-

sammelte Gemeininde beım „Essen der Herrenspe1se‘“ KOr 20)” sıch als „Leı1b C-Hhnsti®
verstehen annn

Der Beıtrag basıert auf eiıner ordensınternen Veröffentlichung.
Vgl 1654

1643 Aul sumatur‘”. Vgl dazu dıie beıden instruktiven Aufsätze Von RAHNER, „Die Gegen-
wart Chriıstı 1m Sakrament des Herrenmahles*‘‘ und „Über dıe Dauer der Gegenwart Chriıstı nach
dem Kommun10onempfang‘‘. In Schriften Theologıie. Eınsıedeln, 1960,A
Zur korrekten Übersetzung siehe KREMER, Weshalb ich uch verkündet habe (jesammelte
Studıien Exegese, Theologıe und Hermeneutık des Neuen Testaments Hg Kühschelm
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ıne weıtere Schwierigkeit, die en rechtes Eucharıstieverständnis erschwert, sSE1 ngedeu-tet Miır scheınt, dass heute er er verbalen Rechtgläubigkeit e1Ines katholischen Wand-lungsglaubens wlıeder verdinglichende und magısch dınghafte JTendenzen untergründighervordrängen, WI1e S1e seinerzeıt 0OSe Ratzınger eiıner Korrektur unterzogen hat
„Der Priester erzählt ım Mess-Kanon] nıcht bloß iırgendetwas. sondern spricht mıt dem Du desew1gen Gottes über das. WdasSs einst 1Im Abendmahlssaa] geschah. Das bedeutet, dass der Prıiester, derspricht, nıcht 11UT dıe Rıchtung auf die Gaben hın hat, auf dıe se1n Gestus hındeutet, sondern dass

VOT allem und zuers dıe Rıchtung ater hat Diese Erkenntnis, dass der EınsetzungsberichtGespräch, Gebet mıt dem Vatergott Ist, Von selber über dıie verengte Sıcht der sakramentalenForm der Wandlungsworte hınaus. Natürlıch reichen die Wandlungsworte dogmatisch gesehen dUuS,ber diese Worte stehen innerhalb eıner Form, und diese Form ist eın Gebet DiIe WandlungsworteSIınd Sar nıcht magısche !] Verwandlungsformel, sondern S1e Sınd Stück eines größeren Ganzen, dasals SaNzZeCS Gebet miıt dem Vater ist. Sowohl Priester WI1e Laıen ollten erkennen, dass diese Wortekeıinerle] Isolıerung vertragen, sondern dass S1e eın eıl eines Gespräches mıt dem Vater sind.“““asselbe gılt selbstverständlich auch VOoO Wandlungsgeschehen selbst, CS vertragt keinesolıerung CS ist nıcht Erzeugung heiliger ateriıen achenIm 16 auf dıe Worte „Zralias benedixit‘‘ und degengeste ZU „Denedixit“ be1 derTOt- und Kelcheucharistie 1m alten Römischen Mess-Kanon (heute Erstes Hochgebet)weılst Prof. Ratzinger weıter darauf hın, dass:
„Danksagung und Segen identisch sınd twas wırd durch das Danksagen Das Segnen derDıinge besteht darın, dass ich mıt Gott darüber danksagend und lobpreisend spreche. Solches Ver-herrlichen ist dıe wahre Segnung, dıe einer Sache wıderfahren kann Man segnet dıe Sache nıchtdadurch, dass INan autf S1e hinschaut und ıne Geste darüber macht, sondern INan segnetl S1e dadurch,dass INan Ss1e 1INns Gespräch mit Gott hıineinzieht. Dıe Rıichtung dieses Segnens zielt nıcht auf dıie Sa-che, sondern auf Gott.“‘ Danksagu und Segen sınd daher nıcht auseinanderzureißen. „Unsere Autf-gabe ware erkennen, dass christliche Verwandlung nıcht e1in magısch dingbezogenesVerwandeln Ist, sondern e1in Segnen und Sprechen VOT dem Angesicht des Herrn  665
1e INan In einem solıden, vorkonzıliären Dogmatıiklehrbuch nach, beispielsweise indem VON Ludwig Ott, tftfahren WITr zunächst, dass der FEmpfang der Lucharistie das „EN-de der realen Gegenwart“ Christi bedeutet © Das ist hınsıchtlich der Realpräsenz ST1

unler den (restalten VoN rot und Wein sıcherlich nıcht unrichtig, denn dıese Gestalten(Akzıdenzien) verändern sıch durch den Empfang ber ann INan trocken den Empfangund die Empfänger übergehen und Was CS für S1e el mıt den österliıchen Geheimnissengesättigt werden, ın der 16 eines Herzens mıt der versammelten Gemeinde se1nund dem Testzuhalten, Wds SIE WIrF, 1Im Glauben empfangen haben?’ Miıt anderenWorten Die ex1istentiell bedeutsame rage nach der weıteren Anwesenheit (adesse) Christi1Im Empfänger der Eucharistie wırd WI1Ie e1In aC  ang, eiıne sıch abschwächende Auswir-kung behandelt und dıie ıhr gebührende Aufmerksamkeit entzogen.‘ Man begegnet eben

u a. ] Stuttgart 2005 „‚Herrenspeise‘ nıcht ‚Herrenmahl‘. Zur Bedeutung von kyriakön deip-AON phagein Kor 1:20)° [O. 7187
Dıe ehre Von der Lucharıstie, Vorlesungsnachschrift AdUus dem Sommer-Semester 1963 In Müns-
Ebd
ter; als Manuskript vervielfältigt, &1:

OTk Grundriss der katholischen Dogmatık, Freiburg/B. 959 1978 463 „Dıie reale Gegen-
versehrt vorhanden sınd.“
Wart dauert nach der allgemeinen Lehre der Theologen lange f rt’ als dıie Gestalten

Vgl I1 ATICANUM,
Selbstverständlich hebt OTT (s Anm. 6)Christus In der hl KOommunion‘“‘

„den Gedanken der Vereinigung der Gläubigen mıiıt
durch die hl Kommunion ewWl

hervor und redet 1m Anschluss Schrift und Väter Von „derrkten Vereinigung aller Gläubigen einem mystischen Eeibe”.doch seine erste These über dıe „Die Wiırkungen der Eucharistie‘‘ $ 13) lautet: „Die Hauptfrucht
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Jesus im Vollzug der Kommunıionspendung, ist AdUus dieser Begegnung VO Wunderbaren
ergriffen und knıet sıch als n1e  9 nach dem Empfang, wI1e das häufig geschieht, In ank-
arkeıt prıvaten Anbetung der uns vorübergegangenen und Urc den Empfang fast
mıt Bedauern beendigten eılıgen Realıtät nıeder und wendet sıch anbetend den übrıg SC-
blıebenen oder 1m Tabernakel aufbewahrten verwandelten Gestalten Man tuL, als ware
Chrıstus nıcht In uns und WITr In ıhm. und findet das es Sahnz In Ordnung und bemerkt
nıcht, dass da WO. gul gemeınt) eın einselt1ges und verzerrtes Eucharıstieverständnis
vorliegt, das ehnung und Unglauben provozıeren kann, WenNnn INan rrtümlıch meınt, dıe
Kırche TEe einen magı1ischen Verwandlungsglauben, bevorzuge eıne Schaufrömmigkeıt
us  = eimm greift eıne oft eklagte Verflachung der Kommun1ionfrömmigkeıt, eın leicht-
fertiger Empfang, sıch. Man INUSS sıch 1er VOIL übereılter, abschätzıger Bewertung
hüten, da S1e als krıtische Reaktıon auf eIne entstellte Frömmigkeıt verstehbar ist. Man 111
der Ernstnahme elnes olchen ‚veralteten‘, für abweg1g gehaltenen Eucharıstieverständnis-
SCS aus dem Weg gehen

(Gerade ın dieser Sıtuation ich dıe augustinısche Eucharistielehre höchst aktuell
Im Gegensatz einem Eucharistieverständnıis, das dıe Wandlung der Gestalten als dırekt
Von oben In iıhre Welt hereinragendes Vorkommnıis fast unabhängıg Von der Gemeninde
erTia und dıe verwandelten Gestalten als im Gegenüber Empfänger isolıertes Zeichen
der Realpräsenz Christı betrachtet, legt Augustinus der chwerpunkt auf den Empfänger
der Sakramente, auf dıe mıteiınander Euchariıstie Feiıernden und auf dıie sıch ın uns SINCU-

ernde Verbundenhe1 mıt dem wırklıchen N  S, In dem WIT anwesend sınd und der in
uns anwesend ist °‚ und ZW al real, wesenhaft und WIFRKILILC: im einem eigentlichen Sinn. In
diıesem Sınne sagt Augustinus ZU] e1ıspie In eıner Predigt

„Empfangt enn und esse den e1b Chrısti, selber ın Chrıstı e1b geworden Ghedern Christı:;
empfangt und trınket Christı lut. Oöst uch nıcht wlieder auf lals e1b Chrısti, dessen Glhieder ıhr
se1d! ], SST das and Eıinheıt (manducate vinculum vestrum); erkennt Ure Würde, trınkt
Preıs. Wıe sıch dies das and der Eınheıt] umwandelt In euch, WE iıhr SST und trınkt, WUanN-
delt iıhr uch ın Christı L6e156. WenNn ıhr iromm und folgsam wandelt Indem iıhr In ıhm das
Leben erhaltet, se1d ıhr in einem Fleische miıt ıhm. Denn nıcht bedeutet dieses Geheimnis den
e1ıb Christı (neque nım hoc Sacramentum Christi COFDUS ita commendat), ass uch davon
trenne [als ob dort Chrıistus isolert vorhanden SCH: Der Apostel erwähnt, dass dies in der Schrift
vorausgesagt sSe1 ‚Dıe beıden werden in einem Fleisch se1in‘“ Kor und anderer Stelle
sagt Von der Eucharıstıie selbst: ‚Eın einz1ges Brot, eın einziger e1b sınd WIr, die vielen. So be-

c 11ginnt ıhr 1U}  - empfangen, War ihr begannt se1n
Augustinus geht für se1ın Eucharistieverständnis Von der Kırche als Kommunıikatıiıonsge-

meınde, VO Le1ib Christi auS, und ZW al insofern Ss1e In der gemeInsamen eucharıstischen

der Eucharıstie ist dıe inn1ıgste Vereinigung des Empfängers mıt Christus.“ Damıt dominiert die
indıvıdualıstische Sıiıcht eiıner Vereinigung der Gläubigen mıt Christus ın der hl Kommunion.
„Lalile” 1er nıcht prımär als Vollmitglied des [a0sS, des Volkes Gottes, sondern DUr sekundär,
abschätzıg und „laı1ıenha verstanden, und War als Nıcht-Experte, als nıcht durch sakramentale
Weıhe privilegierte Standesperson.
Zum Eucharıstieverständnis des Augustinus vgl GESSEL, Eucharıstische Gemeinnschaft be1
Augustinus. Würzburg 1966 (Cassıcıacum 24 RATZINGER, olk und Haus Gottes in Augustins
Lehre Von der Kırche. München 1954 (MThS.S {); DERS.., Die ehre VOonNn der Euchariıstıe (s Anm
4 MAYER, Die Feıler der Eucharıiıstıe als Selbstdarstellung der Kırche ach der ehre des hl
Augustinus. In Der hl Augustinus als Seelsorger. Augustinus-Colloquium, A0 28 Maı 1991 St.
Ottıilıen 1992, 94-—1
ermo 3, 3E veröffentlicht VOIl ENIS, 1n MORIN, Sanctı Augustinı Sermones pOStL Mau-
TnNOs reperti. Rom 1930 (Miscellanea Agostinı1ana 19f. Übertragung: Von Balthasar. Dıiıe
Echtheit dieses ermoO wırd allerdings VOoN Dekkers bezweiıtelt.
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Fe1ler wurzelt. In se1ıner Diıssertation über „Volk und Haus Gottes In Augustins Lehre VON
der Kırche‘‘ hat aps ened1 XAVI dies als eucharistisch-sakramentales Kırchenver-
ständnıs herausgearbeitet und sagt „Der eucharıstische Vollzug und dıe vollziıehende (GTe-
meılnde sınd völlıg untrennbar:; dıie Gemeıminde ist In olchem Maße den Leı1ib Chrıstı Dr
knüpft, dessen ‚Sakrament‘ S1e fe1ert, dass S1€e selbst Leı1b ChristIı heißen kann.  cc612 Das
charıstisch-sakramentale Kırchenverständnis des Augustimnus olg hlerin nıcht 1Ur der
Theologıie der Kırchenväter (Tertullian, Cyprıian a) “ Sondern 6S geht zurück auf den
paulınıschen Abendmahlsbericht. Da lesen WIT. „Der eic des degens, den WITr SCONCNH, ist
wiß nıcht Gememnschaft mıt dem Blut Christi?* also Gememnschaft, personale Vereımni1-
SUNg, Kommunıon (communio0) mıt dem en Chriıstı In se1ner Liebeshingabe! „Das Brot,
das WIT brechen, ist CS nıcht Gememnschaft mıt dem Leıb Christi2e wlıederum Kommunı1-
0)  9 Verein1igung (untereinander) mıt und In Christus, also nıcht eıne prıvate, einsame Be-
zıiehung vieler Eınzelner. dıie mıteinander bloß eICc da SInd. Daraus zieht Paulus dıe
olgerung: „„Weıl eın Totlaı 1st] sSınd WITr en Leı1b, dıie Vıelen; denn alle en WIT teı1l

dem eiınen TOTt“® Kor
In der Beteilıgung Chrıstı Leıib nehmen WIT wırklıch, real seinem gelistlichen,

pneumatıschen Auferstehungsleib teil Wır werden In dıe reale Präsenz, In dıe wiırklıche
Anwesenheiıt und Gegenwart des erhöhten Chrıistus den Gestalten VonNn rot und Weınn,
einbezogen. Diese Realpräsenz steht nıcht isoliert für sıch, auf Christus beschränkt, Ssondern
ezjieht UNS mıt eın In dıie Waiırklichkeit des Herrn Die reale Präsenz Chriıstı miıt ulls ist sub-
stanzıell In ewegung, S1e ist ‚dynamisch‘ S1e ereignet sıch als umfassende Kommunıon:
S1e Öftfnet sıch dıe eDenden und Verstorbenen: S1e versammelt dıie Menschen In einer
zerissenen Welt: S1e ist als lebendiges Füreinandersein In Christus da, uns hineinzu-
nehmen In den Raum, den der Auferstandene, der Chrıstus, Uurc se1ıne wiırklıche
Anwesenheit bıldet, UuNls eben dadurch Leı1ıb des Herrn machen. Dıiıeser Eeib. der
Leı1ib des Auferstandenen, ist der offene Raum, der In Erneuerung begriffenen Weltschöp-fung, In den WITr alle einbezogen werden., in dem selbst sıch se1ine NECUEC Welt autferbaut.

asselbe Nun mıt Worten des Papstes ened1 X MI gesagt Über der wırklıchen. realen
Gegenwart des Herrn beıderlei Gestalten ist nıcht VETSCSSCH, dass 6S dıe Anwesen-
heıt des erhöhten Herrn Ist, der als der eigentliche Gastgeber verborgen (sakramental) mıt
den Seinen Tische sıtzt „Während spater |1m Miıttelalter und gegenreformatorisch] sıch
dıe Aufmerksamkeit auf dıe en konzentriert, ist In der chrıft der Glaube dıe
Gegenwart des Herrn In den en eingefügt In dıe Überzeugung, dass das Abendmahl ein

Tisch-Sitzen mıt dem Auferstandenen ist, der als der Gastgeber mıtten er den Jüngern,c 14mıtten er UNS, das Tot bricht Der Empfang der en VOoO Trot und Weın, kann also
Christı Gegenwart, In der WITr 1Im Glauben gründen, Sar nıcht abschwächen, vorübergehenlassen und beenden, 1Im Gegenteıl. usdrücklich Sagl Augustinus:

RATZINGER, olk und aus Gottes (s Anm 10) Demgegenüber brachte dıe Konstitution
über dıe heıilige Lıturgie 1m 88 Vatıcanum (SC 7) 1Ur eiıner sehr allgemeinen Formulierung:durch siınnenfällige Zeichen wırd In ihr der Liturgie| die Heılıgung des Menschen be-
zeichnet und in Je eigener Weıise bewirkt und VOIN mystischen e1ıb esu Christi, dem aupund den Glıedern, der gesamte OÖffentliıche Kult vollzogen. infolgedessen ist jede lıturgische Feıier
als Werk Chrısti, des Priesters, und se1lnes Leı1bes, der dıie Kırche Ist, in vorzüglichem ınn heıilıge

13 Handlung
Vgl RATZINGER, eb 681  214215 UBAC, Katholizısmus als Gemeinschaft. Eıinsıie-deln 1943, 79—99; DERS:; Betrachtung über die Kırche. (iraz 1954,E „Die Kırche wirkt dıe
Eucharıstie““, „Die kucharıstie wirkt die Kırche.“

RATZINGER, Dıe ehre VO  e} der Eucharistie (s Anm +}
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„Nıcht soll dır gerıng (vile) erscheınen, weıl du |das Vergehen der Gestalten| s1ehst. Was du

sıehst. geht vorüber (fransit): das Unsıichtbare aber, das bedeutet wiırd, vergeht nıcht, sondern be-
steht (parmanet). Sıeh, wiırd empfangen,9verzehrt: wiırd eIW. der e1b Christı verzehrt”?
Wırd dıe Kırche Christı hrt”? Werden dıe Ghlieder Christı verzehrt”? Das Se1 fern Es wiırd
Iso bleıben, Was ewıge Bedeutung hat, uch WEeNn vorüberzugehen scheint. Empfangt Iso in
der Weıse. dass ıhr dabe1 uch selbst denkt (vos cogitetis), dıe Eıinheıit |des Leı1ıbes und der Kıirche

Christ1| Ins erz senkt, das Herz immer |zum Herrn| D lenkt.”
/u beachten ist alsoO: Wır sSiınd miıt ıhm da, der In den en real als der sıch selbst für uns

und den ater Hingebende da Ist, der zugleich und nıcht miıinder real be1 unNns bleiben ll
und In uns selbst wohnen Mag Damıt preche ich eıne ftmals VETSCSSCHEC Wahrheıt dıe
ZUT zentralen Verkündigung des Christentums gehö und dıe Augustinus immer wlieder

bewegt hat Die wirklıiche, reale und wıirksame egenwa Christı In UNMS durch den Jlau-
ben  16 Sıe wurde auch Gnmadengegenwart genannt, weıl der Glaube na ist. In dıesem
CGlauben 11USS sıch ]jemand aufhalten, der nıcht unwürdıg empfangen 11l Augustinus hat
sıch ımmer wıieder auf das Wort des Epheserbriefes berufen „ES wohne Chrıistus
urc den Glauben ın ECUTCN Herzen!“ also in der Miıtte Wesens ohnen ist dassel-
be w1Ie in uns gegenwärtig da se1n (adesse), in uns Hause und für uns en se1n. eden-
ken WITr ernsthaft, Was dies besagt, Er INa ın mMIr wohnen, Er würdigt mich se1ıner Anwe-

senheıt, überschreıtet das es Sagbare Wıe soll ich dem entsprechen? elche ntrum-

pelung des inneren Menschen 11USS da vorgehOMmMeN werden? elche Haltung sollte ich
da einnehmen? Soll ich VOT ıhm und ıhm gegenüber dıe Knıe beugen? Aber, WeNn wiß in mMI1r

1st, WI1e könnte ich VOIL mIır selbst nıederknien? Kann INanl dann ach der Kommuniıion och
knıen? ber drängt uns dıe rag ach der ıturgisch angeMESSCHNCHanıcht 1Ins eDen-
sächliche ab, das 1m Theologengezänk Hauptsache wırd? ollten WIT unls nıcht heber

iragen, w1e WITr alltäglıch ernst nehmen könnten., dass und w1e Chrıstus MG glau-
bendes Offensemmn In uns anwesend se1in mag Wenn Nun 1im erzen wohnen soll, nehmen
WITr überhaupt das eigene Herz wahr”? Sınd WITr überhaupt in Fühlung mıt der innersten ı-
mens1o0n uUuNSCICS Wesens’? onnen WITr alle diese Fragen mıiıt AJa  c beantworten, dann können
WITr weıterfragen: Sınd WITFr einander 1m erzen nah oder enttfernt? Erwacht in UNSCICIHN

erzen; WEEN WITr mıt Gott in Jesus Christus alleın sind. dıe orge dıe Miıtmenschen?
Wenn also Christus 1m nnersten unsercs Wesens wohnt und wohnen Mags, sind WITr alle

nach Augustinus „heılıge Tempel“ und sınd WITr als heılıge Tempel eiıne „Wohnstätte (J0t-

tes'  . Das ist e1in Grundgedanke der Klosterregel des Augustinus: ’„G0tta der in euch wohnt‘

vgl Kor 6,16], wırd euch VOI euch selbst bewahren““ Und „ehret ın euch
einander tt“‚ weıl „1hr dessen Tempel (templa) geworden se1d!*“ 1/8) Jede und jeder
VoNn uns hıer ist e1in Tempel, eın besonderer der Anwesenheıt ottes In Chrıstus, selner

Einwohnung durch nade, dıe ber dıe Allgegenwa: der Gottheıt ın em hinausgeht.
In der Auslegung des Psalms 131 Augustinus dıesen Gedanken der persönlichen

Einwohnung und Was 65 el „dem Herrn eiınen |des Anwesens ZU| bereiten. verbun-
den mıt Apg 4,32 weiter /: ‚„„GewIı1ss sınd S1e ZU Tempel (Gjottes geworden: nıcht 1U jeder
einzelne eın Tempel Gottes, sondern auch alle ZUSamMmM CN (simul) (jottes Tempel, also e1ın

gemeinsamer der Anwesenheıt Christı und se1nes Geistes, der Uurc den Glauben im
Herzen wohnt „ANe, dıie glauben, bereıten dem Herrn 1U eınen einz1gen Im erzen
nämlıich hat der Herr seınen ohno locum) S1e alle enJa bloß e1in HEeTZ: dıe ın 16

15 Sermo D( 3 9
Vgl hıerzu noch immer höchst aktuell SÖHNGEN, Christı Gegenwart in Glaube und Sakrament.
München 196 /
Enarr. in Ps 131,4 und (T 40,
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geemint sınd qulia UÜNUM COr est OmMNIUM INn Carıtate copulatorum). Damıt ıhr erkennt,dass dem Herrn In ıhnen en 1Ur eine einz1ge Wohnstatt bereıitet wurde (locus factus est),
sagt die Apg 4,32] ‚S1e hatten 1Ur eine eele und ein Herz auf Gott hın“ (anima
UNd el COr UNUM IN eum)  c Die persönlıche Eınwohnung Gottes In jeder und Jedem Eın-
zelnen stıftet eiıne Zusammengehörigkeit In ıhm, Uurc welche nach Augustinus alle Z.U-

en Herz und eıne Seele  CC se1n können, nıcht 1Ur In Gott und für Gott, nıcht
auf ihn hın ausgerichtet, sondern Hr ist In wirklicher Gegenwart, prasent In unlls da und WIT
In ıhm Und diese Präsenz ist keine bloß mentale, Ssondern elıne reale.

Vor Jahrzehnten hat der Münchener Fundamentaltheologe 1e Söhngen darauf hın-
gewlesen: Spätestens se1t dem Ausgang des Miıttelalters ne1gt INhan dazu, im Gegensatz ZUT
realen. wiıirklichen und wesenhaften Christusgegenwart 1m Sakrament dıe Christusgegen-wart ure den Glauben In uns Uurc. dıie Naı bzw. durch den eıligen Gei1st) eiıne
wenIiger wiıirklıche und uneigentliche Gegenwart halten Jedoch er den Gestalten VON
rot und Weın ist Christus WITKI1IC da, real und substantiell gegenwärtig und anzubeten.
Dagegen ist In UuNs, In dır, ın mIır bloß spirıtuell, geıist1ig, einahe 1Ur mental da (Manpricht vVon einer en oder Wiırkgegenwart, die als personaler Vollzug doch eiıne
Se1ins- und Selbstmitteilung und nıcht bloß eiıne Auswirkung elner olchen ist.) Dıe Chriıs-
Lusgegenwart erscheint hlıer eben 1Ur als eıne spirıtuell-verdünnte. beinahe Nur In edan-
ken, gleich elıner intentionalen Gegenwart. Wäre CT Jedoch nıcht selbst da, sondern VvVon uns
entfernt, WIE sollte G1 dann allezeıt, bıs hinein In dıe Vollendung der Welt uns nahe seın?
och WeNnNn uns ahe ist, €e1 das auch, dass da, gegenwärtig anwesend, be]l uns
selbst anwesend ist Man glaubt indes, in Tot und Weın ınfach den Ihron Gottes N-wärtig en vergısst darüber das e1igene Herz. Dıie faktische Volksfrömmigkeit sagtdann: In der Kırche (dem cbaude ist Gott gegenwärtig, da wohnt Gott, und verg1sst, dass
WIr, überhaupt die Realpräsenz unter den Gestalten Von Trot und Weın würdıgenkönnen., Von der realen und personalen Präsenz Christi In uns auszugehen en VOoNn
dieser erhabenen Würde, dıie einem te11106 groß vorkommen kann, dass INan VOT ıhr
zurückschreckt Darum ruft uns Augustinus „Eure ur erkennt!“‘

Augustinus sah deutlicher als andere, dass der wahre Leıb S11 (COFrDUS Christi verum),dieser lebendige und wirkliche, dıe Kırche ist, also WIr, dıie Glaubenden sind. !” Unter den
sakramentalen Gestalten ist das verborgene Geheimnis des Leıibes Chrıst1 selbst, den WITr
mıt ıhm bılden, verstehen. Das eucharıistische Sakrament ist dazu da, den wahren Leı1ıb
daus den Gläubigen errichten und erbauen. Der Inhalt (dıe res) der Eucharistie, iıhr
Mysterium, ist der S  S, aup und Glieder “° Der auf uns zukommende Herr
ezieht uns ure dıe Eucharıstiefeier und In ıhr ın seınen Leı1ib eın und bıldet dıe Kır-che  21 Um dieses Eınverleibtsein und -werden geht 65 da Das ist CS, Wds WITr feiern. abt

Vgl dazu Näheres In dem Artıkel Von UCHERER-HULDENFE
alıtät der Augustinus-Regel. In Ursprüngliche Erfahrun

L  ' Dıe grundlegende Spirıtu-
und personales ein: Ausgewählte phı-losophische Studıen 88 Wıen 1997, 269275

rst in der Frühscholastik erhält dieser e1b die Bezeichnung CO  u Christı mystiıcum““ 1mdeutlichen Unterschied ZU
sakramentale Leıb, das Altarsakrament bezeichnet WIrd. Der wah

55  u Christi verum““, mıt dem Jetzt (nıcht nur) terminologisch der
e1b Christi ist im e1ıgentli-hen Sınne e1b Christi In Abhebung Von der Kırche unterschwellıg ıne folgenschwere Unter-scheidung und Akzentverschiebung!

Tractatus iın EKuangelıum Joannıs, 26, (CE 3 E 265) ‚Unter dieser Spelise Iso und diesemIranke wıll |der Herr| dıe Gemeinschaft des Lebens und se1iner Gliıeder verstanden wI1ssen.“‘Die Eucharistie ist das Sakrament, qJUO ın hoc tempore CONsoclatur Eccles1ia‘‘: Contra Faustum,AIL (PE 4 9 265)



17/ur Aktualitat des Eucharistieverständnisses des hl. Augustinus

dıe Herzen oben und richtet euch daus auf dieses se1In Kommen!“ rheben! ist für Augusti-
1US dieses sakramentale Geheimnis: ”O Zeichen der Einheıiıt! Band der Liebe!‘“ .„„Wıe
sıch dies |das Band der Eınheıt umwandelt In euch, WE ihr 65 esst und trınkt, wandelt
ihr euch In Chrıstı Le1

/um Abschluss och ein1ge Augustinus- T’'exte, das Gewicht des soeben Gesagten bes-
SCI verstehen können. In elner Osterpredigt sagt Augustinus den Neugetauften:

Wır „mussen auftf rund des Ansehens des Apostels |Paulus| euch aufmerksam machen und uch
nahe bringen, Was das ist, das ıhr empfangen habt der empfangen werdet. Nun hört kurz, Wäds der
Apostel der vielmehr Chrıstus durch den Apostel über das Sakrament des Herrenle1ıbes sagl: Fın
Brot, ein eib ind WIF, die vielen. Ja viele Tote dort aufgelegt Siınd, e1in rot ist Ja viele
TOTte auf den Altartıiıschen Chrıstı heute auf dem SaNZCH Erdkreıis N, eın rot ist Aber Was
he1ßt das e1in Brot? Er der Apostel Paulus| erklärt SallZ kurz eın eib ind WIFr, die vielen. DIie-
SCS Trot | am Altartısch| ist Chrıistı Leı1b., VO  an dem der Apostel sagl, indem dıe Kırche anredet Ihr
hber eid Christi Leibh und Glieder. Was ıhr empfanget, das se1d iıhr qUO: ACCIPLSELS, VOoOsS estis)
durch die Gnade, durch dıe ıhr erlöst sejd. “*
Und in eiıner anderen Predigt e1 „Was ıhr seht, ist e1ın Trot und eın Kelch, das melden
uch iM ugen. Nach der ehre des Glaubens ber ist das rot der e1b Christt, der Kelch das
Jut Christı Wenn du den e1b Chrıistı verstehen willst, höre den Apostel, der den ]äu-
bıgen Ssagl: Ihr ber eid der eib Christi und sSeiIne Glieder Kor Wenn ıhr Iso der e1b
Christı und se1ine Glhıeder se1d, legt ‚.UCI e1igenes Geheimnis (mysterium) auf dem Tısche des
Herrn HC: eigenes Mysterium empfanget ihr. Ihr antwortet ‚Amen' dem, W das iıhr selber se1d,
und unterschreıbt durch dıese Antwort. Du hörst ‚Leıb Christı‘ und du ‚Amen‘. Se1 e1in
Glied Leıibe Christı, auf dass dem Amen wahr se1 Ein Brot, en Leih ind WIFr viele (1 Kor O1
Dieses kırchlich-sakramentale Eucharıistieverständnıis oder sakramentale Kırchenverständ-

N1IS ann auf eiıne kurze orme gebrac werden: Ein Leib seid ihr. Leib Christi seid ihr,
Leib Christi empfang: ihr. Ihr empfangt, WdadsSs ihr seid quo accıpıstıs, VOS estis)  26 und ihr
seld, WdsS ihr empfang: (vos est1is quod accepistis)!“” Leıb Christi ist asselbe W1e der Tem-
pel als der Anwesenheıt (Gjottes ın Chrıstus und seinem Geıast, den WITr bılden und der
jede und Jeder Eınzelne ist Und das ist C5S, Was sıch In der Feıler der Eucharistıe ereignet:
Dıe Eucharistıe wiırkt dıe Gemennde und dıe Gemeıninde fejlert in der Eucharıstıe, Was S1e ist,
iıhr Wesen. Das bedeutet beispielsweise pr  1SC. „Dıie olches rot genießen streıten nıcht
mıteinander, da WITr viele eın Brot, eın Leıib SInd KOr urc dieses rot bewirkt
Gott dıe Eıntracht im Hause (Ps 7 7)“ Von der Verehrung des Altarsakramentes In der
eucharıstischen Feıer geht er ein direkter Weg ZUT Augustinus-Regel: „Ehret In einander
Gott, dessen Tempel iıhr se1d!*® 1/8) Und auf diese Weıse se1d iıhr semnm Herz und eıne
egelje auf Gott hın““

Vgl dazu Sermo 7! In MORIN (s Anm 11) 463f und ermo DD (PL 38,
23 TaCTatus in Euangelıum Joannıs, 2 9 13 (GE 3 E} 266) „Unus DAaNIS, inquıt Paulus| NUmM

COFDUS multi sıgnum unıtatıs! vinculum carıtatıs!‘®
TaCcCtatus de dominıca sanctae Paschae. In MORIN (s Anm 11) 462{1; vgl ermo ATA (PL 3 D}

81i bene accepIistis, VOS est1is quod accepIist1s.””
ermo AT (PLE 38, 1246
Sıehe Anm
ermo BDA (PE 3 9 Vgl auch Ep 3 C} 34, I’ 124, 7-8) Hıer stellt Augustimus in
gleichgeordneten Sätzen das Ghedseim dem elinen Leıb, den Besıtz eiınen Hauptes, das Gegrün-
detseıin in der eınen Gnade und das Leben AaUus dem eiınen Trot nebenelinander: „CU) Uun1us COTDO-

28
T1S membra SIMUS, UNUIN habeamus Cap' una perfundamur oratıa, uNlO DAallC vivamus.“‘
Tactatus in Euangelıum Joannıs, 26, (CE 36; 267) „„HNahll qu1ı manducant talem 38l  5 DON

lıtıgant ad INnvVICcem: quon1am UNUÜUNS DAanıS, HUmM COFDUS multi Et DCI hunc facıt Deus UNIUS
modi habitare In domo  6
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Lothar Lies SJ/Ifihsbruck
Bedeutung und Konsequenzen
der eulogischen Sinngestalt der Eucharistie

Fragestellung un Begriffe
Mysterientheologie, Lıturgische ewegung und ihre Rezıpılenten suchten mıt den egr1f-

fen „ Gestalt‘ „Grundgestalt““, „Sinngestalt“‘, „dogmatische Sinngestalt“‘, „lıturgische Ges-
talt-. „Feiergestalt“ das Wesen der kucharıstiefeier als pfer, Mahl oder Eucharıstia
bestimmen. SI1ie wollten einerseılts defizıtäre Unebenheıten der Lehre des Konzıls VONN Irıent
korrigieren und Eucharistie In einem einzigen Begrıff TUC  ar machen. em suchten S1e
gegenüber den bıbelfremden Messopfertheorien eine Sinngestalt VON Eucharıstie,
nıcht zuletzt auch In der Okumene voranzukommen. Meıne tudien be1 Semmelroth und
Joh et7 heßen miıich eine Sinngestalt Iinden, dıe nıcht LLUT die genannten TODbleme eIn1-
germaßen In den T1 bekommt und den reformatorischen Wiıderspruch Von Sakra-
ment und pfer als falsch markıert. sondern auch dıe edeutung der Eucharistie für das
Verständnıis VON Kirche‘. Von Sakramenten“. Von Christologie” und Spiritualität” verdeut-
16 Ich verstehe er Sinngestalt Sanz allgemeın Jene gelstige Gestalt (zunächst) der
Eucharistiefeler, dıe alle In dieser Feıler und für das Wesen der Feıler unverzıchtbaren SINnn-
elemente WI1Ie pfer, Mahl, Verherrlichung Gottes., Gegenwart Christı und COommemMmMOTatıve
Aktualpräsenz eic In elner einzigen Sinngestalt untrennbar einander zuordnet. e1 erg1btsıch eIn Siınnelement dus dem anderen und wırd Urce dıe eiıne Sinngestalt ıIn se1iner Unver-
zıchtbarkeit bestätigt. Wenn auch die Liturgiewissenschaft dıe Sinngesta der Eucharistie-
feler als „Euloglia“ (Berakah, benedictio, Segen) erkennt, verstehen WIT dıe daus der Fa
turg1ewissenschaft übernommenen Begrifflichkeiten w1e Anamnese, Epıklese eic nıcht ıIn
einem rubrizıstischen SInn. Dıe mıt diesen Begriffen bezeichnete Wırklıichkeit übersteigtbe]1 weıtem dıie Grenzen der Liturgiewissenschaft. Diese egriffe werden dogmatischen
OpO1, die nıcht 1L1UT für dıe Eucharistie gelten. Wenn dıe Eucharistie Quelle und Höhepunktdes kırchlichen Lebens se1n soll, dann INUSS diese eucharistische Sinngestalt mıt ihren

Zur theologischen „„Gestalt‘‘ der kucharıstie. In LIES, Mysteriıum fiıde1 Annäherungen das
Geheimnis der Eucharıistie. Würzburg 2005, 19—69; vgl bes DERS.., kucharıstie als Höhepunktkırchlichen Lebens uch in der Gemeıinde. In HID (2003) 111—-120, Jetzt In DERS.;,; MysterI1-fide1 Würzburg 2005, 150—164; vgl DERS.., Erlebte Feıler eucharıstischer Gemeimnschaft In
früher Vätertradıtion. LFS chneı1ider] In Sakramente ökumenisch telern. Vorüberlegungenfür die Erfüllung einer Hoffnung. Hg Sattler Wenz. Maınz 2005, 22607255

LIES, Die Sakramente der Kırche. Ihre eucharistische Ausrıichtung auftf den dreıfaltigen Gott.
Innsbruck 2004

LIES, Fulog1a Überlegungen formalen Sinngestalt der Eucharistie. In K 100 (1978)69—-97; vgl bes
Vgl LIES, „Das höchste Zeichen se1ıner Liebe“ (EB 269) Zur eucharistischen Sinngestalt der
ıgnatiıanıschen Exerzıiıtien. In Zur größeren Ehre Gottes Ignatıus Von Loyola NeuUu entdeckt für die
Theologie der Gegenwart. Hg Gertler St Kessler Lambert. Freiburg 2006, EXÜ)=
198: LIES, Theologie als eulogisches Handeln In 1 <85 107 (1985) 76—91; DERS.., Leben des
Priesters N der Eucharistie. In Beıheft Txener Forum Theologie 147 (2006) 76—86; vgl dem-
nächst uch DERS., Bedankte Berufung. Zur eucharıstischen Struktur der 1gnatianischen ExerzI1-
tıen. Miıt einer Hınführung Von Bıschof Manfred Scheuer. Bd.?). Im ruck
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Sınnelementen auch dıe Sinngestalt der Kırche, ihrer Sakramente und Spirıtualität se1n,
we1l das Christusere1gn1s selbst „Au’[0—Eulogia“5 ist. Deshalb übersteigen Gedächtnisstruk-

der Kırche und Verherrlichung (Gjottes e1in liturgiewissenschaftlich-rubrizistisches Ver-
ständnıs VO Anamnese und Prosphora be1 weıtem.
ach diıeser Eınleitung (A) behandeln WITr „Eulog1a“ in iıhrem eucharıstischen (B) ekkle-

siologischen (C) sakramententheologischen (D) und christolog1ischen Sinn (E) ohne den
1C auf dıe Spirıtualität VETSCSSCH (F)

/ur theologischen Sinn-Gestalt der Eucharistie

Begründungen un Sınnelemente der Eulogie als eucharistische Sinngestalt
DIie Begründung für Eucharıistıe als Eulogıe hefert dıe strukturelle Siınn-

Verwandtschaft der Eucharıstıe mıiıt dem alttestamentlıchen Passahmahl Diıese Sinnver-
wandtschaft lässt ZWEI Aspekte DIe Evangelısten 1edeln a) Jesu etztes Abendmahl 1m
Rahmen e1Ines Passahmahles (Mit 2617 14,14 eic.) Das wırd VOIl manchen Xege-
ten historisch bezweiıtelt. Dennoch bleıbt dieser Hınwels in Geltung, weıl dıe Synoptiker
damıt das Passahmahl als maıleutisches Kriterium für das Verständnıiıs der Eucharistiefeier
angeben. Dass 6S eiıne Verbindung VON Passahmahl und FEucharistıe <1Dt, zeigen späatere
Passahlıturgıien, dıe aber ohl ihrerseıts aus christliıcher Abendmahlstradıtion Verdeutlı-
chungen VOrTSCHOMNUNCH eh. DIie zwelıte Begründung für FEucharistıe als Eulogıe erfolgt
AaUus der Analyse der eucharıstischen Hochgebete selbst, In denen WITr jene Sınn-Elemente
und ihre Zuordnung eıner Sınngestalt finden, dıie In den Passahmahl-Gebeten aufsche1-
HCN und dort den Sınnrahmen der gaNzch lıturgischen Feıler abgeben.‘

hne weıtere Bewelse anzutreften, lässt sıch dıe Siınnstruktur der Passahmahlftfeıer als Be-
ral ulogıa, Benedicti1o, Segen) AaUus ihren vier Sınnelementen Anamnese CuS benedi-
x1t), Epıklese Ccus benedicat), Ko1lnon1la Ccus benedicıt) und Prosphora Ccus benedicatur)
darstellen. ‘ Diıiese Sınnelemente Ssınd auch dıe der FEuchariıstie und finden dort, w1e gesagl,
den rund ihrer eulogıschen Sinnstruktur in Chrıstus als „Auto-Eulogı1ac 8

Das Kingen die eulogische Sinngestalt der Eucharistie

Opfer oder Mahl In Reformation un TIrient

In der Messe als Sühnopfer sah dıe Reformatıon Lästerung des einmalıgen Opfers Christı
und den Hauptangrıiff iıhre Rechtfertigungslehre „sola oratia” des Kreuzesere1gn1S-
sSes Das bıblısche©hın und esset” bestimmte In ıhren ugen dıe Euchariıstıe WC-

sentliıch als Mahl-Sakrament ach reformatorischer Auffassung widersprechen sıch Sak-
rament und pfer W1e Empfang und ückgabe. Irıent verteidigte beides pfer und ahl-
Sakrament, ohne dıe Einmaligkeıt des Kreuzesopfers Urc den Opfercharakter der esse
abschwächen wollen Dıe Z Sıtzung (17 Sept. behandelte das Messopfer (DH

Vgl ebd
Vgl (JAMBER, Beracha. Eucharistiegebet und Eucharistiefeier in der Urkirche. Regensburg
1986 (SPLI 16)
Vgl ebı
IES (s Anm 69—9 7: vgl bes
Vgl ME  z Confess10 Augustana ©K 5  9 Apologıe der |Apol]
24,27 |BSKL 356,42]1; vgl eb 24,89 374,6f.1; 24,92 375 öl LUTHER, Schmalkaldısche
Artıikel, IL, K416: vgl 419]1; vgl 24,22 BSLK 93,10—-131.
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1 738—1760): Einerseıts hat Chrıistus ‚„„Z, Wa sıch selbst eın für alle Male auf dem ar des
Kreuzes uUurc den eintretenden Tod Gott, dem Vater, opfern wollen vgl ebr L Z/A,für jene |daselbst| ew1ge rlösung wırken (DH Andererseıits ist dıe ucha-
rstie sıchtbares pfer, das das Vo  Tachte Kreuzesopfer sakramental darstellt (repraesenta-
retur), daran bis ZU Ende der eıt erinnert (memorı1a permaneret) und dıe heılbrıin-
gende Kraft des Kreuzes zuwendet (applicetur). ‘“ Weıl das Konzıl den Sühnopfercharakter
(propıti1atori1um) der Messe In Kanon (DH ausdrücklich definierte, sprach Ian
katholischerseits 1mM 1C auf das Kreuzesopfer bIs In uUuNseTEe Jage Von einem „relatıven“‘
pfer Das ist Ire  end Denn Kanon betont, dass dieses akrament ein „VCTUM
proprium““ (DH und eben eın „relatıyvum sacrıfıcı1ıum“ 1ST, we1ıl 6S urc Priester
dargebracht werde (DH JAL). Deshalb agte dıe Lıturgische ewegung nach der Sınn
gebenden Grundgestalt der Messe: pfer oder Mahl Bıs weıt nach dem I1 Vatıkanıschen
Konzıil wurden dıe verwırrenden egrıiffe pferma. und Mahlopfer verwendet.

Die Messopfertheorien
Katholische Theologen flüchteten sıch nach Irıent Messopfertheorien. och 967 lob-

te Neunheuser * diese Theorien TOTZ ihrer Unangemessenheit, weıl S1e das ‚„„Wie““ des
Mess-Opfercharakters herausstellen, das Trıent nıcht befriedigend gelöst hatte Dıie HA S
ıragenen Modelle nıcht unbefriedigend, sondern auch weıthın falsch Denn mıt
der Destruktion der OpfTfergabe vertraten S1e das relıg1onsgeschichtliche pfer, das VO
Menschen her pelagıanısch Gott versöhnen sollte und den Nerv christlicher Prosphora nıcht
mehr traf.

Mysterientheologie, Liturgische und Volksliturgische Bewegung
Casels „Kultmysterium“‘ und Guardınis „Iıturgische Grundgestalt‘‘ versuchten ohne relı-gıonswissenschaftliche) Opfertheorien das Wesen der Messe theologisc. erfassen.

Parsch suchte konsequent Eucharıistie gnadentheologisch begründen., indem ei6ß S1e und
Lıturgie insgesamt heilsgeschichtlich zurückbındet und selbst .als heilsgeschichliches Er-
e1gn1s““ begreıift.

1740 „Weıl Jjedoch se1n Priestertum durch den Tod nıcht ausgelöscht werden sollte | Hebr/,241, hat beım etzten Abendmahle, ‚1n der aC. da verraten wurde‘ Kor ,  Sseiner gelıebten Braut, der Kırche, eın sıchtbares (wıe dıe atur des Menschen erfordert) Opfterhınterlassen, durch das Jenes blutige Opfer), das einmal Kreuze dargebracht werden sollte,vergegenwärtigt werden, se1InN Gedächtnis bIıs nde der eıt fortdauern und dessen heılbrin-
gende Kraft für dıie Vergebung der Sünden, dıe Von Uulls täglıch begangen werden, zugewandtwerden sollte, sıch auf ew1g als Priester nach der Ordnung des Melchisedek vgl Ps 110,4; ebr
559 ELE eingesetzt erklärend, seınen e1b und se1n lut unter den Gestalten Von rot und Weın
Gott, dem Vater, dargebracht und S1e unter den Zeıiıchen derselben Dıinge den Aposteln (dıedamals als Priester des Bundes einsetzte) dargereıicht, damıt S1e S1e empfingen, und ihnen
und iıhren Nachfolgern im priesterlichen Amte durch Tolgende Worte geboten, dass S1e S1E dar-brächten: ähut dies meınem Gedächtnis‘ ILk 2219 Kor n  5 USW. WI1Ie dıe katholischeKırche immer verstanden und gelehrt hat |Kan 2] cC

13752 ut sacerdotes offerent 19)  15% et sanguınem Ssuum’“; 1741 59! 1psum abh
Eccles1ia PCI sacerdotes sub S12N1S visıbılıbus immolandum In emor1am transıtus Sul hocmundo ad patrem  .

NEUNHEUSER, Messopfertheorien. In THK <1962] 350—-353, 1er 350
Ebd A 71:
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a) Odo AaSse: OSB (1886—19468)
Casels Mysterienlehre “ betonte: DiIie Heılstat Christı (Menschwerdung, Tod und uler-

tehung Passah) können WIT 11UT mıtvollzıehen, weıl S1e im Abendmahl als bleibende (Ge-
genwart des einmalıgen Passah gestiftet ist und In der Eucharıstiefelier als iıhre „Mysterıien-
gegenwart” egangen WIT! Dıeser Miıtvollzug erfasst nıcht 1Ur eınen abstrakten „Heilsge-
halt“‘ Öhngen des Kreuzesopfers, sondern dessen „heilsgeschichtliche Ganzheıt‘“ und
eschatologische Sıeghaftigkeıt, und dies objektiv wırksam unte Zeichen vernu. aufgrund
ihrer göttlıchen Stiftung , nıcht In leerer Darstellung (repraesentatı0), sondern In „WIrk-
ichkeıitsgefüllter Gestalt‘‘. Dıiese VO He1ılsmysterium ausgefüllte „Gestalt“ nenn!: ase
„Kultsymbol”. 16 Es findet selinen ıttel- und Öhepunkt in der Eucharistiefeier. ‘ „Kultge-
stalt‘“, „Kultsymbol“, „Kultmystermum der Kırche“* (Eucharıstiefeier meınen eiIcCNeESs und
welsen auf das den Mahlhandlungen real eingestiftete * und kaum dogmatisch ” verstande-

He1ılsmysteriıum assah).
D) Romano (yuardini (1885—19668)

(Juardıniıs „Grundgestalt‘“““” besagt „Dramatık", die eiıne VO 55  0gma durchwirkte
Gesamtheıt VON Gedanken“ ausdrückt.“' Das „Allgemein-Bedeutungsvolle” lıturg1ischen
Geschehens, dıe ‚„„.Grundformen‘“ des „Urbildlichen‘“““ sınd in eıne „geistliche Aus-
drucksform““, In konkrete <c23  „Liturgie gießen: „Denn dıe Lıturgie ist keine
Erinnerung das, Was einst WAal, sondern lebendige Gegenwart, ist das beständıge en
Jesu Chrıst1ı iın uns und der Gläubigen ıIn Chrıstus, und ZWar In dem ew12 ebenden (jott-
menschen Christus.““ Das lıturgische „Wesen des 1ngs, der Handlung  o  9 dıie „Innere Ges-
talt““, dıe lıturgische „Grundgestalt” ist In der Eucharistıie das Mahl als erein1gung mıt dem
sıch gewährenden Christus. “ Die Posıtion VO Mahl als rundgestalt der Eucharistie gab
Guardını ach dem e  1eg auf.“© Slie schillerte zwıschen lıturgischer und dogmatı-
scher 16

ASEL, Das christliıche Kultmysterrum. Regensburg 1948: DERS.., Glaube, Ginos1s und yste-
rum. In a  = 15 (1941) DERS.; Das chrıistlıche Kultmysterium. Regensburg Auflage

15 | Neunheuser| 1960
ARNACH, Mysterijentheologıe. In "IhK 21962| 724—-727, hıer TB

L6 Vgl eb 726

18 Vgl ebd
Vgl MEYER, Eucharistıie. Geschichte, Theologıe, Pastoral. Miıt eiınem Beıtrag VoO Irmgard
Pahl Regensburg 1989 (GDK 29—-73, hıer
Vgl LIES, Kultmystermum heute Modell sakramentaler Begegnung. In AT  = 28 (1986) E
Vom Gelst der Lıiturgıie. Freiburg 181953 (EcOra 1) Dıie erste Auflage hegt Jahre zurück. Dıe
Reıhe geht zurück auf dıe rsprünge der Lıturgischen Bewegung und besonders auf den Marıa-
Laacher Abt Ildefons Herwegen OSB, den Förderer auch VoNn Odo Casel OSB Vgl „Grundge-
stalt“® eb

0 Vgl eb 14f.

23 Vgl eb
Vgl eb  O 31
Vgl ebd 351.
Vgl ebd
EYER (s Anm 18) 44 1—460, hıer 443 welst darauf hın „R Guardın1i, Besinnung VOT der Feier
der eılıgen Messe. 132 1959 durchges. Aufl Maınz 1965 Zur Gestalt 1! 0N der
Aufl (1949) fehlt dieses Kapıtel, ‚da Anlaß Missverständnissen gegeben hat‘ (Vorwort).“



2 Lothar 1es

C) Pius Parsch CanReg (1884—1954)
Der osterneuburger Augustiner-Chorherr 1US Parsch“' Offnet den ogen VONn der welt-

gehend hıstorisıerenden Rıchtung der Liturgischen ewegung ber dıe VOoN ıhm reprasen-tıerte zweıte große Eine. dıe „Vvolks-Iıturgische“‘ ewegung, bereıts hın ZUT Lıturglevisiondes Konzıls In „„Ddacrosanctum Concılı1ıum““ über iıhre heilsgeschichtliche Begründung.““Se1n kongenialer Beıtrag 1eg In der 1C des Gottesdienstes Von dessen „bıbel-IiturgischerSymbiotik““ her  29 die ebenfalls dıe heilsgeschichtliche au autnımmt und In der ucha-
rıistie (als Gedächtnis, pfer unda Ere1gn1s der konkreten na ist  30 Die lıturgischeGemeıinde ist zugleıich mpfängerın und Trägerın dieses Gnadengeschehens In der LiıturgieVon hıer ausgehend sıeht D: 1m Theologumenon VO gemeIınsamen Priestertum aller  al das
auf dem Konzıl umfassende edeutung erlangte, dıe (zuallererst theologisch und erst 1mM
zweıten 1C rıtuell gemeınte) „„aCIuOoSa partıcıpatio“ alg „theologisches Ex1istential des
Liturgiebegriffs se]lbhst‘* und en S1e konsequent Ende So konstituilert der Leı1ıb T1S-
{1 der Eucharistie den ‚„‚Gnadenleı1b‘‘ der kırchlichen Gemeıminde. Liıturglegestalt wırd and-
lungsgestalt Chriıst1ı und der Kırche als Leıb Gestalt leibhafter na Se1in Eıinfluss War
grundlegend und Z1ng In der Liıturgiekonstitution voll auf. Joseph Ratzınger urteılte: „Man
macht sıch heute kaum noch eıne Vorstellung Von der edeutung, dıe dıie er Von
Parsch In den zwanzıger bıs vlerziger ahren hatte; S1e hatten entscheidend das Bewusstsein
der SaNzZCh Kırche geformt.“”
d) Johannes etz (14—1

Meın ehrer Joh etz  34 sk1izzierte dıe Grundgestalt der kucharıstie Uurc dogmatischeÜberlegungen: .„Dıie Realpräsenz des Leıbes und Blutes Christiı ist das Herzstück der Eu-
charıstie SI1e steht aber Sanz 1im Dıenst des Opfergeschehens Denn präsent wırd
Christus nıcht einfachhin und In statıscher Befindlichkeit. sondern In höchster Heılsdyna-mık, als dıe sıch für uns verzehrende Opfergabe, als der Christus PASSUS (1im Siınne eInes

Umfassend informativ: Miıt anfiter Zähigkeıt. Pıus Parsch und dıe bıblısch-liturgische Erneue-
28 In A  9

un Hg Höslınger Maas-Ewerd Klosterneuburg 1979 4)
Seiıne programmatısche Zeıtschrift heißt Von 1926 bıs heute „Bıbel und Liıturgie‘‘; ZUT ‚bıbel-lıturgischen Symbiotik““ vgl DTENBACHER, Dıe Relevanz der Bıbel für dıe Lıiturgie der Kır-che, voraussıchtlich ıIn (2007) |Manus. Seıten]; theologıschen Konzept der
Volksliturgischen Bewegung sıehe: Pıus Parsch In der lıturgiewissenschaftlichen Kezeption.Klosterneuburger Symposıion 2004 Hg Bachler Pacık Redtenbacher. Würzburg2005 3)
Parsch ist se1ıner ausgeprägten Gnadentheologie beeinflusst Von Scheeben: ZUT Auswirkungauf dıie kucharıstielehre vgl TAFIN, Eucharıstie als Quelle der Gnade be1 Pıus Parsch. Wuürz-burg 2004 Z 1er bes /43:90.263-271.271:277  s VOT allem ARSCH, Messerklärung 1ImGeılst der lıturgischen Erneuerung. Neu eingeleitet Von Andreas Heınz. Würzburg 2006 4)Heınz betont die mystagogıische Perspektive.

ACIK: „Aktıve Teılnahme‘*‘ zentraler Begrıiff In Pıus Parschs Werk In Pıus Parsch In derlıturgiewissenschaftlichen Rezeption (s Anm 29) 3:156
REDTENBACHER, Eınführung 1n das Thema In Pıus Parsch ın der lıturgiewissenschaftlichenRezeption (s Anm 2Z9) 11—16, 1er

Ebd 11
Wiıchtige Veröffentlichungen: BETZ, Eucharistie als zentrales Mysterium. Eınsiedeln 1973(MySal 185—313; DERS., Eucharıstie. In der Schrift und Patrıstık. Freiburg 1979 (HDGIV/4a).— Vgl LIES, Zur Eucharıstielehre des Johannes etz In KTh 128 (2006) 53—80; vgluch DERS., Verbalpräsenz Aktualpräsenz Realpräsenz. Versuch einer systematıschen Begriffs-bestimmung. In LIES; Mysteriıum fide1 (s Anm 1)
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perfectum praesens). SO ist mıt der substantıalen Realpräsenz der geopferten Person Jesu
die aktuale ihrer DASSLO, iıhrer Opfertat, unlösliıch verbunden.  6635 Die Anwesenheıt des Op-
fers Christı In der esse stutzte et7z auch miıt Messopfertheorien (Doppelkonsekratıon
ete:)??: Das „Mahlopfer“ ommt In der Kommunıon als pferma ZU Abschluss „Das
letztere versinnbildet noch einmal und ın besonderer phänomenaler Durchsıichtigkeıit
das Urmysterrum: Dıiıe Hıngabe des geopferten Jesus unNnseTeTr pe1sung repräsentiert
se1ıne euzeshiıngabe unNnscIiem Heıl, oder: Das erze  erden Jesu vVvon uns N-
wärtigt se1n Sıch-Verzehren uns  .“37 Die dogmatısche Grundgestalt der Eucharıistıie, die
er Mahl-Lıturg1e bestimmend vorauslıegt, ist das Passah Chrıst1i

e) Joseph AaArdına Ratzinger enedi.AL (geb 0) /)
Unter dem 1te „Gestalt und Gehalt der eucharıstischen Feiler‘“‘ nahm der heutige aps

das Bemühen (juardınis „„die wesentlıche., letztlich lebendige Gestalt der eılıgen Mes-
se  c wlieder auf.°® Der aps verdeutlichte: „„DIE Form., In der sıch dıie Messe darbietet. CI-
schıen als der innere Ausdruck der geistlichen Waırklıchkeiıt, hınter dem Zufälli-
SCH der Eıinzelriten dıe tragende Gesamtgestalt erkennen, dıe Schlüssel esen
des eucharıistischen Geschehens ist Miıt dem Begriff ‚Gestalt‘ WAar eiıne bısher
bekannte Kategorıie 1INns theologische espräc eingetreten, deren reformerische Dynamık
unverkennbar WAar  ‘“39 Zur „Grundgestalt“ Ratzınger dadus „Um S1e finden. bot sıch
en sehr einfacher Weg Dıe exemplarısche Eucharıstiefeıier, dıe Eınsetzung der ucha-
rıistie BEERCA Jesus selbst 1m Rahmen des etzten Abendmahles Daraus schlıen mıt eıner
völlıg unwiderleglichen Eındeutigkeıt tolgen, dass die rundgestalt der Euchariıstıe das
Mahl iSt.“4o War dies nıcht dıe Posıtion Luthers, der den UOpfercharakter der Messe ZUSUNS-
ten eiıner Ma  GCOTIe leugnete”, kritisierte Ratzınger das Ause1inandertriften Von dogmatı-
scher, das pfer betreffender. und lıturgischer, die Feılier betreffender Bedeutungsebene. ““
Eın olches Nebene1imnander konnte ach Ratzınger auf Dauer nıcht befriedigen, dıe bezle-
hungslose JIrennung VOoOoNn pfer und Mahl nıchts erklären. ” Im 16 auf das Vatıkani-
sche Konzıil eklagte ig das unklare Verhältnıis zwıschen dogmatıscher und lıturgischer
ene als zentrales Problem lıturgischer Reform. “* Miıt Jungmann S } ist ıhm dıe
„Grundgestalt“ der Messe 1€ ‚„Eucharistia“‘.  C6 45 Der reformatorische Begriff Abendmahl
galt beiden“® als „vollständiges Novum‘‘.  6 47 Alleın „Eucharıstıia“ als Grundgestalt stehe dem

35 BETZ, Eucharıstıie. In ThG |München “1970| 388
Ebd. 389

38 Vgl ebı  Q,
RATZINGER, Gestalt und Gehalt der eucharıstischen FeIıler. In DERS.., Das Fest des Glaubens.

Versuche ZUT Theologıie des Gottesdienstes. Eınsıiedeln 31—54, hıer vgl 31 (vorher Ika7
RDE 385—3906, hıer 385)
Ebd
Ebd

41 Vgl ebd
Ebd 331 sagt Ratzınger, könne nıcht dıe Meınung Von Joseph Pascher gelten, xder VOIl einer
Mahlgestalt sprıicht, in der dıe Opfersymbolık eingezeichnet iıst Dıie JIrennung der Gaben VOoN
rot und Weın, dıe symbolısch auf das tödlıche Blutvergießen Jesu verweIlse, ( das Zeichen
des Opfers 1n dıe grundlegende Mahlgestalt eın  CC
Vgl eb
Vgl ehı
Vgl ehı mıt Verwels UNGMANN, Mıssarum sollemn1a. Bde Freiburg 19458 d hıerzu
I7
Vgl eb  O
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pTer „Oblatıo rationabılıs‘‘) offen.“® ach asel. Pascher, Bouyer und VONBalthasar”? rete 1mM eucharıistischen dıe Kırche In das Christı, In den 020S, ın
das Wort des Vaters eın und übergebe In Christus dem Vater alle Menschen ” Dıie ÜCAad-
FLSE1G als (dogmatische) rundgestalt der Messe Schlhıebe das Mahl nıcht quS, sondern In das
ankgebet we1l Mahlgebet S: Der Begriff „Mahlgestalt““ Sse1 eiıne hıstorisch nıcht
altbare Vereinfachung des ] estaments des Herrn, das sSachlıc als Eucharıstıia sehen ist
„Eucharıstia bedeutet ebenso das Geschenk der Commun10, In der der Herr uns ZUT Speisewird, WIeE S1e dıe Hıngabe Jesu Chrıstı bezeichnet. der SeInN trinıtarısches Ja ZU Vater 1m Ja
des Kreuzes vollendet und In dıesem ‚Opfer‘ uns alle dem Vater versöhnt hat. Zwıischen

und ‚Öpier g1Dt CS keiınen Gegensatz, In dem pfer des Herrn gehören S1e
eT untrennbar zusammen.  6692 Man könne, Ratzınger auch auf uUuNnseTe Studien verwel-
send, nıcht mehr Von „Mahlgestalt der Eucharıstie“‘, .„Mahl“ und „Opfermahl“‘‘ (vgl [SVAsprechen: eiıne Korrektur der deutschen Übersetzung des Römischen Missale Nal notwen-
dıg53

TEL Auf dem Weg einer Lösung
Die rage nach der dogmatischen Sinngestalt

Der Begrıiff „Gestalt‘‘ (nıcht peci1es verwirrte, we1ıl siß nıcht klar zwıschen lıturgischeroder dogmatischer Ausrıichtung unterschied. TIrıent sprach (eher) dogmatisch, aber nıcht
VON Gestalt, sondern Von der erinnernden und Gegenwart schaffenden „Repräsentanz‘“‘ des
Kreuzesopfers (Realsymbol In der Messe, die selbst „e1gentliches Opfer‘“‘ (DHse1 Trient provozıerte dıe rage nach der Grundgestalt Casels „Mysteriıum der (Ge-
genwart“ als „geschichtliche Gegenwart des Heilsmysteriums hrıstı“ War sakramental-
lıturgisch orlentiert und machte das „Kultsymbol“ Messe ZANT: „Wirklichkeitsgefüllten Ges-
talt®. ZU „Kultmysterium“ des Passah Guardınis hlıer anschlıeßende, das Mahl bestim-
mende ‚„Grundgestalt“ verstand sıch als „Innere Gestalt“‘ und „Wesen“ der Eucharistie, der
sıch der gegenwärtige Gott-Mensch Jesus Gemeimnschaft anbıietet. uch seıne ‚„Grund-gestalt““ schiılle zwıschen Lıturgie und ogma, Ssagt nıchts pfer und Anamnese. uch
Parsch bedient sıch noch der erkömmlichen Begriffe und vertieft S1e auf das Gnadenere1g-N1ISs des sıch schenkenden Chrıistus hın etz verwendet (deshalb) „Gestalt“‘ nıcht, bestimmt
aber dıe Eucharistie dogmatisch und etwas verwırrend als Mahlopfer, das sıch 1Im pfer-ahl vollendet Ratzinger wıederum klärt Guardınis lıturgie-dogmatisch schillernde ..Ges-talt‘‘ ah ZUT dogmatisch „tragenden Gesamtgestalt“ der Messe, die für ıhn „Eucharıstıia“‘
(Jungmann) ist und gegenüber dem pfer en steht

Vgl eb  Q mıt Verwels auf JUNGMANN, Abendmahl als Name der kucharistie. In 4 Mal 03(1971) „ES bestätigt sıch also, dass die Bezeıchnung ‚Abendmahıl:'‘ 1m sechzehnten ahrhun-dert eın vollständiges ovum WAar.  o.
Vgl eb
Ebd mıt Verwels auf: ASEL, Dıe ‚Jogıke thysı1a‘ der antıken Mystık in chrıstlich-lıturgischer Umdeutung. In U:  = (1924) S6I1; PASCHER, Eucharistia. Gestalt und VollzugMünster-Krailling 194 7, 94-98; OUYER, kucharistie. Theologie ei Spiırıtualite de la prıerecharıstique. ] ournaı 1966; BALTHASAR. Die Messe, en pfer der Kırche? In DERS., SpI-rıtus Creator. Einsiedeln 1967, 166—-217

5 1 Vgl ebd
Vgl ebd
Ebd 451.
Vgl eb
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a) Dogmatische Sinngestalt
DiIie Dıskussion War verwırrend, we1ıl S1e dogmatıische und lıturgische Gesichtspunkte

nıcht exakt bestimmte. Ich untersche1ide deshalb dıe lıturgische Materılalgestalt elerge-
stalt) der Eucharistie VON ihrer dogmatıschen Formalgestalt; dıe Formalgestalt eNNeE ich
Sinngestalt. Dıese dogmatısche Sinngestalt o1bt en lıturgischen usdrücklichkeiten (etwa
der Mahlfeıer als Materıialgestalt) ihre theologische Einheıit und Sinnhaftigkeit. ” chrı
und Kırchenväter konzıplerten dıe Eucharistie dogmatısch nach dem Sınn-Modell der Be-
ra (Segen, benedictio, eulogia)” muiıt ihren vier nıcht trennenden ınn-Elementen
‚„Anamnese“ Ccus benedixıt), ‚„Epiklese“ Ccus benedicat), „Komonia“ Ccus benedicıt)
und „Prosphora” ecus benedicatur). Die Abendmahlsber1  te Schıldern eıne Segenshand-
lung, seizen „eulogemn“ mıt „eucharıstein“‘ identisch (Mt 9  D} und erwähnen
die vIier Elemente Anamnese, pıklese, Komonı1a lobpreisende Prosphora ymnesan-
tes entweder egrifflich, mımıiısch (sc der 16 Hımmel) oder der aCcC
nach. Damıt 1eg dıe Eulogıa als dogmatısche Sinngestalt der Eucharistıe freI; S1e g1bt
Sınnelementen WI1Ie Realpräsenz, DIer, Kommunıion eicC dıe eiıne theologische innstruk-
tur. Ich S1e eshalb theologische Sinngestalt. ”® S5ogar der ommt elıne eulog1-
sche Deutung £, denn Christus ist die „Auto-eulogıa““ (Origenes).”’ Die dogmatısche SIinn-
gestalt der Eucharistie ist dıe Kulogıa Slie hat als theologısche Formalgestalt Konsequenzen
für dıe Materıalgestalt, für dıe lıturgische Felergestalt und dıe Theologıe über-
aup
D) Liturgische INN- und Feiergestalt hei eyer (1—2

eyer SJ59 fügte verwırrend zwıischen formale dogmatısche Sınngestalt und
ter1ale lıturgische Felergestalt noch eıne „LIıturgische Sinngestalt““ e1in „Liturgische innge-
stalt‘“‘ bestimmte ig als lıturgiıetheologischen, nıcht streng dogmatıschen Begrıff, der dus

hlıturgıetheologischer Reflex1on auf dıe Eucharıstie und dem Guardıni, ase und
Parsch gleichermaßen verpflichtet Liturgische Sinngestalt „Dbezeichnet dıe formale
Dynamık (Vollzugsform), dıe der Feıler ihren Sınn g1bt und Urc dıie deren Eınzelaspekte
ihre theologische edeutung erhalten, untereinander verbunden und In das Ganze integriert
S1Ind. So verstanden bestimmt dıe lıturgietheologische Siınngestalt als Vollzugs-,Form‘ dıie

Vgl IES (s. Anm 3) 1er „Unter Formalgestalt der Eucharistie verstehen WITr
jene Gestalt, dıe die Vorstellungen des Gedächtnisses, des realpräsentischen Sakramentes, des
Opfers und des Mahles zusammenftfassen kann und allen Aspekten der Eucharıstıie ihren tormalen
Sınn o1bt. Wır eNnNnen daher dıe Formalgestalt uch theologische Sınngestalt nNier Materı1-
algestalt der Euchariıstıe verstehen WITr all das, Was auf dıe Ebene der sıchtbaren Wiırklichkeit O=hört und heute oft mıt Grundgestalt (z dem Mahl- der dem Zeichencharakter der dem 1tür-
gischen Vollzug) wledergegeben wird. Miıt formaler Sinngestalt der Eucharistie meınen WIr des-
halb uch nıcht dıe durch dıie lıturgische Bewegung eingeführte Kategorıie der Gestalt‘.“‘55 Vgl LIES, Wort und Eucharıstıie be1l Orıigenes. Zur Spirıtualisierungstendenz des Euchariıstie-
verständnıiısses. Innsbruck 11978] 1) DERS (s Anm 3) 69—-97.98—121; DERS., Oku-
menische Erwägungen Abendmahl, Priesterweihe und Messopfter. In KTh 104 (1982) Ya
410; DERS., Sakramententheologie. Eıne personale Sıcht (iraz 1990; DERS., Eucharistie. In Oku-
meniıscher Verantwortung. (iraz 1996 Neustens DERS., Die Sakramente der Kırche. Ihre eucharıs-
tische Ausrichtung auf den dreifaltigen (Gott. Innsbruck 2004
Vgl IES (s Anm 3) hıer
Vgl eb 0497
Vgl LIES, Theologie als eulogisches Handeln. In KIH 107 (1985) 76—91
EYER (s Anm 18)
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formale Sinnstruktur der Eucharistie als lıturgischer Feler act10) .]c(.60 auch In ihren
Einzelaspekten®‘. Liturgische Felergestalt ingegen beschrieb eyer alg „Materılalgestalt““
(Lies) oder „Grundgestalt“ (Guardin1); Ss1e „bezeıichnet den materı1alen Ausdruck der forma-
len Sinngestalt und umfasst sowohl dıe anthropologischen als auch dıe In der Stiftung Jesu
gründenden wesentlichen Elemente und Vollzüge der Eucharıstiefeier, In denen die ınnge-62stalt In Erscheinung trıtt Worte und Gesten, Elemente und Handlungen, personale und
sozlale Faktoren. ever postulıerte damıt verwırrend dre1 Ebenen dogmatische Sinnge-
stalt. lıturgische Sinngestalt und lıturgische Felergestalt.

Die Von eyver (eher) dogmatisch entfalteten Aspekte eucharıistie-liturgischer SINN-
gestalt ühren nıcht notwendıg und Aaus sıch heraus (induktiv) auf dıe VOoNn ıhm angestrebte
dogmatısche Sinngestalt der Eulogıe Eınerseıts War ıhm dıe lıturgische Sinngesta „dıe
den Eınzelelementen und -vollzügen des lıturgischen Geschehens VOTauUus hegende, sinnen-
haft wahrnehmbare ‚tragende Grundgestalt‘, nach der Guardın1 und andere gesucht aben.,
und bringt dıe tormale (SC dogm Vf.|) Sinngestalt In der Zeichenhandlung der Messteıer
ZU Ausdruck S1ıe ann er auch deren Ausdrucksgestalt genannt werden  65 ; Anderer-
se1ts zerstoörte eyer diese „umfassende“‘ lıturgische Sinngestalt, WEn il ZUT Felergestalt,dıe Ja Von der lıturgischen Sinngestalt umfasst se1n soll, „Wır meınen, dass dıe Feler-
gestalt der Eucharistıie nıcht Uurc eınen einzigen Begriff bestimmbar ist, WI1e das VOT em
Von Jenen Autoren an oder wen1gstens ahe gelegt worden 1st, dıe sıch ZU ema
‚Grundgestalt‘ (SC pfer oder der Messftfeıer geäußert haben “““ Damıt rennte Mey-
CI die dogmatische Sinngestalt Von der lıturgischen Sinngestalt und löste e1 auf. Wären
lıturgische und dogmatısche Sinngestalt der Eucharistie identisch, ergäbe sıch für den
Jungmann-Nachfolger eine FEngführung egen solche „Engführungen  c gab ever 1Ur eıne
„‚beschreibende Sachdefinıtion der Felergestalt“, dıe akKktısc auf einen umfassenden dog-matıschen Sınn verzıchtete: ‚„„‚Dıie Feljergestalt der Eucharistie besteht darın, dass In der 1mM
Namen Jesu versammelten Gemeinde das Paschamysterium verkündet. dass 1m obpre1-send-bıttenden über den Mahlgaben se1ner und selnes Heılswerkes gedacht, dıe
COMMUNI1O mıt dem Herrenleı1b, aup und Ghlıiıedern erbeten und 1m Genuss se1Ines Leıibes
und Blutes erlangt wird.‘““® Letztlich das ze1ıgt schon der ehlende Opfercharakter
dıe eiıne dogmatische Sinngestalt, die betonte lıturgische Sinngestalt und dıe lıturgische
Fejergestalt auselinander gebrochen. Unsere rage ke  < zurück: Was ist 1Un dıe eologi-sche Sınngestalt, dıe sıch In der Eucharıistiefeier lıturgisch ausdrückt? Ratzınger ist CC

geben, WECeNN betont, dass dıe rage nach etzter lıturgischer Gültigkeit und Siınnhaf-
1gkeıt nıcht mehr dıe Lıturglie, sondern 1Ur dıe ogmatı tellen kann  66

Die Eulogie als dogmatisch-eucharistische Sinngestalt
Was als Segensgeschehen gefe1lert wiırd (aktualpräsent), wırd auch ın den ymbolen Benwärtig (somatiısch-realpräsent). Die dogmatische Sinngestalt der Eucharistie, dıie eiıner

lıturgischen Sinngestalt erst Gültigkeit verleıht, ist dıie Eulogıia Segen) mıt ihren innele-

Ebd 445
Vgl ebd

63
Ebd
Ebd 487
Ebd 45%
Ebd
Vgl eb  Q, 4661. Vgl RATZINGER (s Anm 38) 31—-54, hıer vgl 31 (vorher Ik:  < 11977/] 385—396,hıer 385)



127Bedeutung und Konsequenzen der eulogischen Sinngestalt der FEucharistie

menten S1e welst Mahl und pfer ihre Ebenen DiIie 1Im amen und Gedenken Chriıstı
(gen ob] und sub] zusammenkommende und gesegnete Gemeinnde gedenkt und an
(Anamnese) dem iımmlıschen Vater für das eın für alle Male geschehene Heılswerk (Se-
genswerk) ın Chrıstus, mıt dem wiß S1e VON damals bıs heute gesegnet hat Dıe egensge-
genwart Christı mıt seinem Heıilswerk ist unverdiente Miıtte und Bestand der Gemeımnde.
er ist gemeındlıche Danksagung für das Heılswerk mıt dem Bewusstsein verbunden,
dass s ausschlhellic dıe Freigebigkeıt und (Jute des Vaters War und se1ne Freiheıt bleı1bt,
seinen Sohn unNnseTeIN egen senden.

Alleın ares Bıtten der Gemeıinde dıe Freigebigkeıt des Vaters auch heute wırd
der Freiheıit und Barmherz1igkeıt (jJottes gerecht (Epiklese). DIie Gegenwart Chrıst1ı mıt SEe1-
161°b  = Heılilswerk wırd als 18 des aters auf uns und dıe en herabgefleht und Hre dıe
tıftung des Sohnes VO Vater unfehlbar erhört

Wiıe 1m Erinnern der Menschen ahwe sıch wWe der Menschen erinnert und ihnen
gegenwärtig Ist, WIe Bıtten und anken 1Ur ın freler und personaler Begegnung möglıch
SInd, besagt egen (Eulogıa) immer freiıe Gemennschaft Gottes mıiıt den Menschen und
darın der Menschen mıt (jott (Komoni13). Dıiese in ankender Bıtte gewährte Gememnschaft
des Vaters In Chrıstus und 1m eılıgen Geilist mıt uns Menschen., dıe als al- und ealprä-
senter egen dıe Feler ermöglıcht und ber den en deren andlung erinnert wWiIrd,
diese Gememnschaft wırd 1m real prasenten £€1 Chrıstı unter den Gestalten VOon rot und
Weın ebenfalls sakramental gegenwärtig (Augustinus): Christus in seinem geopferten Leıib
und Blut (somatısche Realpräsenz) ist egen, den WIT In der Kommunıion ZU egen
aufnehmen und seinem Segensleıb, der Kırche werden (Komoni13).

egen kennt neben der katabatıschen auch dıe anabatısche Rıchtung Gott segnet dıe
Menschen, aber auch dıe Menschen SCANCH Gott (eulogetos theos). Dieser egen (GJottes
(gen ob]J.) kennt viele Begriffe obpreıs, Heılıgung, Danksagung, Darbringung und pfer
Präzıise umschrıebt dıe lateinısche Lıturgie dıesen anabatıschen Sınn mıt „INCINOTCS offer1-
Mus  .. Unser pfer (Prosphora ist eın lobpreisendes und ankendes Gedenken (Anamne-
Se), nıcht en Zurückgeben VOI Ungebrauchtem. Diıieses pier hat auch nıchts mıiıt rel1g1-
onsgeschichtlichen Messopfer- und Destruktionstheorien tun Was Gott uns in Christus
schenkt. empfangen WITFr uUuNsSsCeTICIHN eıl 1mM dankenden obpreıs und beziehen In dıesem
obpreıs dıe erhaltene Segensgabe auf den Segensgeber zurück (memores offerımus).
Wenn das Konzıl VOoN Trıient einerseılts VoNn der Gegenwart des Kreuzes und der Austeıjlung
se1iner Früchte und andererseıts VOINl einem neuerlichen pfern, WIEe CS In der Messe C
schıieht, spricht, kann uUuNseTC eulogısche Konzeption präzısleren: Im ans Kreuz erinnern-
den anksagen der Gemelnde den hıiımmlıschen Vater wırd Chrıistus mıt seinem pfer

und sakramental UNsSeTEIN Empfang real gegenwärtig und real ausgeteılt. Das
obopfer Segen), dem dıe Kommunıion gehört, ist WI1e für Irıent auch uns Austeılungs-
rıtus (Segensgabe). DiIie Kırche vereinigt sıch mıt Chrıstus, indem S1e Christus dem Vater
dankend VOT ugen stellt (prospherein und ın diesem Sinne bedankt, „darbringt“
(offerımus). Da dıe in der Feieren Heıilswirklichkeiten zugleic Jene SInd, dıie In den
Gestalten VOoN rot und Weın realpräsent werden. kann INan gewandeltes Trot und Weın
theolog1isc „Eulogıa”, unter Je bestimmter Rücksıcht Anamnese, Eucharıistıa, Komnon1a mıt
dem e1 Chriıstıi, Opfergabe ostıa), Ja Segensgabe (Gottes uns und auch uUuNseTe
Gott Und all dies letztlich, weıl Christus als dıe „Auto-Eulogı1a“ des himmlischen
Vaters (gen ob] und sub] 1im eılıgen Gelst anwesend ist uch Christı Passah ist Eulo-
g1e Denn Christus ist besonders 1n seinem pfer assa. des Vaters edenken uns und

edenken den Vater (wechselseıtiger Segen); (Jottes rufende ıtte UuNs, deshalb
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uUuNnseTrTer gedenkend antwortenden ıtte den Vater:;: Gemeimnnschaft des Vaters mıt uns
und Gememnschaft mıt dem Vater und untereinander: Chrıistus ist des Vaters Hıngabeund Versöhnungsopfer uns und Hıngabe den Vater ST SINnd auch dıie (7Ja-
ben Realsymbole egegnender Anamnese, ‚pıklese, Gemeiminschaft und gegenseıltiger ınga-be So welıt ich sehe, SE siıch diese dogmatische 1 als Sinngestalt iImmer mehr durch.®©/

Die eulogische Sinngestalt der Kirche
Theologische Voraussetzungen

Dıie Eulogıe ist als eucharistische Sinngestalt nıcht auf Eucharistie beschränkt Die ucha-
rıstie ist Quelle und Ööhepunkt des kırchlichen Lebens er ist ihre innstruktur auch dıie
der Kırche Die In Nızäa verkündeten „Notae eccles1a2e‘‘ Eıinheit und Eınzıigkeit, Heılıgkeit,Apostolıizıtät und Katholıizıtät Ssınd heilsgeschichtliche m{formulierung der vier Siınnele-
nte der LEucharıstie: Anamnese steckt In „Apostolizıtä . Epiklese In „Heılıgkeıit“, KOo1-
non1a In „Katholıizıtät‘‘ und Prosphora In ‚Einheıt““ Die eulogischen Sınnelemente sSınd
ebensowenig voneınander trennen WI1e dıe „NOTLae eccles1ae‘‘. Daraus Olgt, dass ucha-
ristiefeler unlösbar mıt Kırche verbunden ist und umgekehrt. ®
EF Sinnelemente (notae) der Eucharistie Sind Sinnelemente (notae) der Kirche

Anamnese Apostolizität
Dıe Hochgebete formulieren den Glauben mıttels eiıner Anamnese der Heıilsgeschichte,dıe 1im Christusereignis ihren Öhepunkt findet Diese Heıilsgeschichte konzentriert sıch Inder Eucharistiefeier, da dıe andlung der Unheıilsgeschichte der Menschen ZUT Heılsge-schichte umschlägt und 1UN sıegha 1im verklärten eucharıistischen Herrn gegenwärtig wIırd.Diıese Anamnese verinnerlicht den Glauben der Apostel, dıe Von Anfang mıt Chrıstusse1ıne Taten, das Abendmahl, JTod, Auferstehung und Gelstsendung erlebt hatten In diesemGlauben erkennt dıe Kırche noch heute den Herrn beim Brotbrechen Im eucharistischenGlauben felert dıe Kırche ihren apostolıschen Glauben ın der Eucharistiefeier begeht dıeKırche als Glaubensgemeinschaft ihren apostolischen Ursprung und ihre Apostolıizıtät:‚ Jaıt dies meınem Gedächtnis Keıine Eucharistie ohne apostolıische Kırche: keıine aAapOS-tolısche Kırche ohne Eucharistie.

Epiklese Heiligkeit
Die Eucharistiefeier macht der Kirche bewusst, dass S1e nıcht über den Herrn und seinees HCUu machende Gegenwart verfügen kann SIie bıttet den Vater 1im Hımmel im eılıgenGelst seinen Sohn In unserer Miıtte gegenwärtig werden lassen. Slie bıttet nıcht 1Ur ıneiıner Gabenepiklese den Hımmlischen Vater dıe Realpräsenz Christi, sondern In elınerzweıten pıklese über die Gemeinde dıe fruchtbare Eıinheit der Kırchengemeinden mıt

Verwıesen Se1 auf: TUFLESSER, Memoria Passıon1is. Das Verhältnis Von lex credendiı und lex
schen Konzıl. Altenberge 1998
orandı Beıspıiel des Opferbegriffs In den Eucharıistischen Hochgebeten ach dem II Vatıkanıi-

(MThA 5 neuestens W OHLMUTH, Opfer Verdrängung undWıederkehr eines schwıierigen Beoriffs. In Das Opfer. Bıblischer Anspruch und lıturgische Ges-talt Hg Gerhards [u a. ] Freıburg (QD 1806) 100327 Man beachte auch dıe Öökumeni-schen Dokumente „Das Herrenmahl*“‘ und das genannte „Lima-Papier“ Thyrian)Vgl LIES, Erlebte Feier eucharistischer Gemeiinschaft In früher Vätertradıition (s Anm 1)
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dem gegenwärtig sıegreich anwesenden auferstandenen In der Eucharıistiefeier
erhebt dıe Kırche ihre leeren an Vater des Erbarmens. Nur mıt leeren Händen,
fehend kann diese Kırche die Gnadengaben Chriıstı austeılen ın aulie und Fırmung, ın
Eucharistıe und Amt, In Verkündigung und sakramentaler Lossprechung. In ihren leeren
Händen verschenkt sıch ZUT Erlösung der Menschen. Christi Heıilıgkeıt ist dıe
Heılıgkeıit der Kırche Es ist rflehte Heılıgkeıit, dıe S1e den Menschen anbietet: erlösende
Gegenwart Christı 1m eılıgen Geist. ®

Koinonia Katholizität
DIie rfahrung eucharıstischer Kolnon1a der Gemeindemitglıeder mıt Chrıstus und mıt

dem dreifaltıgen Gott und untereinander ist erkmal der Kırche selbst Kırche ist „„Com-
mun10“ und ıhr Bestreben 1st, Christus 1m eılıgen Gelst helfen, diese Commun10 auf
alle Menschen auszudehnen. Denn der ımmlısche ater will, dass alle Menschen geretiet
werden. Jesus Christus hat iın seinem für alle Menschen bedeutsamen Kreuzestod und ın
selner Auferstehung geze1gt, dass der V ater 1m Hımmel das eıl er Menschen in einer

chöpfung ll Die eucharıstischen Hochgebete bringen dies In der Bıtte Ge-
meıinschaft der Geme1lnden und er Menschen miıt Chrıstus ZU Ausdruck. ”© Gott nımmt
1im geistgewiırkten Christusereign1s heilsökonomisch es Geschaftene In se1in trinıtarısches
en hıneı1n. ‚„Katholısch" kann INan, w1e dıe Ostkırche CS EWa hat, nıcht als „allge-
meın““ oder „kosmisch“ verstehen, sondern 1im 16 auf Kırche und Eucharistıe 11UT Trınıta-
risch-heilsökonomisch. ”

Prosphora UN Einheit
Die Eucharıstıe begeht dıe eıne und einz1ge Heilsgeschichte des eıfaltıgen (Gjottes mıt

den Menschen, dıe In Jesus Chrıistus ihren Öhepunkt eri1a Unser eıl besteht In der
Verherrlichung Gottes durch Christus in der Gemeinschaft mıt dem eılıgen Gelst Wenn-
gleich CGS viele Arten VON Danksagungen o1bt, o1bt CS doch 1Ur den einen en und
dıie eiıne Person, das eıne obopfer, Jesus Chrıstus, in dem UNSCIC Danksagungen und Hın-
gaben das Herz Gottes reffen er g1bt c letztlich auch 11UT eiıne Kırche und eıne einz1ıge
Gemeinschaft der Erlösten In Chrıstus, 1L1UT eiınen immel, mıt im eılıgen Gelst
beim ater se1n. Daraus OolglT, dass dıie Eucharistiefeier In ıhrer Prosphora nıchts anderes
feleErt. als den egnadenden und en spendenden Tod und dıe Auferstehung des einzıgen
Christi Weıl in dıesem Tod und in dieser Auferstehung Christı dıie Kırche gegründet ist.
feiert s1e in der Eucharistıie ihre eine und einz1ıge Gründung in Chrıistus

Eulogie Un Kirche
Wıe dıie 1er Sınnelemente der Eucharistie nıcht voneınander trennen SInd, auch

nıcht dıe „NOTa! ecclesiae“, WeNnNn sS1e als dıe Kırche strukturierende Sınnelemente der

Vgl Hochgebet: „Damıt WITr nıcht mehr uns selber leben, sondern ıhm, der für unls gestorben
und auferstanden Ist, hat VOT dır, ater, als erste abe für alle, dıe glauben, den Heılıgen Gelst
gesandt, der das Werk deines Sohnes auf Erden weiıterführt und alle Heılıgung vollendet.“
Vgl {I1 Hochgebet: „Wır bıtten dıch Schenke Anteıl Chrıstı e1b und lut und lass UunNs

1nNs werden durch den Heılıgen Gelnst.““
Vgl LIES, „Katholızıtät‘, Vermächtnis der Orthodoxıe dıe Kırchen des estens In (Ost-
und Westerweıterung in Theologıe. Jahre Orthodoxe Theologıe in München. Hg Nıkola-

St Ottılıen 2006 (Veröffentliıchung des Institutes für Orthodoxe Theologıe 9) 61—85
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Anamnese., pıklese, Ko1lnonla und Prosphora verstanden werden und der Kırche iıhre SEe-
gensgestalt verleıhen.

Die eulogische Sinngestalt der Sakramente
Die Sakramente sınd Grundvollzüge der Kifche. deren Quelle und Öhepunkt die ucha-

rstie ist. Tle akramente ren In ihrer Kırchlichkeit ZUT Eucharistie und en auch VON
der Eucharistie. ”® hne hler orößere Bewelse anzuführen, sSe1 11UT der Grundgedanke der
eulogischen der Sakramente verdeutlıicht.

Es o1bt CIn Sakrament ohne Anamnese, da 6S unNns Ja das Heıilsereignis In Christus CI -
Schlıe (SE o1bt D Sakramente 1Ur In der apostolıschen Kırche, da S1e den apostolı-
schen Glauben vollzıehen uch o1Dt CS keine Sakramente ohne Eucharıstie, dıe Quelle und
Öhepunkt der Kırche ist In apostolıscher Anamnese tTeffen sıch Eulogıie, kucharıstie,
Kırche und Sakramente. Wer eın Element leugnet, zerstort alle
Ne Sakramente en epıkletischen Charakter, we1l Chrıistus CS Ist, der In den Sakra-

enten handelt und darum 1m eılıgen Gelst angerufen WIrd. Die Sakramente sınd dıe
leeren anı der Kırche, dıe S1e Chrıistus leihen 1INUuss Dıie Heılıgungskraft der Sakramente
ist die der Kırche, Insofern In iıhr Chrıistus als der eine und einz1ge Heıland eWw1ges en
chafft Heılıgkeit sagt Eınzigkeit und Eınzigartigkeit. Es ist der eiıne Christus, der sıch
seiner Kırche in der Eucharistie mıt Tod und Auferstehung auf ihre Bıtten hın schenkt und
S1e ZUT einz1ıgen Heılsgemeinde macht Sakramente der Heılıgung Sınd Von Kırche und
Eucharıstie nıcht trennen, weıl S1e Von Chrıistus nıcht rennen SInd.

1Tle Sakramente tragen koiotischen Charakter, we1l S1e mıiıt Christus 1m eılıgen Gelst
die Menschen er und Schwestern 1m Herrn verbinden und Vater hren Diese
In den Sakramenten gestiftete Gemeıimnschaft ist dıie der trinıtarıschen Heıilsökonomie und ın
ihr begründete Gememinschaft mıt dem dreifaltigen Gott Sakramente sınd als Heılıgungszel-chen wıirksamer Ausdruck der Katholizıtät der Kırche und tendieren trinıtarıschen
dieser Katholizität.

Sakramente sınd Zeichen der sıch selbst schenkenden Gegenwart des dreıfaltıgen Gottes.
Deshalb SInd S1Ee auch die ermöglıchte Danksagung oblatıo, eucharıistıa), das „INCMOTCS
offerımus‘‘ hın auf das elne Zıel, ZU Herzen des Hımmlischen Vaters. er g1bt D In
en Sakramenten 1Ur eiıne Rıchtung, eine Kırche und elıne Gottesverherrlichung und
Eucharistie. Es annn 1Ur eiıne große Sınnhingabe geben, wenngleıch In vielerle] Gestalten.
Sakramente sınd gleich der Eucharistie immer Zeichen der Danksagung der Kırche und
tragen eucharıistische Dynamık Dennoch ist auch ihre anksagung nochmals in der ucha-
ristie umfasst und besonders bedankt Denn Sakramente sınd Von Gott geschenkten Beru-
fung Z eiınen und einz1gen 211 Deshalb g1bt 6S 1LUT eiıne Kırche und deren Sakramente,die In der einen Eucharıistie rund und Höhepunkt finden

JTle akramente entfalten dıe In der Kırche egründete, In der Eucharistie gefe1erte eulo-
gische Gestalt des Christusereignisses 1m eılıgen Geilst (Auto-Eulogia), teılen CS daus und
bergen uns darın.

Vgl LIES, Dıe Sakramente der Kırche (s Anm 55) Vgl die Enzyklıka Von OHANNES PAUL HE„Ecclesıia de Eucharistia“‘. Auch S1e s1edelt das kırchliche Leben und dıie „NOTae ecclesiae‘“‘ in der
Eucharistie d} die ahnlıch uNnseTer eulogıschen Sinngestalt entfaltet wırd.
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Die eulogische Sinngestalt der Spiritualitdat
Spiritualitä 1ST JENC Weılse des aubens und mıiıt der der ensch SCII eıl sucht CS

mi1t (jottes findet und sıch Gott dankend und verherrlichend darbringt Damıiıt rag
alle Spirıtualıtät anamnetische Zuge eIW. Erinnerung und Erwagung herauszufinden
WeTI ich bın WCI Gott 1st Was w für mich gC hat Was ich für ıhn INUSS WCT diıeser
Chrıstus 1sSt und WIC ich ıhm folgen kann Christliche Spirıtualität „verarbentet. e11s und
Unhe1ilsanamnese und dıes der verinnerlichenden „CommemoOrTatıo Chrıstı und dan-
kenden Erwagen SC1IHNCS SaNzZChH Heıilswerkes

ugle1c we1lß der eIstlıchen en beginnende ensch dass SCIN Suchen und Fın-
den Chrıstı das Vermoögen ıhm nachzufolgen WIC Hr 6S C1INCIN eı1l l 1Ur Rah-
LLL des Betens besonders des Bıttens dıe gnadenhafte eru ZUTr Erkenntnis des
Wıllens (Jottes möglıch 1ST Spirıtualıtät 1ST also aufgrund der anamnetischen Erfahrung
STeTSs den eılıgen Geıist dıe Gegenwart Chrıistı und unnnl das rechte efolgen des
Wıllens (jottes

Meın Erinnern und Innewerden der Heılstaten Chrıstı für miıich AdUus 1e SC1INECIN Vater
und 190008 SEeIzZ 111er schon 180008 gewährte ähe und C1I11C SCWISSC Famıhiarıtät INC1-

nerse1 mMı1t Chrıstus VOTaus Spirıtuelles en 1STt erbetene geschenkte und verinnerlichte
Kolnon1a mıiıt dem Herrn Aus dieser Ko1lnon1a mı1t Christus wiıird dann katholische Spiırıtua-
lıtät eutl1ic als gläubige Haltung und rundüberzeugung, dıe sıch der trinıtarıschen
He1ilsökonomie geborgen 155CI sıch Sakrament und KEucharıstıie verdichtet finden und
zugle1c kırchliıchen Glauben und kairchliches en auch asketisch vollzıehen

Weıl uUuNsSeTIC uCcC nach eıl der Nachfolge Chrıstı eılıgen Ge1lst letztlıch verherr-
ıchende UÜbergabe den ater bedeutet ebt alle christlıche Spirıtualitä VON diıeser
CINZIS möglıchen UÜbergabe findet sıch eucharıstischen Geschehen wıeder we1ß sıch

den Sakramenten unterstutzt und tragt ZUE und Heilsgestalt der Kırche
be1 Wahre christliıche Spirıtualitä 1st kırchlich eucharistisch sakramental auf dıe
obende UÜbergabe (memores offerımus) den und (Gott orıentiert In der
Realısıerung der Sınngestalt VoN Kırche, Euchariıstıe und akramenten ze1gt siıch dıe eulo-
gische Sınngestalt der christliıchen Spiritualıität. Diese Sınngestalt hat auch dıe Kraft, 35 ka
elle: lıturgısche und ekkles1ale ehlformen und Missverständnisse korrigieren. ””

Eulogie Umfassende theologische Sinnstruktur
W Ir dıe Eulogıe als theologısche Sınngestalt dıe nıcht 1Ur dıe VoNn uns ehandel-

ten Bereiche der Eucharıstıe der Kırche der Sakramente und der Spirıtualität umfasst und
nıcht rubrizıistisch m1issbraucht werden kann Eulogıe 1ST viel mehr und viel tiefer C1NC theo-
logısche Siınnstruktur für Offenbarung und Heilsgeschichte weıl S1IC dıe He1lsökonomıie
ihrer heilsgeschichtliıchen un ebenso umtfasst WIC das generelle und partielle
Schöpfungs- und eilshandeln (jottes Deus benedixıt (Anamnese und ihre bezeugende
Apostolızıtät); Deus benedicat (Epiklese und Von (Gott geschenkte Heılıgkeit Deus bene-
dıcıt (Komon1a und Staunen machende Katholıizıtät); Deus benedicatur (Prosphora und dıe
C1INC und CINZIEC Gottesverehrung Eucharıstıa als der C6 und CINZISC S1inn VOoN chöp-
fung und e1l ensch und Kırche) Eulogıe 1ST C1INC Grundkategorie des Theologischen

/ Vgl LIES, Eucharıstıe und Gott geweıhtes Leben. In Ordensnachrichten (2005) 29—47, vgl
DERS.., Leben des Priesters daus der Eucharistıe (s Anm. 4 vgl DERS.., Eucharistıie und Exerzitien.
In Jesutlten — Miıtteilungen der ÖOsterreichischen Jesulten. Heft Marz 2007, —10
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etfer Ebenbauer, G'iraz

Kleine mystagogische Reflexion
ber den Opfer- und Mahlcharakter der Eucharistiefeier

Conviıvium!
INn GU OÖ Christus SUMI1tur:

recolitur emorı1a DASSLONLS eJus:
Mens impletur gratia

et futurae gloriae nobis DIENUS datur,
alleluia.

(Thomas VON Aquın)

Vorbemerkung: WAas heißt ‚ kleine mystagogische Reflexion ‘
Mystagogı1e bedeutet Eınweisung In dıe T1i1efendimensionen lıturgischen, sakramentalen

Geschehens Es geht eın Nach-denken, en meditierendes Erschlıeßen des In der
Lıturgie Angelegten und Erfahrenen Ziel jJeder Mystagogı1e ist dıie Verständiıgung ber dıie
göttlıchen und menschlıchen Sinndimensionen symbolıscher GlaubenspraxIs, eine Verstän-
1gung, dıe zugleıich sens1bel macht für dıe Potenzıale, Handlungskriterien, Grenzen und
TODIeme olcher Praxıs. Mystagogıe interess1ert sıch VOT em für dıe „performatıven“
Potenzı1ale der Lıturgıie, für ihren Ere1gn1s- oder Wıderfahrnischarakter, dafür, Was In
ihr den Miıtfeiıernden und Uurc S1e geschieht.‘ In fünf zusammenhängenden Gedanken-
schritten möchte ich Ansätze einer olchen Verständigung anbıeten, und ZWAal bezogen auf
dıe rage nach dem pfer- und Mahlcharakter der Eucharıistiefeler. In Anbetracht der
Komplexıtät dieser rage kann dıese mystagogische Reflex1on L1UT „klein  D  » mıinıaturhaft
SseInN. orauf 6S aber In dieser in1ı1atur hauptsächliıch ankommt, ist der Versuch, auf rom.-
kath Erfahrungshintergrund, aber durchaus ın ökumeniıscher Absıcht. NECUC Resonanzen
und Sympathıen gegenüber dem Mysteriıum der Eucharistie auszulösen.

Die Eucharistiefeier 1ST zuerst Un zuletzt ein Glaubens- un Gebetsereignis
Vor Jeder Debatte das pfer- und Maı  andeln In der Eucharıstiefeier ich dıe

Feststellung dieser 1m TUN! selbstverständlichen und vielleicht gerade deshalb SCIN
unterbelıchteten Fundamentalbestimmung Jedes sakramentalen andelns für drıngend nNOot-
wendig. Was aber el Glaubensere1ign1s, WAas er Gebetsere1ign1s? Im bıblıschen Sınn
ereignet sıch Gilaube dort, e1In Mensch exzentrisch wırd auf jenen Anrut hın, der Aaus
dem Raum des Unvorde:  ıchen meın Herz ingt, ich meın Vertrauen und Streben,
meın Daseın auf dıe Quelle dieses NTIUuISs hın ausrichte, auf Gott, der mIır als der mmanuel
bekannt geworden Ist, als euer und lebenschaffender „Gott mıt uns  0o 1m Zug Urc das
Meer der Geschichte Und ereignet sıch dort, olcher G’laube In seiıne erste und
entscheidende Handlungsgestalt umgesetzt wırd, ın dıe Handlungsgestalt einer transzendie-
renden Daseimsöffnung und Daseimsäußerung: Daseinsöffnung als Ereign1s des horchenden
Sich-Disponieren-Lassens für dıe Realısıerung der Stimme des Unvordenklıichen, SOWI1e

Zum Begriff „Mystagogıie“ und seinem Verhältnis Liturgie und Liturgiewissenschaft vgl
FISCHER, Mystagogıe. In Praktisches Lex1iıkon der Spirıtualität. Hg Schütz. Freiburg
Br. 1988, 902-—903; SOWI1e dasselbe Stichwort, in ThK} 77 SO /
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dıe Spuren des Unbedingten In all den Wahrnehmungen und Erei1gnissen, für dıe eın Men-
schenherz empfangsbereıt geworden ist; oder anders gesagt Ere1gn1s eInes Ergriffen-
Werdens, in dem dıe Stimme des Unvordenklıchen befreienden Durchbruch me1nes,
uUNsSCICS Daseıns werden kann als ultımatıves Geschehen passıver und aktıver AUF-
merksamkeit.“

Und zugleich Daseimsäußerung: symbolısch verlautetes Wort-Echo des Menschen auf das
in seinem ott-Horchen und ott-Erleben Wahrgenommene: ubel, Preisung, Bıtte, age,
Schrel, V erstummen, und eben zentraler Stelle „eucharıstia”: LOD- und Dankbekenntnis

Die Feıler der Eucharıiıstıe ist Zzuer‘ und zuletzt eın exzentrisches ewegtwerden meı1nes,
uUuNsCcCICS Daseıns, das siıch VOIl (Gjott den Abgrund und den anz se1ner Herrlichkeıt
heranzıehen lässt, dichtestes Gemeinschaftsere1gn1s der Daseinsöffnung und Daseinsäuße-
rung glaubender Menschen 1im lıebenden Ausgestrecktsemmn ach Br  etT gott-menschlıcher
Commun1o.

Hingabe un rwartung göttlicher Lebensfülle als I/rmotive der Eucharistiefeier
Als aubens- und Gebetsere1ign1s steht dıe Eucharistiefeier Sanz und Sal ın der Dynamık

VoNnNn Hıngabe und lhebender göttliıcher Lebensfülle DiIie hingebenden Bewegun-
SCH etreiien alle ihre ubjekte und en Auswirkungen auf dıe Ereignisdımensionen der
Eucharıstietfeler. S1e verleıhen der gesamten Feıler eine Gabe-Empfangsstruktur, dıe In
wechselseıtiger diakonıscher Hınwendung wurzelt und VOIl da her ihren Geschenkcharakter
erhält Der Gelst ottes ist der Dıakon, der 1ebende ulihelTtTer uUunNnsSeTCsSs Daseins und der
SaNzZCH chöpfung, der uns In der Fe1ıer der Eucharistıe das Wort Gottes, dıe Möglıchkeıit
des Gebetes, den Leı1ib und das Blut Jesu Chriıstı „g1bt‘ He Miıtfejiernden sınd als lauben-
de und betende Menschen 1ebende ufhelfer, Diakone der Welt, dıe in der Eucharistiefeier
alle ıhre e1d- und glückvoll erfahrenen pfer und en des Daseıins auf dıe Wirklichkeıit
(jottes hın en, <ie ıhr anvertrauen, und ın Gestalt VOLl rot und Weın un Dank und
Bıtten auf den Altar-Tısch egen, also einander und Gott OcDen- Als geistlich begabte und
ex1istentiell mıt en und Empfangen Vertraute we1ß dıe Feiergemeinschaft dıe Be-

dürftigkeıt ıhrer selbst und der SaNzZCH Welt, we1ß S1e dıe Notwendigkeıt und den egen
der Öffnung und der AÄußerung iıhres Daseinsglücks und ihrer Dase1insnöte. em s1e aber
dieses Wiıssen ın ITW  ng der dıakonıschen une1gung des Gelstes Gottes In eucharıst1i-
sches Handeln umsetzt, durchdringt S1e dıe Verstrickungen des alltäglıchen AaUuUTIS der Dın-
SC, w1e S1e uns gewöhnlıch vereinnahmen und bestimmen. Dıie Fe1ler der Eucharıiıstıe tragt
somıiıt daus ihren Urmotiven der Hıingabe und der IW  ng göttlıcher Lebensfülle das Po-
tenzıal ZUT Befreiung des Gegenwärtigen aus den oft lähmenden Verhältnissen des Vergan-

ın sıch, das Potenzıal ZUT Erfahrung derndes ommens (GJottes ıer und Jetzt,
ZUT ex1istentiellen Aneignung des „Ebenbildes des unsiıchtbaren Gottes“® (Kol 1 15) in der
Lebens-, Sterbens- und Auferstehungsgestalt Jesu Christ1i Jede Eucharistiefeier inıtnert und
erneuert damıt jene befreiende Durchbruchs- und Hoffnungserfahrung, dıe aus dem Ge-
dächtnıs des Pascha-Mysteriums stl, aus der 1Wa se1nes endgültigen Wırksam-
werdens und Aaus dem 1derfahrnıs eıner dıe erge des Daseıns VOIl innen heraus verset-
zenden Kraft herrührt.

Eine kompakte und zugleıich reiche Theologıe des Gebetes bietet MANN, Du bıst meın Atem,
WE iıch dır bete Elemente einer christlıchen Theologıe des Gebetes. Würzburg 1998
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Eucharistisches Opfer.
Selbst- Übereignung den Abgrund un den Glanz der Herrlichkeit Gottes

Ich omme erst Jetzt ZU Stichwort pIer, we1l MIr dıe Rede VO Opfercharakter der
Eucharıstiefeler oder VO „eucharıstischen Opfer“ ausschheßilıic 1m Verständigungsrah-
ILCN des bısher Gesagten verantwortbar, gleichzeıntig aber auch angeze1gt erscheiınt.

Dass dıe Eucharıstiefeler „Gedächtnıisftfeıier des Pascha-Mysteriums Jesu Christ1i“ ist, d wr
hört den ökumeniıschen Grundpfeılern christlicher Eucharıistielehre: dass das Pascha-
Mysteriıum Jesu Chrıstı 1m Neuen Testament mMmMenNnriac als e1n einz1gartıges pfer-
Geschehen interpretiert wırd, welches Jedes andere kultisch praktızıerte Opferwesen
prengt bZw. ablöst, ist ebenso anerkannt führt ZUT ökumeniısch rezıplerten Posıtion.
dass dıe Felier der Eucharistıe eiıne Opfer-Gedächtnis-Feier, SCHAUCT. dıe anamnetische
Vergegenwärtigung und sakramentale Aktualısıerung des Lebens-Opfers Jesu Christı dar-
stellt, In dem Gott dıe Welt mıt sıch versöhnt und den eschatologischen Anbruch eiıner

chöpfung gestiftet hat _- ber eıne Opfer-Gedächtnis-Feıer ist nıcht notwendiger-
welse selbst schon eıne Opferhandlung. Den Status eıner Opferhandlung pricht 11n In
ökumeniıscher Übereinstimmung der Eucharıistiefeier insofern Z als S1e den Charakter
eiInes geistlıchen Opfers bzw eines Lob-Opfers und den diakonıiıschen Gestus der Hıngabe
der Fei1ernden anelınander und Gott, SOWIe der Bereıitstellung der eucharıstischen en
und der realisiert.“ uch diese Aspekte SINd 1DI1I1SC verankert und werden In der
Geschichte der eucharıstischen Lıturgien durchgängı1g rezipiert.” In der en eolog1-
schen Dıskussion wırd öfters vorgeschlagen, für dıe Benennung und Interpretation diıeser
Handlungselemente den Termmus pfer verme1den, da unwelgerlich rel1g10ns- und
kultgeschichtliche Konnotatıonen transportiere, dıe mıt der Anlage und Intention des eucha-
ristiıschen Geschehens nıcht vereinbaren seien.® Beıispielsweıise die Vorstellung, Z

Ich verweIlse auf dıe bereıts VOT mehr als Jahren erzielten Ergebnisse, dokumentiert In dem VOIl
Lehmann und Schliınk herausgegebenen and Das Opfer esu Christı und se1ine Gegenwart

in der Kırche. Klärungen Opfercharakter des Herrenmahles. Freiburg Ööttingen 1983 (D1
Kı 3) Z/u eliner chrıstliıch-Iıturgischen Opfertheologıe insgesamt vgl Das Opfer. Bıblıscher An-
spruch und lıturgısche Feıler. Hg Gerhards Rıchter. Freiburg Br. 2000 (QD 186)
Dies alles 1Im Sınn des Miıteinbezogenwerdens In dıe Hıngabe- bzw Opferbewegung Jesu Christı.
Dass (insbesondere nach der etzten Messbuchreform) In der römısch-katholischen Messteıler und
EKucharıstietheologie eın weıterer Aspekt des Opferhandelns der Kırche aufscheınt, nämlıch die
Darbringung/Opferung des ın den konsekrtierten Gaben realsymbolısch anwesenden Chrıistus
Gott, den ater, innerkatholisch WI1Ie ökumenisch für anhaltende Kontroversen. Vgl
MESSNER, Einge Probleme des eucharıstischen Hochgebets. In Bewahren und Erneuern. Studıen

Meßlıturgıie. 1FS Meyer. | Hg Meßner age Pacık Innsbruck 1995
42) 174—-201; SATTLER, Das Opfter Jesu Chriıstı 1mM eucharıstischen Gedächtnıs der Kırche. Be-
mühungen einen evangelısch-katholıschen Oonsens. In DIES., Aufgebrochen. Theologische
Beıträge. Maınz 2001, 139—149; STUFLESSER., MemorI1a Passıonıis. Altenberge 1998 MThA
SI die Dıskussion das Verhältnıs VOomn Opfer Christı und Opfer der Kırche iın der Messfeiler
wurde erneu angeschärft durch dıe Dıssertation VOoN WITT, Repraesentatıio Sacrıficnu. Das
charıstische Opfer und se1ine Darstellung In den Gebeten und Rıten des Miıssale omanum 1970
Untersuchungen ZUT darstellenden Funktion der Lıiturgie. Paderborn u a. | 2002 (PaThSt 1) mıt
wichtigen krıtischen Rezensionen VOINl SATTLER ThRv 100 232-234) und IES
K 126 455—459); Aaus reformatorischer Perspektive aktuell dazu H.-  Q SERAPHIM.
Vom Darbringen 1Im Eucharıistiegebet. In S] (2006) 28 TLDAG
Vgl ECKHOLT, Dıiıe theologische Deutung des Todes esu Kreuz als Opfer und Sühne
Wiıederkehr eines umstrıttenen IThemas. In Eucharıstıe. Posıtionen katholischer Theologıe. Hg

Södıng. Regensburg 2002, 59—86; hıer 66—67
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pfier gehöre wesentlıiıch dıe VoNn Gott geforderte Vernichtung einer Opfergabe Z WeC
der Erlangung eiıner Dısposıtion, dıe den Menschen VOI Gott erst handlungsfähıig mache.
Solche Bedenken SInd nıcht VOIl der and welsen und mMussen In jeder eucharıstietheo-
logıschen Bestimmung des Opferbegrıffs klar verhandelt werden. Gegenüber dem völlıgen
Verzicht auf den pfertermınus rheben sıch allerdings zumındest Zzwel Gegenfragen: Wıe
soll INan die eben genannten Handlungs- und Gedächtniselemente der Eucharıistiefeler SO
benennen und verstehen, ohne der eia einer Unterbestimmung erhegen” Und, VOI

em Aaus öm.-kath 1C gesprochen: Wıe bewältigt INan dann die in der Feıler der uCcCNa-
ristie reichlıch vorhandenen Opfer-Aussagen und Opfer-Gesten theoretisch und praktısch”?
Die Versuche eıner Substitution des Opferbegriffs lautfen darauf hınaus. ıhn Urc dıie Ter-
m1nı „Darbringung‘” und „Hıngabe"” erseizen Meınes Erachtens können aber diese Ler-
M1nı keineswegs beanspruchen, den sogenanniten Opfercharakter der Eucharıstiefeier präzl-
SCI und eindeutiger benennen. SIıe le1ben ın iıhrer Semantık ebenso mehrdeutig bzw
mı1issverständlıch w1e der Opferbegrıff.

Dringlicher und ZIe  ender als das Verme1ıden des schwıierıgen und belasteten pfer-
begriffs scheıint mır se1n, dıe damıt verbundenen Fragen und TODIeme präzısıeren
und bearbeıten, auch im 1INDI1C auf dıe ökumeniısche Dıskussıon. tärker als dıe D
nannten Alternatıven dıe Rede VO DIer nämlıch das Geschehen der „Selbst-
Übereignung“ den grun und den anz der Herrlic  el Gottes ZU Ausdruck brın-
SCH, das dıe Lebensbewegung Jesu und dıe emortTI1a se1Ines es und se1iner Auferstehung
bestimmt, das aber auch dıe Sinnspitze der Darbringungs- und Hıngabegesten der eucharıs-
tischen Feiergemeinde ist.

So sollte jede christlıche Opfertheologıe grundlegend orlentiert se1in Ere1gn1s der
wechselseıtigen Selbst-Übereignung Von ater und Sohn, dıie dıe Lebensbewegung Jesu
gemä der Botschaft der neutestamentlichen en bestimmt. Ich Wa den Ausdruck
Selbst-Übereignung VOT em deshalb, weıl w erstens Freıiheıt, also den Ausschluss Von

wang oder Schuldigkeıt, und zweıtens dıe Grundbewegung lhebender Anerkennung, nam-
ıch dıe vorbehaltlose Öffnung des eigenen Daseıns hın eıner orößeren Lebenstfülle mıiıt
dem und 1m Anderen impliziert. ”

Jesu en und Sterben kann als pfer bezeichnet werden, weıl und insofern 65 bestimmt
ist Uurc Selbst-Übereignung in wechselseıtigem en und Empfangen göttlıcher und
menschlicher Zune1i1gung. Sowohl das eucharıstische Gedächtnıis. dıe Anamnese des es
und der Auferstehung Jesu, als auch dıe eucharıstischen Darbringungs- und Hıngabegesten
S1Ind auf dieses gott-menschlıche Beziehungsgeschehen hın fokussıert. Im Sınn eines affır-
matıven Gedächtnisses der lıebenden Selbst-Übereignung Jesu Gott und dıe Men-
schen, und des dıakonıschen SOWIeEe rıtuell-symbolıschen Sıch-Ergreiten-Lassens VoNn dieser

Vgl PROÖPPER, Zur vielfältigen ede VOIl der egenwaı Gottes und Jesu Chrıist1 Versuch
einer systematıschen Erschlıeßung. In Wıe das Wort es feiern? Der Wortgottesdienst als
theologısche Herausforderung. Hg Kranemann Sternberg. Freiburg ase Wıen 2002
(QD 194) 100—122, hler. 120 „Im Blıck auf Jesus Chrıistus lässt sıch dıe Eucharistie als ‚Opfer‘
1n dem abgeleıteten Sınn bezeıchnen, ass als Erhöhter dıe geschichtlıch Von ıhm durch dıe
Hıngabe bıs Tod vollbrachte Lıiebe uns (vermittels des Geıistes) zue1gnet und durch solches
Wırken und für uns seiıne irdische Proex1istenz ortsetzt  ..
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Selbst-Übereignung wIrd dıe eucharıstische Feiergemeinde In die Bewegung des „Opfers
Christı“ hineingezogen.‘
ıne gefasste Opfertheologıe raumt der soz1alen und dıakonıschen Dısposıtion der Eu-

charıstie eınen substantıiellen atz e1in Diıe In der FEucharıstiefeler zugle1c vorausgesetzte
und inıtnerte Dıakonie bedeutet pfer 1Im Sınn eiInes Engagements, das sıch selbst und dıie
eigenen Ressourcen für das ebenkönnen der Anderen aufs pIeE ( VAR nıcht dadurch
für Gott erst annehmbar werden, sondern in diıesem Eıinsatz mıt dem
Anderen in der Lebensfigur Jesu Chriıstı INan kann CS 11UT poetisch ‚„„Iroh und fre1“®

werden ”
Ob die Entschiedenheıit olcher Diakonıie mıt dem Wort Hıngabe eutlic bezeıch-

net 1Sst, möchte ich bezweıteln Die Semantık der Redewendung „eEIWaS mıt Hıngabe tun“®
Schlıe den Aspekt eıner entschıedenen Selbst-Übereignung zunächst einmal nıcht e1n,
WL S1e auch dafür en ist.

Was aber in dıesem usammenhang AUsSs dem Komplex des Opferbegriffs eucharıstietheo-
ogisch auszuschließen Ist, das ist seineel und Anfällıgkeıt dıe Verschlei:erung,
Legitimierung oder Sal Sakralısıerung VOIN destruktiver Gewalt ber auch 1m 1INDI1IC
darauf möchte ich dafür plädıeren, den Begriff nıcht ınfach AdUus dem Wortschatz der Theo-
ogle verabschıeden. Wır berauben ulls damıt nämlıch der Möglıchkeıit selner 1101 1m
IC aut alle subtilen, aber hoch wıirksamen Opfer-Ideologıen, dıe INan meınt ZUT Auf-
rechterhaltung VOIl Systemen, Interessen und Machtsphären nıcht verhiındern oder mıt g —-
tem ec In auf nehmen können: verordnete und Freiheıt oder Menschenwürde A
waltsam beschränkende Übereignungsmaßnahmen ZUT Rechtfertigung und Sıcherstellung
säkularer W1e relıg1öser Systeme

Dem steht der Opfercharakter der FEucharıstiefeler diıametral und aufdeckend gegenüber.
Sıe ist keın DieT, das derselben og1 angehört Ww1e vielerorts anzutreffende. vordergrün-
dıg harmonisierende, aber In der lat hoch destruktive und Gegengewalt produzıerende
pfermechanısmen. Vielmehr Öffnet S1e ugen und Herzen für das Unrecht und das de-
struktive Potenzı1al verschleıierter Opferideologıien, und welst zugle1ic einen Weg aus den
Mechanısmen VOIl Gewalt und Gegengewalt. Dieser Weg bedeutet allerdings pfer im Sınn
einer Aaus freler Erkenntnis und Entscheidung ergriffenen Selbst-Übereignung Gott, be-
deutet freles Sich-Hineinnehmen-Lassen In dıe alle Gewaltmechanısmen unterwandernde
Liebesbewegung Gottes, OITfenDbDbar geworden In eben, terben und Auferstehen Jesu Im
1INDI1IC auftf destruktive pfermechanısmen In Relıg1onen und Gesellschaften ist gerade
dıe Rede VO Erlösungsopfer Jesu S als befreiendes Ere1gn1s jenes Antı-Opfers aus-

zubuchstabıieren, welches inmıtten einer gewaltdurchsetzten Welt der Li1ebesmacht Gottes
ZU Durchbruch verhıiılft.

Zur opfertheologischen Deutung des Todes esu vgl KREINECKER, Das Leben ejahen
esu Tod, eın Opfer Zur Bedeutung der unterscheı1denden ede Von Victıma und oblatio. In
K'TIh 128 (2006) AT
Vgl PRÖPPER (s Anm /) 120
Z/u aktuellen Posıtiıonen den Begriff des Opfers In den Kulturwıssenschaften vgl EJ-

Transformationskraft des Opfers: Eın Beıtrag ZUTN Opferdıiskurs 1Im Umkreıs der mımetischen
Theorie. Innsbruck 2004 |Dıiss. ] Opfer. Theologische und kulturelle Oontexte Hg ankowsk1

Welker. Frankfurt 2000; IEWIADOMSKI, Ratıonalıtät des Opfers. In GlaubenswiI1s-
senschaft? Theologie 1m Spannungsfeld VON Glaube, Ratıonalıtät und Offentlichkeit. Hg Neu-
HOE Freiburg Br 2002 (QD 95) 161—164
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Eucharistisches Mahl
LEreignts der Begabung mit Golttes Lebens- UN Liebesmacht

Das Pascha-Mysteriıum Jesu Chriıstı lässt sıch also nıcht ın einfache Opferschemata e1InN-
ordnen, sondern ‚prengt diıese auf, indem 65 alg Ere1gn1s radıkaler Selbst-Übereignung der
Lebensmacht (Gjottes nıcht mıt Gewalt und destruktiv, sondern auferweckend und versöh-
nend ZU Durchbruch vernı In dieser anderen Opferlogık, deren unhıintergehbare
Grundpfeıler Freıiheıt, 1€ und unbedingte Anerkennung des Anderen Siınd, erscheımnt dıe
aCcC und Herrlichkeit (Gjottes gerade nıcht als gebieterisches Verlangen ach eiıner ihm
geschuldeten abe S1e erscheımnt vielmehr als diakonisch auferweckender und versöhnen-
der Durchbruch en Aaus en ınkeln UNSeTCS Daseıns. Dem INUSS die Fe1ıer
dieses Mysteriums Rechnung tragen, und S1€e tut CS, indem sıch ıhr Handlungsverlauf nıcht
in kultischen Darbringungs- und Opfergesten erschöpft, sondern erst 1m des eucharıst1i-
schen ahles ZU) Ziel gelangt, In welchem die dargebrachten en und mıt ihnen alle
Opferbewegungen der Kırche als göttlıche Lebensmittel zurückgewendet werden dıe
Fei1ernden und ihre Welt Die 1m eucharıstischen Mahl ıhr Ziel kommenden Opferbewe-
SUNSCH 1ın der Nachfolge der Selbst-Übereignung Jesu Chriıistı Ssınd als integrale Omente

Jjenem Geschehen der Daseinsöffnung und -äußerung verstehen und gestalten, das
WIT als Erei1gnishorizont der Eucharıstiefeier markıert en Ihre Zielriıchtung ist dıe urc
Dank und Lobbekenntnis begleıtete Öffnung oder Aussetzung des Daseıns für das auferwe-
ckende., dıakonische, lebenspendende ırken Gottes in seinem eılıgen Geıist, zugleich dıe
ıtte dıe inlösung der IW  ng der Lebensfülle (Gijottes ın der Fejierhandlung selbst
SOWIe In Welt und Geschichte insgesamt. Die Kommunıion des Le1ibes und Blutes Jesu
Christı ist der Kulminationspunkt der Eucharıstiefeıler, in dem alle aben, Darbringungs-
und Opfergesten der Kırche den Glaubenden als göttlıche Lebensspeise und als göttlıcher
Liebestrank VoNnNn (Gott zurückgeschenkt werden. Das eucharıstische Mahl ist Besiegelung
der Commun10 der Glaubenden mıt Chrıistus geme1iınsamer und gegenseıutiger Selbst-
Übereignung aus der Kraft Gottes, CS ist als olches zugleich Vorwegna|l  ( der vollendeten
Liebesgemeinscha zwıschen Gott und selner chöpfung, und nıcht zuletzt ist CS befrelien-
de und Hoffnung stiftende Erfahrung inn1ıgen Verbundenseımins der Glaubenden der
Gastgeberschaft des menschenfreundlichen Gottes in der Offenbarungsgestalt Jesu Sul

Eucharistisches Mahl un eucharistisches Opfer
bedingen un erklären einander

Das eucharıstische Mahl ist ohne dıe Dımension des Opfers im Sınn der entschıedenen
Selbst-Übereignung (Gott nıcht en und machen. Das Spezıfische des eucharıs-
tischen ahles bildet gerade dıe In ıihm ZU Vorscheıin kommende Liebes- und Heılsdy-
namık der Opferbewegung Jesu StL, Von der sıch dıe Geme1ninde geistlıch auterwecken
und ZU Leı1ıb Christı onfigurieren lässt Sein Leı1ib und se1in Blut sınd Lebensmiuttel ın dem
Sınn, dass Ss1e uns mıt dem Mysteriıum des Lebens und der Zukunft Gottes vereınen, das in
der konkreten Gestalt der Selbst-Übereignung Jesu den grun und den anz der
Herrlichkeıit Gottes OTIIeNDar geworden ıst. Andererseıts ist aber auch das eucharıstische
pfer nıcht ohne dıe Dımension des ahles en und machen. Denn dıe Heilsdy-
namık der Opferbewegung Jesu SI funktionıert gerade nıcht ach der 0g1 Darbrın-
SUuNg oder Sar Vernichtung Voxn Opfer(gabe)n Ausgleıch vVvon Defizıten, auch nıcht

11 Vgl PROÖPPER (s Anm 7) PE
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nach der 0g1 kultische Isolıerung, Aussetzung einer Gabe, S1e als Bıld und Mahnmal
des Mysteriıums idolisıeren. DiIe He1ilsdynamık der Opfergestalt Jesu S11 ist vielmehr
dıiakonisch verfasst und G1 selbst-entschiedenes Verfügbarmachen VOIl Lebenspotenzen

ihrer gottgemäßen Entfaltung. Und dieses Verfügbarmachen bedeutet Teılen und SC
melınsames Verkosten göttlıcher WwWIe menschlıcher Lebens-Nahrung hıer und heute Wiılıe
(jott In Jesus Chrıistus nıchts VoNn der Potenzıjalıtät selner 1E zurückgehalten hat, kann
auch 1m sakramentalen Vollzug des Gottesmysteriıums nıchts VoNn dem zurückgehalten
werden, Wdas als Nachfolgegestalt se1lner Liebeshingabe dargebrac WIrd: CS wırd vielmehr
restlos, Ja ın überfließender Nährkraft zurückgeschenkt, den e1ısiau göttlıchen Le-
bens und göttlıcher 1€' zwıischen (Gott und ensch beleben Jesus Christus ist das
ultımatıve Ere1gn1s dieser Dynamık In se1iner Lebensbewegung kommt dıe außerste Poten-
zlalıtät Gottes selbst ZU Vorscheıin und ZUT Entfaltung. Die T  ung der bıblıschen
Uranweısung Z Feler der Euchariıstie: „ Tüt dies meınem Gedächtnıis“ 11US$S pfer und
Mahl integral umfassen und Ineinander verschränken, WC ıhr Anspruch, diıchteste sakra-
mentale Gegenwartsgestalt Jesu Christ1 In se1lner Kırche SC Gültigkeıt en soll S1e
INUSs In ihrer abe- und Empfangsstruktur das AaUsSs freiem Entschluss hıngebende erfüg-
barmachen VOI Lebenspotenzen ihrer gottgemäßen Entfaltung se1n, sakramental-
symbolısch gesprochen: Lobbekenntnıs. edächtnıs des Pascha-Mysteriums Jesu Christi,
Selbst-Übereignung und Gaben-Darbringung, Bıtte andlung und Heılıgung, Ent-
Taltung göttlicher Lebenskraft, Empfang der geheıligten, In der Kraft des Gelstes Gottes
gewandelten en Das eucharıstische ahl ist C5S, das uns dıe Lebenskraft und das off-
nungspotenzılal der entschıedenen Selbst-Übereignung Gottes In Jesu Chrıstus zeıgt und
zue1gnet, und damıt zugle1ıc die Dıfferenz dieser Opftferbewegung anderen piern VCI-

kosten lässt, deren Kulminationspunkt Sanz woanders 1eg als In der Konfiguration der
chöpfung mıt dem Mysterıum göttlıcher 141e

Wer den OÖpfercharakter der Eucharıstiefeier auf Kosten iıhres Mahlcharakters ervorkeh-
Icn möchte., eiImde sıch bereıts eınen Schriutt welıt auf dem Weg hın eiıner alschen,
unchrıistlichen Opfterlogık, we1ıl eine solche Hervorke  g unweılgerlich infrage tellt, Wds

doch 11UT das eucharıstische ahl vermittelt: dass c nämlıch im Namen Jesu Chrıstı pfter
L1UT insofern geben annn und darf, als CS den Anbruch der hasıleia (Gjottes als wahrhaft gOött-
lıches und zugle1ic wahnrha: menschlıches Lebens- und Hoffnungsmitte ZUT Wırkung und
ZUT Erfahrung bringt.

Wer umgeke den Mahlcharakter der Eucharıstiefeier auf Kosten iıhres Opfercharakters
ervorkehrt. beg1bt sıch In dıe efahr. die a  ng, dıe Gott uns ın der eucharıstischen
Kommunıion wendet. VOIl der S1e substantıiellen Konfiguration, nämlıch TUC und
Nachfolgegestalt der Selbst-Übereignung Jesu Christı seIn, abzukoppeln.

Das Verkosten der hasıileia (Jottes ist nıchts anderes als das Verkosten des Geschmacks
und der Nährstoffe jener Selbst-Übereignung, deren substantıiellen Ingredienzien der
hochzeiıtliıche (Jenuss des Freudenfestes gleichermaßen gehö WwI1e dıe charfe Essenz des
unbequemen Aufbruchs Aaus mancherle1 Verstrickungen, der ungeteılte Lebense1hinsatz Mn

WI1Ie das befreiende Cunbedingten Gehebtsemns.
Sakramentale eılhabe pfer Chrıstı Uurc dıe Eucharıstiefeler der Kırche bedeutet

Teılen und Verkosten Jenes ZUTr Auferstehung aufgebrochenen Lebens. das sıch Aaus freier,
entschıedener Hınkehr (GJottes und der Menschen zueinander entfaltet.
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Michael eıder, Frankfurt

Logosgemähe Liturgie
(1 /ur theologischen Grundlegung des christlichen Gottesdienstes

ach Joseph Ratzinger apDSs Benedikt

Des Öfteren hat sıch Joseph Ratzınger mıiıt Fragen der Liturg1ie und ihrer Erneuerung be-
Gschäftigt, VOI em In seinen dre1 Veröffentlichungen: .„Eın Lied für den Herrn‘

(1995), „Der Geilst der Liturgie” (2000) und „„Gott ist unlls nah Eucharistie: Miıtte des Le-
bens“ (2001) och dıe letzte Buchbesprechung VOT se1lner Wahl aps beschäftigte
sıch mıt einem englısc verfassten Buch über dıe organısche Entwiıcklung der Liturgie.
Die folgenden Ausführungen wenden sıch bewusst Joseph Ratzınger und seinem eolog1-
schen Verständnıs VON Lıturg1ie ZU, nıcht bloß, weıl CI inzwıschen als aps ened1i DCMLT
der HECUC Bıschof VON Rom ist, vielmehr finden sıch ın seinem Werk zahlreiche wertvolle
Hılfen en tieferes Verständnis des istlıchen Gottesdienstes. el wırd sıch ZeISeN,
dass sıch gerade ber dıe Theologıe der Liturg1ie eın AUNSCIHNCSSCHCS Verständnıis des dogma-
tischen Anlıegens Joseph Ratzıngers finden lässt

Die theologıschen Ausführungen Joseph Ratzıngers en VON Anfang Dıskussionen
ausgelöst. Auf se1n Buch „Eınführung In das Christentum:‘“® (1968) reaglert alter Kasper
1im Jahr 970 sehr heftig“, indem Joseph Ratzınger vorwiırft, dass GT in seinem Buch „‚die
Vorordnung des aubens VOTI der 1e (vgl DS nıcht mehr gewahrt” habe., Ja, I1a

musse VOIN einem latenten „Idealısmus und VoNnNn der Gefahr e1Ines Säkularısmus SPIC-
chencc5 Sschheblıc werde be1 einem olchen Denkansatz „„Gott ZU) Korrelat des Men-
schen“ gemacht“. Da Joseph Ratzınger selbst zug1 wesentlıch VO enken Max chelers
beeinflusst worden se1n, wurde der orwurf laut, se1ıne Theologıe tendiere „ohne eine
hıstorısch begründete Darstellung Jesu ahın, das Sn VOIl Jesus mıt dem en VO

Menschen im allgemeınen vermengen‘“” Jesus bleibe be1 Joseph Ratzınger NUur eın Be1-
spiel, das den anderen ZUT Nachahmung gegeben ist; Jesus ware demnach lediglich eın
„„Sohn‘ unter vlelen. Der anthropologische Ansatz Joseph Ratzıngers, lautet der Vor-
wurf, stelle dıe Christolog1e In den Schatten. denn konzentriere sıch mehr auf dıe ugen-
den, dıe alle Menschen mıt Jesus teılen können, als auf selne Besonderheiten. Jesus bleıibe

Forum Katholische Theologıe (2005) Vgl uch dıe Besprechung Von arger ın Deutsche
Tagespost Nr. (2005) den folgenden Ausführungen uch CHNEIDER, Das Sa-
krament der Eucharıstıie. Köln 007; DERS., aps Benedikt XAVI Zur Einordnung des theolog1-
schen Werkes Joseph Ratzıngers Begınn des ‚u Pontiftikats. Köln °”2005:; DERS.., Jesus Von
Nazareth Zum uch VOIl aps Benedikt XN T Köln 2007 Vgl Begrıtf „10g0sSge-
mäße Lıiturgie“ RATZINGER, Weggemeıinschaft des Glaubens. Kırche als COMMUNIO. Augs-
burg 2002,

SPER, Theorıe und Praxıs innerhalb eiıner theologıa CrucıIs. Antwort auf J Ratzingers „G’Glau-
be, Geschichte und Phiılosophie”. In Hochl (1970) S2159 Vgl uch SPER, Das We-
SCH des Chrıistlichen. In hRv (1969) 182-188; RATZINGER, Glaube, Geschichte und Phılo-
sophıe. Zum cho uf „Eınführung in das Christentum‘“. In Hochl 61 (1969) 533543

SPER, Theorie und Praxıs innerhalb einer theologıa CrucI1s, ebd OE
Ebd 156

KRIEG, Kardınal Ratzınger, Max Scheler und ine Grundfrage der Chrıistologıe. In IhQ 160
(1980) 1064122
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11UT „der exemplarısche ensch ıIn dem die wahre Gestalt des Menschen, dıe Idee
(Jottes mıiıt ıhm Vvollends d 115 16 tnttc 56 Ja, CS e1 über Joseph Ratzınger: „Seıne
Betrachtung ber den Sınn der Inkarnatıon ist er keıne Darstellung Jesu. Sıe ist eiıne

ca ]Schilderung des cNrıstlıchen Lebens 1mM allgemeınen.
Auf diese und hnlıche Einwände den christolog1ıschen Ansatz Joseph Ratzıngers

ann hıer nıcht e1igens eingegangen Wgrdf:n, da eine konkrete Arbeıt ext vonnoten
ware och dıe Ausführungen uUuNseTeT UÜberlegungen verstehen sıch als eine erste Antwort
auf solche Einwände und lassen E1 werden, dass dıe Vorwürfe dem chrıstolog1-
schen nlıegen Joseph Ratzıngers vorbeigehen, WIe Hun beıspielha selner Definition
VON Lıturgie eutlic emacht werden soll

Profile
1 zuletzt ın seinem Buch „ JEeSuSs VOIN Nazareth‘““ (2007) SeTZ sıch aps ene-

dıkt mıt den wesentliıchen gelstes- und theologiegeschichtliıchen Strömungen auseinander,
dıe bIs ıIn dıe heutigen Jage enken und Glauben der Kırche bestimmen und eıner An-
irage ihr Verständnıis menschlıchen Lebens werden. Eınige selen urz angeführt, 1INSO-
fern S1e dıe rage ach dem Wesen des christlıchen Gottesdienstes VOIN edeutung S1Ind.

ult Ethos

aps ened1 XVI trıtt mıiıt seinem Jesus-Buch in dıe Ausemandersetzung mıt
VOI Harnack, der ıIn der Reich-Gottes-Botschaft Jesu eiıne oppelte Revolution gegenüber
dem udentum sah Zum einen sSe1 dıese Botschaft nıcht das Kollektiv des Jüdıschen
Volkes gerichtet, sondern en indıvidualıstisch, da Jesus den Einzelnen anspreche und
ıhn In seliner ur und seinem Wert hervorhebe Ferner stehe be1 Jesus nıcht mehr das
Kultisch-Priesterliche im Vordergrund, vielmehr sSe1 seıne otscha streng moralısch. DIie-

beıden Ansıchten Harnacks übernahmen katholısche Exegeten.
Schweıiıtzer setizte eiınen kzent, iındem Gr betonte, dıe Oischa Jesu Se1 1d-

eschatologısch, selne Verkündigung des Reıiches (Giottes proklamıiere das nahe elten-
ende. nämlıch das Hereinbrechen der Welt Gottes, eben seiner eIrscha: Deshalb
kommt CS nach Rudoltf Bultmann auf dıe Haltung der „Stetsbereitschait” urgen Molt-
INa wıederum entwıckelte im Anschluss rnst OC eine „Theologıie der Hoffnung“‘,
dıe Glauben als aktıves Eintreten ın dıe Gestaltung der versteht.

Katholische Theologen orıffen olches Gedankengut auf und entwıckelten eine säkula-
ristische mdeutung des Reichsgedankens mıt einer 1C des Chrıistentums., der
Relıgionen und der Geschichte Es wiırd gesagl, dıe eıt VOT dem Konzıl SEe1 bestimmt C

VoNn elıner Ekklesiozentrık, dıe danach in eine Christozentrıik übergegangen se1 ber
nıcht NUr dıe Kırche se1 rund ZUTLT JIrennung, auch S  S, WL den Chrısten DC-
höre. Deshalb ist INan VON der Christozentrik ZUT Theozentrik vorangeschrıtten; da aber
(Gott schheblıc trennend zwıischen den Relıgıionen und zwıschen den Menschen stehen
kann, g1ing INan ZUT Regno-Zentrık ber. uch Jesus habe letztliıch das ARe1ich: verkündet,
welches 1Un aber verstanden wIird als Eınsatz für dıe eine Welt, den Friıeden, dıe Ge-
rechtigkeıt und dıe Bewahrung der chöpfung. Der uftrag der Relıgionen bestehe darın,

RATZINGER, Eınführung in das Christentum. Vorlesungen über das Apostolısche Glaubensbe-
kenntnıis. München 1968, aR
KRIEG (s Anm 5 A
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sıch für dieses I6 einzusetzen und muiıt der jeder elıg1on eigenen Identität SaLLITIL

zuwiırken: andere mi1ss1on1eren, scheımint 1U nıcht mehr nötıg seIn. Dies es 1rg
16 dıe verheerende Konsequenz in sıch: (Gott ist verschwunden, CS handelt 1Ur och
der Mensch ® Jesus jedoch, betont aps ened1i habe das e1Cc (jottes verkündet
bzw. das eIC der Hımmael l“ (Mt) Jesu Botschaft ist eindeutig theozentrisch.

(Gjott offenbarte In Jesus Chrıstus se1n vernünftiges Wort, dıe vollkommene Wahrheıt Dıiıie
Heılıge ist „T’heo-Logie“ 1m Vollsiınn des Wortes Die pricht nıcht 1Ur Von

Gott, S1e ist se1n prechen. Bonaventura folgend el CS daraufhın be1 Joseph Ratzınger,
dass (jott selbst das eigentliche Subjekt der Theologıe ist Nur (Gjott kann authentisch Von
Gott reden. es theologısche en hat sıch eshalb Wort Gottes In der eılıgen

orlıentieren und INUSS sıch ın dıesem Sınn als eine „gelstlıche Wiıssenschafft“‘ dUu$s-
welsen.

Dıies ist aber nıcht L1UT In einem irömmı1gkeıtsgemäßen Sınn verstehen. Romano (Juar-
dını sprach ang der zwanzıger Jahre des letzten Jahrhunderts VOoO Prımat des 0g0S VOT
dem Ethos _” Aufgabe der Theologıe sel, sıch selbst übersteigen und In der Geschichte
Gjottes miıt den Menschen dıe Begegnung mıt dem eın (Gottes ermöglıchen. Damıt ogreıift
Romano Guardın1 eiıne 1C des aubens auf. dıe renäus Von Lyon In dıe Worte fasst
Das Neue und es Überbietende Jesus Christus besteht darın, dass GE In dıe Begegnung
mıt dem unerreichbaren Vater geführt und dıe unüberste1gbare Mauer nıedergelegt hat,
dıe den Menschen VO eın Gottes bhielt Die Grundaussage des Neuen Testaments lau-
tet „Der ensch hat altz ıIn (Gjott gefunden.  610 Der Menschsohn erneuert das „Bıld“ des
Menschen, dessen en fortan verborgen ist mıt Chrıstus in Gott Hıer bezıeht sıch Joseph
Ratzınger bewusst auf dıe Aussagen Von „Lumen gentium“‘: atsächlıc klärt sıch 1Ur iIm
Geheimmnis des fleischgewordenen Wortes das Gehemnis des Menschen wahrhaft auf
Chrıstus, der HCUC Adam, macht eben In der Offenbarung des Geheimnisses des Vaters und
se1liner 1e€ dem Menschen den Menschen selbst voll kund und erschlıeßt ihm seiıne OCNS-
te Berufung“ (GS 22 vgl Z 41) „Wer Chrıstus, dem vollkommenen Menschen olgl,
wırd auch selbst mehr Mensch‘“‘ (GS 41) In diıesem SIinn ist für das christliche Verständnıs
VON Lıturgie immer e1in Primat des 020S VOT dem (0N bestimmend: Keın hrıs annn
Glauben und en mehr verwirklichen, als wi8 In der Liturgie empfängt.

Erfahrung Ruf
Was dıe Kırche in der Lıturgie feiert, ist eın einz1gartıges Phänomen ın der Geschichte der

Relıgionen. Der oroße Schritt der Relıgionsgeschichte tuhrte, WIEe Joseph Ratzınger In
seinem Buch ‚„Glaube Wahrheıit Toleranz“ (2003) darlegt, Übergang VvVon den Hr-
fahrungen der Primitiven OS, während der zweıte den Ausbruch dQus dem OS
brachte, und ZWAalr in dre1 Weıisen: ”1 In der Form der ystık, In der der OS als
symbolısche Form desillusioniert und die Absoluther des unnennbaren Erlebnisses aufge-
richtet wiırd. aKTUsc erweıst sıch dıe Mystık dann allerdıngs als mythenkonservierend, S1e
g1bt eiıne NCUC Begründung für den OS, den S1e 1Un als ymbo des Eıgentliıchen aus-
legt Dıie zweıte Form ist dıe der monotheiıstischen Revolution, deren klassısche Gestalt
In Israel vorliegt. In ihr wiıird der OS als mMenscnlıiıche E1genmacht abgewı1esen. ESsS wırd

Vgl 'APST ENEDIKT AVE: Jesus VON Nazareth Freiburg Basel Wıen 2007, 83
So Pıeper über se1ine erste Begegnung mıt Guardın1; vgl PIEPER, och wußte n1ı1emand.
München :976. 69fT.

RATZINGER, nterwegs Jesus Christus. Augsburg 2003,
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dıe Absoluthe1 des im Propheten ergehenden göttlıchen NTUTIS behauptet. Dazu kommt alg
drıttes dıe ufklärung, deren erster großer Vollzug in Griechenland geschah: In ıhr wıird der
OS als vorwıissenschaftlıche Erkenntnistorm überwunden und dıe Absoluther der ratı-
onalen Erkenntnis aufgerichtet. Das Relıgi1öse wiıird bedeutungslos, höchstens bleıbt ıhm
eiıne SEWISSE rein formale Funktion 1m Sınne eiInes polıtıschen auf dıe OlllSs bezogenen)
Zeremontells. Der drıtte Weg ist erst In der Neuzeıt, Ja eigentlıch erst in der Gegenwart

se1iner vollen Tra gekommen und scheıint noch immer se1ıne eigentliche Zukunft erst
VOT sich en Se1in Besonderes ist, dass nıcht eiınen Weg 1m Innern der Relıigionsge-
schichte darstellt, sondern vielmehr deren Beendigung 11l und AaUus ihr als AaUus einer über-
holten aCcC heraus  ren möchte Heute eru dıe Wırkung Radhakrıshnans und
se1iner Konzeption sıcher nıcht 11UT auf deren relıg1öser Kraft, sondern auf der erstaunlıchen
Allıanz miıt dem, WAas 111a heute mutatıs mutandıs dıe Kräfte der ufklärung NnNeENNCN

darf “*
DIe monotheistische Revolution In der Religionsgeschichte konkretisiert sıch nıcht ıIn e1-

He mystıschen rfahrung, sondern 1mM Propheten. Hıer ist nıcht Identität gesucht, sondern
6S geht einz1g und alleın das Gegenüber des rufenden (jottes. Während sıch dıe myst1-
sche rfahrung In überzeıtlıchen ymbolen ausdrückt. ist der göttlıche nruf onkret da-
tierbar 1m Hıer und eizt: damıt wırd Geschichte gesetzt und eingeholt. (jott wiıird nıcht ın
eıner mystischen Erfahrung geschaut, sondern als Handelnder erfahren, obwohl DE selbst 1mM
Dunkel bleibt „Wenn aber das Entscheidend nıcht dıe e1igene geistliıche rfahrung, SO11-

dern der göttlıche nruf ist, dann Ssınd etzten es alle In der gleichen Lage, dıe diesem
nNru glauben: Eın jeder ist ın gleicher Weınse gerufen. Während ın den mystischen Relıg1-
OC der Mystıker J‚ersSter an und der äubıge ‚zweıter Hand"'‘ ist, ist hıer ‚erster an
überhaupt 1Ur (Gott selbst Diıe Menschen Sınd samt und sonders zweıter and Hörıige des
göttlıchen Rufs “* So steht der Glaubende nıcht in einem e1silau des immer eiıchen,
sondern in einer Geschichte, dıe für Neues en ist. wei1l (Gjott selbst in iıhr handelt Dieses
Verständnis des aubens bestimmt auch dıe Feı1ier der Liturgie, denn S16 führt nıcht In eıne
mystıische Erfahrungswelt, sondern bleı1ıbt geschichtliıch verankert unter dem Ruf Gottes 1im
„Heute”.

IL. Konsequenzen
An den dargestellten Profilierungen, dıe Joseph Ratzınger Spezıfikum des christliıchen

aubens vornımmt, lassen sich wichtige Folgerungen für eın authentisches Verständnis
des christliıchen Gottesdienstes finden

Feier der Mysterien des Lebens esu

Christlıche Mystık kennt dıe Versuchung, 1m mystischen Akt es VOT (Gott verschwınden
lassen, dass 6S scheınt. en ystiker rauche sıch nıcht mehr mıt der Menschheıt

Christı beschäftigen. och dıe Theologıe der Mysterıien des Lebens Jesu lehrt, dass 6S

konkreten en Jesu vorbe1ı keiınen Z/ugang Gott g1ibt Denn, legt die Theologıe
der Mysterıen Jesu dar, en ist Gottes en selber Die Menschwerdung des 10
0N besagt mehr als eın einzelnes Vorkommnıis in eıner fertigen Welt, SI6 ist ontolog1ısc

RATZINGER, Glaube ahrheıt Toleranz. Das Christentum und dıe Weltreligionen. Freiburg
Basel Wıen 2003, 24f.

12 Ebd 361.
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das Ziel der chöpfung, das es In der Welt NEeUu dısponıiert. Der 020S wırd nıcht In einem
statıschen Sınn ensch, trıtt vielmehr In dıie Geschichte als ihre und iıhr Ende eın
Die Heıilsgeschichte ist die fortschreıtende Inbesiıtznahme der Welt durch Gott  13 Der
Mensch exıstiert, weıl Gott sich als ensch wollte, dass es menschlıche en Zzuerst
und zuletzt Gottes en ist. nNsofern INUSS jede chrıistlıche Anthropologı1e VOIl der Christo-
ogl1e her entworfen werden: Der Mensch ist 1m vollsten Sınn ensch, als GT (Gjottes X1S-
tenz In dıie Welt hıneıin ist

Es auf. welche zentrale edeutung In der Theologıe Joseph Ratzıngers gerade der
Inkarnatıon zukommt el beruft sıch auf den französıschen Jesuiıtentheologen HenrIı
de aCc und seline Aussage, „der bevorzugte atz des Mysteriıums sSe1 das en Christi
Die Taten darın selen ZW al eiınerseıts echte menschliche aten, aber CS selen eben auch
Taten elıner göttlichen Person. De aC wörtlich ‚Den Sınn des Lebens ChristIı fassen,
el eindringen ın dıe göttliıche Wirklichkeit‘‘“ *. Gott WIe auch der Sınn menschlıcher
Ex1istenz werden sıchtbar und assbar 1im en Chrıist1i Joseph Ratzınger führt 1im espräc
mıit eier eewald AUSs „Ich glaube, das Wesentliche Ist, dass 111a 1Im allmählichen Eın-
dringen und ıt!leben des Lebens Christı überhaupt erst den Lebenssto und dıe Lebens-
grundlage hat, In der eınem das Verstehen (Jottes zute1l werden annn Die Worte Jesu sınd
SEWISS VONn einer unersetzlıchen Bedeutung, aber WIT ürfen Christus nıcht auf Worte alleın
reduzieren. Das Fleisch, WIe Johannes sagt, gehö miıt dazu, A ist das gelebte Wort, das
dann eben bıs 1Ins Kreuz hiıneinführt Nur WE WITr den SaNzZCH, vıtalen Zusammenhang der
Gestalt Jesu betrachten. sprechen auch dıe Worte 1n Jener röße, dıe ıhnen innewohnt.“

Der bevorzugte der Offenbarung ist das en Chriıstiı, WIeE 6S In der Liturgı1e gefelert
und vergegenwärtigt wiıird. Die Taten Chrıstı sSınd echte menschlıche Taten, In UNSCIC Ge-
schichte hıneingestellt aber 6S sınd aten eiıner göttlıchen Person. In Jeder VON ihnen
macht (jJott sıch menschlıch sıchtbar und assbar Den Sınn des Lebens Jesu Chrıstı fassen
e1 unmıttelbar eindringen In dıe göttlıche Wiırklichkeit „„Wıe kannst du eıge uns

den Vater? Phılıppus, WeT miıch sıeht, sıeht den Vater‘® (vgl Joh 14,9) Das en Jesu ist
das Mysteriıum schlechthin. dass 6S be1 Augustinus el „Non est Aal1lu: De1l mysterıum
nısS1 Chrıstus. Es g1bt eın anderes Mysteriıum Gottes als Christus<< 16 Ja, 6S g1bt keın gTO-
Beres Mysteriıum Gottes als das en Chriıstı selbst

Jede Darlegung der Lıturgie hat be1 der eılıgen chriıft und der Offenbarung in Chrıistus
anzusetzen Der CNrıstliıche Glaube ist keın Produkt eıner inneren rfahrung, sondern Hr-
e1ZN1S, das VON außen auf uns zukommt. !” Dieses macht dıe Grundinhalte des aubens
dUS, besonders aber der Offenbarung selbst „ Trınıtät ist nıcht Gegenstand uUNsSsScCTCT rfah-
IunNng, sondern eiwas, Was Von außen gesagt werden als ‚Öffenbarung‘ VON außen her

miıch herantrıtt. Das gleiche g1lt VON der Menschwerdung des es, dıe eben e1in Hr-
e1gN1Ss ıst und nıcht In innerer rfahrung gefunden werden kann. Dieses Zukommen VONN

außen ist für den Menschen skandalös, der ach Autarkıe und Autonomıie strebt‘  ‘L18' Daraus
OlgT, dass dıe lıturgische Feıer keın asthetisches oder esoterisches TIieDNIS ist. vielmehr
stellt S1e immer auch eıne Provokatıon dar, ereignet S1e sıch doch WI1IeE TIC Przywara
|3 Die rage ist NUrT, ob ott uch hne die Menschheıt selıg wäre.

KATZINGER, ott und dıe Welt Glauben und Leben in UNSCICTI eıt Kın Gespräch mıt efer

15
Seewald. Stuttgart München 2000, S:
Ebd
AUGUSTINUS, Epist.187, c.] 1’ n.3 (PL 33,645)1/ UARDINI, Religion und Offenbarung Würzburg 1958, 29

18 RATZINGER (s Anm 11)
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betont zwıschen „Vıehtrog” und «19  „Kreuz-Galgen“‘. Die ogrundsätzlıche rage dıe As-
thetik lautet: „Zerbricht nıcht das Ere1gn1s der euzıgung Chriıst1 In radıkaler Weılse das
pIeE der Kunst miıt Gott?‘““) Das Evangelıum Jesu Christı nthält weder eiıne sakrale och
eiıne schöne Asthetik, WI1e auch dıe Sakramente keıne asthetischen Größen darstellen, dıe 1m
rein akralen oder Asthetischen verbleiben

Primat des 02058 Vor dem Ethos
Im Vermittlungsprozess zwıschen dem hriıstentum und der philosophischen Platos

SOWI1eEe der „Vorbildethik“ der miıttleren Stoa kam 6S eiıner ogrundsätzliıchen Verschiebung,
denn un soll der ensch S dıe 1C Nachahmung der göttlıchen Idee In HBr-
kenntnis und Tugendleben Ahnlichkeit muıt (Gjott und dadurch ZU) wahren en gelan-
SCH Statt der paulınıschen „Mımesıs" und des synoptischen „Akolutheın““ trat immer mehr
dıie hellenıistisch-ethische Vorstellung der „Homo10os1s””, also der Verähnlichung mıt (Gjott In
den Vordergrund: DIe Wiırklichkeit des eigenen Lebens ist der metaphysıschen göttlıchen
Idee anzugleıchen. So geräat der heilsgeschichtliıche Termminus „1ypOS ,  . nämlıch das SC
schichtliıche „Vor-Bild” als sıtuatiıves Nachvollziehen des 1ypos Christı 1mM eigenen eben,
SanzZ In den Hıntergrund, ındem immer mehr das Vorbildhafte In Chrıistus betont wIrd.
Furst resümtert: „In der Verbindung der bıblıschen mıt der hellenıistischen Denkweise 168

dıe Ursache für dıe spatere ÖsungZ der ‚Akoluthıa‘ - und ‚Mimesıs‘-Vorstellung
Urc dıe der ‚Homo10s1s‘ im Sınn der Verähnlichung mıiıt der göttlıchen Idee In Tugendlie-
be Offensichtlic folgte hleraus dann auch die quası-ethische mdeutung der TIrıas-Formel
‚Glaube., offnung, Liebe‘ ‚göttliıchen ugenden , späater ‚Pilichten Gott
Christliche Ex1istenz gründet aber, Ww1e Ratzınger betont, in einem erlösten Sein, das
einem Handeln befreıit.

In der abendländıschen Soteriologie kam CS einer nıcht geringfüg1gen Akzentverschıie-
bung, denn die edeutung des Lebens und Wiırkens Jesu WI1Ie auch se1nes erlösenden Kreu-
zestodes (der Protestantismus machte den Karfreıtag ZU) Feıiertag schlechthın wurde se1t
Augustinus vornehmlıch in der Versöhnung des ıunders mıt Gott und der Tilgung er
Erbschuld gesehen. ber Gott befreıt den Menschen nıcht VON er un:! und heıilıgt
ıhn mıt se1iner nade, lässt ıhn auch eiınen 1 ın se1ın verborgenes W esen (un, das
selbst den Engeln unbekannt ble1ibt. Als Gott selinen Sohn Kreuz für dıe Menschen da-
hıngı1bt, lässt in der Offenbarung se1nNes dreıfaltıgen Wesens zugle1ic eiınen Strahl se1nes
Lıichtes, In dem CT selbst wohnt, in das en der Menschen drıngen. Somıit gılt im Glauben
und in der Theologıe der Prımat des 020S VOT dem Ethos.“

PRZYWARA, Schön, Sakral, Christlıch. In DERS., Analogı1a entIis. Eınsıedeln 1962, 476 Für ıhn
bleıibt als Weg heutiger christliıch-sakraler uns 11UT der Regress durch alle Stile In den apostoli1-
schen Stil der profanen Haäauser und Tische.

SCHLINK, Zum theologıschen Problem der Musık Sammlung gemeinverständlıicher Vorträge
und Schrıiften Aaus dem Gebiet der Theologıe und Religionsgeschichte. Tübıngen 1945, E

21 Nachfolge Nachahmung Verähnlıchung. Formen fıguraler Mımesıs und dıe ent-
sche1ıdende Stilfrage der Glaubensüberlieferung. Pastoraltheologische Perspektiven. In Christlı-
her Glaube als Lebensstil. Hg Englert TOS utz Stuttgart Berlın Köln 1996,
45—74, 1eTr. 56(.
Darum verfehlt dıe Theologıe ıhren Sınn, WE S1e 1Im rein umanen verhaftet bleıbt und nıcht ZUT

Theo-Logı1e wiırd, ın der ott ZUT Sprache kommt. Dıe Tatsache, dass (Gjott Eınblick ın se1n Wesen
gegeben hat, bedeutet für die Theologıe, dass S1e,; W ds ihre Begründung angeht, 1im dargelegten
ınn vorrangıg eiıne sclentia speculatıva ist und TST zweıter Stelle ıne scl1entia practica. Solches
11USS dıe Theologıe NEeUu bedenken, WEn Ss1e den Prımat des LOgOS VOTLT dem Ethos wahren ıll
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Wırd der Glaube dem Prımat des 0Z20S verstanden, erg1ıbt sıch eıne wiıchtige KOT-
rektur 1m Verständnis dessen, worın die einz1igartıge edeutung Jesu sehen ist. DiIie Fra-

SC, WeT Jesus sel, reduzıiert sıch heute zuwellen 11UT noch auf dıe Frage, woher GE denn se1
Es ist jedoch ein voreılıges, Ja, alsches Verständnis Von Hıstorie glauben, INan habe
eınen Sachverha erfasst, WE se1in Entstehungsprozess geklärt ist. Fur das ohannes-
Evangelıum lässt sıch Jesus nıcht ufrfe Rückführung auf Hıstorıie erkennen, sondern 1Ur

Ure den Geıist, also 1U ure sıch selbst.
Christlıche ora ist mehr als 1. s1e ist Ausdruck der seinshaften erwurzelung ın

Chrıstus Der Menschensohn röffnet dem Menschen nıcht 1Ur eiıne NECUC Verhaltensweıise;
das en In Chrıstus geht ber eiıne Gesinnungsnachfolge hınaus, 65 entfaltet sıch als eiıne
He Weıise der Begegnun mıt dem eın (jottes. „Fur uns ist Chrıstus”, schreıbt Nıkolaus
Kabasılas. „nıcht mehr blof3 eın Vorbild, das WIT nachahmen sollen, auch nıcht mehr 1Ur

eın Gesetzgeber, dem gehorchen ist. br ist auch nıcht bloß dıe Ursache uUuNsSseTC (Ge-
rechtigkeıt, sondern selber das en und dıe erechtigkeıt ın uns  cc23 Jesus Christus ist
keineswegs bloßß e1in Idealbıld menschlıchen Lebens und Vorbild menschlıcher ugenden;
wi@ fü  A auf den Weg seinem ater. Augustinus chreıbt „„ascendıt Christus in caelum:

CU] .
es Iun im Glauben bleıibt dem Se1n nachgeordnet, denn Was der ensch Uurc ChriIis-

{us In den Sakramenten und in der Lıiturgie empfängt, ist mehr., als wiß Je selbst enken und
verwirklıchen kann Der 0g0S ist dıe Quelle göttlıchen Lebens., w1e GE auch der gaNnzZcCh
chöpfung innewohnt und es in iıhr seıne Gestalt annımmt.
es im en des Menschen ist ‚„„‚worthaft”“‘, denn der 0Z20S .„„‚hat nıcht 1Ur eine Welt

gleich einem ın vielfältigen Weısen inkarnıerten Wort erschaffen; hat auch e1in Subjekt
erweckt, das dıeses Wort verstehen kann!  6625 } Das eschen des Lebens in
annehmend, lernt der ensch, seinem en und der Welt nıcht mehr en menschlıches
Sıegel nämlıc das der Sünde) ufzudrücken, sondern das Sıegel des göttlıchen Lebens In
Chrıstus

Die Christusförmigkeıt überste1gt jede hristusfrömmigkeıt, S1e erwächst aus der eDen-
igen eziehung des Eınzelnen Menschensohn als dem In-Bıld des eigenen Lebens In
Chrıistus einer „NCUC chöpfun:  ‚66 geworden (vgl Kor SE/ Gal 6,15), lässt der
Mensch sıch und se1n eH VoNn der Wırklıc  eıt des Lebens in Jesus Christus pra-
SCHh In Liturgıie, Frömmigkeıt und geistlichem en aht sıch der ensch aus der (Ge-
samtgestalt se1ines kreatürlıchen Wesens dem unerforschlıchen und unbegreiflichen Gott,
nıcht daus irgendeinem rıe einmal fromm se1n, sondern sıch mıt se1lner SaNzZCh
Exı1ıstenz dem Mysteriıum Gottes hınzugeben, das seinem en urbildhaft eingeprägt ist
So hat der ensch, es akKTısc egebene überste1gend, schon Jetzt, uUurc Glaube
auTtfe WI1Ie auch auf einz1igartıge Weise in der Feıler der Liturgle, Anteıl göttlıchen en
und allem, Was der Schöpfung verheißen ist.

Lebendiges Gefüge der Tradition
1C dıe jeweıllıge Gemeiunde bestimmt, Was Liturg1e ist, sondern der lebendige Urga-

NnısSmus der Kırche, mıt den ihm eigenen Kräften und Gesetzen. So hat dıe Kırche ihre e1ge-
lıturgische Tradıtion wahren und zugleıich en se1n für dıe Zeichen der eıt

KABASILAS, Über das Leben iın Christus (PG 150,612D-613A).
AUGUSTINUS, Sermo 304,4 (PE 38,1397).

25 TANILOAE, L’homme, ımage de Dieu dans le monde. In Ontacts
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Selbst dıe höchste kırchliche Autorıtät darf dıie Lıturgie nıcht elıebig äandern, sondern 11UT
in Übereinstimmung mıt der kırchlichen Überlieferung. 1C Belıebigkeıt, sondern eNOrTr-
Sd]  - 1Im Glauben ist jeder Autorıität In der Kırche auferlegt. In diıesem Sınn ist der Rıtus eiıne
„Vor-Gabe‘“ der Kırche dıe Kırche, dıe kondensıierte Gestalt lebendiger Überlieferung.

Joseph Ratzınger bezeichnet 6S als „Reduktionı1smus elıner abstrakten Sakramententheolo-
.26g1e WCEeNN nach Auffassung neuscholastischer Theologen dıe Substanz auf aterıe und

Form des akraments reduzlert wırd, indem 111a le  z „Brot Weın SInd dıe Materıe
des Sakraments, dıe Eınsetzungsworte sınd seine Form. Nur dıes ist notwendig, es andere
kann geändert werden.“ Miıt eliner olchen Auffassung würden „Modernisten und Tradıtio-
nalısten“‘ dıe Lıturg1ie als eıne lebendige Ganzheıt und als „lebendiges €  g gestaltge-
wordener Tradıtion“‘ AUS$s dem 16 verheren. Eın pastoraler Pragmatısmus wiırkt sıch DEr

zerstörerisch auf dıe Liturgie AUs WI1IeEe eın Archäologismus, der auf der MC nach
der altesten chıicht der roömıschen Lıturgie viele uberheierte Elemente ınfach als ‚Wuche-
rungen” aussche1det. Lıturgie ist vielmehr Lebendiges, das nıcht rein „logıisch nach
einem ratiıonalıstiısch-historischen Maß%ltlstab‘“‘ verläuft. Deshalb en dıe „Experten nıcht
das letzte Wort In der Lıturgiereform“. ach dem I1 Vatıkanum hatten dıe Fachleute nıcht
selten das agen, und dıie Lıturgie wurde ZU Experimentierfeld praktıscher und pastoraler
Theorıen: I11anl erkannte nıcht mehr euttlic CHNUußg, dass Liturgie nıemals etwas ist, Was WIT
machen. sondern eIWAaSs, dem WITr hınzutreten. So gılt e 9 künftıg wıieder stärker den
‚Primat Gottes“‘ ın der Lıturgie sıchern und In der und Weılse lıturgischen Felerns
eutlic werden lassen.

Joseph Ratzıngers Verständnıiıs der Liturgie ist ZUT Gänze 11UT nachvollzıehbar. WCECNN INan
e In das Gesamt se1iner Theologı1e stellt. Nachdem über Augustinus seine Promotionsar-
beıt geschrieben hatte, kam CT mıiıt 1€'| Söhngen übereın, eiıne Habılıtationsschrift über
Bonaventura anzufertigen. Das ema kam Aaus dem Bereich der Fundamentaltheologie,
und ZWaTl ZIng CS den OÖffenbarungsbegriff des „„Doctor seraphı1cus”“. ur ZUT eıt der
Neuscholastıik Gottes Selbsterschließung ın Christus VOT em als göttlıche Mitteilung der
Wahrheıt verstanden und 1e damıt dem ntellektuellen Vermögen des Menschen ZUSC-
ordnet, OT1 der Habiılıtant In se1iner vorgelegten Arbeıt das damals IIC aufkommende
heilsgeschichtliche Verständnis der Offenbarung auf: „Offenbarung erschıen Nun nıcht
mehr ınfach als Miıtteilung VON Wahrheıiten den Verstand, sondern als geschichtliches
Handeln Gottes, in dem sıch stufenwelse Wahrheit enthüllt‘‘“ ” Dıeser Ansatz WAar für dıe
amalıge eıt NECUuU und revolutionär, wen1gstens für den Korreferenten Michael Schmaus,
dass dieser meınte, dıe Arbeıt nıc annehmen können. Ratzınger resüumlert hlerzu: „Jech
hatte testgestellt, da CS be1 Bonaventura (und ohl be1l den Theologen des 13 ahrhun-
derts überhaupt) keıine Entsprechung uUuNnscTem Begrıff ‚Offenbarung‘ gebe, mıt dem WIT
üblıcherweise das Ganze der offenbarten nhalte bezeichnen pflegen, dass sıch
der Sprachgebrauch eingebürgert hat, die Heılıge Schrift ınfach ‚dıe Offenbarung‘

In der Sprache des en 1ttelalters ware eıne solche Identifizıerung Sahz —
denkbar ‚Offenbarung‘ ist dort immer eın Aktbegrıff: Das Wort bezeichnet den Akt, In
dem Gott sıch ze1gt, nıcht das objektivierte rgebnI1s dieses es Und we1l OR Ist, SC-
hört ZU Begriff ‚Offenbarung‘ immer auch das empfangende Subjekt: Wo n1ıemand f
enbarung‘ wahrnımmt, da ist eben keıiıne OÖffenbarung geschehen, denn da ist nıchts en

Vgl ZU Folgenden die Rezension VON Ratzınger 1m Forum Katholische Theologıe (2005)sıehe uch dıe Besprechung Von Karger in Deutsche JT agespost Nr (2005)
RATZINGER, Aus meınem Leben Erinnerungen. Stuttgart 1998,
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geworden. Zur Offenbarung gehö VO Begrıiff selbst her eın Jemand, der iıhrer inne
wiırd.‘
er Neuansatz sollte nıcht L1UT auf dem I1 Vatıkanum bedeutsam werden, steht auch 1im

Eınklang mıt der frühchrıistliıchen Theologıe, w1e S1e heute och In der Ostkıirche ortlebt.
So s1eht dıe frühe Kırche dıe einz1ıgartıge edeutung der Liıturg1e darın, dass S1e jener
mündlıchen Überlieferung der Offenbarung gehört, dıe 1m kirchlichen en und Brauch-
tum weitergegeben wird. Dazu e1 6S be1 Basılıus VON (aesarea in seinem Werk „Vom
eılıgen Geilst‘‘: „Wer hat uns schriftlich gele da dıe auf den Namen uUNSCICS Herrn
eSus Chrıistus Hoffenden sıch mıt dem Zeichen des Kreuzes bezeiıchnen? Welcher Buch-
stabe hat uns angewlesen, unls beım ach (Osten richten? DIie Worte der pıklese
beım eıhen des eucharıstischen Brotes und des Kelches der Segnung WCCI Von den He1-
1gen hat s1e uns schriftlich hınterlassen” Wır egnügen unls Ja nıcht mıt dem, WAas der
Apostel oder das Evangelıum anführen, sondern sprechen vorher und nachher noch anderes
aus der ungeschriebenen Lehre., WAas VON großer Bedeutung für das Mysteriıum ist. Wır
SCENCNH auch das W asser der auTlfe und das der Salbung und außerdem den Täufling
selbst Auf welche schrıftliıchen Zeugnisse tutzen WITr ulls da® Lassen WITr ulls el nıcht
VON der verschwıegenen und geheimnısvollen Überlieferung leiten?‘““? Offenbarung w1e
auch ihre Annahme 1im Glauben des Menschen und In der Tradıtion der Kırche gehören
demnach

Basılıus bezeichnet dıe ungeschrıebene Tradıtion als ;Doemäa:; dıe geSC  1ebene inge-
SCH, welche als „Keryegm definıiert, ist In der eılıgen Schrift und In den erken der
Kırchenväter überlhefert Dem ogma kommt 65 Z das Kerygma auszulegen und VCOI-

tiefen, nıcht miıt en und Begrıffen, sondern im Vollzug der Sakramente wWw1e auch im
en der Kırche und iIm Alltag des Christen. ” e1de, Kerygma und 0gma, bılden dıe
apostolische Tradition.” Darın wırd eullıc. dass CS nach Basılıus in der Fe1ıer der Lıturgie

Ebd 831.
Zit nach VON ÄSAREA, Über den Heılıgen Gelst. Eıngel. ılbers. lum Fre1-
burg 196 7, O8f.
Das erygma wiırd verkündet, das ogma bleıibt „verschwıegen”, w1e Basılıus sagt, denn 1Ur 1m
Schweıigen lässt sıch dıe Würde der Geheimnisse bewahren und VOT aller Gewohnheıt und Ge-
wöhnlichkeıt schützen.
Weıl dıe Lıiturgie ıne „geheimnisvolle Überlieferung“‘ darstellt. warnte Patrıarch Athenagoras
VOL Konstantiınopel den römıschen Papst VOT eiıner vorschnellen Lıturgiereform. Jede wesentliche
Veränderung in der Liturgie kommt der rage nach dem Verbindlichkeitscharakter der chrıstlı-
hen Offenbarung und kırchlıchen Tradıtion nıcht vorbel. Dıe Liturgie ist nıcht eIWAaS, über das
dıe Kırche in freler Anpassung verfügt. Vielmehr erhebt dıe Feıler der Liıturgıe, eıl S1e das
unverwechselbare Mysteriıum des Glaubens feıert, den Anspruch auf ıne Verbindlichkeıit für das
en der Kırche, mıt gleichzeltiger Offenheıt für ıne Je NCUC Vertiefung ın der jeweılıgen eıt
und Kultur. Was 1e6s he1ßt, lässt sıch recht gut der Basılıus-Liturgie ze1igen. Be1 Basılıus fehlt

uch nıcht zeıtkrıitischen Außerungen. So schre1ıbt in seinem Brief dıe Bischöfe des
estens „Ihr wIsst, W das uns betrübt, uch WEeNnNn WITr nıcht SCH. Die Dogmata der ater Sınd
verachtet, apostolische Überlieferungen sınd vernichtet. DiIie Menschen treıben Technologıe |ge
meınt ist, dass INan dıie atze 1UT auf ıhren grammatıkalıschen Gehalt bedenkt und nıcht auf ihren
tieferen ınn hın| anstelle VOIl Theologıe, dıe Weısheıt der Welt hat den Vorrang, Gotteshäuser
sınd leer, dıe Alteren beklagen sıch, wenn S1e dıe früheren Sıtuationen mıt den jetzıgen vergle1-
chen, dıe Jungen sınd noch lender, weıl s1e nıcht wıssen, W as S1E verm1issen. Wenn also ıhr ıne
I röstung der Liebe, ıne Gemeinschaft des Ge1listes habt, WEeNNn iıhr Barmherzigkeıt und Miıtle1d
habt, uch 1ın ewegung und helft uNns, zieht uns AUs diesem Wınter heraus, macht, dass uch
be1 uns jene gute Predigt der ater offen besprochen werde“ (PG zıtiert nach GALITIS,
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nıcht bloß eine rage des Rıtus und der Zelebrationsweise geht Liıturgie ist gefelertes
ogma und gehö damıt unaufgebbaren Überlieferung des chrıistlıchen aubens

DiIie Glaubensregel 1e ange nıcht aufgeschrieben, S1e Wdalr mehr oder wenı1ger mıt dem
konkreten en der glaubenden Kırche identisch. Sei1t aber dıe Autorıtät der Ssprechenden
Kırche WI1Ie auch der apostolıschen Nachfolge In dıe eingeschrieben Ist, ann S1e Von
ihr nıcht mehr getrennt werden. och dıie Offenbarung und dıe „VIva VOX  cc der apostolı1-
schen Nachfolge lıegen der eılıgen Schriuft VOTaus und siınd mıiıt ıhr nıcht identisch: Dıie
Offenbarung ist größer und umfassender als das in der eılıgen Enthaltene Deshalb
eı CS be1 Ratzınger: Offenbarung meınt nıcht 1Ur Jenen Akt, In dem Gott sıch selinen
Geschöpfen kundtut, sondern auch „„den Akt des mpfTangens, In dem dem Menschen diese
Zuwendung Gottes aufgeht und ZUT Offenbarung wırd. es ın Worten Festzuhaltende,
also auch dıe Schrift, ist dann ZeugnI1s VoNn Offenbarung, aber nıcht dıe Offenbarung selbst
Und LUT dıie enbarung selbst ist auch 1im eigentlichen Sınn ‚Quelle‘, dıe Quelle, dUus$s der
dıe sıch spelst. Wırd S1e VOI diıesem Lebenszusammenhang der Zuwendung Gottes
1m Wır der Glaubenden abgelöst, dann ist S1IE dus ihrem ebensgrund herausgerissen und

noch ‚Buchstabe‘, Ur noch ‚Fleisch‘““.
Die Heılıge Schrift INUSS innerhalb der Kırche gelesen und In der Gemennschaft miıt iıhr

gelebt werden: „Rechte Schriftlesung VOTAUS, da WIT S1e dort lesen, S1e Geschichte
gemacht hat und macht, S1e nıcht Zeugn1s der Vergangenheıt, sondern lebendige Kraft
der Gegenwart ist In der Kırche des Herrn und mıt ihren ugen, den ugen des aubens
Der Gehorsam dıe Schrift ist In diıesem Sınn immer auch Gehorsam dıe Kırche

Die lebendige Schrift in der lebendigen Kırche ist auch heute gegenwärtige aCcC
Gottes ın der Welt‘ In dıe lebendige Glaubensgemeinschaft der Kırche mıt ihrem Schrift-
verständnıs ist das Eıinzelsubjekt +  hineingenommen. * Das evangelısche Prinzıp „Sola SCr1pP-
tura” erwelst sıch insofern als unzureichend, als 6S dıe IIC mıt ihrer Überlieferung und
Lıturgie In ihrer konstitutiven edeutung für das en AaQus dem Glauben außer acht lässt

Der unmıiıttelbare /usammenhang VOIl Offenbarung, chrı und Kırche wırd auf dem I1
Vatıkanum immer wlieder betont. Offenbarung meınt das gesamte prechen und un Gottes

den Menschen, also Jene Waırklichkeit, Von der dıe Heılıge Schrift Zeugn1s ablegt, wel-
che aber dıe Heılıge nıcht alleın ist. In el CS „D0 erg1ıbt sıch, dass dıe Kır-
che ihre GewiIissheit ber es Geoffenbarte nıcht aus der eılıgen alleın schöpft.““Überlieferung., Heılıge Schrift und Lehramt der Kırche Ssınd derart „unmıttelbar mıteinander
verknüpft und einander zugesellt, dass keines ohne dıe anderen besteht und dass alle ZU-
SaAIMMCNH, jedes auf seıne Art, durch das Iun des eıinen eılıgen Gelstes wırksam dem eı1l
der Seelen dıenen“‘ (DV 10) Die Kırche bleıibt somıiıt keıine gesetzlıche Institution, sondern
eine „lebendige Überlieferung“, dıe, Ww1e atzınger sagl, „gleichsam lebendiger Ausdruck
der ‚Perpetulerung‘ des Christusgeheimnisses im en der Kırche‘‘ ist.

Das Ogma, das eine geoffenbarte Wahrheit ausdrückt, die WwWI1e ein unerforschliches Mys-
teriıum erscheint, INUSS sıch jeder 1m Glauben urc einen seelıschen Prozess, nıcht zuletzt

Schrift und J radıtion beım hl Basılıus. In Basılıus. Heılıger der Eınen Kırche. Hg Rauch
Imhof. St. Ottilıen 1981, 143—156, hler FSST)

RATZINGER, Vom Wıederauffinden der Miıtte Grundorientierungen. Freiburg ase Wıen
1997,

33 RATZINGER, Eın 1ed für den Herrn Christusglaube und Lıturgıie in der Gegenwart.Freiburg Basel Wıen 1995,
35

Dies gılt uch für den Vollzug der Schriftauslegung.
So RATZINGER In seinem Kkommentar „Del Verbum‘“. In IhK I1 498—528, hıer 522
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gerade In der Miıtfeıjer der Lıiturgıie, ane1gnen, dass C1: nıcht das Mysteriıum se1iner HTr-
kenntnıswelse anpasst, sondern selbst eıne tiefgreiıfende Umsegestaltung, eine innere Um:-
wandlung se1Ines Gelstes erTa. SCHHNEBIIC der mystischen rfahrung dessen äahıg

werden, Was das ogma usdrückt ach östlıcher Auffassung INUSS der ensch In eiıner
ständıgen inneren TIranstormatıon se1n enken und en der Wahrheıit des aubens
gleichen, StTatt dıe Dogmen seinem Denkvermögen und selner FassungskraftN
Dıiese Umwandlung In das LICUC Se1n des auDbens geschieht In der Lıturgie, dem „lebendi-
SCH Gefüge gestaltgewordener Tradıtion‘.

jektive Gegenwartsfuülle
Be1l se1iner Predigt ZUT Eröffnung des aves nımmt der amalıge aradına Ratzınger

ezug auf die esung aus Eph 4, Tn  ON Miıt den Worten aus salm 68 er 6S In dem rTIe
dıe Gemeninde VON Ephesus, dass Chrıstus, während öhe hinaufstieg, „den Men-

schen eschenke  CC gab (Eph 4,8) Der Cardınaldekan hlıerzu adus DEr Sıeger verteılt
esche Und diese esche sınd Apostel, Propheten, Evangelısten, Hırten und Leh-
LEr Nser Dıienst ist ein Geschenk Chrıistı für dıe Menschen, selınen Leı1ıb aufzubauen
dıe HNCUC Welt Lasst unNns unseTrenNnN Dienst auf diese Weise eben als eschen Chrıstı dıe
Menschen!““ So stellt sıch dıie rage, w1e der 1ICUu gewählte aps selinen eigenen Dıenst
versteht und ausgeübt enll

Miıt ezug auf dıe „Instruktion ber dıe kırchliche Eru: des Theologen“ VO Maı
990) nımmt aradaına. Ratzınger als Präfekt der laubenskongregatıon tellung der Auf-
fassung, „„dass CS Lehrentscheidungen überhaupt 1U dort geben kann, dıe Kırche Un-
fe  arkeı ın Anspruch nehmen darf; außerhalb dieses Bereichs würde 11UT das Argument
zählen, eine gemeınsame GewiIissheit der Kırche also unmöglıch sein‘  ‘636. Joseph Ratzınger
sıeht in eiıner olchen Eınschräi g des Lehramtes eiıne typısch westliche Verengung bzw.
Veirtec  ıchung des aubens

Diıes verdeutlicht Joseph Ratzınger zunächst miıt jenem Sakramentenbegrıff, der einem
reduzierten Verständnis der Lıturg1e führte 99-  twa seı1ıt dem 13 Jahrhundert begıinnt In der
Theologıe der Sakramente immer mehr dıie rage nach dem für dıe Gültigkeit otwendıgen
es andere den Rand drängen. Zusehends Za noch dıe Alternatıve zwıschen
gültıg und ungültig Was die Gültigkeit nıcht berührt, erscheınt als letztlıch unwiıchtig und
ungültig So ommt CS ZU e1ıspie be1 der Eucharıiıstıe eiıner immer stärkeren Fixierung
auf dıe Wandlungsworte; das eigentliıch dıe Gültigkeıt Konstitutive wiıird iImmer
begrenzt €e1 geht der 1C für das lebendige (  ZC des Gottesdienstes der Kırche
mehr und mehr verloren. es außer den Wandlungsworten erscheımnt Sschheblıc 1UT och
als Zeremontie, dıe DNunNn einmal geworden 1st, aber 1m Prinzıp auch fehlen könnte Das
eigene Wesen und der unersetzlıche Sınn Lıturg1ie wiırd nıcht mehr gesehen ob der Ver-

des Denkens auf einen rechtlich umschriebenen Mınımalısmus. Dass aber dieses
rechtlich otwendıge seinen Sınn behält, WenNn CS In der lebendigen Ganzheit des (Got-
tesdienstes bleı1bt, usste erst mühsam wıeder erlernt werden. Eın guter Teıl der ıturg1-
schen Kriıse der Reformationszeıit beruhte auf dıesen erengungen, und auch dıe lıturgische
Krise der Gegenwart kann INan 1Ur VOoN hler aQus verstehen. Wenn heute für viele dıe
Lıturgie ZU Spielfeld prıvater ‚Kreatıvıtät‘ geworden ist, dıe siıch elıebig austoben kann,

1Ur dıe Wandlungsworte bleıben, ist immer noch 1eselbe Verkürzung des Blıcks

RATZINGER, Wesen und Auftrag der Theologıe. Versuche iıhrer Ortsbestimmung 1m Dısput
der egenwart. Einsiıiedeln 1993,
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Werk, dıe elıner typısch westlichen Fehlentwicklung entspringt und In der Ostkırche
Sanz undenkbar ware  '“37 Man verlhert den Sınn der Lıturgi1e, WCeNnNn 11an S1€e auf das Jurist1-
sche Inımum bzw dıie rubrizıistisch SCHAUC ınhaltung gottesdienstlıchen Verhaltens
reduzıert, während es andere dem Jeweılıigen elleben überlassen bleibt

Hıer pricht Joseph Ratzınger etwas d}  9 das In der lıturg1schen Erneuerung immer wılıeder
betont wurde. So zeıgte der bekannte Benediıktiner und Liturgiewissenschaftler Odo asel,
dass dıe Effectus-Theorıie eın ANSCINCSSCHCS Verständnıis der Sakramente darstellt; denn
S1e lendet dıe In ıihnen gegebene „„Ob] ektive Gegenwartsfülle“ AdUus und degradıert dıe Sak-
amente bloßen Verweılis-Zeıchen. Miıt einem olchen akramentenverständnıs ist, WwI1Ie
Odo ase betont, der 1stlıchen Ex1istenz nıcht geholfen, weıl sıch keıne heıilshafte Chriıs-
tusbegegnung ereignet: Das Miıt-(Er-)Leben der Urheıilstat In myster10, also in deren bıld-
er Nachgestaltung im Sakrament, findet nıcht STalt, dass der Z/ugang ZU Heil:
göttlıchen en letztlich verschlossen ble1ibt Dıie Heılıge Messe ist nach Odo ase nıcht
1Ur dıie unblutige Erneuerung bzw. Vergegenwärt:  1gung des Kreuzesopfers ar, viel-
mehr wırd den Gläubigen das He1ilsmysteri1um, das in Tod und Auferstehung seıinen
Öhepunkt erreicht hat, In den Kultmysterien der Kırche zugänglıch und gegenwärtig, auf
dass 6S das en Aaus dem Glauben In all selinen Dımensionen bestimmt. Dıie Lıturgie ist
keine Frömmigkeıtsübung, ın der 1Ur das satısfaktorısche Ere1gn1s der euzıgung des
Herrn efeljer wiırd, sondern S1e lässt das Heılsgeschehen bıs hın selner 1eder-
kunft gegenwärtig werden.

Was Von den Sakramenten gılt, INUSS ın gleicher Weise auch VO Glauben gesagt werden.
Für dıe frühe Kırche reduzıerte sıch dıe aubenslehre keineswegs auf das unmıiıttelbar
dogmatısch festgelegte Glaubensgut, dass es andere bloßes „Argument“ und der theo-
log1ıschen Debatte überlassen 1e 1elmenr wurde dıe aubenslehre als e1in lebendiges
€  ge verstanden und als olches 1m Glaubensbekenntnis testgehalten. Der Kırche ist dıe
abe des unie  aren Wortes übertragen: „Aber Sınn behält dies doch NUT, WE eine sol-
che im Eıinzelfall no  endig gewordene Fixierung einer Grenze eingeborgen bleıibt ıIn eın
Lebensgefüge gemeInsamer Gewissheıt des aubens Wiıchtiger als der Begriff der Un-
fe  arkerı ist er derjen1ge der auctoritas  638 . Keın Staat wırd sich auf dıie Formulierung
und Eınhaltung unfehlbar richtiger Lösungen beschränken Keıine Schule, keine Famılıe,
keıine Geme1nnde und keine Klostergemeinschaft kann überleben, WE iıhre Lebensregeln
und Gesetzmäßigkeıten nıcht VON eiıner etzten rechtmäßigen ‚„„Autorıtät“ gestutz SInd. SO
erhält CS sıch auch mıt der Kırche: iıhr en basıert nıcht blof auf eıner äußereni rein
recC  iıchen Gesetzgebung: FÜr eine Geme1nnschaft, dıe wesentlich auf geme1ınsamer Über-
ZCUSUNS eru. ist Aauctorıtas 1m Bereich der nhalte unverzıchtbar, und ZW ar gerade eiıne
auctoritas, deren Wort In lebendiger Entwıcklung weıterwachsen und reiner werden

39annn
ıne derartıge Zuordnung VOI „auctorıtas”” und „Unfehlbarkeıt“ ist VON großer Aktualıtät,

nıcht zuletzt für das Verständnis der Liturgie und ihre Erneuerung: Wırd dıe Liturgie als
jener Vollzug verstanden, be1 dem alle in dem einen Glauben der Kırche mıteinander VCOTI-

bunden SInd, wırd sıch dıie verbindliıche Gestalt der außeren Rıten und sowelılt erforderlıic
die beste Form iıhrer Erneuerung finden lassen. nschlıeßen: kommt Joseph Ratzınger

eiıner olgerung, dıe SEWISS für se1n Pontifikat maßgeblıch se1n wırd und auch im espräc

Ebd O8
Ebd 99f.
Ebd 100
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mıt der Ostkirche eine wichtige 1C chlägt „Verbindlichkeıt ann nıcht alleın dem
‚Unfehlbaren’ zukommen ; S1e 1eg in der lebendigen Gesamtgestalt des aubens. dıe als
solche Immer wılieder aussagbar se1ın INUSS, nıcht 1im Gewiıirr wecnNnselnder Hypothesen
verschwinden.  40 Der Glaube eTUu| auf keıiner autorıtären Fixierung, ß ist dıe ıtgıft Jesu
Chrıistı seıne Kırche und das en ın der Nachfolge.

COoMMunLO SANCLOTrUM

ach Hans]Jürgen Verweyen ist „„das es andere als ritualıstisch-Iiturgische Verständnis
des ‚Messopfers”“” be1 Joseph Ratzınger „ die ohl wichtigste Konstante In der Entwicklung
se1Ines Denkensc 41 TOTLZ er Wıdersprüche und Deutungen, dıe wiß be1 ıhm aufze1gt.

DIie eucharıstische Fe1ler ist mehr als ein rıtueller Vollzug eiınes (jott geschuldeten Dıens-
tes Seıt der Scholastık wiırd die Verehrung (jottes Uurc den Menschen In das Tugendsys-
tem eingeordnet, der - KUlt. gılt als eine Verwirklıchung der Kardıinaltugenden, spezıe der
erechtigkeıt. CS doch dem eschöpTf, seinem chöpfer den geschuldeten ult
cultus debitus) der Anbetung und Verehrung entgegenzubringen. “ Diıiese 1C Sseizte sıch
1m Jahrhundert endgültig Han und fand uInahme In das iırchenrecht VOIl O77
€ 1256)

Dadurch, dass „„das Mahl noch dazu in neuzeıtliıchen Bıldern gedacht ZUT normatıven
dee für dıe lıturgische Feıler der Chrıisten wurde  o ist nach Joseph Ratzınger „eine Klerika-
lısıerung eingetreten, w1e S1e vorher nıe exIistiert hatte Nun wırd der Priester der Vorste-
her, w1e 111a ıhn Jetzt heber nennt eigentlichen Bezugspunkt des (Ganzen Ihn
INUSS INan sehen. selner Aktıon teılnehmen, ıhm anıwW  9 se1ine Kreatıvıtäat rag das
(Janze DiIie Wendung des Priesters Volk formt 11U11 dıie Gemeninde einem in
sıch geschlossenen Kreıs. S1ıe ist VON der Gestalt her nıcht mehr ach VOIILIC und oben
aufgebrochen, sondern Schlıe sıch in sıch selber. DIie gemeinsame Wendung nach Osten
WAar nıcht ‚Zelebration Wand‘, bedeutete nıcht, dass der Priester ‚dem olk den Rücken
zeiet.: So wichtig Warlr CI gal nıcht SCHOMUNCH. Es andelte sıch vielmehr
Gleichrichtung VoNn Priester und Volk, die sıch gemeınsam in der Prozession Herrn hın
wussten Sıie schlıeßen sıch nıcht ZU) Kreıs, schauen sıch nıcht gegenseıt1ig d sondern
Ssiınd als wanderndes Gottesvolk 1im Aufbruch Z kommenden Christus, der uns ent-

gegengeht  645 ; Als olk (Gjottes auf dem Weg bıldet dıe Liturgie elernde Gememinde den
.„Le1D C’hrnsti” ın der ‚„„COMMUN1O sanctorum‘“. Miıt dem Bekenntnis ZUT ‚„„COMMUN10 SancCctO-
rum  c ist sowohl dıe Gemeinnschaft mıt den „„sanct1” WwW1e auch mıt den “ Sancta gemeınt.
rst WE €1! Dımensionen zusammengesehen werden, lässt siıch, betont Joseph

Ratzınger, das Wesen der Transsubstantiation tiefer erfassen. Transsubstantiation meınt dıe
Verwandlung der SaNnzZCH Substanz des Brotes und Weines In dıe Substanz des Leıbes und
Blutes Chriısti, während dıe Akzıdentien VOoNn Trot und Weın unverändert anhalten. ber
Leı1ib und Blut Christı kommen nıcht Trot und Weın hiınzu, sondern diese werden in eiıne

Ebd
VERWEYEN, Joseph Ratzınger Benedikt XN T Dıe Entwicklung se1InNeSs Denkens. Darmstadt

2007, 135
SO he1ßt be1 Thomas VON Aquıin: „Qu1a duplıcı natura composıtı u  UuS, intellectualı sc1ilicet
eft sens1bıilı, dupliıcem adoratiıonem Deo offerımus, scılıcet spirıtualem, QqUaC consıstıt in interl10r1
mentis devotione el corporalem, QUaC consıiıstıt ın exterlor1 CorporIs humılıatione“ (S 2 q. 54
a.2) Sıehe hlerzu uch UNZLER, Porta Orıentalıs. Fünf Ost-West-Versuche über Theologie
und Asthetik der Liıturgie. Paderborn 1993,

RATZINGER, Der Gelst der Lıturgie. ıne Eınführung. Freiburg 2006, 69f.
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NCUC, höhere Seinsordnung aufgenommen ] .„‚Der Herr bemächtigt SICH“. chreıbt Joseph
Ratzınger, „„des Brotes und des Weıns, wiß hebt S1e gleichsam Aaus den Angeln ihres gewÖhn-
lıchen Se1ins In eıne CUuC Ordnung hıneın; auch WL S1Ee rein physıkalısch gleich bleıben,
SInd S1e zutiefst Anderes geworden.  44 Das Verständnıis der egriffe „Substanz“ und „Ak-
z1identien“‘ hat sıch in der Neuzeıt wesentlich gewandelt. Im Miıttelalter meınte „Substanz““
das unsıchtbare Wesen, das er Waırklıc  el zugrunde 1egt, während heute darunter meıst
das verstanden wWIrd, Was für das Miıttelalter das Akzıdenz WAar. So kommt CS 1SSver-
ständnıs eines eucharıstischen Materı1alısmus, als ob dıe Akzıdentien VOIl rot und Weın
verwandelt würden. Chriıstus ist aber In der Euchariıstıe nıcht WIEe eıne naturale a (se:
cundum modum naturae), sondern auftf personale Weıise (secundum modum personae) EO-
genwärtig: Dıe eucharıstischen en sınd dıie realısıerenden Zeichen der personalen (GTe-
genwart des Auferstandenen und der sakramentalen Vergegenwärtigung des Heılsgesche-
hens und ZW äal auf dıe Kırche als den Le1ib Christı hın

Der eucharıstische Leıib Chriıstı WIe der ekkles1ale Leı1ib STI der „„COMMUN10““ der
Glaubenden bılden eın einz1ges Sakrament. Hıerzu er CS In KOr ‚ 4st der
eic des degens, ber den WITr den egen sprechen, nıcht eılhabe Blut Chrıstı? Ist
nıcht das Brot, das WITr brechen, eılhabe Leı1ıb Chrıistı? Kın rot ist CS Darum sınd WIT
viele e1in Leıb:; denn WIT alle en te1l dem einen rot.  c Paulus stellt das elch-
WO dem Brotwort den Zusammenhang VOIl Eucharistie und Gemeimnschaft FA
Ausdruck bringen. Die Gemeiinde Christı baut sıch urc dıe Eucharıistie auf: eın T1S-
{us eın rot eiıne Kırche Augustinus bringt dıes In dıe Worte „Wenn ıhr selbst also
Leı1b Christ1ı und se1lne Glhıieder se1d, dann 1eg auf dem eucharıstischen 1SC CUCT eigenes
Geheimnis Ihr So se1n, Was iıhr seht, und SO empfangen, W dads ıhr seid.““®© Demnach
waäare CS eine alsche 1C der eılıgen Messe, WENN 11UT dıe andlung als Öhepunkt der
Eucharistıe angesehen würde. Die eucharıstische Gegenwart des Herrn zielt auf dıe KOom-
mun1lon: Ülrc S1e werden WITr Gliedern Leı1b Chrıistı und erhalten Anteıl gÖttl1-
chen en

Wırd der usammenhang zwıschen dem sakramentalen und dem ekkles1ialen Leıb Christı
übersehen. kommt 6S einer Indıvidualisiıerung und Privatisierung 1im Eucharıstiever-
ständnıs. Cyprian bemerkt „Unser ist Oöffentlich und allgemeın, und WeNn WIT beten.
beten WITr nıcht für eıne KEınzelperson, sondern für das Volk, denn das olk ist
eins.  «47 Ambrosıius hebt hervor: „Chrıstus nämlıch ist der Glaube aller. dıe Kırche aber eine
geEWISSeE Form der Gerechtigkeıit, das gemeiInsame ecC er gemeinsam ist ıhr Beten,
gemeInsam ihr ırken, gemeInsam ihre Prüfung  648 TIThomas Von quın versteht CS gerade
als „die Gnadengabe des eılıgen Geılistes‘‘, dass er dem Gesetz der Komonia, also der
Gemeimninschaft des aubens en lässt S g1bt nıcht auf der einen Seıte e1in une1gentliches
moralısches oder persönlıches pfer und daneben ein e1gentliches kultisches, sondern das

ist dıe ICS des letzteren, 1n dem dieses erst seine eigentlıche Wiırklichkeit hat.“49 Das

RATZINGER, Eucharıstie Miıtte der Kırche. 1er Predigten. München 1978, 5SOf; vgl DERS.,
Das Problem der ITranssubstantiation und die rage nach dem Inn der Eucharistie. In TThQ 147
(1967) 129—-158, bes 153f.
Vgl hiıerzu dıe ausführlıchen Darlegungen VONN CHNEIDER, Wır sınd se1n eıb Meditationen
ZUT Eucharistie. Maınz 1977
AUGUSTINUS, ermo BD
YPRIAN, De domıinıca oratıone

45 AMBROSIUS, De offic11s 1,29
RATZINGER, olk und Haus es in Augustins ehre VOoON der Kırche. München 1954, JA 3T
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en der ng des eılıgen Gelstes diıent dem au des Le1ibes stl, W1e
Paulus seine Gememinden mahnt —KHebt In völlıgem Gleic.  ang, habt 1L1UT eiınen geme1nsa-
INnen Geıist, einen Gedanken:‘‘ Kor 1,10) Pascal bringt das HCUC geisterfüllte Gesetz In dıe
Worte „eIn Leıb, gebilde aus denkenden Gliedern‘® Irenaeus seftizt dıe abe des Gelstes
mıt der Erfahrung der Komonıia 1im Glauben In e1INs: „WOo dıe Kırche Ist, da ist der Gelst
Gottes., und (GJottes Geist, da dıe Kırche und dıe Gesamtheiıt der Gnade *' Komon1ia
meınt Gememnschaft HTG das gemeınsame Irınken AdUus derselben Quelle, dıie Christus ma
seinem Ostern‘'  c iıst.  92

5Symeon der Neue eologe chreıbt „ICh enne eiıinen Menschen, der mıt olcher Jut
das e1l se1lner PF ersSeHhnte. dass oft mıt he1ißen Iranen se1Ines Herzens und 1m
UÜbermaß des Eıfers, der eines Moses würdıg SCWESCH ware, Gott hetete: dass entweder
seıne er mıt ıhm rettel, oder dass GF miıt ihnen verdammt würde. Er atte sıch nam-
ıch im eılıgen Gelst mıt olcher 1e mıt ihnen verbunden, dass nıcht eiınmal In das
Hımmelreich eingehen wollte, WL sich dadurch VON ihnen trennen müusste‘®“* (Dıyınorum
aINOTUMmM er 120, 07:602) Dıe Einheıt des Leı1ıbes Chriıstı hat ihren rtrund in der
Eucharıiıstie. S1e besteht über dıe Zeıten hınweg und vereınt dıe irdısche Kırche mıt der
hıiımmlıschen

Joseph Ratzınger nımmt hıer Augustins sführungen über den Leı1ıb S11 auf und
wendet S1e auf dıe „COMMUnN10 sanctorum:“ „Der Goötterkult des Erdenstaates ist nıcht
1UTr überflüss1g, sondern verkehrt und schädlıch Alleın die C1v1tas, dıe dem einen Gott
opfert, ist im ec pfer besteht In dem Eıinssein In Christus Das pfer, das S1e dar-
rıngt, ist S1e selbst Opferpriester und Opftergabe fallen hler zusammen.  cc54 Der mystische
Leı1ıb Christi, dıe Kırche, TIN: (Gjott das verwandelte Trot als den „wahren Leı1b Christı1‘‘
„Deswegen ist der 1SC dem Tabernakel übergeordnet, weıl Chrıstus UNMS appellhert, se1n
Tabernakel se1n In dıeser Welt Messe ist dıe gemeinsame Mahltfeıer zwıschen
Gott und ensch Sıe ist Vollzug der Brüderlichkeit der Christen mıteinander auf

PASCAL, ragm. 473 PASCAL: Über dıie Relıgıon und über ein1ge andere Gegenstände. Hg
asmuth. Heı1ıdelberg 1946, Z21)
RENAEUS, Adversus Haereses 1881 24,1
Keıiner findet se1in eıl alleın, und keıner wırd das eıl alleın für sıch erstreben. Dıesen Dıenst
des einen Glauben des anderen beschreıbt Reinhold Schneider, indem Ignatıus VON Loyola
das Wort in den Mund legt „Wenn ich dıe Wahl hätte, heute In dıe Selıgkeıt gehen dıe ich Ja
nıcht verdiene der durch viele dunkle Jahre auszuharren iın meınem Dıienst, würde ich ott
bıtten, miıch auf der rde lassen; denn ich glaube, ass cdieser Dıenst In einem noch geringen
(Girade ZU uhme Gottes geschıieht“ (vgl dıe Erzählung ADer Abgrund““ in CHNEI-
DER, Der fünfte Kelch Köln/Olten 195 214) Weıl der Weg des Glaubens In dıe Komonla, in dıe
Gemeimnschaft der Gläubigen mıt (jott und untereinander führt, ist dıe neuplatonısche Schematık
des Aufstiegs Gott, dıie ın der geistliıchen Tradıtıon zahlreichen Stufenleıtern geistlıchen Le-
ens führte, NCUu überdenken, da S1e aufgrund ihrer (heıls-)ındıyvidualistischen Sıchtweise kaum

den urchristlichen Gedanken der „Gemeimnschaft der Heılıgen“ herankommt.
53 Gott schenkt sSe1InNn eıl auf dıe Gemeinnschaft der Glaubenden hın! Deshalb können und mussen

dıe Schwestern und Brüder 1m Glauben einander helfen, das Vollmaß Christı und se1iner Liebe
gewınnen; hıer lebt keıiner alleın, jedes Leben in Chrısto bleıbt alle gültıg VOT Gott „Dıie ‚Für-
bıtte“ der Heılıgen ber bedeutet keın Vermittlungsbüro und keinen ‚Instanzenzug‘, sondern dıes,
dass jedes Leben des Glaubens und der Liebe VOIN ew1ger Gültigkeıit und Bedeutung alle ist
und dass der Gerettete diese seiıne Bedeutung selıg annımmt und bt“ RAHNER, Warum und
WIeE können WITr dıe Heılıgen verehren? In DERS.., Schriften Theologıie. VIL Eıinsiedeln
Zürich Köln ISZE, 302).
RATZINGER (s Anm 49) 21
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rtrund des Geheimn1isses, dass (Jott selbst In Chrıistus er werden wollte.  6699 In=
dem sıch dıe Gläubigen In dıie Selbsthingabe Jesu hıneinnehmen lassen, werden S1e selbst
ZU) „Aufbewahrungsort“ des Osterlammes: „Dieses Verständnıs Von Eucharıstie bıldet dıe

<< 56zentrale Konstante In der Theologıe Ratzıngers.
ach HansJürgen Verweyen ist dıie entscheidende Entwicklung iIm Eucharıstieverständnis

Joseph Ratzıngers In der rage sehen, WIe dıe und Weise der Einheıit zwıschen
Chrıistus und der Kırche verstehen ist. „Jahrzehntelang‘‘ habe Joseph Ratzınger .„eıne
nahezu VO Identität zwıschen Christus und der Kırche*‘‘ gedacht, da der T1S He 4 4Us
fe und Eucharistıie se1n e1igenes Ich aufgebe und sıch hineinbegebe In dıe NECUC Einheıt des
Herrenleı1bes, des „Chrıstus totus‘“, der die Kırche ist „Dıie Kırche ist das HNECUC und
orößere Subjekt S1e ist Gleichzeintigkeıt mıt Christus ıne andere o1bt CS nicht ‘>
ber In Röm 125 pricht Paulus VoNn dem Jeinen Leıb In Chrıstus“, wonach dıe Kırche

eın übersubjektives Subjekt ist, und 7ZW al In einem dıenenden Verständnıs, da S1e das Heıl,
dessen rtrund Christus selbst Ist, en weıterg1bt. ‚„„Wır alle werden In Chrıstus hıneın aSS1-
mıhert und EK das Kommunti1zıieren mıt Chrıistus auch selbst untereinander iıdentifi-

58zıert, identisch, eIns mıt ıhm, einander Ghedern
Kırche ist also eın übersubjektives Subjekt, in das alle hineingenommen werden, vliel-

mehr werden alle in Chrıstus hıneın assımılıert und finden se1In Antlıtz wıdergespiegelt auf
dem Antlıtz des anderen. Jede Erfahrung VOIL Gott führt In den Diıienst Nächsten: Das
Apostolat sagt, WAas dıe Kırche Ist, dıe Geringsten wohnn dıe Kırche gehö eutlic
wIırd dıes In der Fe1er der Eucharıstie. ach der Lıturg1e bricht dıie Erfahrung nıcht ab, S1E
wiırd ZUT Sendung Die Erfahrung des aubens ergänzt, W ds mangelt, „„das werden,

WITr rühren  “ WI1e C in einem der Lıturgie e1
Der Sendungscharakter cANrıstliıcher ist nıcht verstehen ohne dıe Dımens1ion

der Gemennschaft 1mM Glauben Keıner geht alleın den Weg Gott.?? Wer Jesus nachfolgt,
55 RATZINGER, Grundgedanken der eucharıstischen rneuerung des Jahrhunderts. In 1BI

(1960) 1’ hler 209
EYEN (s Anm 41) 140

RATZINGER, Theologıe und Kırche. In Ika7 15 (1986) 515—533, hıer 525
RATZINGER, Eucharıstie Commun10 Solıdarıtät: Chrıistus gegenwärtig und wirksam 1Im

Sakrament. In DERKS-, nterwegs Jesus Christus. Augsburg 2005, 118
Augustinus betont unter 1INWeIls auf das Corpus mysticum, dass, W ds immer eiıner auf dem Weg
des Glaubens rreıicht, uch dem anderen zugute kommt „Was immer meın Bruder hat, WL
ich’s nıcht ne1de, sondern ıhn hebe, ist me1ln. In mir hab ich’s nıcht, ber ın ihm besıtz ich’s
ware nıcht meın, waren WITr nıcht In einem Le1ibe und unfter demselben Haupt. Es tragt ZU Be1-
spıel dıe lIınke and 1Im e1b einen Rıng, dıe rechte nıcht ist diese damıt hne Schmuck verblıe-
ben? Betrachte die Hände für sıch du sıehst, Was dıe ıne hat, dıe andere nıcht. Betrachte den ZA1=
sammenhang des Leıbes, dem beıde anı verhaftet sınd, und sıeh, WwWI1Ie dıe ıne Hand, dıe nıcht
hat, ın der anderen, besiıtzenden, hat Die Augen sehen, wohnn INan geht, dıe Füße gehen dorthın,
wohırnn dıie Augen voraussahen: ber dıe Füße können nıcht sehen und dıe Augen nıcht gehen

So nämlıch, Brüder, sehen WITr dıie einzelnen Gheder ın ihren Amtern jedes das eigene Werk
vollführen: dass das Auge sıeht, ber nıcht schafft: dıie and hingegen schafft, und dafür nıcht
sıieht das Ohr hört, ber nıcht sıeht und nıcht schafft: dıe unge spricht, ber nıcht hört und nıcht
sıeht; und obwohl S1E alle ın ihren Amtern verschıeden und getrennt sınd, haben S1e doch, VO
einen Gefüge des Le1ıbes zusammengebunden, etwas (GJemelnsames In allen. Dıiıe Amter sınd —-

terschiıeden, das Wohlbefinden ist eines‘‘ AUGUSTINUS, Das Antlıtz der Kırche. Auswahl und 7:
bertragung VoNn VON Balthasar. Eınsıedeln 10 J 104: Übersetzung nach MORIN, Sanctı
Augustinı Sermones pOost Maurınos repertl. Rom 1930 Misc. Agostinıana 1 ] ermo 19) Augus-
tinus hat WI1IE keıiner VOT und nach iıhm dıe Metaphorık des „physıischen“ Leı1ıbes Christı 1m Sinne
elner Unus-Homo-Theologıe der Kırche durchgeführt
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tut dies In Gemennschaft mıt der Kırche, welche dıe Braut und damıt das eigentliche Sub-
Jekt der Nachfolge des Bräutigams Christus ist  60 Dıie Gememnschaft 1m Glauben ogründe in
der aulie urch dıe auie ist der hrıs In dıe Kırche eingeglıedert, dass fortan se1n
en 1mM (Glauben eine konkrete Gestalt erhält durch „qualifizierte Teilnahme (GTJan-

61Z ‚Chrıs werden el COoMMUN1O werden und damıt In dıe Wesenswelse des eılı-
SCH Gelstes eintreten. Es kann er aber auch LLUT durch den eılıgen Geilst, geschehen, der
dıie Kraft der Kommuntitkatıion, ihr Vermittelndes, Ermögliıchendes und als olches selbst
Person ist.‘

Dıe dargelegte communılale Dımension der chrıistlıchen Glaubenserfahrung gılt VOT emm
für dıe Lıiturgie, In ihr wırd WIEe be1 keinem anderen Vollzug dıe Grundstruktur der IC
als olk Gottes sıchtbar. Jede Erfahrung 1im Glauben und In der Feıler der Lıturg1e gehö
nıcht dem Indıyıduum in selner Veremnzeltheıt, 1elmehr wiırd S1e ZUT Erfahrung des SAaNZCH
CO ST mysticum““ und ist als solche immer gemeımnschaftlich, es1a. VCI-
fasst. Nsofern ommt das 1m Glauben Erfahrene nıe 11UT dem Eınzelnen zugule, CS wırd
nach außen hın unıversal en le1ıben und ın dıe Sendung führen Dıies eı für LWHHSGIE

Fragestellung, dass dıe Lıturgie immer VOIl beıden Erfahrungen 1stlıcher ExIistenz be-
stimmt Ist, dass S1e nämlıch tiefer In den Leıib Chrıstı und in dıie Gememnschaft er lau-
benden fü  S und zugle1c. In dıe Sendung und ın den Dıenst Nächsten eintreten lässt.

Die communlale Grundstruktur chrıstliıchen aubens und des logosgemäßen (GJottes-
diıenstes gründet In se1liner trinıtarıschen Verfasstheıit, denn dıe Dreiemigkeit ıst das Urbild
er istlıchen „KOo1non1a““: „Die Trimtätstheologie wırd darın ZUE Maß der Ekklesiolo-
o1€, als das en 1m Glauben gestaltet und gelebt wırd AdUSs dem eılıgen Ge1lst Ekkles10-
ogle und Chrıistologie kommen darın ZUSaMINCH, dass Christus In der Kırche der gestle-
SCHC und S1e Christus als Abgestiegener Ist, Fortführung der Menschheıt Jesu Christi.“®

Vgl RA, Mystische Gotteserkenntnis be1 Gregor V OIl yssa. In Grundfragen christlicher
Mystık. Hg Schmidt Bauer. Stuttgart 1987 1/5) Be1 KÖöpf he1ßt „Im
Frühmiuittelalter herrscht Ja unter dem Eınfluss Bedas (gest 735) Jahrhundertelang dıe ekkles1io0lo-
gische Deutung des Hohenliedes VOTL, und TSL iın der Hälfte des F: Jahrunderts tauchen 1m
Umkreis der gregorianıschen Reform wWel mystıisch ausgerichtete Kommentare auf““ KÖPF,
Hoheliedauslegung als Quelle eıner Theologıe der Mystık. In Ebd bes Anm 581)

VON ALTHASAR, Spiriıtualität. In Verbum Caro. Skızzen Theologie. Einsiedeln
1960, 226—244, 4er 228 Zum Begriff „Spırıtualität": SUDBRACK, Spirıtualıität. InA
(1973) 115—-136; CUSKELLY, Spiırıtualıtät heute Würzburg 1968, 197£; | E SAINT-
JOSEPH, Ecole de spırıtualıte. In SAÄAM (1960) 116128

RATZINGER, Der Heılıge Geilst als COMMUNIO. Zum Verhältnis VOon Pneumatologie und Spiırıtua-lıtät be] Augustinus. In Erfahrung und Theologie des Heılıgen Geılstes. Hg He1ıtmann
Mühlen. Hamburg München 1974, 223—238, hıer 27563 Ebd Za
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Rudolf Prokschu, Wiıen

Zum Eucharistieverständnis INn orthodoxer Tradition

WEel persönliche Erfahrungen
Im Herbst 98() hatte ich dıie Gelegenhe1 mıt dem Kuratorium des Stiftungsfonds „PTO

Orijente“‘ einer Studienreise nach oskau. Jerewan (Armenıien) und 15 (Georgien)
der geistliıchen Leıtung VoNn Herrn ardına Dr Franz Önıg teiılzunehmen. An einem

Sonntag Vormittag nahm uUuNserIe In der Patriarchatskathedrale In oskau einer
teierlıchen Pontifikallıturgie des Patrıarchen teil Dieser Gottesdienst Wl für uns alle sehr
beeindruckend dıe TeCHNEN! VOoO Kırche, dıe tiefe römmıigkeıt der Gläubigen, der 1mMpoO-
nNte Gesang der beiden Öre. dıe prunkvollen Gewänder der 1schöfe, Priester und Dıa-
one 1ele AdUus UNSCcCICT erlebten ZU)] ersten Mal dıe Fe1lier der Göttliıchen Lıturgie
nach dem byzantınıschen Rıtus In dieser feierlıchen Form und innerliıch tief bewegt.
Um den kanonischen orschrıften entsprechen, fejerte UNSCIC en! dieses
Sonntags In der damals einz1gen katholische Kırche Moskaus, In Ste Ludwıg (Malaja Lub-
]a mıt dem Herrn aradaına eine „stille““ heıilige Messe In lateinıscher Sprache Das WAar

gegenüber dem Erleben Vormittag natürlıch eın gewaltiges Kontrastprogramm und
sofort kam dıe durchaus verständlıiıche Reaktıon einiger Re1iseteilnehmer: „Heute en WIT
dıe Mystık des orthodoxen Gottesdienstes erlebt Das be1 uns und deshalb werden dıe
Kırchen be1 uns immer leerer.““
ıne zweıte Erfahrung: Mehrmals hatte ich dıe Möglıchkeıit Oktober D Sept.

nach dem Aalten. Kalender) im berühmten Dreıifaltigkeitskloster derg1eV 0SAal (manchem
besser bekannt der früheren, kommunistischen Bezeıchnung agorsk), das rund 6()
Kılometer nordöstlich Von oskau 1egt, das est des hl Serg1us miıtfei1ern dürfen Patrı-
arch Aleksı) 11 felerte muiıt rund 10 Bıschöfen und eiıner 1647a Von Erzpriestern, Pries-
tern, Dıakonen und Altardıenern dıe „Göttlıche Lıturgie des hl ohannes Chrysostomus“‘.
Dazu SaNsch abwechselnd ZWe] ore mehrstimmi1ge ymnen und Festgesänge. Der feler-
:( % Gottesdienst fand ın der Hauptkırche der Klosteranlage, In der „Marıa-Entschlafungs-
Kathedrale‘‘ Statt und dauerte mıt der anschlıeßenden Prozession Klosterbrunnen und
den Gebeten und Gesängen VOT der Festtagsiıkone des eılıgen rund vier Stunden Voraus-
gesetZzt, Ian kann dem Gottesdienst VO Ablauf her inhaltlıch albwegs folgen und hat
auch die physısche Konstitution ohne Beschwerden für ängere eıt stehen können (für
uUuNseTEC ruppe vorsorglic: aufgestellt worden), wırd IHNan be1
eiıner Feler in eine andere Welt geführt, in der INan eıne Vorahnung VON dem gewınnt, Wäas
WITr erho{ffen, einen kleinen Schimmer VoNn der Herrlichkeit Gottes Wer sıch be1 einem
olchen festliıchen Gottesdienst innerlıiıch ergreifen und nıcht Urc menschlıche Unzuläng-
lıchkeiten ablenken lässt, wWw1e das abenteuerliche Drängen ein1ger frommer Frauen, die
unbedingt VO Patrıarchen die Kommunıion empfangen wollen, der kann den Bericht
der russischen Abgesandten des Großfürsten olodiımyr (Vladımır) Von Kıev verstehen, als
S1E aus dem damalıgen Konstantınopel heimgekehrt ber iıhr Erlebnisse erzählten:

„Und kamen WITr den Griechen, und S1e führten uns dahın, S1e Ihrem Gott dıenen, und WITr
w1issen nıcht, ob WITr 1im Hımmel der auf rden; denn auf Erden g1bt einen solchen An-
blick nıcht der ıne solche Schönheıt: und WITr vermögen nıcht beschreiben. Nur das w1Issen
WIT, daß dort Gott be1 den Menschen weılt. Und iıhr (Gjottesdienst ist besser als der aller |anderen|
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Länder Wır aber können jene Schönheit nıcht VETSCSSCH; denn jeder Mensch, WEn VoO Sußem
gekostet hat, nımmt danach Bıtteres nıcht So werden auch WITr nıcht hlıer wohnen bleiben “
ufgrun dieses Berichts WAar CS für den Kıever Großfürsten eindeutig SCWESCH, welches

Glaubensbekenntnis und In welcher gottesdienstlichen Ausprägung GT mıiıt seiInem SaNzZCH
olk annehmen sollte “

Was können WIT dazu testhalten Eıinerseıts darf Ian redliıcherweise nıcht einen elerl1-
chen Pontifikalgottesdienst In elıner orthodoxen Kathedralkıirche mıt eıner außerst SCHII1IC
gefe1ierten lateinischen Messe In elıner einfachen katholischen Kırche vergleıichen. uch WITr
kennen In uUuNsScICT westlichen Tradıtion durchaus feierliche Gottesdienstformen mıt großem
musıkalıschem Aufwand und In prunkvollen Kırchenräumen. Andererseiıits ist CS aber nıchts
Außergewöhnliches, WL westliche Gottesdienstbesucher nach der Miıtfeıier einer byzantı-
nıschen Liturgie oft Spontan das eines innerlichen Berührt-Seins, eiInes tiefen Be-
troffenseıins außern. (Iit können S1e CS Sal nıcht recht benennen, Was S1e besonders dNSC-
ruüh: hat D ist ınfach dıe Empfindung VOoNn etwas Geheimnisvollem, eiıne andere Welt
Be  endem, etIwas Mystischem

Die folgenden Ausführungen, dıie In dre1 oroße SC geglıedert sınd und In keıiner
Weilse den Anspruch erheben. erschöpfend das ema abzuhandeln, zielen darauf ab, einen
SEWISSE Hılfestellung theologischer geben, dem großen Mysterıum der Gottlı-
chen Lıturgie, dem Herzstück des byzantınıschen Rıtus, näher kommen können. Ab-
schlıeßend werden ein1ge für dıesen Rıtus typısche Elemente dus dem ostkırchlichen Eu-
charıstieverständnis herausgegriffen, dıe auch für Miıtfeiern der Messe iIm ate1ln1ı-
schen (römischen) Rıtus bereichernd se1n könnten.

Die Grottliche Liturgie das Herzstück der Kirche
„ Das Sakrament der Sakramente‘ der orthodoxen Kırche ist dıe heıilıge Eucharıiıstie. Sıe

ist das Herzstück der Kırche, iıhr Grund, iıhr Fundament, ohne das die Ex1istenz der Kırche
undenkbar ist “ hne dıie Eucharistiefeier der orthodoxen Chrısten glorıfizıeren wollen,
können WITr VO Ansatz her grundsätzlıch festhalten: ährend In unNnserer heutigen abend-
ländischen Tradıtion vielTac das schlichte Abendmahl Jesu mıiıt seinem engsten Jüngerkreis
als Vorbild für dıe Eucharıistie 1im Vordergrund steht, ist 1Im byzantıniıschen Rıtus eindeu-
1g das Bıld Von der orwegnahme des himmlischen Hochzeıitsmahles mıt entsprechenden
prunkvollen lıturgischen Gewändern, herrlichen Ikonen, Weıhrauch und festlichem Gesang1m Miıttelpunkt des gottesdienstlichen Geschehens Ganzheıitlich werden dıe gläubigenTeiılnehmer den göttlıchen Geheimnissen angesprochen: durch das Schauen der Ikonen,
Von denen dıe Gottesdienstbesucher im SaNzZCh Kırchenraum umgeben sSınd und dıe eıne
besondere Atmosphäre schaffen; Ur das Höoren der testlichen Gesänge, dıe abwechselnd
vorwıegend VO Dıakon und VO Chor vorgeiragen werden: durch den uft des Weıh-
rauchs und des Kerzenwachs: alle Sınne werden angesprochen. Deshalb g1bt 6S auch be1l
uUuNseren orthodoxen Schwestern und er keıine „stille Messe‘*‘‘ ohne Gesang, ohne Chor

Aus der s 10324 Nestorchronik Zit nach der dt. Übersetzung ın HAUPTMANN STRICKER,Dıe Orthodoxe Kırche Rußlands. Dokumente ihrer Geschichte (860—1980). Göttingen 1988, 62f.
Natürlıch spielten uch andere., wen1ger gelistliıche Motive für diıese Entscheidung ıne nıcht -
bedeutende Rolle Vgl dazu PPE, The Polıitical Background the Baptısm of Rus In DOP
(Dumbarton aks papers) (1976) 197—244

AÄLFEJEV, Geheimnis des Glaubens. Eınführung In die orthodoxe dogmatische Theologie.Freiburg/Schweiz 2003, 158
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und ohne Weıhrauch, denn CS ist für dıe östlıchen Chrısten unmöglıch, das Höchste, Was

Gott Uunlls geschenkt hat, nämlıch dıe Zusammenfassung der SaNzZCh He1ilsökonomıie, nıcht In
er möglıchen Festlic  el begehen So wırd diese Feıler In dere 11UT eıinmal
Sonn- und Feiertagen Vormittag In der entsprechenden ange gefelert. äglıche „Werk-
tagsmessen”, WI1Ie S1Ee in der katholische Tradıtion üblıch SInd, sınd schon aus praktıschen
Gründen 1UT In größeren Klostergemeinschaften möglıch, WL eıne entsprechende An-
zahl VO Priestern ZUr erfügung steht.

Die Göttliche Liturgie der Himmel AU,  T  en
Der derzeıtige melkıtısche Patrıarch Gregor I1T hat och VOTI selner Wahl ZU Patriarchen

als Erzbischof am er WAar viele Jahre Patrıarchatsvikar In Jerusalem) 1m Novem-
ber 998 In Kevelaer Exerzıtien für Priester unter dem ema „Finübung In den gelistliıchen
Weg der Chrysostomus-Liturgie“ gehalten. Aus selinen geistliıchen Vorträgen“ können WITr
eutl1ic erkennen, WIE NS das lıturgısche Feiıern mıt der persönlıchen Frömmigkeıt, eıner
tiefen Spiırıtualität, 1m christlichen Osten verbunden ist.

DIie Göttlıche Lıiturg1ie das ist eın C Hımmel auf en (vgl dıe rfahrung der Bo-
ten des Großfürsten Volodimyr), we1l In der Liturgie das Heilmysterium ChristI]
gefeliert wırd, gleichsam der Hımmel sıch auf dıe Erde herabbeugt. ESs geht e1in Myster1-
u eın Geheimniıs Sakramente werden im Osten Geheimnisse genannt), deut-
ıch machen, dass sıch der tiefste Inhalt dieses Geschehens der menschlichen Erkenntnis
entzıieht. Wır können im Letzten nıe voll begreifen und verstehen, W ds auf dem ar SC-
chıeht b bleıibt eine SeEWISSE Verborgenheıt. Deshalb WAarTr und ist 6S der östlıchen Theo-
ogıe auch nıcht wichtig, alle Fragen das Geheimnis der andlung en wollen,
WIE das In der eıt der Scholastık In der westlichen Theologı1e versucht wurde. In der KoOon-
vers zwıschen Ost und West ging CS dıe rage Sınd die Worte des Eınsetzungsbe-
richtes entscheıdend für dıe Verwandlung der en Von rot und Weın oder ist CS nıcht
vielmehr dıe Epıklese, dıe ıtte dıe Herabkunft des HI Geıistes, der dıe en11-

deln So Heute wırd VOIl vielen Lıturgen beıider Tradıtionen betont, dass 6S In dieser rage
nıcht e1in Entweder/Oder gehen kann, sondern dass der Eınsetzungsbericht und dıe Ep1-
ese zusammengehören und wesenskonstitutiv das Wandlungsgeschehen SINd.

CAdanKen ZU. Kirchenraum
Wıe schon oben erwähnt, ıll es dıe Ausgestaltung des Kırchenraums, dıe wertvollen

lıturg1schen Gewänder und Geräte, der festlıche Gesang und der el  auCcC mıthelfen,
damıt für den, der den Gottesdienst mıt gläubigen Herzen mıtfeılert, Hımmel auf en
eria.  ar WIrd. Er wiırd gleichsam In eiıne andere Welt „entrückt-.

In einer klassıschen byzantınıschen Kırche ist häufig hoch oben in der Hauptkuppe
Christus als Pantokrator (Chrıstus, der Weltenherrscher) umgeben VON Engeln, posteln
und Propheten dargestellt. ıne himmlısche Liturgie der schon be1 Gott Vollendeten, dıe
hoch über uns legt, aber doch hereinreicht In iırdısches en Meistens Ssınd
runden au der Kuppel kleine Fensteröffnungen, dıe bestimmten Zeıten dıe Sonnen-
strahlen durchschimmern lassen. Der Betrachter, der Uurc das Sonnenlıicht dıe Umrisse
Christı erkennt, kann erahnen: (Gijott wohnt 1im unzugänglıchen 1C selbst ist nach
klassıscher Ikonen-Lehre nıcht darste  ar. och In se1ıner enschwerdung, dıe 6S gılt

FEınübung In den geistlıchen Weg der Chrysostomus-Lıiturgıie. Köln 1999 (Edıtıon
Cardo; 40); DERS.: Diıe Chrysostomus-Lıiturgıe. ıne Hınführung und Erklärung. öln 2003
ıtıon Cardo; 47)
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ernst nehmen („wahrer Mensch‘“), ist wiß eiliner VOI uns geworden und deshalb ist ß auch
In der Person Jesu Chrıstı (der auch „wahrer tt‘ © 1st) 16 darste  ar.

Auffällig für jJeden Kırchenbesucher, der nıcht In der östlıchen Tradıtion behe1ımatet Ist,
ist zunächst dıe Ikonostase, dıe Bılderwand, dıe den Altarraum VO Kırchenschiufi trennt
und In der ege 1Ur Urc insgesamt dre1 I1uren durchbrochen ist. In der Miıtte eiImmden
sıch dıe „kKönıglıchen JTüren”, UTre dıe 11UT e1in geweıhter Bıschof, Priester oder Dıakon
gehen darf. Auf diesen Juren SIınd In der ege dıe „Verkündigung des Herrn  c Marıa und
der rzenge abrıe und dıe vier Evangelısten dargestellt. Und das hat wıiıederum eine
tiefe edeutung: Hc Marıa trıtt Gott (das tleischgewordene Wort) in dıe Geschichte der
Menschen eIn: dıe Evangelısten en uns In einz1gartıger Weıise In ihren cn dıeses
Geheimmnis vermittelt. urch diese könıglıche 1ur ommt VO „I’hron Gjottes‘® Altar)
Christus selbst In Form des geoffenbarten Wortes (Evangelıar) und in den eılıgen Gestal-
ten VOIl rot und Weın lebendig und leıbhaftıg In uNnseIe Miıtte 1n VOoN dıiıesem Mıiıt-
teleıngang ist immer Marıa, dıe Gottesgebärerin mıt ıhrem Sohn auf dem Arm abgebildet.
Normalerweise wırd S$1e nıe ohne ezug ıhrem Sohn dargestellt: entweder ist S1e als
oroße Fürbitterın, Christus zugene1gt oder eben als Mutter, dıe ıhr 1ınd hält uch
dıese Darstellung macht eutic dıe Verbindung von Hımmel und Erde eine irdısche Tau
hält den Gottes Sohn

/um Ablauf der Liturgie
och VOT dem e1igentlıchen Begınn der Eucharıstiefeler (meıstens betet dieser eıt der

Lektor dıe Stunde TIM| VOoN den „kleiınen Horen’‘) findet dıe Zurüstung der aben, dıe
sogenannte Proskomuidıe, Priester und Dıakon, dıe bereıts ihre lıturgi1schen Gewänder
angelegt aben, treten den sogenannten Rüsttisch, der ın der ege hınter der Bılder-
wand, also für dıe Gläubigen nıcht sıchtbar, auf der en Seıite (Nordwand) steht Dort
werden dıe en für dıe Eucharıiıstie Trot und Weın ın besonderer Weılse bereıtet. Aus
dem gesäauerten Brot, das e1igens dıese Fe1ler gebacken wurde., wırd der Mittelteıil, der
durch einen e1igenen Stempel mıt der Aufschriuft (Jesus Chrıistus sıegt) C
kennzeichnet ist, mıt eiıner kleinen Lanze herausgeschnitten und auf den Dıskos (Patene
gelegt Dieser Brotteil symbolisiert das Lamm, also Christus, der sıch für uns hıng1bt
Rechts VO Lamm (vom Betrachter dUus wırd en kleines 3-eckıges Brotstück gelegt
das steht Marıa, dıie Gottesgebärerin; auf der gegenüberlıegenden Seıte reimal Re1-
hen für dıe eılıgen (Erzengel, Propheten und Johannes der Täufer, dıe Apostel, die großen
Väter, Erzmärtyrer, USW.), darunter eine ei für dıe ebenden und eine für dıie Verstor-
benen, deren INan In dieser Eucharıstiefeler besonders gedenkt: „Und er uUunNnscIer Väter
und (B und Mütter und Schwestern, dıe entschlaien SInd In der Hoffnung auf dıe AUT-

c 5erstehung ew1gen en In der erein1gung mıt Dır, menschlıebender Herr.
e1ım „Kleinen INZUg  C wiırd In feierlicher Prozession das Evangelıenbuch, das vorher auf

dem ar 1egT, Von Dıakon Uurc dıe Nordtür ın der Ikonostase In den Gläubigenraum
getragen. Christus kommt 1m eılıgen Wort UunNs, ist unter uns gegenwärtig, spricht uNnls
d}  $ ruft uns ın selne Nachfolge. Miıt ıhm ziehen dıe Engelscharen unsıchtbar eIn, dıe mıt
dem Priester und der gläubigen Gemeininde dıe heıilıge Liturgie vollzıehen och deutlicher
werden dıe immlischen Heerscharen beım ‚„„Großen Inzug  6C angesprochen, WEeNnNn der Chor
mıiıt en  samen Stimmen das herubıkon sıngt: „Im Mysteriıum bılden WITr dıe Cherubım
ab und sıngen der ebensschaffenden Dreıiheıiıt den ymnus des dreiıfachen Heılıg. Lasset

Mysteriıum der Anbetung Hg Heıtz Köln 1986, A7S5
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uns Jetzt ablegen alle Sorgen diıeser Welt, empfangen den Önıg des Alls, den
cc6sıchtbar rheben dıe Heerscharen der nge elyuja, alleluya, alleluja.

Unmuttelbar nach der Anamnese, dıe viel mehr ist als en einfaches Gedächtnis oder elıne
Wıederholung, sondern ein lebendiges Geschehen Jetzt, hlıer und heute, wırd In Form der
Epıklese der Heılıge Gelst herabgerufen, damıt dıe en VON Trot Weın heıilıge
„Heıilıger der eılıgen, Deıln eılıger Gelst omme nach dem Wohlgefallen Deıiner (Güte

67auf unlls und diese en hler, S1e SCRNCNH, eılıgen und erwelsen.
Auf dıe Bıtte des Dıakons Trot und Weın SCONCNH, vollzieht der Priester diıesen Dienst,

ohl wI1ssend, dass dıe en nıcht dus eigener Kraft, SsonNndern Ürc das ırken des eılı-
SCH Gelstes verwandelt werden.

„Uns alle aber, die WITr dem eınen Tote und dem einen Kelche teılhaben, vereinıge untereıin-
ander der Gemeninschaft des Heılıgen Gelnlstes. Laß keinen Von uns teiılnehmen dem heilıgen
e1b und lut delınes Christus Z.U) Gericht der ZUT Verdammnıs, sondern l1alß uns Erbarmen finden
und na mıt allen Heılıgen, dıe Dır VoNn Anfang wohlgefallen haben <c5

Zur T’heologie der eiligen Liturgie”
Die Eucharistie 1STt IMMer Liturgie der Kirche

Der bekannte russiısche eologe Nıkola) Afanase’ev *, der nach se1iner Emigration aus
usslan:! In arls gelebt und gewirkt hat, wandte sıch dagegen, dıe Eucharıstie als eINes der
s1eben Mysterıen (Sakramente) In der Kırche sehen: S16 ist vielmehr Quelle, Miıttelpunkt
und Ziel er Mysterıen, das Mysteriıum der Kırche Schlec  1n. Eın Mysteriıum der Ver-
sammlung as alle Gebete sSınd ın der 1ır-Form gehalten), AdUus$s der DE eiıne eucharıstische
Ekklesiologie entwıckelt hat, dıe zweıfelsohne auch ıIn dıie katholische Theologıe Eıngang
gefunden hat Der Zelebrant pricht 1mM Namen der Versammlung, als „Mund der Kırche‘‘
bzw. als „dıe unge der kırchlichen Geme1inde‘‘. Afanase’ev trıtt für den Kommun1onemp-
fang des SaNzZCh Volkes Gottes und nıcht 1Ur Eınzelner e1in Er verwelst In diesem /Z/usam-
menhang auf die Apostolısche egel, die dıe Teilılnahme der Göttliıchen Lıiturgıie ohne
Teılnahme der Kommunı1on verboten atte Und alle, auch dıe Laıen, konzelebrieren als
Priester. So lesen WIT In der 18 Homilie des Johannes Chrysostomus Korintherbrie

„Wır alle werden ihrer |der Geheimnisse:; Anm V{.| gewürdıgt; nıcht WI1IeE 1m Alten Testament,
der Priester IWAas al} und das olk etwas anderes und dem olk nıcht erlaubt WAäl, dem

Anteıl haben, der Priester Anteıl hatte Jetzt ist nıcht S! sondern allen wırd ein e1ıb
und eın Kelch vorgelegt. uch beım Vollzug der furchtbaren Mysterıen selbst betet der Pries-
ter für das olk und das olk betet für den Priester, weıl dıe Worte ‚mıt deinem Gelst‘ nıchts ande-
ICS bedeuten als eben dıes Auch dıe Dankgebete sınd allgemeıne, weıl nıcht 11UT der Priester alleın
Danksagung darbringt, sondern auch das NVolk *!
Das priesterliche Gottesvolk ist nach der IC ein1ger orthodoxer Theologen unerlasslıc.

für den Lıturgievollzug. Der Bıschof VonNn Pergamon, Oannıs /1zıoulas. pricht Von der
„Bedingung, dass die Urtsgemeıinde, La1ı1en eingeschlossen, anwesend se1n INUSS, damıt eine

Ebd. 413
Ebd 430
Mysteriıum der Anbetung (s Anm 430Tf.ELE OO E Vgl ELMY, Dıie Orthodoxe Theologie der Gegenwart. Eıne Eınführung armstaı 1990,
185—218
Vgl PLANK, Die Eucharistieversammlung als Kırche. Zur Entstehung und Entfaltung der
charıstischen Ekklesiologie Nıkola)y Afanas’evs (1 8Oo3—] 966) Würzburg 1980
OHANNES CHRYSOSTOMUS, in epist. I1 ad COr Hom 61, SZ z1ıt. nach ELMY (s
Anm 191



/um Eucharistieverstandnis INn orthodoxer Tradition 161

Eucharistıe gullıg ist. Das Todschweigen dieser Bedingungen“ In der orthodoxen chul-
theologıe bezeıichnet wiß als deutliıchen „Hınweıs auf ihren miıttelalterliıchen theologıschen
Hıntergrund und iıhre Verfangenheıt In der Problematı der klassıschen westliıchen Theolo-
12  gie Ebenso unmöglıch WI1e dıe Eucharıstıe ohne das geweihte Amt felern SEe1 CS, ASICe
ohne dıe Sammlung des Kırchenvolks selben Ort, ohne dıe Gemennschaft als9

c 13begehen Wıe schon erwähnt finden WITr In den oINlzıellen Schuldogmatiken davon
nichts: auch g1bt CS Aaus der Praxıs ein1ge berühmt gewordene Gegenbeıispiele: Feofan der
Klausner hat in seinen etzten Lebensjahren Jahre 1INCAUrc äglıch dıe Lıturgie In
völlıger Eiınsamkeıt gefeıert; selbst sSeIn Zellendiener 16 davon ausgeschlossen. Seine
Bıographen sehen In der ‚Konzelebratıon der Engel‘ durchaus den Gemeiinschaftscharakter
der Lıturg1e ewa

Die Eucharistie als eschatologisches Ereignis
Dazu chreıbt Bıschof Joannıs Zizioulas:
.„Dıe orthodoxe Lıiturgie ist durchdrungen VON der Eschatologıe, daß 11an sıch fragt, wWw1e über-
haupt möglıch WAdl, da Theologen, dıe In der orthodoxen Kırche lebten, Dogmatıkbücher schreiben
konnten, hne immer wıeder auf den Stellenwert der Eschatologıie hinzuwelsen. Die orthodoxe 1:
turgıe beginnt und en!| mıiıt der Verkündıgung des Reıchs, und S1e ist in iıhrer gesamten Struktur
nıchts als eın 1ıld der Eschata.““

Besonders eutil1ic wiırd CS In der sogenannten Anamnese, In der nıcht L1UT des ergange-
NCN, sondern auch des Zukünftigen gedacht WIrd. Unmittelbar ach den Eınsetzungsworten
el CS

„Eingedenk also dieses heilsamen Gebotes und alles dessen, Was für ulls geschehen ist des Kreu-
ZC5S, des Grabes, der Auferstehung drıtten Jage, der Auffahrt in dıe Hımmel, des Sitzens
Rechten des Vaters, der zweıten und glorreichen Wıederkunft bringen WIT Dır dar das Deıine VOoO

Deinigen
Dazu chreıbt Archiımandrıt Kıprıan ern „„Im eucharıstischen Gedächtnıis werden dıe

Grenzen VoNn ergangenheıt, Gegenwart und Zukunft verwıscht Wır gedenken In
unNnseTrTer Lıiturg1ie auch der Zukunft.‘‘!/ Und wlieder Bıschof oannıs Von Pergamon:
S ist nıcht die Erinnerung eın Ereign1s der Vergangenheıt, die 1n der Eucharıstie vollzogen
wırd. Die Eucharıstie als Namnese wurzelt nıcht in der Vergangenheıt 1m Kreuz Chriıstı SOIM-
dern in der Zukunft, iın der Auferstehung und 1m kommenden Reıich Be!I1 dıesem Eucharıstiever-
ständnıs wırd wıederum dıe Lıturgie ausschlaggebend; und ist offensichtlıch, dass für dıe rtho-
doxen die Lıiturgie durchdrungen ist Von Freude und mıt der Erfahrung des Reıchs, ass dıe Fra-
g 9 ob 1U  —_ ıne Wiıederholung eiınes VELSANSCHCHN Ereign1isses vorhegt der nıcht, eıinen Sanz andern
ınn annımmt. In der Eucharıstie dıe Kırche den eschatologischen Rahmen, ın dem der Heıls-
en Gottes., mıt VOT allem dem Opfer Chriısti, VOIl Gott ‚gedacht‘ wird.‘‘ 8
ach Ignatıus VoNn Antıiochien ist auch dıe eucharıstische Versammlung eschatologisch.

Dıe den Bischof be1 der Eucharıstıe versammelte Ortskıirche ist dıe ‚katholısche‘ Kır-
che, dıe eschatologische Versammlung des Volkes (Giottes.

13 JOULAS, Dıie Eucharıstie, F7E zıt. nach ELMY (s Anm 9) 191
Ebd 174:; z1t. nach FELMY (s Anm 9) 192
Vgl ELMY (s Anm. 9) 192

15 ULAS, Die Eucharıistie, S: zıt. nach FELMY (s Anm 9) 192
Dıe Göttliche Lıturgıie, 65; z1ıt. nach (s Anm 9) 193
KIPRIAN ern), Evcharıstia, 231 zıt nach ELMY (s Anm 9) 193
ZIZIOULAS, Die Eucharıstıe, 176; zıt. nach (s Anm 9) 194
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Der Theophanıecharakter der Lıturg1ie wırd In den beıden Eiınzügen euttlic Kleıiner Eın-

ZUg mıt Evangelıar Gott ommt 1m Wort unNns, Großer Inzug mıt den eucharıstischen
en (Gjott kommt, „„Um geschlachtet werden und siıch den Gläubigen ZUT Speise
geben  L3 Und (Gott ommt Sa”mnıımen miıt Seınen Engeln dıe Grenze zwıschen 1Imme
und Erde wırd aufgehoben. Dıie Kırche aufen zelebriert in Gememnnschaft muiıt der hımm-
ıschen Kırche Diese Gememnschaft wırd verschıiedenen tellen der Lıturgie betont. S1e
ze1gt sıch In der Ordnung der symbolıschen Partıkel be1 der Proskomidıie, WEeNnNn auf dem
Dıskos .„.die Kırche versammelt‘“‘ 1st, dıe „irdiısche und dıe iımmlısche'  o Die Geme1ln-
SC der nge ommt besonders 1im Cherubim-Hymnus Ausdruck der Önıg des
Ils wırd unsıchtbar Von den iımmlischen Heerscharen 1mM Trıumph geleıtet. Dıie en
der chöpfung, rot und Weın, SINd schon VOT der andlung „geheıligt“, we1ıl S1e D
sondert SINd einen besonderen Gottes-Dienst, nämlıch rot des Lebens und Trank des
Heıles se1n (was ihr eigentlich ursprünglıcher eschatologischer WEeC ist) Ihre Ver-
wandlung bedeutet nıcht, dass S1e aufhören se1n. W ds S1e SINd: rot und Weın, sondern
dass S1e der Neuen chöpfung zugeführt werden. So ist dıe Lıturgie zugleıich Annahme und
andlung der chöpfung. Hıierin wırd auch en anderes Natur- und Weltverständnıiıs deut-
ıch die Erde und die Produkte, dıe der ensch aus ıhr gewınnt SInd Seimn lebendiges Ge-
schenk, das teilnımmt lıturgischen Mysteri1um””.

Z/u erwähnen SINd In dıesem usammenhang noch dıe Fresken und Ikonen ZUE G6ttlıchen
Liturgie, dıe das eben Gesagte darstellen, verdeutlichen und vertiefen.
Das Mysterium der Verwandlung

Dıe orthodoxe Theologie welst dıe rage nach dem ‚„„Wı1e““ der andlung zurück. Den
V äatern der en Kırche lag daran, hınzuweılsen, dass hıer eine reale Veränderung VOI-

lıegt, nıcht aber daran erklären, Ww1e sıch diese Veränderung vollzıeht So findet sıch
schon be1 Justin dem Martyrer der BegrIiff „metabole““, der ohl besten mıt ‚ Verände-
rung übersetzt wiıird. Das Eucharıstiegebet der Chrysostomus-Liturgie g1ipfelt ın der Bitte.
(Gjott möge dıe enA den eılıgen Gelst wandeln In der Basılıus-Liturgie bıttet der
Priester darum, dass dıie en als Leı1ıb und Blut erwlesen werden sollen

Der Begrıff „ Iranssubstantıiation“ „Wesensverwandlung‘‘) fand ausschlheblıc In antıpro-
testantıscher Front In der orthodoxen Theologıie Eıngang, und nıcht aufgrund eines eigentlı-
chen Interesses. Er begegnet unlls In der Confess10 0O0dOXa des etr ogıla VON 640
bzw 6472 ach ulgakov ist „„das eT der andlung der eılıgen en  CC „keın
physısches, sondern 1n metaphysisches  ul9 Es geht aber keıne Auflösung des (Ge-
schöpflıchen, sondern deren kosmisch-eschatologische Verklärung. Ziel der andlung
ist die COMMUNIO, auch be1 den aufbewahrten Gaben! Wır verehren dıe eılıgen aben, In
denen Chrıistus gegenwärtig Ist, 1im Mysteriıum der Kommunion;: Wandlung und Kommun1t-

fallen nıcht auselnander, sondern en eınen tiefe innere Verwıiesenheit.
Die Kommunion der eiligen G(reheimnisse Christi“®

.„Miıt Gottesfurcht. Glauben und 1e tretet herzu‘““ . ruft der Dıakon, WeNnNn CTE mıt den
eılıgen en daUus dem Altarraum heraustritt. Ursprünglıch eın Ruf, der dıe Gläubigen im
Kırchenschi ZUT Kommunıion auffordert Es gab 1m autie der Geschichte Entwıicklungen
In der Orthodoxıie, keine Kommunı1on dıe Gläubigen auszuteılen und den Gottesdienst

ULGAKOV, Evcharısticesk1) ogma (Put’ 20,3); z1ıt. nach ELMY (s Anm 9) 202
Vgl ELMY (s Anm 243
Vgl Mysteriıum der Anbetung (s Anm 5 444
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nach diesem Ruf ınfach fortzusetzen. Die einse1t1g akzentulerte eCu VOT dem eılıgen
und dıe ngs VOI einem unwürdıgen Kommunionempfang verstärkten dıe Tendenzen
eiıner Auseinanderreißung VOIl Liturg1e und Kommunion. urc dıe spirıtuelle Erneuerung
der orthodoxen Kırchen Begınn des Jahrhunderts In Russland War CS VOTI em der
ekannt gewordene Erzpriester oann VoNn Kronstadt kam c ZUT Wiederentdeckung des

innıgen Zusammenhangs VOIl Liıturg1e und Kommunion. Fur ater Joann W äal nıcht dıe
strenge 1  altung der Fasten- und ebetsrege dıe wichtigste V oraussetzung für den
Kommunionempfang, sondern außer der „Bereıitschaft des Herzens für Gott”, der „inneren
Besserung“ und dem „aufriıchtigen Glauben”. VOT em dass die gläubigen Kommunikan-
ten mıt Chrıstus en Fleisch und Blut“® und „„eIn Ge1st“ werden und dass daraus der feste
Glaube dıe ergebung der Süunden im eılıgen Mahl resultiert.““

Zusammenfassend können WIT festhalten Be1l unseren östlıchen ern und Schwestern
finden WIT me1lstens eın stärkeres Inneres Gefühl für das Heılıge und damıt verbunden auch
eiıne geWIlSSe heilıge eu als dies in unseTeN westlichen Kıirchen In der ©2 der Fall ist
Und gerade ın diıeser eu VOI dem eılıgen drückt sıch auch dıe Haltung des orthodoxen
Chrıisten aus das Stehen VOI Gott (es Ss1ınd me1lstens 1Ur wen1ıge Sıtzgelegenheıten vorhan-
den; das Überkreuzen der Beıine beım Sıtzen während des Gottesdienstes ist überhaupt
verpönt); viele erne1gungen und Außerungen der IC Gleichsam W1e e1ın oter
en zieht sich Uurc. den Gottesdienst der Ruf He erbarme Diıch!““ als Grundton und
Grundhaltung.

Dieser Ruf wiırd be1 den Ektenien EeUuUlC| FEıne Fktenie ist vergleichbar mıt dem urbıitt-
gebet, wobe1l der Chor oder das Volk auf dıe einzelnen Bıtten des Priesters oder Diakons
immer mıt „Herr, erbarme d hcc oder 5  CWi CS, Herr‘  0. antwortet. DIie Auswahl der nNnhue-
SCH ist angelegt, dass diese Bıtten zeıtlos und deshalb innerlich gut miıtvollziehbar SINd:

Um den Friıeden VOon ben und das e1l uUuNsSCICI Seelen lasset Herrn unls beten Kyrıe ele1ıson.
Um den Frıeden der SanzZcCh Welt, den rechten Stand der heılıgen Kırchen Gottes und dıe
Einheıit aller lasset ZU Herrn uns betenZum Eucharistieverständnis in orthodoxer Tradition  163  nach diesem Ruf einfach fortzusetzen. Die einseitig akzentuierte Scheu vor dem Heiligen  und die Angst vor einem unwürdigen Kommunionempfang verstärkten die Tendenzen zu  einer Auseinanderreißung von Liturgie und Kommunion. Durch die spirituelle Erneuerung  der orthodoxen Kirchen zu Beginn des 19. Jahrhunderts — in Russland war es vor allem der  bekannt gewordene Erzpriester Joann von Kronstadt — kam es zur Wiederentdeckung des  innigen Zusammenhangs von Liturgie und Kommunion. Für Vater Joann war nicht die  strenge Einhaltung der Fasten- und Gebetsregeln die wichtigste Voraussetzung für den  Kommunionempfang, sondern außer der „Bereitschaft des Herzens für Gott‘“, der „inneren  Besserung“ und dem „aufrichtigen Glauben“‘, vor allem dass die gläubigen Kommunikan-  ten mit Christus „ein Fleisch und Blut“ und „ein Geist‘“ werden und dass daraus der feste  Glaube an die Vergebung der Sünden im heiligen Mahl resultiert. S  Zusammenfassend können wir festhalten: Bei unseren östlichen Brüdern und Schwestern  finden wir meistens ein stärkeres inneres Gefühl für das Heilige und damit verbunden auch  eine gewisse heilige Scheu als dies in unseren westlichen Kirchen in der Regel der Fall ist.  Und gerade in dieser Scheu vor dem Heiligen drückt sich auch die Haltung des orthodoxen  Christen aus: das Stehen vor Gott (es sind meistens nur wenige Sitzgelegenheiten vorhan-  den; das Überkreuzen der Beine beim Sitzen während des Gottesdienstes ist überhaupt  verpönt); viele Verneigungen und Äußerungen der Ehrfurcht. Gleichsam wie ein Roter  Faden zieht sich durch den Gottesdienst der Ruf „Herr, erbarme Dich!“ als Grundton und  Grundhaltung.  Dieser Ruf wird v. a. bei den Ektenien deutlich. Eine Ektenie ist vergleichbar mit dem Fürbitt-  gebet, wobei der Chor oder das Volk auf die einzelnen Bitten des Priesters oder Diakons  immer mit „Herr, erbarme dich‘““ oder „Gewähre es, o Herr“ antwortet. Die Auswahl der Anlie-  gen ist so angelegt, dass diese Bitten zeitlos und deshalb innerlich gut mitvollziehbar sind:  Um den Frieden von oben und das Heil unserer Seelen lasset zum Herrn uns beten: Kyrie eleison.  Um den Frieden der ganzen Welt, um den rechten Stand der heiligen Kirchen Gottes und um die  Einheit aller lasset zum Herrn uns beten ...  Für dieses heilige Haus und für alle, die es mit Glauben, Frömmigkeit und Gottesfurcht betreten,  Jasset :,  Für unseren Patriarchen (Metropoliten, Erzbischof; Abt od. Archimandriten), für die ehrwürdige  Priesterschaft, den Diakonat in Christo, für den ganzen geistlichen Stand und für alle Gläubigen,  lasset ...  Für diese Stadt (dieses Kloster, diese Gemeinde), für jede Stadt und jedes Land und für die im  Glauben darin Lebenden, lasset ...  Um günstige Witterung, um gutes Gedeihen der Früchte der Erde und um friedliche Zeiten lasset ...  Für die Reisenden zu Lande, zu Wasser und in der Luft, für die Kranken, Leidenden und Gefange-  nen und um ihre Rettung, lasset ...  Dass Er uns erlöse von aller Trübsal, von Zorn, Not und Bedrängnis, lasset ...  Stehe bei, errette, erbarme Dich und wache über uns, o Gott, durch Deine Gnade.?  3. Elemente der östlichen Eucharistiefeier — eine Bereicherung für uns  Aus den bereits mehrmals zitierten geistlichen Vorträgen des früheren Erzbischofs Lutfi  Laham und heutigen melkitischen Patriarchen, Gregor III., sollen im letzten Abschnitt zu-  sammenfassend einige Gedanken nochmals kurz herausgegriffen werden, die auch für unser  westliches Eucharistieverständnis hilfreich sein können.  22 WVgl. FELMY (s. Anm. 9) 214f.  23 Friedens-Ektenie, zit. nach Mysterium der Anbetung I (s. Anm. 5) 336.Fuür dieses heılıge aus und für alle, dıe miıt Glauben, Frömmigkeıt und Gottesfurcht betreten,
lassetZum Eucharistieverständnis in orthodoxer Tradition  163  nach diesem Ruf einfach fortzusetzen. Die einseitig akzentuierte Scheu vor dem Heiligen  und die Angst vor einem unwürdigen Kommunionempfang verstärkten die Tendenzen zu  einer Auseinanderreißung von Liturgie und Kommunion. Durch die spirituelle Erneuerung  der orthodoxen Kirchen zu Beginn des 19. Jahrhunderts — in Russland war es vor allem der  bekannt gewordene Erzpriester Joann von Kronstadt — kam es zur Wiederentdeckung des  innigen Zusammenhangs von Liturgie und Kommunion. Für Vater Joann war nicht die  strenge Einhaltung der Fasten- und Gebetsregeln die wichtigste Voraussetzung für den  Kommunionempfang, sondern außer der „Bereitschaft des Herzens für Gott‘“, der „inneren  Besserung“ und dem „aufrichtigen Glauben“‘, vor allem dass die gläubigen Kommunikan-  ten mit Christus „ein Fleisch und Blut“ und „ein Geist‘“ werden und dass daraus der feste  Glaube an die Vergebung der Sünden im heiligen Mahl resultiert. S  Zusammenfassend können wir festhalten: Bei unseren östlichen Brüdern und Schwestern  finden wir meistens ein stärkeres inneres Gefühl für das Heilige und damit verbunden auch  eine gewisse heilige Scheu als dies in unseren westlichen Kirchen in der Regel der Fall ist.  Und gerade in dieser Scheu vor dem Heiligen drückt sich auch die Haltung des orthodoxen  Christen aus: das Stehen vor Gott (es sind meistens nur wenige Sitzgelegenheiten vorhan-  den; das Überkreuzen der Beine beim Sitzen während des Gottesdienstes ist überhaupt  verpönt); viele Verneigungen und Äußerungen der Ehrfurcht. Gleichsam wie ein Roter  Faden zieht sich durch den Gottesdienst der Ruf „Herr, erbarme Dich!“ als Grundton und  Grundhaltung.  Dieser Ruf wird v. a. bei den Ektenien deutlich. Eine Ektenie ist vergleichbar mit dem Fürbitt-  gebet, wobei der Chor oder das Volk auf die einzelnen Bitten des Priesters oder Diakons  immer mit „Herr, erbarme dich‘““ oder „Gewähre es, o Herr“ antwortet. Die Auswahl der Anlie-  gen ist so angelegt, dass diese Bitten zeitlos und deshalb innerlich gut mitvollziehbar sind:  Um den Frieden von oben und das Heil unserer Seelen lasset zum Herrn uns beten: Kyrie eleison.  Um den Frieden der ganzen Welt, um den rechten Stand der heiligen Kirchen Gottes und um die  Einheit aller lasset zum Herrn uns beten ...  Für dieses heilige Haus und für alle, die es mit Glauben, Frömmigkeit und Gottesfurcht betreten,  Jasset :,  Für unseren Patriarchen (Metropoliten, Erzbischof; Abt od. Archimandriten), für die ehrwürdige  Priesterschaft, den Diakonat in Christo, für den ganzen geistlichen Stand und für alle Gläubigen,  lasset ...  Für diese Stadt (dieses Kloster, diese Gemeinde), für jede Stadt und jedes Land und für die im  Glauben darin Lebenden, lasset ...  Um günstige Witterung, um gutes Gedeihen der Früchte der Erde und um friedliche Zeiten lasset ...  Für die Reisenden zu Lande, zu Wasser und in der Luft, für die Kranken, Leidenden und Gefange-  nen und um ihre Rettung, lasset ...  Dass Er uns erlöse von aller Trübsal, von Zorn, Not und Bedrängnis, lasset ...  Stehe bei, errette, erbarme Dich und wache über uns, o Gott, durch Deine Gnade.?  3. Elemente der östlichen Eucharistiefeier — eine Bereicherung für uns  Aus den bereits mehrmals zitierten geistlichen Vorträgen des früheren Erzbischofs Lutfi  Laham und heutigen melkitischen Patriarchen, Gregor III., sollen im letzten Abschnitt zu-  sammenfassend einige Gedanken nochmals kurz herausgegriffen werden, die auch für unser  westliches Eucharistieverständnis hilfreich sein können.  22 WVgl. FELMY (s. Anm. 9) 214f.  23 Friedens-Ektenie, zit. nach Mysterium der Anbetung I (s. Anm. 5) 336.Für UNscCICH Patrıarchen (Metropolıten, Erzbischof:; Abt od Archimandrıten), für dıe ehrwürdıge
Priesterschaft, den Diakonat ın Chrısto, für den SaNzZCH geistlıchen Stand und für alle Gläubigen,
lassetZum Eucharistieverständnis in orthodoxer Tradition  163  nach diesem Ruf einfach fortzusetzen. Die einseitig akzentuierte Scheu vor dem Heiligen  und die Angst vor einem unwürdigen Kommunionempfang verstärkten die Tendenzen zu  einer Auseinanderreißung von Liturgie und Kommunion. Durch die spirituelle Erneuerung  der orthodoxen Kirchen zu Beginn des 19. Jahrhunderts — in Russland war es vor allem der  bekannt gewordene Erzpriester Joann von Kronstadt — kam es zur Wiederentdeckung des  innigen Zusammenhangs von Liturgie und Kommunion. Für Vater Joann war nicht die  strenge Einhaltung der Fasten- und Gebetsregeln die wichtigste Voraussetzung für den  Kommunionempfang, sondern außer der „Bereitschaft des Herzens für Gott‘“, der „inneren  Besserung“ und dem „aufrichtigen Glauben“‘, vor allem dass die gläubigen Kommunikan-  ten mit Christus „ein Fleisch und Blut“ und „ein Geist‘“ werden und dass daraus der feste  Glaube an die Vergebung der Sünden im heiligen Mahl resultiert. S  Zusammenfassend können wir festhalten: Bei unseren östlichen Brüdern und Schwestern  finden wir meistens ein stärkeres inneres Gefühl für das Heilige und damit verbunden auch  eine gewisse heilige Scheu als dies in unseren westlichen Kirchen in der Regel der Fall ist.  Und gerade in dieser Scheu vor dem Heiligen drückt sich auch die Haltung des orthodoxen  Christen aus: das Stehen vor Gott (es sind meistens nur wenige Sitzgelegenheiten vorhan-  den; das Überkreuzen der Beine beim Sitzen während des Gottesdienstes ist überhaupt  verpönt); viele Verneigungen und Äußerungen der Ehrfurcht. Gleichsam wie ein Roter  Faden zieht sich durch den Gottesdienst der Ruf „Herr, erbarme Dich!“ als Grundton und  Grundhaltung.  Dieser Ruf wird v. a. bei den Ektenien deutlich. Eine Ektenie ist vergleichbar mit dem Fürbitt-  gebet, wobei der Chor oder das Volk auf die einzelnen Bitten des Priesters oder Diakons  immer mit „Herr, erbarme dich‘““ oder „Gewähre es, o Herr“ antwortet. Die Auswahl der Anlie-  gen ist so angelegt, dass diese Bitten zeitlos und deshalb innerlich gut mitvollziehbar sind:  Um den Frieden von oben und das Heil unserer Seelen lasset zum Herrn uns beten: Kyrie eleison.  Um den Frieden der ganzen Welt, um den rechten Stand der heiligen Kirchen Gottes und um die  Einheit aller lasset zum Herrn uns beten ...  Für dieses heilige Haus und für alle, die es mit Glauben, Frömmigkeit und Gottesfurcht betreten,  Jasset :,  Für unseren Patriarchen (Metropoliten, Erzbischof; Abt od. Archimandriten), für die ehrwürdige  Priesterschaft, den Diakonat in Christo, für den ganzen geistlichen Stand und für alle Gläubigen,  lasset ...  Für diese Stadt (dieses Kloster, diese Gemeinde), für jede Stadt und jedes Land und für die im  Glauben darin Lebenden, lasset ...  Um günstige Witterung, um gutes Gedeihen der Früchte der Erde und um friedliche Zeiten lasset ...  Für die Reisenden zu Lande, zu Wasser und in der Luft, für die Kranken, Leidenden und Gefange-  nen und um ihre Rettung, lasset ...  Dass Er uns erlöse von aller Trübsal, von Zorn, Not und Bedrängnis, lasset ...  Stehe bei, errette, erbarme Dich und wache über uns, o Gott, durch Deine Gnade.?  3. Elemente der östlichen Eucharistiefeier — eine Bereicherung für uns  Aus den bereits mehrmals zitierten geistlichen Vorträgen des früheren Erzbischofs Lutfi  Laham und heutigen melkitischen Patriarchen, Gregor III., sollen im letzten Abschnitt zu-  sammenfassend einige Gedanken nochmals kurz herausgegriffen werden, die auch für unser  westliches Eucharistieverständnis hilfreich sein können.  22 WVgl. FELMY (s. Anm. 9) 214f.  23 Friedens-Ektenie, zit. nach Mysterium der Anbetung I (s. Anm. 5) 336.Fur diese Stadt dıeses Kloster, diese Gemeıinde), für jede Stadt und jedes and und für die 1m
Glauben darın Lebenden, lassetZum Eucharistieverständnis in orthodoxer Tradition  163  nach diesem Ruf einfach fortzusetzen. Die einseitig akzentuierte Scheu vor dem Heiligen  und die Angst vor einem unwürdigen Kommunionempfang verstärkten die Tendenzen zu  einer Auseinanderreißung von Liturgie und Kommunion. Durch die spirituelle Erneuerung  der orthodoxen Kirchen zu Beginn des 19. Jahrhunderts — in Russland war es vor allem der  bekannt gewordene Erzpriester Joann von Kronstadt — kam es zur Wiederentdeckung des  innigen Zusammenhangs von Liturgie und Kommunion. Für Vater Joann war nicht die  strenge Einhaltung der Fasten- und Gebetsregeln die wichtigste Voraussetzung für den  Kommunionempfang, sondern außer der „Bereitschaft des Herzens für Gott‘“, der „inneren  Besserung“ und dem „aufrichtigen Glauben“‘, vor allem dass die gläubigen Kommunikan-  ten mit Christus „ein Fleisch und Blut“ und „ein Geist‘“ werden und dass daraus der feste  Glaube an die Vergebung der Sünden im heiligen Mahl resultiert. S  Zusammenfassend können wir festhalten: Bei unseren östlichen Brüdern und Schwestern  finden wir meistens ein stärkeres inneres Gefühl für das Heilige und damit verbunden auch  eine gewisse heilige Scheu als dies in unseren westlichen Kirchen in der Regel der Fall ist.  Und gerade in dieser Scheu vor dem Heiligen drückt sich auch die Haltung des orthodoxen  Christen aus: das Stehen vor Gott (es sind meistens nur wenige Sitzgelegenheiten vorhan-  den; das Überkreuzen der Beine beim Sitzen während des Gottesdienstes ist überhaupt  verpönt); viele Verneigungen und Äußerungen der Ehrfurcht. Gleichsam wie ein Roter  Faden zieht sich durch den Gottesdienst der Ruf „Herr, erbarme Dich!“ als Grundton und  Grundhaltung.  Dieser Ruf wird v. a. bei den Ektenien deutlich. Eine Ektenie ist vergleichbar mit dem Fürbitt-  gebet, wobei der Chor oder das Volk auf die einzelnen Bitten des Priesters oder Diakons  immer mit „Herr, erbarme dich‘““ oder „Gewähre es, o Herr“ antwortet. Die Auswahl der Anlie-  gen ist so angelegt, dass diese Bitten zeitlos und deshalb innerlich gut mitvollziehbar sind:  Um den Frieden von oben und das Heil unserer Seelen lasset zum Herrn uns beten: Kyrie eleison.  Um den Frieden der ganzen Welt, um den rechten Stand der heiligen Kirchen Gottes und um die  Einheit aller lasset zum Herrn uns beten ...  Für dieses heilige Haus und für alle, die es mit Glauben, Frömmigkeit und Gottesfurcht betreten,  Jasset :,  Für unseren Patriarchen (Metropoliten, Erzbischof; Abt od. Archimandriten), für die ehrwürdige  Priesterschaft, den Diakonat in Christo, für den ganzen geistlichen Stand und für alle Gläubigen,  lasset ...  Für diese Stadt (dieses Kloster, diese Gemeinde), für jede Stadt und jedes Land und für die im  Glauben darin Lebenden, lasset ...  Um günstige Witterung, um gutes Gedeihen der Früchte der Erde und um friedliche Zeiten lasset ...  Für die Reisenden zu Lande, zu Wasser und in der Luft, für die Kranken, Leidenden und Gefange-  nen und um ihre Rettung, lasset ...  Dass Er uns erlöse von aller Trübsal, von Zorn, Not und Bedrängnis, lasset ...  Stehe bei, errette, erbarme Dich und wache über uns, o Gott, durch Deine Gnade.?  3. Elemente der östlichen Eucharistiefeier — eine Bereicherung für uns  Aus den bereits mehrmals zitierten geistlichen Vorträgen des früheren Erzbischofs Lutfi  Laham und heutigen melkitischen Patriarchen, Gregor III., sollen im letzten Abschnitt zu-  sammenfassend einige Gedanken nochmals kurz herausgegriffen werden, die auch für unser  westliches Eucharistieverständnis hilfreich sein können.  22 WVgl. FELMY (s. Anm. 9) 214f.  23 Friedens-Ektenie, zit. nach Mysterium der Anbetung I (s. Anm. 5) 336.Um günstıge Wıtterung, Gedeı1ıhen der Früchte der rde und friedliche Zeıten lassetZum Eucharistieverständnis in orthodoxer Tradition  163  nach diesem Ruf einfach fortzusetzen. Die einseitig akzentuierte Scheu vor dem Heiligen  und die Angst vor einem unwürdigen Kommunionempfang verstärkten die Tendenzen zu  einer Auseinanderreißung von Liturgie und Kommunion. Durch die spirituelle Erneuerung  der orthodoxen Kirchen zu Beginn des 19. Jahrhunderts — in Russland war es vor allem der  bekannt gewordene Erzpriester Joann von Kronstadt — kam es zur Wiederentdeckung des  innigen Zusammenhangs von Liturgie und Kommunion. Für Vater Joann war nicht die  strenge Einhaltung der Fasten- und Gebetsregeln die wichtigste Voraussetzung für den  Kommunionempfang, sondern außer der „Bereitschaft des Herzens für Gott‘“, der „inneren  Besserung“ und dem „aufrichtigen Glauben“‘, vor allem dass die gläubigen Kommunikan-  ten mit Christus „ein Fleisch und Blut“ und „ein Geist‘“ werden und dass daraus der feste  Glaube an die Vergebung der Sünden im heiligen Mahl resultiert. S  Zusammenfassend können wir festhalten: Bei unseren östlichen Brüdern und Schwestern  finden wir meistens ein stärkeres inneres Gefühl für das Heilige und damit verbunden auch  eine gewisse heilige Scheu als dies in unseren westlichen Kirchen in der Regel der Fall ist.  Und gerade in dieser Scheu vor dem Heiligen drückt sich auch die Haltung des orthodoxen  Christen aus: das Stehen vor Gott (es sind meistens nur wenige Sitzgelegenheiten vorhan-  den; das Überkreuzen der Beine beim Sitzen während des Gottesdienstes ist überhaupt  verpönt); viele Verneigungen und Äußerungen der Ehrfurcht. Gleichsam wie ein Roter  Faden zieht sich durch den Gottesdienst der Ruf „Herr, erbarme Dich!“ als Grundton und  Grundhaltung.  Dieser Ruf wird v. a. bei den Ektenien deutlich. Eine Ektenie ist vergleichbar mit dem Fürbitt-  gebet, wobei der Chor oder das Volk auf die einzelnen Bitten des Priesters oder Diakons  immer mit „Herr, erbarme dich‘““ oder „Gewähre es, o Herr“ antwortet. Die Auswahl der Anlie-  gen ist so angelegt, dass diese Bitten zeitlos und deshalb innerlich gut mitvollziehbar sind:  Um den Frieden von oben und das Heil unserer Seelen lasset zum Herrn uns beten: Kyrie eleison.  Um den Frieden der ganzen Welt, um den rechten Stand der heiligen Kirchen Gottes und um die  Einheit aller lasset zum Herrn uns beten ...  Für dieses heilige Haus und für alle, die es mit Glauben, Frömmigkeit und Gottesfurcht betreten,  Jasset :,  Für unseren Patriarchen (Metropoliten, Erzbischof; Abt od. Archimandriten), für die ehrwürdige  Priesterschaft, den Diakonat in Christo, für den ganzen geistlichen Stand und für alle Gläubigen,  lasset ...  Für diese Stadt (dieses Kloster, diese Gemeinde), für jede Stadt und jedes Land und für die im  Glauben darin Lebenden, lasset ...  Um günstige Witterung, um gutes Gedeihen der Früchte der Erde und um friedliche Zeiten lasset ...  Für die Reisenden zu Lande, zu Wasser und in der Luft, für die Kranken, Leidenden und Gefange-  nen und um ihre Rettung, lasset ...  Dass Er uns erlöse von aller Trübsal, von Zorn, Not und Bedrängnis, lasset ...  Stehe bei, errette, erbarme Dich und wache über uns, o Gott, durch Deine Gnade.?  3. Elemente der östlichen Eucharistiefeier — eine Bereicherung für uns  Aus den bereits mehrmals zitierten geistlichen Vorträgen des früheren Erzbischofs Lutfi  Laham und heutigen melkitischen Patriarchen, Gregor III., sollen im letzten Abschnitt zu-  sammenfassend einige Gedanken nochmals kurz herausgegriffen werden, die auch für unser  westliches Eucharistieverständnis hilfreich sein können.  22 WVgl. FELMY (s. Anm. 9) 214f.  23 Friedens-Ektenie, zit. nach Mysterium der Anbetung I (s. Anm. 5) 336.Fur dıie Re1isenden Lande, W asser und in der Luft, für dıe Kranken, Leiıdenden und Gefange-
181581 und ihre Rettung, lassetZum Eucharistieverständnis in orthodoxer Tradition  163  nach diesem Ruf einfach fortzusetzen. Die einseitig akzentuierte Scheu vor dem Heiligen  und die Angst vor einem unwürdigen Kommunionempfang verstärkten die Tendenzen zu  einer Auseinanderreißung von Liturgie und Kommunion. Durch die spirituelle Erneuerung  der orthodoxen Kirchen zu Beginn des 19. Jahrhunderts — in Russland war es vor allem der  bekannt gewordene Erzpriester Joann von Kronstadt — kam es zur Wiederentdeckung des  innigen Zusammenhangs von Liturgie und Kommunion. Für Vater Joann war nicht die  strenge Einhaltung der Fasten- und Gebetsregeln die wichtigste Voraussetzung für den  Kommunionempfang, sondern außer der „Bereitschaft des Herzens für Gott‘“, der „inneren  Besserung“ und dem „aufrichtigen Glauben“‘, vor allem dass die gläubigen Kommunikan-  ten mit Christus „ein Fleisch und Blut“ und „ein Geist‘“ werden und dass daraus der feste  Glaube an die Vergebung der Sünden im heiligen Mahl resultiert. S  Zusammenfassend können wir festhalten: Bei unseren östlichen Brüdern und Schwestern  finden wir meistens ein stärkeres inneres Gefühl für das Heilige und damit verbunden auch  eine gewisse heilige Scheu als dies in unseren westlichen Kirchen in der Regel der Fall ist.  Und gerade in dieser Scheu vor dem Heiligen drückt sich auch die Haltung des orthodoxen  Christen aus: das Stehen vor Gott (es sind meistens nur wenige Sitzgelegenheiten vorhan-  den; das Überkreuzen der Beine beim Sitzen während des Gottesdienstes ist überhaupt  verpönt); viele Verneigungen und Äußerungen der Ehrfurcht. Gleichsam wie ein Roter  Faden zieht sich durch den Gottesdienst der Ruf „Herr, erbarme Dich!“ als Grundton und  Grundhaltung.  Dieser Ruf wird v. a. bei den Ektenien deutlich. Eine Ektenie ist vergleichbar mit dem Fürbitt-  gebet, wobei der Chor oder das Volk auf die einzelnen Bitten des Priesters oder Diakons  immer mit „Herr, erbarme dich‘““ oder „Gewähre es, o Herr“ antwortet. Die Auswahl der Anlie-  gen ist so angelegt, dass diese Bitten zeitlos und deshalb innerlich gut mitvollziehbar sind:  Um den Frieden von oben und das Heil unserer Seelen lasset zum Herrn uns beten: Kyrie eleison.  Um den Frieden der ganzen Welt, um den rechten Stand der heiligen Kirchen Gottes und um die  Einheit aller lasset zum Herrn uns beten ...  Für dieses heilige Haus und für alle, die es mit Glauben, Frömmigkeit und Gottesfurcht betreten,  Jasset :,  Für unseren Patriarchen (Metropoliten, Erzbischof; Abt od. Archimandriten), für die ehrwürdige  Priesterschaft, den Diakonat in Christo, für den ganzen geistlichen Stand und für alle Gläubigen,  lasset ...  Für diese Stadt (dieses Kloster, diese Gemeinde), für jede Stadt und jedes Land und für die im  Glauben darin Lebenden, lasset ...  Um günstige Witterung, um gutes Gedeihen der Früchte der Erde und um friedliche Zeiten lasset ...  Für die Reisenden zu Lande, zu Wasser und in der Luft, für die Kranken, Leidenden und Gefange-  nen und um ihre Rettung, lasset ...  Dass Er uns erlöse von aller Trübsal, von Zorn, Not und Bedrängnis, lasset ...  Stehe bei, errette, erbarme Dich und wache über uns, o Gott, durch Deine Gnade.?  3. Elemente der östlichen Eucharistiefeier — eine Bereicherung für uns  Aus den bereits mehrmals zitierten geistlichen Vorträgen des früheren Erzbischofs Lutfi  Laham und heutigen melkitischen Patriarchen, Gregor III., sollen im letzten Abschnitt zu-  sammenfassend einige Gedanken nochmals kurz herausgegriffen werden, die auch für unser  westliches Eucharistieverständnis hilfreich sein können.  22 WVgl. FELMY (s. Anm. 9) 214f.  23 Friedens-Ektenie, zit. nach Mysterium der Anbetung I (s. Anm. 5) 336.Dass Er unls erlöse VOoNnNn aller Trübsal, VO Zorn, Not und Bedrängnis, lassetZum Eucharistieverständnis in orthodoxer Tradition  163  nach diesem Ruf einfach fortzusetzen. Die einseitig akzentuierte Scheu vor dem Heiligen  und die Angst vor einem unwürdigen Kommunionempfang verstärkten die Tendenzen zu  einer Auseinanderreißung von Liturgie und Kommunion. Durch die spirituelle Erneuerung  der orthodoxen Kirchen zu Beginn des 19. Jahrhunderts — in Russland war es vor allem der  bekannt gewordene Erzpriester Joann von Kronstadt — kam es zur Wiederentdeckung des  innigen Zusammenhangs von Liturgie und Kommunion. Für Vater Joann war nicht die  strenge Einhaltung der Fasten- und Gebetsregeln die wichtigste Voraussetzung für den  Kommunionempfang, sondern außer der „Bereitschaft des Herzens für Gott‘“, der „inneren  Besserung“ und dem „aufrichtigen Glauben“‘, vor allem dass die gläubigen Kommunikan-  ten mit Christus „ein Fleisch und Blut“ und „ein Geist‘“ werden und dass daraus der feste  Glaube an die Vergebung der Sünden im heiligen Mahl resultiert. S  Zusammenfassend können wir festhalten: Bei unseren östlichen Brüdern und Schwestern  finden wir meistens ein stärkeres inneres Gefühl für das Heilige und damit verbunden auch  eine gewisse heilige Scheu als dies in unseren westlichen Kirchen in der Regel der Fall ist.  Und gerade in dieser Scheu vor dem Heiligen drückt sich auch die Haltung des orthodoxen  Christen aus: das Stehen vor Gott (es sind meistens nur wenige Sitzgelegenheiten vorhan-  den; das Überkreuzen der Beine beim Sitzen während des Gottesdienstes ist überhaupt  verpönt); viele Verneigungen und Äußerungen der Ehrfurcht. Gleichsam wie ein Roter  Faden zieht sich durch den Gottesdienst der Ruf „Herr, erbarme Dich!“ als Grundton und  Grundhaltung.  Dieser Ruf wird v. a. bei den Ektenien deutlich. Eine Ektenie ist vergleichbar mit dem Fürbitt-  gebet, wobei der Chor oder das Volk auf die einzelnen Bitten des Priesters oder Diakons  immer mit „Herr, erbarme dich‘““ oder „Gewähre es, o Herr“ antwortet. Die Auswahl der Anlie-  gen ist so angelegt, dass diese Bitten zeitlos und deshalb innerlich gut mitvollziehbar sind:  Um den Frieden von oben und das Heil unserer Seelen lasset zum Herrn uns beten: Kyrie eleison.  Um den Frieden der ganzen Welt, um den rechten Stand der heiligen Kirchen Gottes und um die  Einheit aller lasset zum Herrn uns beten ...  Für dieses heilige Haus und für alle, die es mit Glauben, Frömmigkeit und Gottesfurcht betreten,  Jasset :,  Für unseren Patriarchen (Metropoliten, Erzbischof; Abt od. Archimandriten), für die ehrwürdige  Priesterschaft, den Diakonat in Christo, für den ganzen geistlichen Stand und für alle Gläubigen,  lasset ...  Für diese Stadt (dieses Kloster, diese Gemeinde), für jede Stadt und jedes Land und für die im  Glauben darin Lebenden, lasset ...  Um günstige Witterung, um gutes Gedeihen der Früchte der Erde und um friedliche Zeiten lasset ...  Für die Reisenden zu Lande, zu Wasser und in der Luft, für die Kranken, Leidenden und Gefange-  nen und um ihre Rettung, lasset ...  Dass Er uns erlöse von aller Trübsal, von Zorn, Not und Bedrängnis, lasset ...  Stehe bei, errette, erbarme Dich und wache über uns, o Gott, durch Deine Gnade.?  3. Elemente der östlichen Eucharistiefeier — eine Bereicherung für uns  Aus den bereits mehrmals zitierten geistlichen Vorträgen des früheren Erzbischofs Lutfi  Laham und heutigen melkitischen Patriarchen, Gregor III., sollen im letzten Abschnitt zu-  sammenfassend einige Gedanken nochmals kurz herausgegriffen werden, die auch für unser  westliches Eucharistieverständnis hilfreich sein können.  22 WVgl. FELMY (s. Anm. 9) 214f.  23 Friedens-Ektenie, zit. nach Mysterium der Anbetung I (s. Anm. 5) 336.Stehe bel, errfeite: erbarme ıch und wache über uns, Gott, durch Deıine Gnade.“?

emente der Oöstlichen Eucharistiefeier eine Bereicherung für UNsSs

Aus den bereıts mehrmals zıtierten geistliıchen Vorträgen des trüheren Erzbischofs
am und heutigen melkıtischen Patrıarchen, Gregor 1L., sollen im etzten SCHANI ZU-

sammenfassend ein1ge Gedanken nochmals urz herausgegriffen werden, dıe auch für
westlıches Eucharistieverständnıs hılfreich se1in können.

Vgl (s Anm 9) -r 4At.
Friedens-Ektenıie, z1t. nach Mysteriıum der Anbetung (s Anm 5) 336
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Es geht eline deutliche Betonung
des Wiırkens des eılıgen Geıistes,
des Ostercharakters eıner Jeden Eucharıstiefeler und
des tiefen ‚usammenhangs VoNn Liturg1ie Eucharıistıe) und Mystik.

Betonung des Wirkens des eiligen (reistes
DiIie Ostkıirche wiırtt unNs „westliıchen“ Chrıisten oft pauscha eine SEWISSE „Geistverges-

senheıt“‘ VOL. In der Chrysostomus-Liturgie wIırd der Heılıge Geilst rund zwanzıgmal CI-

wähnt, darüber hınaus wırd wiß In den äufigen Doxologıien erwähnt, dıe immer eıne Trinıta-
rische en 1e1ie Gebete der Lıturgie SInd ausgesprochen pneumatologisch. Im
Folgenden soll auf ein1ge Elemente In der östlıchen Eucharıistiefeler hingewlesen werden.,
In denen die Dımens1ion des HI Ge1lstes besonders eHHIC ZU) Ausdruck ommt. —
on Begınn der Göttlıchen Liıturgie richtet der Priester VOT den eılıgen JIuren se1n

den eılıgen Gelst
„Hımmlıscher Könıi1g, Du Iröster und Gelst der ahrheıt, der Du überall bıst und alles erfüllst.
Schatzkammer der uter und Spender des Lebens Kkomm und nımm Wohnung in uns! Mach Uulls
rein VON jedem Makel und reitte, Gütiger, TIG Seelen !“
e1m ZU] egen des Weıhrauchs pricht der Priester:
„Weıhrauch bringen WITr Dır dar, Christus Gott, als uft und geistlıchen Wohlgeruch. Nımm
iıhn gnädıg auf Deinem Hımmlischen Altar und sende uns dafür herab dıie na Deıines allheılı-
SCH Geisteg!‘‘46
Wıe schon oben ausgeführt wırd 6S besonders euUuLiic nach der Anamnese In der Epıkle-
} die den öhepunkt des Wandlungsgeschehens darstellt

„ 50 bringen WIT Dır dıesen geistlıchen und unblutigen Dienst der Anbetung dar und rufen und bıtten
und flehen dır Sende herab Deıinen Heılıgen Gelst auf uns und diese (GJaben hıer  o

Der Verlauf der Göttlıchen Liturgie ist getragen VO ırken des HI Geistes, der
wiederum nıcht isolıert gesehen wird, sondern immer ın Verbindung mıt der göttlıchen
Dreiemigkeıt. Bezeichnenderweise fejert die Orthodoxı1e Pfingstsonntag das est der
eılıgen Dreiemigkeıt, der Pfingstmontag ist dann der eıgentliche Festtag des eılıgen
Gelstes.

Das gemeInsame Heılswerk VON Vater, Sohn und eılıger Geilst wırd In der Lıturgie
UNSCICIN großen ultrag. Es geht darum, UuULNSCICH Alltag immer tiefer Von der Liturgie
durchdringen lassen.

Der Ostercharakter einer jeden Eucharistiefeier
In seinem Buch „Ostkırche und Mystik“ chreıbt 1KO1aus VOIl Arsıenev 1im ersten Ab-

schnıiıtt VO Gelst der morgenländıschen Kırche und begıinnt mıt den W orten „Die Freude
der Auferstehung das ist der Grundton, der dıe gesamte Weltanschauung der morgenlän-
ischen Kırche durchklıngt"“. Im Anschluss diese Aussage zıtiert ÖT eın Osterhed der
orthodoxen rche, se1ine Aussage verdeutlichen:

„Es mögen frohlocken in geziemender Weise dıe Hımmel, und freue siıch dıe Erde, felıere dıe
IL Welt, sowohl dıe sıchtbare W1e dıe unsıchtbare: Christus ist erstanden, ew1ger Jubel! Alles ist
1U VOIl Licht erfüllt: der Hımmel, dıe rde und dıie nterwe felere 1so dıe IL Schöpfung

LAHAM, Dıe Chrysostomus-Liturgie (s Anm A1245
Ebd 41
Ebd
Mysteriıum der Anbetung (s Anm 396
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dıe Auferstehung Chriıstı, In der Ss1e festgegründet st! Des Todes ötung felern WIFr, dıe ZerstoO-
Iuns des ades, den Anbruch eInes anderen Lebens, des Ewı1gen.“
Grundsätzlıch wırd be1 jJedem Sonntag-Morgengottesdienst, der nach russiıscher Tradıtion

schon oraben! gemeınsam mıiıt dem Abendgottesdienst gefelert wiıird und als Vorbere1-
tung auf dıe Eucharıistiefeler gılt, Ende des nacC  iıchen Psalmengesangs, VOT den den
eın Evangelıum VoNn der Auferstehung verkündet. Insgesamt g1bt CS Auferstehungs-
Evangelıenabschnitte nach Mt, ach Mk, nach und ach Joh), dıe abwechselnd
1m Morgengottesdienst Sonntag verkündet werden. Dazu die Jjeweıls entsprechenden
Begleitgesänge und -gebete

Darauf olg en Sonntagen der Auferstehungshymnus, der in usslan:! VO olk
oder VO Chor SCSUNSCH wiıird:

„DIE Auferstehung Christı haben WITr geschaut, lasset ul anbeten den heilıgen Herrn Jesus, der
alleın hne Süunde ist Vor Deinem Kreuze fallen WIFr nıeder, Chrıstus, und Deine heilıge Aufer-
stehung besingen und verherrliıchen WIT. Denn Du bist Gott, außer Dır kennen WITr keinen
deren. Deinen Namen rufen WITr Oommt, al] ıhr Gläubigen, lasset ulls anbeten dıe heıilıge Aufer-
stehung Christ1ı Denn sıehe, durch das Kreuz ist Freude gekommen iın dıe SaNzZC Welt Allezeıt 10D-
sıngen WIT dem Herrn und preisen Seine Auferstehung. Er hat die Kreuzıgung erlıtten und den Tod
durch den Tod zertreten.29

Zusammenhang 7zwischen Liturgie und Mystik
Zum chluss möchte iıch noch auf den tiefen usammenhang zwıischen dem Gottesdienst

und der SanzcCh Spirıtualıtät hınweilsen. Gerade dıe hl Lıturgie kann uns helfen, dıe
mystische Welt der Orthodoxı1e verstehen lernen. Über dıesen tiefen /usammenhang Von

Gottesdienst und Mystık 1Im christliıchen Osten schreıbt Michael Schne1ider ın einer kleiınen
Broschüre über den eılıgen Berg OS

©8 der Orthodoxıe sınd Lıiturgie und Mystık ufs eNgSLE mıteiınander verbunden: Mystık enthält
lıturgische, insbesondere sakramentale Elemente, und dıie Liturgie selber ist mystisch ausgerichtet.
Dıe Kolmnon1a (Gemeiinschaft) der Eucharıstıe zielt auf dıe Verschmelzung des Ich mıt der Wırkkraft
es hın, nıcht anders das mystische Erleben. Dıe Liturgie ist unıversal kosmisch und umfasst dıie
IL Welt. In dıesem Sinne stellt dıe Feıler der Liturgie ıne durchaus notwendıge rgänzung bZw.
Korrektur ZUI indıyvıduellen Heıilsweg des ;I(?/stikers dar. Das 1e] ist erreicht, WE dıe Feıer der
Liturgie einem mystischen Erleben wird.“

urc diese eben zıitierte 16 des gottesdienstlichen Lebens, das neben der Euchariıstıe-
fei1er auch den feierlıchen end- und Morgengottesdienst umfasst. hat auch der einfache
äubıge immer wıieder Zugang ZUT ystık, VoNn der dıe Asketen und Einsıedler
durchdrungen Miıt anderen Worten urch dıe CHNSC Verbindung VOoN Gottesdienst
und Mystık und sınd dıe geistigen „Höhenflüge“ stärker als in unNnseTeT Tradıtion
eingebettet im Raum des kirchliıchen Lebens Die Mystık ist in der östlıchen Kırche nıe das
Privileg der önche und Nonnen SCWCSCHH, dıe der Welt entflohen SInd, vielmehr en alle
Anteıl den mystischen Erfahrungen erhalten durch dıe Mysterlien-Liturgie. Die Gläubi-
SCH, dıe In und mıt der Liturg1e der Kirche eben. gehen in ıhr beständıg den dreıfachen
Heılspfad, der S1e VOol der ein1gung ber dıe Erleuchtung und au ZUT Eınigung und
Vergöttliıchung (theos1s) emporführt

28 ARSENIEV, Ostkırche und Mystık. München 1943,
Mysterıum der Anbetung (S Anm 5)

CHNEIDER, Athos Der Heılıge Berg. Köln 199 / (Edıtıon Cardo: 47)
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Kennt die orthodoxe Eucharistie
eine Messopfer-Theologie?

Die zwıschen rthodoxen und Protestanten 1mM Rahmen der ökumenıschen Bewegung DC-
hrten Gespräche en einem nıcht unterschätzenden Konsens darüber geführt, W1e
das Herrenmahl theologısc. verstehen und praktısch wahrzunehmen ist Daraus wIırd

anderem ersichtlıch, dass dıe Krıtık, dıie Martın Luther seı1ıt 5720) dıe römiıschen
Miıssbräuche des Sakraments des Altars gerichtet hat, nämlıch den Entzug des Laienkelchs,
das Transsubstantiationsdogma und das Verständnıis der Messe als Opfer“, nıcht ohne WEI1-
eres der orthodoxen bendmahlslehre gelten kann In der lat wurde dıe orthodoxe Kırche
nıemals mıt der Versuchung konfrontiert, be1 der La:enkommunion auf den eic VCI-
zıichten. em entfaltete dıe Orthodoxıie iIm Unterschıie ZUT öm.-kath Theologie keine
auf arıstotelıscher Metaphysık basıerende Transsubstantiationslehre”. obwohl der ext der

/uerst erschlenen in Patrıstica ef OQecumeni1ca. [FS Bıenert]. Hg Gemeninhardt
Kühnewesg. Marburg 2004 (MThSt 55) 203—210
Vgl dazu Die Eucharıstie. Das Sagorsker Gespräch über das heıilıge Abendmahl zwıschen Ver-
tretern der Evangelıschen Kırche In Deutschland und der Russıiıschen rthodoxen Kırche. Hg
VO Kırchlichen Außenamt der Evangelıschen Kırche ın Deutschland. Bıelefeld 1974, 23—27;
H. Die Sakramente der Kıirche ın der Confess10 Augustana auf dem tund der apostolıschen
TIradıtion. In Dıie Sakramente der Kırche In der Confess10 Augustana und In den orthodoxen
Lehrbekenntnissen des Jahrhunderts. Hg VOIN Kırchlichen Außenamt der Evangelıschen
Kırche In Deutschland. Frankfurt Maın 1982 ÖR.B 43) 27-36, bes 41
Vgl dazu HSE, Luthers Theologie In hrer hıstorıschen Entwiıcklung und In iıhrem systematı-
schen usammenhang. Göttingen 1995, 148—154:; TSCHMAR, Die Eucharistie 1m lıturg1-
schen Vollzug und In der kırchliıchen ehre In DIie Eucharistie. Das Sagorsker Gespräch (s
Anm 1) bes 1L03-—-118; HAHN, eb  Q 37-—40; KF NOCKE, Sakramententheologie. Eın
Handbuch. Düsseldorf 1997, 165167
Hıerbe1l ist der Ausdruck „Abendmahlslehre‘‘ vorsichtig handhaben Denn eın Dogma VOIl der
Eucharıstıie, VOT allem ıne offızıelle Festlegung dessen. WI1IeE eucharıstische Elemente uch e1b
und lut Chrıisti se1n können, kennt dıe Orthodoxı1e nıcht. Als Hauptquelle Erschlıeßung des
orthodoxen Abendmahlsverständnisses dıenen nach W1e VOIL dıe exie der byzantınıschen Chry-
SOSTOMOS- und Basılıusliturgie, dıe In allen chalzedonensischen orthodoxen Kırchen der Eucharıs-
tiefelıer zugrundelıegen; vgl dazu TSCHMAR, eb Zum evangelıschen Abendmahlsver-
ständnıs vgl GEISSER, Das Abendmahl nach den lutherischen Bekenntnisschriften. In Dıe An-
rufung des Heılıgen Gelistes 1Im Abendmahl. Hg Kırchliches Außenamt der Evangelıschen Kırche
in Deutschland. Frankfurt 1977 OÖR.B 37) 119-147; SER, Die Sakramente der Kır-
che nach der Confess10 Augustana in Lehre und Leben der Reformatıion. In Dıe Sakramente der
Kırche ıIn der Confess10 Augustana (s Anm 1) 60—69; SCHNEEMELCHER, Abendmahlslehre
und Abendmahlspraxis der Evangelıschen Kırche 1n Deutschland nach ihren bıblıschen Grundla-
SCH In Die Verkündigung des Evangelıums und dıe Feıier der Heılıgen Eucharistie. Hg
eld Schwarz. Frankfurt 1989 OR.B 54) 46—70; BIENERT, Das Verhältnıis Von
Wort und Sakrament In der Praxıs der Evangelıschen Kırche ın Deutschland. In Diıe Verkündi-
Sung des Evangelıums, ehı 5 1—98; ferner MANNS, Amt und Eucharıstıie ın der Theologıe Mar-
tın Luthers. In Amt und Euchariıstie. Hg Bläser. Paderborn 1973 (KKSMI 10)e
Vgl dıe Erwägungen Von CHLINK und in Dıe Eucharıstıie. Das Sagorsker (GTe-
spräch (s Anm 2A03 Das Fehlen VO  — verbindlıchen dogmatıschen Aussagen über dıe Eu-
charıstie in der Ostkirche hat zuweılen orthodoxe Theologen Unrecht dazu veranlasst, 1n Aus-
einandersetzung mıt dem Protestantismus auf die römıiısch-katholische Transsubstantiationslehre
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Chrysostomoslıturgie Chrys.]” den Begriff „wandeln“‘ (usetaßAAAm)® be1 der Herabrufung
des eılıgen Geıistes, der sogenannten Epiklese‘, verwendet. Patrıstische Ansätze, dıe Eu-
charıstıie VOINl der weı1-Naturen-Lehre her verstehen, scheinen der reformatorischen Idee
der Realpräsenz In vielerle1 Hınsıcht gerecht werden.© Die auf Luther selbst zurückge-
en! Abendmahlspraxis vermittelt den Eındruck, weıtere Berü  ngspunkte mıt
dem heutigen orthodoxen eDrauc aufgewlesen haben em hat dıe ökumenisch dus-

zurückzugreıifen und sıch miıt ıhr argumentierend identifizieren. So verteidigt etwa leromonach
losıf (Pustoutov) eın nahezu arıstotelisches eutungsmuster der Eucharıstıie, indem zwıschen
Wesen und Kıgenschaften unterscheı1det: vgl Dıe Eucharıstie. Das Sagorsker Gespräch (S Anm
1) 2 59—60 Aufs (Janze gesehen gewınnt INan den Eındruck, dass losıf den sinnbildlıchen
Charakter der Sprache esu In den Evangelıen ußer cht lässt und sıch durch hochgetriebene
egetische Versuche bemüht, 1mM bıblıschen ext Antworten auf die westlichen Fragen des mıiıttelal-
terlıchen Abendmahlsstreıtes finden; vgl Die Eucharıstie nach dem Neuen JTestament
In Die Eucharıstie. Das Sagorsker espräc. (s Anm B A0 FA
Im Folgenden beziehe ich miıch auf dıe kirchlichen Texte der Chrysostomos- und Basılıusliturgie.
Eıne krıtiısche Ausgabe dieser Lıturgien hegt meılnes Wiıssens nıcht VOTL.
Vgl KALLIS, Die (öttlıche Lıturgie der Orthodoxen Kırche Maınz 1997, I3 Ahnliche Aus-
drücke scheinen Luther nıcht emd SCWESCH se1n. denn schreibt S57 „Eüyapıotia est panıs eft
vinum verbo conıtunctum. mMutatum Inu ei sanguınem Christı. Usus 1US est peCCcatorum rem1Ss-
S10  C6 vgl 30/1, 22 3 D] JA „WITF thun nach seinem gebott, brod und weın ZU WO  $ ChrIis-
t1 ber solch ULNSCcT thun wandelts nıcht. Sondern Chrıistus WOTT und ordnung‘‘; >  HN (s
Zur Rolle des Heılıgen Gelstes e1m Sprechen der Eınsetzungsworte schreıibt Luther 1526 .„Denn

bald Christus spricht ‚Das ist meın 1e10 , ist se1in e1b da durchs WOTT und krafft des heylıgen
ge1sts””; vgl 9 491 Vgl ferner Kretschmars Urte1l „ 1e SC die EKucharıstıe | ist uch Ep1k-
lese In dem Sinne. dalß S1e Segnung VOIN rot und Weın ist; Luther übersetzt Eucharistıia geradezu
mıiıt ‚benedictio0‘, allerdıngs redet In diesem Z/Zusammenhang ebenso wen1g VO Heılıgen Gelst
WI1IEe das IX lateimmısche Miıttelalter“‘ ‚TSCHMAR N Anm. 2] 109) Im Unterschıed Luther
arbeıtet Calvın dıe Funktion des Heılıgen (Gelistes 1m Abendmahl stark heraus:; vgl CHNEEMEL -
CHER (s Anm 3)e
Vgl Die Eucharıstlie. Das Sagorsker Gespräch (S. Anm 1) 230 Diese These lässt sıch Be1-
spiıe des Begrıffs GUUWBOAOV ıllustrieren, welcher In der griechıschen Patrıstik unter anderem die
Eucharıistıe bezeichnet und eın realsymbolısches Verständnıs des Sakraments beıinhaltet; vgl dazu
OCKE (S Anm 2) 531.68—70; Bıschof AUGOUSTINOS, Dıie göttlıche Eucharıstie als Opfter und in-

Bezıiehung riestertum in der orthodoxen Theologıe und Praxıs. In Ekucharıstie und Pries-
teramt. Hg VO Kırchlichen Aulßenamt der Evangelıschen Kırche in Deutschland. Frankfurt
Maın 1980 ÖR.B 38) 102—-108 Der Symbolbegriff wırd VOT allem Vvon Maxımus Confessor mıt
christolog1ischem Gehalt gefüllt, indem 1im Sınne der chalzedonensischen Adverbien mıt
Alphaprıvatıven aufgefasst Wiırd: vgl Verleiblichung und Synergle. Grundzüge
der Bıbelhermeneutik be1l Maxımus Confessor. Leıden 2003, 184-191; ferner dazu DRISCOLL,
Theology at the Eucharıstic Table aster Themes in the Theological Tradıtion. Rom 2003
(StAns 138) 241 AIn the patrıstic Church symbolıc Dy of ydC-
rament W ds not SN real5but OIILC approprıiate both the transcendent and cConcrete
realıty of Christ‘“ uch WLn dıe lutherische Auffassung Von der Realpräsenz und dıe orthodoxe
ede VOINl der „Wandlung‘ unterschiedliche theologısche Prämissen und lıturgische Erfahrungsho-
riızonte Vvoraussetzen und daher nıcht unbedingt deckungsgleich sınd dürtfen S1e nıcht als kır-
chentrennend angesehen werden. Hıer se1 11UT darauf aufmerksam gemacht, dass dıie byzantını-
schen Lıturgien uch nach der Wandlung der Begriff kommt In der Basılıusliturgie SOW1ESO
nıcht VOT keıne Scheu zeigen, dıe eucharıstischen Elemente weıter als ‚„„Brot” (XPTOC) und
„Kelch/Weıin“‘ (mOTNPLOV) bezeıchnen; vgl LLIS (s Anm 6) |Chrys. ] 159; Basıl. ] S

Dıestelmanns Analyse nach sorgte Martın Luther dafür, dass die Von der KOommunıon verblıe-
benen Reste mıt Ehrfurcht verzehrt, Iso nıcht als bloßes Trot und bloßer Weın behandelt wurden.
Als Ausnahme galt die Kommunı1on eines kranken Menschen, denn Luther ‚„„kannte noch nıcht
einmal irgendwelche Bedenken, da EeIW: durch das Iragen des Sakramentes über dıe Straße et-
Was dıe FEınsetzung esu geschehe, selbst WEEN darüber e1in der wWwel Stunden vergingen“;
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gerichtete Bıbelexegese begreiflicherweise den en verholfen, die sıch auf das end-
mahl beziehenden neutestamentlichen JTexte ihrer reichhaltıgen und Symbolık wahr-
zunehmen und infolgedessen S1Ie nıcht mehr als bloßes Bewelsmater1al erstarrte ogmatische
Posıtionen erachten, dıe den Streitigkeiten der Vergangenheıt entsprechen versuchen.

DIie durch dıe obıgen Beobachtungen Eınsıcht, dass dıe hemals 308  MMEC-
zwıschen dem orthodoxen und dem protestantıschen Abendmahlsverständnis

In selner Iutherischen Version In vielerle1 Hınsıcht nıcht unüberbrückbar ist, darf nıcht
darüber hınwegtäuschen, dass be1 etliıchen Fragen noch Klärungsbedarf esteht ıne dieser
Fragen, vielleicht dıe wichtigste, kann meıner Ansıcht nach folgendermaßen formu-
hert werden: Inwıeweıt welst dıie orthodoxe eucharıstische Liturgie eın Opferverständnis
auf, das als Werkgerechtigkeit interpretiert werden kann? Es ist nämlıch bekannt, dass die
Messopfer-Praxıs einen der wesentlıchen Themen darstellt, auf dıe sıch der Abendmahl-
streıt zwıschen römisch-katholischer und reformatorischer Theologıe In der Vergangenheıit
konzentriert hat. Denn obwohl zwıschen den ogroßen Reformatoren Meınungsunterschiede
bestanden, In welchem Siınne Trot und Weın auch Leıb und Blut Christı sind ‘“, S1e
sıch alle darüber eIn1g, die amalıge Idee VO Messopfer verwerten. Dass „außer der
Tiılgung der sunde UTtec Chriıstı Tod konkrete Eınzelsünden Urc den Vollzug
des MeBßopfers gesühnt werden  << 13 konnten, besagte für dıie Reformatoren eiıne Verleugnung
des einmalıgen und unwı1ederholbaren Opfers Christı Kreuz, das alleın Vergebung
schenken ann. Demnach wliesen S1e mıt er Entschiedenheit dıe aglıche Praxıs zurück.

Dıe rage nach der Opfervorstellung der orthodoxen Liıturgie wurde hier und da eror-
tert. Man beschränkte sıch aber melstens darauf, eiıne apriorische Te darzulegen ein1ge
tellen der göttlıchen Lıiturgie zıtleren. och eIn! eingehendere semantısche Analyse der
einschlägigen Jlexte wurde nıcht unternommen Es versteht sıch VON selbst, dass dıe Klä-
rung dieser rage dazu beitragen sıch dıe Gememsamkeiten und Dıfferenzen zwıschen
orthodoxer und protestantıscher Abendmahlstheologie SCHAUCT vergegenwärtigen,
somıt eınen weıteren Schritt auf dem Jangwlerigen ökumenischen Weg der gegenseıltigen

vgl DIESTELMANN., Studien Luthers Konsekrationslehre. Braunschweig 1980, 3 9 ferner ebd
136 44-51 Gesamtfifrage und Luthers wesentlıchem Unterschıed Melanchthon dıie-

SCIN Punkt Dass sıch dıe lutherische Iradıtion 1im Nachhinein VonNn dıeser Umgangsweılse mıt dem
eucharistischen Trot und Weın dıstanzierte. lag daran, Miıssbräuchen WIEe der römiısch-
katholischen Praxıs der Adoratio des Sakraments vorbeugen wollen. Es galt hervorzuheben,dass Kommunıon mıt der Abendmahlsfeier unauflöslıch verbunden ist; vgl KRETSCHMAR (sAnm 2) 141351414 Sofern dıe Krankenkommunion be]l den rthodoxen vorkommt, wırd S1IE als
ıne Ausdehnung und Folge der Eucharistiefeier wahrgenommen. Eıne Anbetung der euchariısti-
schen Elemente ist In der orthodoxen Kırche theologisch WI1Ie praktısch völlıg ausgeschlossen. Für
ıne Jüngere Reınterpretation der katholıschen Adoratıo vgl RISCOLL (S. Anm 237—)424 Hıer
ist dıe Bındung dıeser Praxıs dıe eucharıstische Zelebratiıon stark akzentulert.
Hıerzu gehört VOT allem das ste1igende Gespür für den eschatologischen Charakter des Abendmah-
les, indem als Vorwegnahme des kommenden Mess1asmahles aufgefasst wiırd, SOWIEe für se1ıne
Natur als Bekräftigung des Bundes Gottes mıt seıner Gemeinde. Auch e1in Verständnıis der eal-
prasenz, das sıch In deutlicher Weise VO mıttelalterlichen Substanzbegriff absetzt und in dem
siıch der Akzent auf das Gegenwärtigwerden des verherrlichten Herrn verlagert, hat sıch schritt-
welse angebahnt: vgl dazu CHNEEMELCHER (s. 3) 61—-68
Neue lıturgische Ansätze SOWI1e ökumenische Anregungen 1m haben allerdings dazu g -dass römiısch-katholische und protestantische Theologie heutzutage beträchtliche Konver-
genzpunkte 1Im Blıck auf dıe Abendmahlstheologie aufweılsen: dazu OCKE (s. Anm 2) 168170

13 Vgl CHNEEMELCHER (s Anm 3) 37
HAHN (s Anm. 1)
Vgl ÄUGOUSTINOS (s Anm 8)
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Verständigung ermöglıchen. Die folgenden Zeılen wollen eiınen Beıtrag dazu leisten,
indem S1e dıe festgelegten Texte der yzantiınıschen Eucharıstiezelebration, In der Form
der meılsten benutzten Chrysostomos- und Basılıusliturgie Basıl.], auf dieses Problem-
feld hın befragen Dıie JTexte VOon elang werden ynchron behandelt, dıe rage nach
ihrer Entstehungsgeschichte wırd bewusst ausgeklammert. Dass SOIC eıne methodologische
Entscheidung erechtı Ist, erK arauf, dass sıch der orthodoxen Eucharıistiepraxis dıe
Chrysostomos- und Basılımusliıturgie als ZWe]l lıterarısche Eıinheıiten darstellen und ihnen LUr

dieser Form sınnvolle Aussagen über Eucharistieverständnis entnommen werden können.
Zu Begınn INUSS darauf hingewiesen werden, dass dıe Untersuchung der byzantınıschen

Chrysostomos- und Basılıuslıturgie auf dıe oben genannte Fragestellung hın dem Prozess
ähnelt, einem orlentaliıschen Konzert für Zwel Lauten danach suchen, Inwleweit dıe
zıpıen der westlıchen Harmonietheorie angewandt werden. Dıe fraglıchen Lıturgien sınd
ämlıch Zwe1 dramatische, sıch allmählich immer mehr verdichtende Texte: dıie Klärung
Von systematıschen Fragen, WwWI1e S1e sıch sıch Im mıiıttelalterlichen Westen und ın der eIOT-
matıionszeit entzündet aben, WEeNnNn überhaupt, wen1g2 interessiert sind. ” Demnach INa 6S
nıcht überraschen, vielen Stellen dıe wünschenswerte dogmatısche Präzısıon vermiıssen,
welche dıe byzantınische ymnographie 1m Allgemeinen kennzeichnen scheımnt.

Auf den ersten 1C annn INan festmachen, dass dıe Bıtte dıe Herabsendung des He1-
1gen Gelstes auf dıe en (Epıiklese) als Antwort der feiernden Gemeinde auf dıe iIm
en und Neuen JTestament VOT em aber In der Person Jesu Chriıstı geschehenen
heilsbringenden J1aten Gottes betrachtet wiırd, dıe auf besondere Weıse In der So  en
Anamnese In Erinnerung gerufen werden. ‘® Nun aber werden dıe Texte nıcht muüde
wliederholen, dass Gott diese Taten der Menschen wıllen völlıg unverdientermaßen
vollzogen hat. / Es legt sıch also nahe, dass dıe In der Epiklese stattfindende Darbringungeiınes Opfers, das in der Form Von rot und Weın Ausdruck kommt, nıcht als eın
menschlıches erk wahrgenommen wırd, das darauf zielt: Vergebung für Eınzelsünden
erlangen, sondern als eine eucharistische andlung SchliecC  ın erkannt wırd, dıe Gott für
seine völlıg unabhängig VO menschlichen Verdienst vollbrachten Heılstaten Dank erwelıst.

Um diıesen Leıtfaden weıter verfolgen und €e1 den dahıinter steckenden Ansatz
erhellen, empfiehlt sıch der Versuch, tiıefer analysıeren, WAas 65 mıt dem Opferbegriff auf
sıch hat Beachtenswert In diesem /usammenhang ist dıe Beobachtung Kretschmars, dass
Luther iIm IC auf das Abendmahl keinen anderen Opferbegri gekannt hat als den rO-
misch-katholischen. den polemisiert hat. '© Das ist auffälliger, als sıch der
Begriff „Opfer““ (Qvoia) 1Im Neuen Testament nıcht 1L1UT auf das Todesopfer Christı
Kreuz ezijeht e 5:26), sondern auch auf dıe Christen selbst, dıe dazu aufgefordertwerden, ihre Le1ıber als „lebendiges, eilıges und (Gott wohlgefälliges ptfer hinzugeben“(Röm Z vgl auch etr 2.5) Luther scheıint bedauerlicherweise dıesen Aspekt des

15
16 Vgl KRETSCHMAR (s Anm. 2)

Vgl EITZ, Der UOrthodoxe Gottesdienst Göttliche Lıiturgie und Sakramente. Maınz 1965,2429713 „Eingedenk Iso dieses erlösenden Gebotes und all dessen, Was für uNns geschehen ist.
des Kreuzes, des Grabes, der Auferstehung dritten Tage, der Auffahrt in die Hımmel, des Sıtzens

Rechten und der zweıten, nkunft in Herrlichkeit uch bringen WITFr Dır diıesenge1istlichen und unblutigen Opferdienst OQvO10) dar und rufen und bıtten und flehen Dır Sende
1/

herab Deınen Heılıgen Gelst auf uns und ese Gaben hier” LLAS (s Anm 6) K
Dies bestätigt uch eın fNüchtiges Lesen der Texte: vgl z.B KLIS; ebı  Q aSsı. 183 ÖTL NOa

18 OOGLC 9\ KaL ICOLV ÖOPNLA TEAELOV AvOBsv SGTL KOATOBOALVOV GOU TOU NOATPOC TOV MOTOV  SalVgl KRETSCHMAR (s 2) 109
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Opferbegrıiffs nıcht miıt dem Abendmahl verknüpft en DiIie neutestamentlichen Attrı-
bute, dıe dafür benutzt werden., dieses persönliche pfer der Chrıisten bezeichnen und
somıt VON den heiıdnıschen und Jüdıschen pfern dıfferenzıeren, Ssiınd VOIL em AOYIKOC

auf AQTPELC bezogen, dıe In Röm 2 das christliche pier beschreı1ıbt und MVELLATIKOC
etr 2,5) Hınzu kommt, dass der Hebräerbrief, der dıe ese der Unwiederholbarkeit

und Endgültigkeıt des Opfers Jesu entfaltet und verte1digt, kurz VOILI dem Ende dıe Chrısten
dazu ermuntert, eın obopfer (Qvo10 QLVEGEOMC) darzubringen, nämlıch eıne TuC der
Lippen”, dıe den amen (Jottes bekennt e ’  9 W das elne ırekte ezugnahme auf
Hos 14,3 1mM Septuagintatext se1n scheint. ” Die Bewusstmachung dieses anderen A
pe. des neutestamentlichen Opferbegriffs ist Insofern bedeutungsvoll, als sıch dıe ZwWwe1l
yzantınıschen Lıturgien, dıe Johannes Chrysostomos und Basılıus dem Großen zugeschrıie-
ben werden, die erwähnten Ausdrücke eigen machen. dıe Eucharıstie beschreıben

Siıcher kann 111a für ein1ge dieser usarucke eine1 VOI relıg1onsgeschıchtlichen Be-
zugen finden .“ Es ist hler aber aum nützlıch, sıch auf eiıne Aufdeckung rel1ıg10nsge-
schichtlicher Zusammenhänge einzulassen, we1l dıe orthodoxen Lıturgien, indem S1e auf
dıese usarucke rekurrıeren, dırekt VONN der bıblıschen Sprache abhängıg SCWESCH SINd.
1e] siınnvoller ist dıe rage, In welcher Form diese bıblıschen Terminı In den lıturgischen
Texten vorkommen und welche Funktion S1€e rfüllen

Zur Bezeichnung des eucharıstischen Opfers tauchen unter anderem die Lolgenden Wort-
kombinationen auf: AOYIKN AQTPELC (logoshafter Gottesdienst)“‘, ÄOYIKT QvG1a (logoshaftes
Opfer)““, Qvc1a ALVEGEOC (Lobopfer)“ und MVEVUATIKN Qvo1a (geistliches Opfer)““. Dass
hler das lıturgische eucharıstische pfer mıt usdrücken beschrieben wiırd, dıe im Neuen
J] estament das Daseın der Christen mıt dem Opfergedanken aSsSOzZ1leren (AOYyıKT ATPELN
bzw den Gottesdienst iıhrer Liıppen als pfer definıeren (0vo1A ALVEGEMC), dem
chluss, dass dieses eucharıstische pfer auf keınen Fall eiıne Wiıederholung des Opfers
Chrıstı bılden annn Diese Feststellung wırd HrC. den eDrauc eines zusätzlıchen doch
nıcht bıblıschen Ausdrucks bestätigt, der auf dıe Eucharistıie angewendet wird, nämlıch
XVOLLAKTOC Qvoia (unblutiges Opfer).”” Diese Anwendung ann dahingehend interpretiert
werden, dass dıe lıturgischen Texte eine deutliıche G'irenze nıcht Aur zwıischen der Eucharıis-
t1e und den heidnıschen Jüdıschen pfern ziehen, sondern auch das Miıssverständnis
ausraumen wollen, dass CS sıch be1 der Eucharıstıe eiıne Wiıederholung des Opfers
Chriıstı handeln kann, das blutıg WL Was also in der Eucharıstiefeler hinsıchtlich des eIN-
malıgen und nıcht wıederholenden Opfers Chriıstı geschieht, ann 1UT eıne uUurc dıe
Anamnese erfolgende Vergegenwärtigung desselben se1n, allerdings ohne dass dıe Auswiır-
kungen dieses Opfers auf die Gegenwart der zelebrierenden Gemeıninde adurch abge-
schwächt werden, dass 6S siıch ursprünglıch eIwas Vergangenes handelt _“

Diıeser ers nthält interessanterweIlse uch ıne Ermahnung das olk Gottes, Gott UMIMzZzUu-
kehren und ‚„ Worte“ AOYOLN) rqitzunehmen, Was dıe AOYLKT  - ACQTPELC erinnert.
Vgl M.- LAGRANGE, Epitre duUuX roma1ıns. Parıs 1950, 292{; ICHEL, Der Brief dıe
Römer. Göttingen “1963, 292 (KE 4); FITZMYER, Romans. New Translatıon
ıth Introduction and Commentary. New ork 1993; 640 (AB 33)
Vgl LLIS (s Anm 6) Chrys. ] 33 |Basıl. ] 207
Vgl eb [Basıl. ] 205
Vgl ebd Chrys I4S Basıl.| 201

25 Vgl ebı 13
Vgl eb O1 9 C |Basıl. ] 205
Vgl ebd 131—135; Basıl.| DE KT
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Darüber hınaus scheımint dıe Deutung der Eucharıstie alg eın obopfer (0vo10 OALVEGEOC)
und logoshafter Gottesdienst (AOYIKN ATPEL), dıe sıch el neutestamentlıch autf dıe
Gemeindemitglıeder bezıiehen und iıhnen gelten, auch in sonstiger Hınsıcht relevant seIn.
Denn s1e ze1gt, dass „„dıe Theologen der frühbyzantinischen eıt anscheinend eın Problem
darın sahen, das einmalıge pfer Christı, das Handeln des Lıturgen als Werkzeug Chrıstı
und ULLSCI obopfer zusammenzuschauen!‘  u27. Dass nämlıch das eucharıstische pIer, Uurc
Tot und Weın Wa.  ©  bar, mıt dem obopfer der Gemeindemitglieder und deren Beru-
{ung, UTE das pTter der eigenen Le1ıber einen logoshaften Gottesdienst verrıichten,
zusammengedacht wiırd, Ja eiınahe miıt iıhnen zusammenTfällt, besagt, dass dıe eigentlıche
Dımens1on der Euchariıstıie als In der lıturgischen Zelebratiıon vollzogenes und nıcht sıch
vergegenwärtigendes pter darın besteht, dass dıe Gemeindemitglieder sıch selbst VOT
(Gjott als wohlgefälliges pfer darbringen. Auf dıese Weise werden S1e In dıe Lage \A  ZU
der heıilschaffenden und Kreuz geoffen  en 16 Gottes, dıe ihnen unverdienterma-
Ben gesche wurde und dıe sıch Urc dıe Anamnese In der göttlıchen Lıturg1e 8C-
genwärtigt, entsprechen.““ Im Rahmen dieser Gesamtschau, dıe In der paulınıschen
Anwendung des UOpfergedanken auf dıe Gemeı1inde (vgl ROom A wurzelt, symbolısıeren
die eucharıstischen Elemente sowohl das mMenschlıiıche Daseın als auch dıe restliıchen, nied-
rigeren Geschöpfe, dıe sıch mıiıt dem Menschen danach sehnen, ın dıie VO eılıgen Geilst
geschenkte „Wandlung“ hıneingenommen werden. nsofern kann Ian nachvollziehen,

dıe Ostkırche In der eIWwas unglücklıchen Ausemandersetzung über das end-
ahl mıiıt dem Abendland anderem darauf bestand, gesauertes rot nehmen; dieses
Trot tellte dıe alltäglıche Nahrung der Menschen 1m Morgenland dar und WIEeS er In
konkreter Weınse auf dıe menschlıiıche Ex1istenz hın, dıe In der Eucharistie (jott dargebrac
werden soll Dass dies der Fall Ist, nıcht vermeıntlichen chluss verleıten, dass der
Mensch ber dıie eigene Ex1istenz verfügt. Entsprechend der iraglıchen Texte ann der
Mensch keinen orößeren Fehler begehen als &}  en, dass CS ıihm zukommt, dıe Ge-
chenke Gottes andhaben, als waren S1e se1n E1gentum geworden. In jeder göttlıchen
Lıturgıie werden dıe Gemeindemitglıeder daran erinnert, dass das Dargebrachte, 1Ur eshalb
dargebracht werden kann, weıl CS eın eschen (Jottes ist „Eingede also dieses erlösen-
den Gebotes rngen WIT Dır das Deine VO  3 Demigen, gemä em und für es

ährend CS naheliegt, dıe Bezeichnung des Opfers als „geıistlich“ (WVEDUATLKOC) auf dıe
Wırkung des eılıgen Gelstes zurückzuführen, der nıcht 1Ur dıe aben, sondern auch dıe
elernde Gemeıninde ‚„‚wandelt‘  c30 kann 111a über dıe edeutung des logoshaften (AOYIKOC)
Charakters dieses Opfers ange spekulieren. Relıgi1onsgeschichtlich orlentierte Verstehens-
versuche der entsprechenden paulınıschen Stelle (Röm l 2.1) machen dıie Antıthese
Tieropfer ın dem Siınne geltend, dass Gott keinen Wert autf Opfertiere legt, sondern Von den
Menschen eın wahrhaft menschlıches, „vernünftiges“ pfer erwartel, das selner mıt OYOC
versehenen Natur entspräche.”‘ Es ann aber nıcht exkludiert werden. dass 65 Paulus
eın wahrhaftıges pfer In dem Sınne e1nNg, das 6S dem christlıchen Verkündigungswort

28
ETSCHMAR (s Anm 2)
Vgl dazu SCHMEMANN, L’eucharıstıe. Sacrement du TOYauUmMmce. Parıs 1985, 103138
ITZ (s Anm 16) |Chrys. | 243
Vgl 11A18 (s Anm 6) Chrys 133
Vgl ITZMYER (s Anm 20) 640; BYRNE, Romans. Collegeviılle (Minnesota) 1996, 363 Im
TestLev wird der Gottesdienst der Engel als AOYIKOC und XVOLLOKTOC bezeichnet; vgl ICHEL (S.

20) 292; „AOYLIKOG““: BAUER-ALAND, Wörterbuch Neuen Testament. Berlın °1988. Sp 967
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(AOYOC) entsprechen qol1. °“ DiIie byzantınıschen Lıturgien, dıe den paulınıschen Ausdruck
AOYLKT AQTPELC aufgreıfen, verbinden das Attrıbut AOYIKOC mıt XVOLLAKTOC, ohne eiıne welıte-

Auskunft ber dessen edeutung geben Dies welst dıe chtung, das mMenscnhliche
Opfer der Eucharıstie Von den Tieropfern abgrenzen wollen Diese Annahme sche1mnt sıch
in einem der Basılıusliturgie bestätigen, der logoshafte Gottesdienst (Aoyırn
ATPELC mıt der Fähigkeıt des Menschen assozılert wiırd, die Wahrheıt Gottes erkennen
(ETIYVOOLC), selne aCcC auszusprechen (AQAE®) und seıne under erzählen
(Sınysouan). ””

Selbstverständlich sSind dıe Chrysostomos- und Basılıuslıturgie, CS noch eınmal
terstreichen, keıne Texte, dıe Antworten auf dıe Fragen, dıe in der Reformationszeıt im
1C auf das Abendmahl aufgeworfen wurden. automatısch hefern Dıiıesen Lıturgien kön-
18001 aber. w1e dıie Analyse eze1gt hat, ein1ge Indızıen und Hınwelse darauf entnommen
werden, dass für S1Ee eıne Messopfer- Iheologıe, WI1Ie S1e jene eıt gegolten hat, nıcht In
rage ommt pfer wırd dıie Eucharistıe genannt eınen als der lıturgische Bereıch,
nnerha. dessen sıch das einmalıge Kreuzesopfer Christı aktualisıert und ZU anderen als
der OUrt, dem sıch dıe Antwort der (GJemenmnde auf dıe 1e (jottes artıkuliert, dıe Urc
das pfer Christı ZU ist.  54 In Anlehnung bıblısche, VOT em paulınısche,
Ansatze wIırd diese Antwort als pfer ın dem Sinne bezeichnet, dass dıe Gemeindemitglıe-
der dazu aufgerufen SInd, Gott ihre Ex1istenz darzubringen und S1e ıhm anzuvertrauen. ” Mır
scheınt, ass dieses Verständnıis des Opferbegriffs nıcht Von Luthers 111 getroffen wiırd.
ıne Verständigung zwıischen orthodoxer und protestantıscher Theologı1e 1im 1C auf den
behandelten Punkt ist emgemä erwartungsvoll entgegenzublıcken.

Vgl C_E (CRANFIELD, Romans. Shorter ommentary. Miıchigan |1985| 1987, 295
Vgl TEr (S. Anm 6) 207
Vgl HAHN (S Anm 1) „Daß die Vorstellung VO Opfer 1m Neuen Testament ‚WaTlT auf hrıs-
t1 Tod, nıcht ber auf das endma!| angewandt worden ist, wurde bereıts gesagl. Das schlıelit
nıcht dUuS, daß gerade dıe Mahlfeıier einen 108  N Bezug einmalıgen Opfertod Christ1ı hat und
daß dieser hıerbe1i 1im en! steht. Insofern ist ın der Anwendung Von Opfterkategorıien, dıe
auch dıe Tradıtion der orthodoxen Kırche ıne wiıchtige Rolle spielen, nıcht iın jedem Fall eın
rtruch mıt der neutestamentlichen Tradıtion sehen, sofern dıe Eınmalıgkeıt des Heılsgesche-
hens dadurch nıcht verdeckt wird‘‘.
Auf den ersten Blıck scheiınen Z7WEe]1 Stellen der Chrysostomos- und Basılıusliturgie dıie Vorstel-
lung bestätigen, ass dıe fe1ernde Gemeımnde eın gEWISSES Werk tut und dafür (Ginade bzw. Ver-
gebung erhält. Diıese Auffassung, dıe für protestantıisches Empfinden ohl als Werkgerechtigkeıit
bezeıichnet werden kann, ist VOT allem durch das erb AVTIKATATEUTN® gegeben. ach der Epık-
lese ruft der Dıakon nämlıch: „Daß menschenliıebender (ott, der Si1e ISC dıe dargebrachten
Gaben| auf seıinen heılıgen überhimmlıschen und geistigen Altar aufgenommen hat Duft
geistliıchen Wohlgeruchs, ajur auf uns dıe göttlıche na und die abe des Heılıgen (Gelistes
hernıedersende (AVTIKATANELTO), lasset uns Herrn beten‘  6C (Hervorhebung Von m1r); vgl
T7 (s Anm 16) 24 7; ferner KAFTIS (s Anm 6) 147:; Basıl.| 205 Im Gesamtkontext
beıder Lıturgien wiırd ber deutlıch, dass „göttlıche Gnade““ und „Gabe des Heılıgen e1istes‘“ we1
Größen sınd, dıe ott dem Menschen völlıg unabhängı1g VOoN seinem Verdienst schenkt. In der
Basılmuslıtugie sSınd nıcht 1Ur der Gelst, sondern auch dıe Worte, dıe der Liturg benutzt, dıe
(made des Heılıgen Geilstes auf die Gaben herabzurufen, eın Geschenk Gottes; vgl KALLIS (s
6) Basıl. | 203: ferner 201225° 061133137151 1571583 Das Verb AVTIKOATATNEUTNO darf
Iso nıcht verstanden werden, als gäbe (Gjott seine Gnade als Belohnung für dıe Gaben, welche
dıe Gläubigen dargebracht aben, sondern ın dem Sinne, ass sıch dıe Gemeıimndemuitgliıeder erhof-
fen, anstelle der dargebrachten materıiellen en spirıtuelle Gaben erhalten 1n der Überzeu-
SUuNg, dass S1e in keinem vorstellbaren Verhältnis zuelnander stehen.
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Werner Horn, Wıen

Eucharistische Frommigkeit INn den Abendmahlsliedern
des Evangelischen Gesangbuches

Die liturgischen Abendmahlsgesänge
Z7u den dem Ordinarıum zuzurechnenden Abendmahlsgesängen zählen auch In den uthe-

rischen Kırchen Sanctus und Agnus De1 Das „Evangelische Gottesdienstbuch‘‘ 7000} 79
STEe ausdrücklıch den fünf lıturgischen Gesängen der Grundform L, jener Form. dıe bereıts
In der Reformationszeit den Gottesdienst der Messe angeknüpft hat

Das Sanctus wırd e1 als VO der Gemeıinde SCSUNSCHCI obpreı1s Abschluss des
Lobgebetes (Präfatıon verstanden. IN diıesem Gesang sınd Imme und Erde, Menschen
und nge und alles, Wds eine Stimme hat und tonen kann, unıversalen ottesio VCOI-
e1int. CC 1 folgen dıe evangelıschen danctusgesänge me1lst dem bıblıschen Wortlaut Von
Jes 6,3 Der Stammte1l des Evangelıschen Gesangbuches” nthält unter den „Lıturgischen
Gesängen“ fünf Sanctusgesänge.“

Luthers Sanctuslıed, das noch 1m Evangelıschen Kırchengesangbuc fiınden
ist“, umgı1ıbt das Dreimalheılıg mıt dem bıblıschen Kontext aus Jes Das Lıied wurde Je-
doch nıcht mehr In das Evangelısche Gesangbuch 994 EG) aufgenommen.
eıters enthalten dıe „Liıturgischen Gesänge‘ des dre1 Agnusgesänge.6 Luther hat das

Agnus als Verwirklichung VOoN KOr 11,26 angesehen: „Sooft verkündigt ıhr des
Herrn Tod, bıs omm . Dazu sagt OL

„Sonderlıch dıenet das gnus über allen Gesängen dus der Maßen wohl Sakrament. enn
klärlich dabe1 singet und lobet Christum, dass MUSCIC Sunde habe, und mıt kurzen Wor-
ten das Gedächtnis Chrıstı gewaltiglıch und heblich treibet.“

Die Abendmahlslieder
Daneben pıelen In den evangelıschen Kırchen se1lt der Reformatıon Abendmahlsheder 1Im

Gottesdienst eiıne besondere Sıe werden egınn und chluss der Abendmahls-
lıturglie, aber auch während der „Austeılung“‘ der Abendmahlsgaben, also der Kommunion,

urc ihre unterschiedliche Entstehungszeıt geben S1e eın Bıld ber dıe end-
mahlstheologıe der jeweıligen eıt und die in dieser eıt praktızıerte „Eucharıstische
Frömmıigkeıt“. SI1ıe machen ©1 eutliıch, dass c 1m Lauf der Jahrhunderte Akzentver-

Evangelisches Gottesdienstbuch. Agende für dıe Evangelısche Kırche der Unıion und für die
Veremigte Evangelısch-Lutherische Kırche Deutschlands. Berlın 2000 Das Evangelısche OoOttes-
dıenstbuch wurde uch Von der Synode der Evangelischen Kırche In Österreich als Gottes-
dıenstbuch dieser Kırche beschlossen und ANSCHOMMEN.
Evangelısches Gottesdienstbuch/ Taschenausgabe,
Dıiıeser umfasst 535 Lieder und Gesänge, die allen EG-Ausgaben gemeınsam siınd. Daneben ent-
halten dıe andeskıirchlichen EG-Ausgaben noch 10324 „Regionalteıile““ unterschiedlichen Umfangs
(n Österreich dıe Nummern 550—-672).
eıtere sSınd in den Reglonalteılen finden.
EKG Österreich Wien 1960, Nr S35
Auch hler sınd weiıtere In den Regionalteıilen tiınden.O E T n e SR Er 30L 615
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schıiebungen ın Theologıe und römmıigkeıt sgekommen ist. Andererseıts und das bestäti-
SCH diese Lieder atte auch jede eıt ihre Je eigene Abendmahlsfrömmigkeıt.

Das Evangelısche Gesangbuch nthält 1m Stammteıl ( Abendmahlslieder.®© Darüber hın-
AaUus enthalten auch dıe landeskirchlichen Regionalteıle och weıtere Abendmahlslieder.”
Von den E im Stammteıl stehenden Abendmahlslıedern sStammen AaUus dem J. AaUus

dem k Jn.; AUS dem 18 J AUS dem 19 und Aaus dem Damıt wırd auch 1m
Bereich der Abendmahlslıeder das Bemühen des eutlıc. nıcht 11UT historische Lieder,
sondern auch Lieder der Gegenwart aufzunehmen. eıters ist 6S gegenüber dem EKG
einer Vermehrung der Abendmahlslıeder gekommen. [)Das nthält Abendmahlslıeder
mehr als das EK!  ® Diese Vermehrung ist ohl auch als Zeugn1s für dıe ZUSCHNOMMCHNC
Abendmahlshäufigkeıt In den evangelıschen Kırchen während der letzten Jahrzehnte
wert Darüber hınaus enthalten auch Lieder ın anderen ubrıken einzelne trophen, dıe
das Abendmahl benennen und Aussagen ber dieses machen. Auf diese ann hıer nıcht
näher eingegangen werden.

Die Abendmahlslieder des Jahrhunderts
DE oltt sel gelobet un gebenedeiet (EG 214)

In der ‚„‚Formula mlissae el communilo0n1s““ 523 außert sich Luther ausführlich über dıe
tellung dieses Liedes im Gang der Abendmahlstfeıer

„Auch wollt iıch, dass WIT viel deutscher Gesänge ätten. dıie das olk unter der Messe sange, ent-
weder be1 dem Gradual der be1 dem Sanctus oder bel dem gnNus De1 Denn WL wıll daran ZWEI1-
feln, dass vorzeıten SECWESCH sınd des SaNnzZcChH Volkes Gesänge, Was Jetzt alleın der hor der Pfaf-
fen und Schüler sıngt und antwortet, WE der Bischof das rot segnet der Messe hält Es möchten
ber diese Gesänge also durch den Bıschof geordnet werden., ass Ss1e entweder auf ıne eıt miıte1lin-
ander eineswegs nach dem Lateinischen SCSUNSCH würden der ber einen Jag U1l den andern., dass
111a heute lateinısch sange, e1in andermal deutsch, bıs dıe I, Messe vollkommen deutsch würde
Wır haben ber noch nıcht deutsche Poeten und Dıchter der Ss1e sınd unl noch nıcht bekannt WOT-

den, dıe uNnls andächtige und geistliıche Gesänge, w1e Paulus S1e nennet, möchten setitzen und anrıch-
ten,; dıe da würdıg waären, dass INan S1e in der Kıiırche in gemeinem Brauch haben sollte. och In der
Weıle., ehe WITr S1e bekommen, gefällt unNns, dass werde nach der Wandlung ‚Gott sS@e1 gelo-
bet und gebenedelet, der uns selber hat gespelset och soll 111all darın auslassen das Stückleıimn

A“

‚und das heılıg Sakramente etzten nde Aaus des geweılhten Priesters Hände
Luther legt ın der ersten Strophe se1Ines Liedes eın Fronleichnamslied der alten Kırche

zugrunde, andert jer allerdings die Worte ‚„und das heilıg Sakramente aus des geweılhten
Priesters Hände‘® und ergänz’; dıie er‘ Strophe urc Zwel weıtere VOIl iıhm verfasste Stro-
phen

Das Lied begıinnt mıt dem Lob dafür. dass Gott selbst se1ine Gläubigen spelst. eıters
nthält 6S dıe Bıtte, Christı Fleisch und Blut möchten „UNs zugute“” gegeben se1n, WIT
möchten S1€e im Glauben empfangen. Luther ging CS immer darum, dass der Abendmahls-
empfang nıcht ‚„automatisch“ vollzogen wird, sondern miıt gläubıgem erzen geschieht. Im
Klugschen und Babstschen Gesangbuch fügt Luther dıie Stelle Aaus Kor 1127 ‚„„Wel-
cher unwürdıg VOL diıesem Trot isst oder VOoNn dem el des Herrn trınkt, der ist schuldıg

dem Leı1ıb und Blut des Herrn.“

32720
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Im EKG-Stammteıl stehen ledigliıch Abendmahlslıeder.



Eucharistische Frömmigkeit INn Abendmahlslieder: des Gesangbuches 75

Solche „Speisung‘‘ geschıieht Urc den „heıilıgen Leichnam‘‘.  < 12 Miıt dem Satz .Jılt UuNs,
Herr, dus er Not“ wırd dıe edeutung des Abendmahls knapp formuhert: Der Empfang
hılft und stärkt uns In der Not

Luther Wal diese Formulıerung aber offens1ıc  iıch knapp Darum entfaltet wiß in der
zweıten Strophe dıe angeschnıttenen Aussagen über Leı1b und Blut 16 dıe magısch VCI-
standenen Abendmahlselemente. sondern der in den Tod gegebene Leıb Chrıstı ist dıie -
sache des Lebens für uns geworden. So handelt (jott In selner Güte, deren WITr im end-
ahl gedenken en Das Abendmahl geschieht ZUT Bezahlung UNSCTICT Schuld Hıer
wırd eıne Dımens1on angesprochen, dıe auch andere Abendmahlshlıeder prag und tellen-
welse fast als dıe einz1ge Dımens1ıion gesehen wurde: das Abendmahl als Sündenvergebung.
uch dıe Aussagen der drıtten Strophe wiırkten bestimmend für späatere Abendmahlslıie-

der. S1e nthält dıe Mahnung, Nun auch dıe empfangene 1e€ weıterzugeben ın eiınem
en brüderlicher (geschwiısterlıcher) ATeUE: In Frieden und Eınigkeit. TEe11C ohne
(& e ohne dıe Kraft des eılıgen Gelstes eın Chrıst olcher Aufforderung
folgen.

Das Lıied besingt somıt sehr pragnant Wesen und Wırkung des Abendmahls Es ist beson-
ders ee1gnet als Lied subh COMMUNI1ONeEe oder als Danklied. In Luthers „Deutsche Messe“
“ 76 wırd 6S als esang während der Austelulung empfohlen:

SS dünkt mich aber, ass dem Abendmahl gemäß sel, INan iugs auf dıie Konsekratiıon des
Brotes das Sakrament reiche und gebe, ehe 111a den Kelch segnet. Denn reden beıide, Lukas und
Paulus: Desselbengleıichen den Kelch, nachdem S1e hatten USW Und dıeweıl sınge das
deutsch Sanctus, der das 1ed ott se1 gelobet, der Johannes usSsens 1ed Jesus Chrıstus,
Heıland. Darnach 358 INan den Kelch und gebe denselbıgen uch und singe, W dsS übrıg ist Von den

14ben genannten Liedern der das Agnus

Jesus Christus, Heiland (EG 215)
uch be1 dıesem Abendmahlslıe: up Luther eine Vorlage Er verwendet 1

teilweise den VOI 400 entstandenen ymnus ‚„ Jesus Chrıstus nNOstra salus‘‘ des Meıßener
1SCHNOIS und Prager Erzbischofs ohann VOI Jenstein (geb 347 oder 3458 autf Burg
Jenste1in/ Böhmen., gest 400 In Rom) Das achtstrophige Lied nthält eine gereimte Dar-
stellung Von Luthers Abendmahlstheologie.

Die ste Strophe beginnt miıt dem Hınwelıs, dass mıt der Sendung Christi der Zorn Gottes
VOoN uns abgewendet wurde und WITr „„dUus der Höllenpeın“ befreit wurden. Damıt WIT das
nıcht VETSCSSCH, gab ST unls das eschen des Abendmahls Das Abendmahl wırd hıer also
(auch) als Erinnerungsmahl verstanden. ach dieser Aussage In der zweıten Strophe g1bt
dıie drıtte Strophe ın Anlehnung Kor 1,27-29 das ema des Liedes In erster
Linie geht 6S den Dank für dıe Gabe, mıt der Gott uns speılst. Als diese abe wırd aber

erstaunlıcherweilise nıcht das Sakrament, sondern das, W ds 1m Kreuz Jesu für uns (
deine Missetat““) geschehen ist, genannt. Das eigentliche Sakrament ist SUOZUSaSCH das
Kreuz Chrıst1i Hıer stoßen WITr auf dıie VoNn Luther immer wlıeder entfaltete theologia CrucIs.
Im ank für das Kreuz für uns (pro nob1s) Geschehene feliern WIT das Mahl als ucha-
rıstia, als Danksagung Dass dıie 1im en! angebotene Speise gerade nıcht für dıe Von
Haus aus „Würdigen““, dıe Gesunden und tarken bestimmt ist, sondern dıie ngefoch-
enen, dıe „Mühselıgen und Beladenen““, dıe sıch selbst nıcht helfen können, drücken dıe
12 So Orıgıinal und EKG Das hat dıies geändert in ‚„„du nahmst menschlichen e1b an  AA

Vor EKG 163 steht der 1nwels „Nach dem Abendmahl'‘‘.
19,99
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trophen vIier und fünf dus Luther verwendet hıer ZWEeI1 Bıbelworte, dıe In den Strophen
fünf bis acht immer wıieder anklıngen: Mt 9,12 (Dıie tarken edurien des Arztes nıcht,
Ssondern dıe Kranken) und 11,28 oMm her MIr alle, dıe ıhr mühselı2 und beladen
Se1 Das en!| gılt nıcht Strophe sechs für die: dıe sıch nıcht helfen lassen
wollen „Dieser 1SC. auch dır nıcht gılt, du selber dır helfen wiıllt.‘‘

Strophe s1ieben spricht wıeder dıe rage der Würdıigkeıt beım Abendmahl Der ist
„wohlgeschickt“, würdıg, der „VoNn Herzensgrunde“ glaubt. Das Abendmahl
Glauben VOTaUus Und auch 1er besingt dıe letzte, achte Strophe dıe „‚Frucht“ des end-
ma S1ıe soll „nıcht ausbleıiben“‘ „Deıinen Nächsten sollst du lıeben, dass S: deıin genießen
kann.“ Der Empfang des ahles ll Nächstenlhlebe In uns bewiırken. Der Nächste soll uns

‚genieben:: können.
Be1l diıesem Lied Luthers handelt cSs sıch eines se1ner füntf „Katechismuslıeder“‘, dıe

als ledhaftes Pendant den Erläuterungen der fünf Hauptstücke des 1sTlıchen aubens
In seinen Katechismen (10 Gebote, Glaubensbekenntnis, V aterunser, aufe, Abendmahl)
gedichtet hat

Du hast UNS Leib un Seel gespels (EG Z6)
Dieses Lıied ist keın genumnes Abendmahlslıed Der Autor, Thomas arer (geb 439 In

Konstanz, gest 567 auf chloss Unter-Girsberg/Thurgau), chüler Luthers und dessen
Begleıter Reıichstag ach W orms, hat muıt der SPEISE für „LeID und Seel*“ zunächst
dıe Predigt, also das Wort Gottes gemeınt.

Dennoch hat CS sıch seliner Kurze und Pragnanz (nur eine Strophe) bald als
Schlusslıe nach der Abendmahlsfeıier eingeführt und CS wurde die Speise für Leı1ıb und
eeile somıiıt auf dıe Abendmahlsgabe übertragen. Die act10 (Jottes 1m Abendmahl ll ZUT

react1io In uUuNseceIecInN en und Handeln hren „„dass au und L1ieb diıch preist“,
‚„„dass Üure deın rTeu dıe Suüund unlls reu  .. Wıe in den Dankkollekten nach dem end-
mahlsempfang wırd auch hler die „Frucht“‘ des Abendmahls besungen

Die Abendmahlslieder des Jahrhunderts
D D Herr Jesu Christe, meın getreuer Hirte (EG Z /)

Miıt dem andert sıch die „eucharıstische Frömmigkeıt‘“. Der Dichter dieses Liedes
ist Johann Heermann (geb 585 In Raudten/Schlesien, gest 647 in Lıssa/Polen). Heiımge-
sucht VoN den chrecken des 30jährigen eges und den Bedrängnissen der Gegenrefor-
matıon, VON famılıärem Leı1d und körperlichen Le1ıden erreichte C miıt seınen Liedersamm-
lungen ‚„Haus- und Herzmusık“ 630 und „„50NN- Festtagsevangelıa“ 636 eiınen Wel-
ten Leserkreı1s und wurde ZU bedeutendsten Liederdichter zwıischen Martın Luther und
Paul erhar‘
och sıeht WI1e Luther das Abendmahl als abe der göttlıchen Barmherzigkeıt. uch In

der Verwendung der Melodie „Gott Se1 gelobet und gebenedeıet“ und in der uInahme des
zweımalıgen „Kyrieleison“ ist dıe ähe Luther erkennbar. ber Heermann formulıert
nıcht mehr knapp WwWI1Ie Luther. Die Sprache wırd barocker und damıt wortreıicher. Von
den s1eben Strophen des EKG hat das mehr vier übernommen. Über dem SaNZCH
Lied hegt eın oroßer Bußernst „GI1b mMIr ein recht ußfertig Herze‘““ Strophe). Anre-
SUNSCH diesem Lied hat Heermann auch aus der zeıtgenössischen Gebetslıteratur erhal-
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ien, und ZWal dus dem „Paradıesgärtlein“‘ ann Arndts, dessen Eıinfluss auf das geistliıche
Lied, auch auf dıe Dıchtungen Paul Gerhardts sıch vielen tellen nachweıisen lässt

Maßgebend für alle Strophen des Liedes sınd dıie bıblıschen Aussagen VO „guten Hır-
ten  co (Ps Z Joh 10), der se1n chaileın ZUT el! auf sraels Bergen und ZU) friıschen
Wasser und das Wort VO Trot des Lebens dUus Joh

Das Abendmahl wırd In dem Lied verstanden als abe des e1ls und des Lebens „Be1 dır
Neıne fınd ich eıl und eben, Wäds mIr e kannst du mır geben‘“ (erste trophe). Das
Abendmahl stillt Hunger und Durst des Lebens als der gufte Hırte bewirtet mich,
se1in „arm Schäflein“‘ In ıhm und g1bt mIr, Was ich en brauche

DiIie zweıte Strophe 111 Ausdruck bringen, dass „all ander ‚pEI1S und Trank ist Sanz
vergebens“, denn VOT dem, der sıch das Trot des Lebens kann eın anderes Spe1isen-
und Getränkeangebot bestehen. „ Jen. der VoNn dır isset, es Jammers vergIisset.“‘ Das
Abendmahl lässt den Jammer des Lebens VETSCSSCH. Die Sorgen des Herzens werden In
TOS verwandelt. Es tut der eele gut „ Zu dır ich meın Herzkrügleıin stelle: lass mıt Irost
CS f{hıeßen voll,. wırd me1lner eeile wohl.‘“‘

Im Unterschie: den Abendmahlsliedern Luthers, dıe Wır-L1ieder SInd, ist das Lied
Heermanns ein ch-Lied Es ist der einzelne Christ, der 1im Blıckpunkt für dıe abe des
Abendmahles steht Be1 Luther ist 6S noch dıe Gemeinde, hlıer der Kınzelne, der die abe
des Abendmahles für das Wohl se1iner eele empfängt. Dıiıe Indıvidualisierung des end-
ma\ VOT em 1m evangelıschen Raum hat hıer ihre Wurzeln Dıie Predigt richtet sıch
alle, 1m Abendmahl bın ich persönlıch gemeınt.
TE Schmücke dich, liebe Seele (EG 2168)

Be1l diıesem VonNn Johann Franck (geb 618 In Guben/Nıederlausıitz, gest. 677 ın Guben),
einem se1iner eıt hoch geachteten Dıchter, stammenden Lied handelt 6S sıch ohl
das stärksten ich-bezogene Lied er den Abendmahlsliedern des Der heutige
/Zugang dıesem Lied wırd VOT em dadurch erschwert, dass 6S das Vokabular der Jesus-
Mystık verwendet. Dieses Vokabular ist nıcht mehr Sprache, mıt der WIT unseTre
Glaubensbeziehung ausdrücken. Allerdings: Die ursprünglıche Überschrift benennt das
Lied als „Vorbereıtung hl Abendma Es ist also e1gentlich nıcht für den eDrauc
sub CommuUnNnı0nNe gedacht. ber auch, WC Ian CS als Vorbereitungslied versteht, ist
agen, ob WITr noch ungebrochen unserer „leben Seele  cC6 zureden können, S1e So sıch
„Schmücken“ und ans 99-  €  © Licht“‘ eten dus der „dunklen üundenhöhle‘‘ S1e So „herr-
ıch anfangen prangen”‘, dem Herrn, „„der den iImme ann verwalten“‘, eine „Her-
berge“ bereıiten.

Dıe ursprünglıche zweıte, verständlicherweise nıcht In das aufgenommene Strophelautet:
„ele: WI1Ie Verlobte pflegen, deinem Bräutigam5der mıt dem Gnadenhammer klopftdeiıne Herzenskammer. Offn ıhm bald die Geılistespforten, red ıhn mıt schönen Worten Komm,meın Liebster, lass dich küssen, lass miıich deiner nıcht mehr mI1issen.“‘
Vıelleicht ist unseTe eıt aber auch nüchtern geworden gegenüber olchen Über-

schwänglichkeiten. Generationen en Jedenfalls In den Dıchtungen Johann Francks Irost
und rftahren

Das Abendmahl bedeutet nach diesem Lied die N10 mystica, dıe Vereinigung mıt CHTIS-
{us „ach WI1e pfleget mich dürsten ach dem ran des Lebensfürsten, dass In diesem
15 Vom gleichen Verfasser stammt uch das 1ed JE meıne Freude‘‘ (EG 396)
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Trot und Weıne Chrıistus sıch mıt MIr vereıiıne““ (zweıte trophe). „Heıilge Freude‘‘‘ über-
kommt den, der dieses Einswerden mıt Christus 1m Abendmahl erTa

Dieses Abendmahl ist jedenfalls eın „Geheimnis“ trophe), dıe erein1gung Chrıs-
t1 mıt dem Gilaubenden In Trot und Weın vollzıeht sıch auf „„unerforschte Welse®‘. uch der
Verstand kann letztlıch dieses Geheimnis nıcht ergründen: „Neın, Vernunft, dıe INUSS hıer
weıchen, kann das under nıcht erreichen Gottes Gelst 11UT ann uns Jeıten, dıes (je-
heimnıs recht deuten““ (vierte trophe).

Dıe trophen fünf und sechs bıtten einen „würdıglıchen“ Empfang und ewah-
Iung VOT einem vergeblichen eDrauce des Abendmahles

273 Die Abendmahlslieder des Jahrhunderts
Da Herr Jesu Christ, du höchstes Grutl (EG 219)

Im Unterschie: Z.UT „Ich-Dichtung“ Johann Francks stellt dieses TL In Chemnuitz CI -
schlenene Lied eines unbekannten Dıchters den edanken der Gememnschaft ın dıe Miıtte
er dre]1 trophen: „Wır kommen ‘‘ als die Eıngeladenen, ‚„deıner 1e' Herrlichkeıit und
UNsSsIer Seelen Selıgkeıit“ und trınken“‘ (erste Strophe). Die ähe „‚1—1
(Das könıglıche Hochzeıtsmahl) ist offensic  iıch Das „Ehrenkleıd“ und dıe Würdıigkeıt,
dıie Bereıtung „ ZUu diesem en erke  c und dıe Bıtte dıe Stärke se1Ines Gelistes sınd
Gebetsanlıegen ın der zweıten Strophe des Liedes Das Johanneısche „du In uns  c und „„WIT
In dir, das aber ebenso In der Jesusmystı se1ne Heımat hat, beherrscht dıe drıtte Strophe,
deren UuSDI1C freilıch nıcht mehr auf das Kkommen des Herrn Kor ’  9 sondern auf

e1igenes ıngehen „„ZUT Hımmelsbürgerschaft“ und dıe ew1ge Selıgkeit gerichtet ist
Das Lıied ist ein kurzes, schlıchtes Gemeindegebet das rechte Bereıitsein beım Emp-

fang des Abendmahles und unzerstörbare Gemennschaft mıt Christus Dıe Gememnschaft
mıt ıhm wıird als das Hauptanlıegen des Abendmahles verstanden.

PE Herr, du wollest UNS hereiten (EG 220)
Be1 diıesem VoNn Friedrich Gottlhıeb Klopstock (geb, 724 INn Quedlinburg, gest 803 ın

amburg gedichteten und 758 erschıenenen Lıied handelt S sıch eindeutig e1in orbe-
reiıtungslıed auf das Abendmahl In dem einstrophigen Gesang ist Vomn den „Selıgkeiten“
des ahles die Rede und CS wırd Gottes Gegenwart „Sel mıiıtten unter uns, Gott!‘‘)
gebetet. Man kann sıch dem Abendmahl mıt „glaubensvollem Herzen nahen‘‘. Das
Abendmahl selbst ist Lossprechung „ VON Sünd und Es führt ZUT „Anbetung“.

Bemerkenswert Ende dieser Strophe ist der eschatologische Aspekt: ‚Eınst feiern WIT
das große Abendmahl mıt ir Das Abendmahl ist eın Vorgeschmack des seroben ‘
Abendmahles In seinem e1Cc

Aufgenommen wurde das Lied Klopstocks In einer 837 veröffentlichten Bearbeıtung
VoNn Knapp (geb 798 In übıingen, gest 864 In ga  ‘9 der als Dıchter VON

Erweckungs- und Miıss1ıonsliedern, aber auch als ymnologe und Herausgeber des „Evan-
gelıschen Liederschatzes“ 837 mıt 3590 Liıedern ekannt geworden ist.

SAn Daso ihr, eSsu Junger, nNLe VersgeSssen (EG 221
Johann Andreas Cramer (geb 23 in STal be1 Annaberg/Erzgebirge, gest 788 In

1© ist der Dıchter dieses 780 In seinem Gesangbuch für das Herzogtum Schleswig-
Holsteıin veröffentlichten L1edes: das be1 14 Liedern 244 eigene Dıchtungen nthält Von
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dem rıg1na ist 11UT eın Torso VOoN dre1 rophen In das und bereıts In das EKG aufge-
NOIMNMEN worden. Cramer WaTr en ınd der ufklärung, deren Lieder den pädagogischen
Zeigefinger erkennen lassen. So auch hler: „Das So iıhr nıcht vergessen. ” uch
schwıingt en auc Von Res1ignatıon mıt In der zweıten Strophe: „Wenn WIT In Friıeden
beleinander wohnten dann ber leider, könnte INan den Dıchter interpretie-
LCN, ist CS nıcht >  9 WIT unterdrücken dıe Gebeugten und plagen dıe chwachen Damıt
handeln WIT den etzten ıllen Chrıst1i „Eın gebe ich euch (Joh

Neu ist dıie Betonung der Eıinheıt derer, dıe ZU 1SC des Herrn kommen: „Wır sInd, dıe
WIT Von einem Brote aus einem Kelche trınken, Jesu Glieder, Schwestern und Brü-
der‘‘ (1m EKG noch: „„alle ern und Jesu jeder). Dıie Einheıt VON rot und Weın und
dıe Einheıit mıt Christus Sınd Grundaussagen der Reformation. S1Ie werden hlier erweiıtert
urc den Aspekt der Eıinheıiıt und Gemeinschaft untereinander. Damıt taucht in den AT
bendmahlsliedern en theologischer Gedanke auf: das Abendmahl verbindet uNns nıcht
1Ur mıt Christus, sondern auch untereinander, macht uns „Schwestern und ern  c (dashat das Orıginal geändert und damıt den Bedürfnissen einer inklusıven Sprache ech-
NUNg getragen

Der ‚‚eıme Hırt", der dıe „eıne ET sammelt“‘ (Joh ist gerade und auch
Abendmahlstisch das anı und Ziel olcher Einheıt und Geschwisterlichkeit. uch Luther
tormulhiert In seinem „Sermon grunen Donnerstage‘“ VO prı 523 diesen edan-
ken der Einheıit

„ Wır werden all eın Kuchen. Wenn I1an rot MaC. zerreıbt Ian und zermahlt I1Nan dıe Körner,wırd dann jeglich Korn des andern Korns Mehl, wırd also untereinander gemengt, ass INan eın
einem Sack voll Mehl sıeht, WIEe dıe KOrner ine1nander gestoßen sınd, ass jegliches des andern
Mehl ist worden und behält keıins se1ine Gestalt, sondern o1bt Je 1Ns dem andern sSe1n Mehl und VOTI-
1ert jegliches seiınen LeID. Iso ass vieler Körnleın Leı1ıbe eines Brots e1b werden arum
WEeNN ich dır In aller Not helfe und dıene, bın ich uch deın rot Wıederum bist du uch eın
Christ, tust du uch wıeder also, dass du mıt allem, Was du hast, MIr dıenst, dass mir’s alles
gute kommt und ich desselben genieße Ww1e der Spe1ise und des Trankes.  << 16
Dıe Teılnahme Mahl Chriıstı hat KOonsequenzen: WITr mussen auch WI1e Geschwister

leben und uns der Schwachen annehmen. Nur dann rfüllen WITr den ıllen UNSeTES Herrn
DıIe Dıakonie ist eıne olge der Eucharıstie. Die abe des gekreuzigten und auferstandenen
Christus wırd ZU Dıenst den Armen und Schwachen

Die Abendmahlslieder des Jahrhunderts
Kommt her, ihr seid geladen (EGZ

Das „Leıtlied” er den Abendmahlsliedern 1im E das nfang steht, ist das Von
rnst Mortıiıtz rndt (geb 769 In Trol3 Schoritz auf ügen, gest 860 in onn 819 veröf-
fentlichte Lied „Kommt her, ıhr se1d gelade:  “ rndt wurde seine 819 erschıenene Schrift
„Von dem Wort und dem Kırchenliede  6C ZU) Anreger einer Gesangbuchreform nach der
Aufklärung.

Die ersten dre1 trophen beschreiben das Abendmahl als Eınladung: S1Ee beginnen Jeweılsmıt der Aufforderung: „Kommt her‘  6o Selbstverständlich steht dahınter der bıblische Bezug
dus Mit 11,28 „Kommt her MIr alle, dıe iıhr mühselıg und eladen se1d, ich 111 euch

16
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erquicken Diese Eınladung, kommen wırd se1t Luther (vgl SC1IMH Abendmahlslie
215 „Kommt ıhr Armen‘‘) den Abendmahlsliedern IMr wleder thematisıert

DIie Strophe den Gastgeber Es 1st der „Heıiland“, ‚„„der Erd und 1mme enkt‘‘
„der süße Herr der (maden uld und 141e reich“‘ Worıiın dıe ‚Mühsal“ und ast der
Geladenen esteht wıird Wendungen beschrieben ‚Wer dıe Angste WCR
(zweıte trophe), ‚„betrübte Seelen dıe Not und Jammer rückt‘  66 Strophe), „der SUn-
de ange SAUMNLS Strophe) gemeınt 1ST das Versaäumnıiıs des göttlıchen Wıllens
und 99  © 1ST der Gram (vierte Strophe)

In en Worten wırd das en verstanden als „Gastmahl“ (erste Strophe), als
.„Hımmelslust“ und „neilge Gottesspeise (zweıte Strophe) alg „selge Hımmelsspeı1se
(sechste Strophe) Das Geheimnis der Gegenwart Chrıstı versucht Arndt 190010005278 wlieder LCUu

umschreıben Zuletzt bleıibt ıhm aber das Abendmahl e1nNn Geheimnis der 1€'! Chriıstı
Der Herr „„an uld und 1e reich“‘ (erste trophe ruft den (Gjast auf den „Liebesweg
(zweıte Strophe) da dıe Herzen ‚; zal durchflossen‘‘ (viıerte Strophe) werden VO „„süßen
Liebesgeist“ (vierte trophe gestillt „„‚Born der Liebe‘“‘ Strophe)

ESs g1bt aum 1n zweıtes Abendmahlslie: das C1INC solche VOIl verschıedenen ASs-
pekten des Abendmahles enn

Das Abendmahl als Einswerden mıiıt Gott „mıiıt (Gott euch vermählen“‘ (drıtte Stro-
phe)
Das Abendmahl als Entängstigung „wertit dıe Angste ‚..  weg (zweıte trophe
Das Abendmahl als FErquickung „erquicket Jede rust“ (zweıte Strophe)
Das en!| als Entsündıgung „legt auf CWIS ab der un ange Säaumnıs
(drıtte trophe
Das Abendmahl als Iröstung „getroste 1st der Gram'  c (vierte trophe
Das Abendmahl bewiırkt und Freude „drum Jauchze Seele  CC fünfte und
sechste Strophe)
Das Geschenk des Abendmahles IHNUSS weıltergesagt werden „verkünde und erzähle‘‘
(fünfte und sechste trophe

Vor em der Aspekt des Jubels und der Freude egegnete uns alteren Abendmahlslie-
dern nıcht Hıer 1st CS nıcht mehr ausschlıelßlic die Sündenvergebung, dıe das Abendmahl
bewirkt sondern CS bedeutet auch efreiung Von ngs Stärkung, Irost „Drum Jauchze

eeie mi1t dieser Aufforderung beginnen die beiıden etzten Strophen des Liedes
DIe Teılnahme Mahl Christı bedeutet Freude ja

Im Frieden eın Herre Meıin (Ö 222/GL 473)
Dieses auch ‚„„Gotteslob“‘“ stehende Danklıed nach der Kommunıion VOoIl TIed-

rich pıtta (geb 8572 Wıttingen/Nıedersachsen gest 9724 Göttingen) Spıtta War C1M
bedeutender Liıturgiker ymnologe und Bearbeıter des elsässıschen Gesangbuches
899 Seine Strophen 1ereRn sıch L1ied ZU Lobgesang des Simeon (Lk 29—
32) VOon Johann nglısc VOIL 530 Das Orıginal lautet

„Im Friıeden en Herre INC1IN wollst mich 1UunNn ruhen lassen als I1L11E ward Bsche1d VON dır geseıt
(gesagt) hast mich begossen dass IHNC1I Gesicht mı1t Freuden spricht den Heıland habs g-
sehen
Von diıesem Orıgial hat pıtta Jedoch aum mehr als den Liedanfang und einzelne Worte

übernommen
on wurde der Lobgesang des Simeon das „Nunc dımıittıs“ auch Sinne

Begegnung des Glaubenden mıiıt dem erhöhten Christus der Eucharistie verstanden
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Wer das Abendmahl empfangen hat, kann frıiedlich se1ıne zıehen, nachdem eiß den

Heıland hat „schauen“‘ dürfen ernst wırd hler dıe Gegenwart Christ1 SCHOMMCN (erste
Strophe). DIie große Freude ergreift ıhn, WCNnN CT seıne ırdısche Ex1istenz “ armer Gast‘)und Christı reiche abe en (zweıte Strophe). ber ß annn seine Freude und Dank-
arkeıt nıcht für sıch ehalten Er INUSS S1e weltersagen und weıterwirken („mit and und
Mund””) In unablässiger 1e und Ireue, bıs das könıgliche Freudenmahl dıe (GJäaste
1SC des Herrn versammelt.

Spıtta hat mıt dıesem Lied beste reformatorische Tradıtion dadurch aufgenommen, dass 8
das ursprünglıc. sehr persönlıch gehaltene Lied schon Ende der Zzweıten Strophe INn dıe
Gremeıninde hiınein ausweiıtet („mit alln, dıe du geladen‘‘) und Vvollends ıIn der drıtten Strophedas Abendmahl In selner gemeıinschaftsbildenden Kraft beschreibt, In der alle dazu aufge-rufen SInd, dıe Freundlichkeit des Herrn verkündıgen (vgl KOor

Die Abendmahlslieder des Jahrhunderts
Von den s1ıeben Abendmahlslieder des sınd ZWEe1 In der ersten des Jahrhun-

derts fünfach 950) entstanden.

R Das Wort geht VoN dem Vater UUS (EG 223)
Otto Rıethmüller (geb 883 in tuttgart-Bad Cannstatt, gest 9038 In Berlın), eın  sa-

INneTr Übersetzer lateiniıscher ymnen und Herausgeber der Jugendgesangbücher „Eın
Lied“‘ und ‚Der. TIon  o hat mıiıt dıesem Lied WI1Ie einst schon Luther en altes Fronleich-
namslıed bearbeıitet, und ZWarTr den für den Morgengottesdienst dieses Festes bestimmten
ymnus „Verbum SUPETINUmM prodıens““ des TIThomas VvVon quın

Dıe Strophe erinnert den en! (Original: „.des Lebens Abendzeit“‘ ad vitae
vesperam), „der elten Abendzer (Rıethmüller). Der Dıchter hat damıt das Abendmahl iın
den großen eschatologischen Zusammenhang ıneingestellt, den CS 1im Neuen J] estament
er in kaum einem der Abendmahlslieder) hat Rıethmüller verweıst auf dıe bıblischen
Worte VO ergehen der Welt(geschichte). Das VO Vater ausgehende „„W ort“ (Joh 1L°der Von Gott In der u  0& der Zeıten“ gesandte Sohn (Gal 4,4.5) hat ın göttlichem Auftrage1ın Befreiungswerk vollbringen: .„bezahlt 1im Tod das Ösegeld“ © 215) vlierte
Strophe und macht „des Hımmels Iur‘  06 auf trophe).

Im fortlaufenden Bericht Von Jesu Leıden und Sieg en sıch besondere Gedanken her-
daus In der zweıten Strophe wırd das Abendmahl als Zeichen des „„1CUC Testaments‘‘ (Mitbeschrieben Dıie drıtte Strophe singt VonNn der Sättıgung und Heılung des SaNzZChHMenschen, VoNn der unıversal rettenden Kraft des ahles In der „Zwlefachen‘‘ abe Von
Trot und Weın. In der vlierten Strophe ist Chrıistus der ruder, der sıch für uns opfe und
als „Siegesheld‘‘ (vgl (Oster- und Hımmelfahrtslieder) dıe Weltherrschaft antrıtt edan-
ken, die uns VOT em im Hebräerbrie wıiederholt begegnen Dass Christi Kreuz und des
Christen Kreuz zusammengehören und auch Chriıstı S1eg des Christen Sieg werden darf,WEISS dıe Strophe Miıt einer doxologischen sechsten Strophe WIe beim
Hymnus üblıch Sschlıe das Lied

Der ymnus ist durchzogen Von der arheı und jeie Johanneischer Theologieund bringt eine HCUC Facette unter den Abendmahlsgesängen.
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DD Du hast deinem Abendmahl (EG 224)
Der Marınepfarrer Arno Pötzsch (geb 900 in Le1pzı1g, gest 956 in Cuxhaven) hat In

der Kriegs- und Nachkriegszeıt zahlreiche geistliche edichte geschrıeben, dıe In viele
ndachts- und Gesangbücher aufgenommen wurden. Se1in 1mM stehendes dreistrophiges
Abendmahlslıed ist eines davon.

DıIe E1STE Strophe pricht davon, dass WIT Eıngeladene, Gäste S1Nd. uch hıer wırd damıt
auf dıe Worte Jesu „Kommt her MIr alle, dıe ihr mühselıg und beladen se1d““ angespielt.
Wır kommen 7U Mahl Chriıstı mıt den Belastungen UNSCICS Lebens Le1d, Sorgen, Schuld,
Schmerzen werden In dem Lied erwähnt. ber der Gastgeber we1ß dıe „Not der Her-
C  .. Dıe Eınladung gılt für 216 und Arm In gleicher Weınse.

Eıgentlich ist VOT dem Gastgeber „keiıner reich‘“‘ (zweıte Strophe) Wır SInd „allzumal“
Suüunder. ber 1mM Abendmahl soll UNSsScCcT Hunger gestillt und sollen UNSCeTC leeren anı
gefüllt werden.

DiIie drıtte Strophe nthält dıe Bıtte egen für ‚„Brot und Weın, deıins Tısches edlie (Ja-
ben'  . Das Abendmahl bedeutet reale Präsenz Christı („Du selbst wıllst gegenwärtig se1n“‘),
6S bedeutet „Labun und ist abe „„ZUI en  L

SS Komm, SAg allen weılter (EG 225)
Miıt diıesem ext wechselt das ber In dıe zweıte des In den sechzıger

ahren entstand In den Kırchen e1In „Liederfrühling“‘. eı nahmen dıe elodıen oft
nleıhen be1 Jazz, Dpırıtua und chlager. Diıe Melodıe sollte 1INs Ohr gehen Dıe Texte
ollten ınfach und verständlıiıch se1InN. Das versucht der ürnberger Pfarrer und kırchliche
Beauftragte für Or und Fernsehen Friedrich Walz (geb 9372 In Schillings-
fürst/Miıttelfranken, gest. 984 In Schillingsfürst) In seinem Text, den mıt einer Melodıe
nach dem pırıtua 99G0‚ tell it the mountaılns‘‘ verbındet.

Das Lıi1ed ll der oft traurıgen rundstımmung der Abendmahlsfeiern entgegenwiırken.
Das Abendmahl wırd als est verstanden und der ext des Refraıins erinnert dıe ınla-
dung aus dem Gleichnis Jesu VO „Großen Abendma (Mt

Die erste drıtte Strophe onkretisieren dıe Eınladung 1m 1NDI1C auf Gottesdienst
und Abendmahl Dıe Eınladung gılt ohne Voraussetzung allen, dıe Ss1e hören: „Wiıll alle
sıch hren“‘ (erste Strophe), „ ZUu Jedem 11l C: kommen‘“‘ drıtte Strophe). uch das erinnert

das neutestamentlıche Gleichnis or allem ist daran €  en, dass Jesus selbst mıt
Zöllnern und Suündern Tıschgemeinschaft hatte und gefe1iert hat Am Ende der drıtten Stro-
phe wırd der Botenauftrag „KOomm, Sa CS en welter‘‘ aus dem Refraıin aufgenommen:
„„und WCI ıhn aufgenommen, wırd selber ote se1n““.

In dıesem Abendmahlslıe steht nıcht mehr dıe Sündenvergebung, geschweige denn der
rnst der Buße im Vordergrund, sondern das est der Freude, das sıch im Abendmahl C1-

eıgnet.

P Z Scht, das Brot, das WILF hier teilen (EG 226)
Der Autor dieses Liedes, Lothar Zenett1 (geb 926 In Frankfurt/Maın) WAar Stadtjugend-

pfarrer In ra  aln, dann Gemeindepfarrer und ekan, se1t 9082 katholischer eauf-
tragter ür denorbeım Hessischen Rundfunk Er hat zahlreiche Bücher und Liedtexte
verfasst. Se1in 9792 veröffentlichtes Abendmahlslıed. dem Rolf Schweilizer 983 dıe
Melodie komponiert hat, hat mıt selinen sechs Strophen einen klaren au Die TStie und
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zweıte Strophe sprechen VO rot (SES ist uns VO Herrn gegeben‘‘) und bezeugen dıe
Gegenwart Chrıistı beım Abendmahl Dieses Brot, das WIT beım Abendmahl teılen ruft
nach Brot, ernähren“‘, 111 also Tot für dıie Welt SeIN.

In der drıtten und vlierten Strophe ist VO eic dıe Rede Der eic ist eın Friedenszei-
chen und bezeugt den Frıiedensbund, den Chrıstus mıt seinem terben begründet hat Kor

Br mahnt uns aber auch, ‚„„dass auch WIT versöhnen‘‘“.
Die und sechste Strophe schlıeßlich sprechen über den Vollzug des Abendmahles

In der Feler der Eucharıistie bezeugen WITr den Tod des Herrn SIie 111 aber auch bewirken,
„„dass WITr (un, Was getan””.

Somıt erg1bt sıch eiıne weıtere Gliederung: die ©: drıtte und fünfte Strophe enthalten
bıblısche Aussagen ber das Abendmahl, während die zweılte, vlerte und sechste Strophediese Aussagen aktualısieren.

Das Lied betont dıe Gemeimnschaft der Empfangenden 1Im Gegensatz den Abendmahls-
lıedern, in denen der indiıviduelle He1ilsempfang 1m Vordergrund steht Somıt bringt CS dıe

Perspektiven Z.UT Sprache, dıie nıcht 1Ur das Zweıte Vatıkanısche Konzıl, sondern
auch dıe Abendmahlstheologie In den evangelıschen Kırchen aufgenommen hat Das
Abendmahl 111 nıcht Speise für dıie einzelne eele; sondern gemeInsames Mahl, P e1i-
len, Zeichen für Frıeden und Versöhnung, Verantwortung für dıe Not und den Hunger In
der Welt SseIN. Die leıturgla in Gottesdienst und Abendmahlsfeier „Was WITr mıteinander
tun“) ist auch martyrıa, Zeugendienst für Chrıistus („den Tod des Herrn bezeugen‘‘) und
Offnet unNns ZUT dıakon1a, dem Dienst In und der Welt „  ass WITr tun, WAas 8 getan‘‘).Das „Teılen“ wırd entscheidenden Wort In den ersten vier trophen und macht
eutlich. dass 6S In der Eucharistie auch uUuNseTrTe Bereıtschaft ZU Teılen geht Das
Abendmahl als Gemennschaftsmahl wırd eutlic gemacht, indem das Lied en durchgängi-
CS „WIr‘  ‚66 (11 mal, „Uuns  co mal) durchzieht Das sechsfache „Seht‘ Strophenbeginnverleıiht dem Liedtext einerseıts eIWwas Bıldhaftes, andererseıts auch eIWwas deklamatorisch-
Predigthaftes: Dıiıe Aufmerksamkeit der Hörenden und Singenden soll auf das Abendmahls-
geschehen gelenkt werden.

Z 8 ank SC dir, Vater, für das CWSE Leben (OEG 7! 054)
uch dieses Lıied STtamm !: dus dem katholischen Raum und ist 970 für das ‚„„Gotteslob“‘

entstanden. Marıa Luise Thurmaıir (geb 912 In Bozen, gest 2005 In ünchen hat s
gedichtet. In diıesem Lied kommt ın besonderer Weılse die Okumene ZUIN Klingen eiıne
katholische Autorın dichtet auf eine evangelısche Melodie nach einem der altesten chrıstli-
chen Mahlgebete aus der Dıdache eC1n Lied Von der Einheit der Kırche! Das Lied prichtzunächst VO Geheimnis des Christuslebens In uns und dann VOIN den ufgaben, dıe uns
dus diesem en erwachsen.

Wıe das alte Mahlgebet beginnt das Lıied mıt einer te1erlichen Danksagung. Wır danken
Gott für dıe grundlegende abe des Lebens und des Glaubens Als freiles eschen
se1iner Güte hat GT uns Anteıl gegeben seinem immlischen en und uns den Glauben
gesche In Christus ist uns Gott ffenbar geworden. Wır dürfen ıhn erkennen und Vater
NeNNeN

Dıie zweıte Strophe spricht dann Von der a  nNg, die dieses NECUE en stärkt und ZU
ew1ıgen en tragt. S1e ist über alle irdische Speise erhaben, Trot VO immel, das alleın
das Herz des Menschen sättıgen ann.
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Das eucharıstische Mahl ist das Band der Einheıt Es verbindet mıiıt Chrıistus und untereıin-
ander. Wır SInd Gheder sSeINES Leıibes und untereinander Schwestern und er (drıtte
trophe).

Viıerte Strophe Die Naı dieses Lebens und dieser Erkenntnis verpilichtet: bıtten WIT
Nn dass In uNnseTIeIM Christsein sıch dıie en entfalten. Zunächst ist 6S die abe der Eın-
heıt untereinander, vorgebildet In dem einen rot aus vielen KöOörnern, In dem einen Weın
Aaus vielen Irauben

Die Strophe diesen Gedanken welıter: 21n Glaube, Ine aufe, 21in (Gott und
Vater eT. DiIie Eıinheıt der Chrıisten ist das Zeugnı1s, das alleın dıe Welt überzeugen kann
Joh 2

DiIie sechste Strophe bıttet für dıe Kırche Beı1istand 1m amp das ose und
Kralft, euge der 1e'! (Gjottes se1n und als glaubwürdıiger euge ZUT Vollendung
kommen.
uch dieses Lied nthält Gedanken, dıe sıch In rüheren Abendmahlslıedern nıcht fın-

den

Er 1St das Brot, 1st der Wein (EG 2268)
980 hat der Jugendreferent der Evangelıschen Kırche 1mM einlanı und spätere Vorsıit-

zende der ‚Musı In der evangelıschen Jugend® Bücken (geb 943 ın Berlın)
dieses Abendmahlslıed gedichtet. Jlie dre1 Strophen begınnen mıt denselben Worten AT
ist das Brot, CT ist der Weın‘“. Sozusagen ohne mschweife wırd das Geschehen 1m Mahl
gedeutet und als Zuspruch formulıert. Daran Schlıe sıch eine Aufforderung mıt einer
kurzen egründung d}  $ dıie in der drıtten Strophe ZUT Aussage wird. Den Abschluss bıldet
Jjeweıls e1in Segenswunsch, der tröstend zuspricht, Was das Abendmahl chenkt efreiung
VON NgsL, Verzeihung der Schuld, Überwindung der Eiınsamkeıt.

Das Lied rıng eiınen welılteren Aspekt in der Deutung des Mahlgeschehens: das end-
ahl als egze.  ng. Wiıe der Prophet Elıa einst ach bıtteren Enttäuschungen resigniert
und lebensmüde in dıe Wüuste Z1ng und LUr och sterben wollte, dann aber auf wunderbare
Weılse a  ng am und darautfhın NEeEUu und gestärkt seınen Auftrag rfüllen konnte
„Ste auf und 1SS; denn du ast einen weıten Weg VOT ir KOön 19 7: 111 auch das
Abendmahl Nahrung auf dem Weg se1ın, den WIT gehen en Die ıchten und appen
Aussagen machen das Lied eiınprägsam.

Kommt mit Gaben Un Lobgesang (EG 229)
Den Abschluss unter den Abendmahlsliedern des Stammteıils bıldet dieses Von Detlev

OC (geb 934 In Hannover) 08 ach dem englıschen A bet us talents and LONZUES
employ Von Fred Kaan gedichtete Lied, das mıt eıner Von Doreen Potter nach eiıner olks-
lıedmelodie aus Jamaıca Melodie versehen wurde. Das Lied steht auch in englı-
scher Sprache 1m und ist eines der schwungvollsten und fröhlichsten Abendmahlslıeder

Die Strophe begınnt miıt der Aufforderung Kommen: „Kommt . hıer aber
nıcht mıiıt Belastungen, Sorgen, Schuld, sondern mıt 95  a  en und Lobgesang. Jubelt laut
und sagt TONIIC Dank .“ orüber soll geJubelt werden? arüber, dass „EI'“ uns das rot
bricht (Eınsetzungsworte!) und den Weın reicht und uns „fil nahe sein wiıll‘®

Die zweıte Strophe beschreı1bt das Abendmahl wliıederum als Mahl der Einheıt 95
eınt uns  c Es schenkt uns Anteıl HE: verleıiht uns (Jottes Ja („lehrt unlls en VOoN
Gott DE] aht‘‘)
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DiIie drıtte Strophe beschreıbt das Abendmahl als Vergewısserung der rwählung, aber
nıcht als Selbstzweck, sondern TuC bringen, Zweiıfel quält“ „Gott g1bt uns
Wort und rot für dıe eit: Das Abendmahl ist Trot des Lebens für ulls und rot

dıe Welt Beıdes äng ZUSaimmmen SO ruft denn auch der Kehrvers den Aspekt des 11
lens auf: ”Er, der lebt, geboi das Brot!'®
eıtere Abendmahlslieder Ssınd INn den landeskirchlichen Teılen finden S1e enthalten

teıils hıstorische Lieder, dıe In den Jeweıiligen Kırchen In eDrauc SInd, VOT em aber
weıtere NCUETE Abendmahlslieder aQus der zweıten des

Zusammenfassung
In den Lıi1edkommentaren wurde versucht, euttlic machen, welchen Veränderun-

SCH CS In der eucharıstischen Frömmigkeıt und Theologie ın den Li1edern VO Luther bIıs ZUT
Gegenwart gekommen ist. Wenn cS zutrıfft, dass Kırchenlieder Immer auch 1B Spiegelbı
der jeweılligen theologischen Ausrıichtung Siınd, trıfft dıes für dıe Abendmahlslieder 1m
Besonderen

In den lutherischen Abendmahlsliedern der Reformationszeit ist eiıne CHNSC nlehnung
Luthers Katechısmen und se1ıne Abendmahlstheologie festzustellen. Als zentrale abe des
Abendmahles wiırd dıe Sündenvergebung verstanden, dıe dem Kommuntizierenden en
und Selıgkeıt vermiuttelt.

Die Lıederdichter der lutherischen Orthodoxie tellen VOT em dıe Realpräsenz Christı In
den Vordergrund und S1e tun dıes lehrhaft, In der pa  aSse trıtt das Element der subjekti-
VvVen Betrachtung und Frömmigkeıt hınzu. Dıiıe eigene Sundhaftigkeit WIT! oft stark her-
ausgestellt, dass en düsterer Grundcharakter viele dieser Lieder bestimmt, während andere
Liederdichter das Abendmahl als Hochzeıt Chriıstı miıt der gläubigen eele besingen und
1 einen Freudenton anstımmen.

Speners „P1a des1ideria“‘ (1675) leıten auch auf ymnologischem Gebiet dıe pletistische
Epoche e1in Der Kommunikant ommt als reulger Sünder: ertTa 1Im Sakrament dıe
1e€ Christi (zentraler edanke), dıe ıhn ZU Dank und ZABEB Nächstenliebe (Heılıgung)tre1ıbt.

Das Lied der Aufklärung betont den Stiftungscharakter des bendmahls Weıl c Christı
ist, geht INan Abendmahl und dankt dem tiıfter für seinen Tod, für se1n Vorbild

einem tugendhaften en Dıie steht stark 1Im Blıckfeld dieser Liedepoche.
Dıe Lıiederdichter der Restauratıon üpfen inhaltlıch dıe Abendmahlslieder VOT 750

Das Abendmahlslied VOT em dus der zweıten des bringt Ccue Aspekte des
Abendmahls ZU Klıngen den Aspekt der egzehrung, der Stärkung, der Gemeinschaft
und VOT em des Teılens Wer Abendmahl teıiert. ann nıcht die Nöte der Welt VETITSCSSCH,sondern INUSS S1e ın dıe Feıer einbeziehen. rot für uns I1USS ZU Trot für andere werden.

Literatur:
A .-E UCHRUCKER, Theologie der evangelıschen Abendmahlslieder. rlangen 987

970
Handbuch Evangelıschen Kırchengesangbuch. 1111 (Liederkunde). Göttingen
Handbuch ZU Evangelıschen Gesangbuch. (Liederkunde Ausgabe In Eınzelhef-

ten) Göttingen 2000ft.
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Hubert LenZz, Nenzıng

Die Eucharistie und der ensch VonN heute-
Überlegungen INn pastoral-Iiturgischer un liturgie-pastoraler Absicht

Vorbemerkungen
Tste Vorbemerkung: Im Jahr der Eucharıistie wurde sowohl auf theologıscher als auch

auf kırchenamtlıcher ene viel (Jutes geschrieben. Ich erinnere das Buch VON

aradaına. chönborn, In dem se1ne Katechesen ber dıe Eucharistie veröffentlich wurden
oder auch dıie Enzyklıka „Eucharıstıa de eccles1a®°. Wenn ich aber dıe theologısche und
auch kırchenamtlıche Lıiteratur durchschaue, e1ın SahzZ wesentliches ema Was der
Mensch (von heute) miıt der Eucharistıe tun hat elche spielt der ensch In der
Eucharistie? elche edeutung hat dıe Eucharıiıstıe uns Menschen? Der praktische
intergrun für diese Fragen SInd dıe vielen Eucharıistıie fejernden Gemeinden ın und
Land, dıie VOIl Jahr Jahr kleiner werden. Es o1bt sıcher verschıedene TUN! AaITiur. FTUu-
her wurden dıe Menschen unter Androhung elıner schweren un Messbesuch 9C-
ZWUNSCNH. Das ist Gott sSe1 Dank weggefallen. Der heutige ensch 11l zudem wI1ssen,
Was da und WAaTumm 8 das fejert Be1l all den folgenden edanken habe ich den Menschen
VO heute VOT ugen Kann der moderne ensch noch eIwWwas mıt der Messe anfangen
ann dıe Messe mıt iıhm noch etwas anfangen? Der moderne Mensch 111 sıch aktıv ete1l1-
ScCH Er 111 sıch wıederfinden (seine Sprache, se1ıne Welt/Mılıeu). Er 111 angesprochen
se1n. Das Angesprochensemn beım Gottesdienst geht LU ZU kleinen Teıl ber dıe verbale
ene großteıls ist 6S eiıne z K Ol der nonverbalen Kommunikatıon.
ıne zweıte Vorbemerkung: Ich habe eın theologisches Defizıt be1 den päpstlıchen DOo-

kumenten der neuesten eıt gegenüber der Liıturgiekonstitution des Zweılten Vatıkanums
testgestellt. In Sacrosanctum Concılıum 4® ( „ Die Chrıisten sollen Gott dank-

und dıe unbefleckte Opfergabe darbringen nıcht 1LUT He die an des Prıiesters.
sondern auch gemeInsam miıt ıhm und dadurch sıch selber darbringen lernen‘““. Der Priester
bringt das eucharıistische pfer für und mit der Gemeinde dar. Jetzt el CS ıIn
den kırchenamtlıchen Dokumenten 11UT noch „fill'“ die (GjJemeımninde. Was bedeutet CS, dass der
Priester das eucharıstische pfer ZUSaIMMeN miıt der Gemennde darbringt?

Hınter diesem „„ZUS; muıt der Geme1ninde‘“‘ steht dıe ede VO „gemeınsamen Pries-
umer Getauften“‘ und davon abgeleıtet ist dıe orderung des Konzıils VOoN der „„aktıven
Teiılnahme Her  . So el csS In 14

„Die utter Kırche wünscht sehr, alle Gläubigen möchten der vollen, bewussten und tätıgen
Teılnahme den lıturg1schen Feliern geführt werden, w1e S1e das Wesen der Liturgie selbst VeOI-

langt und der das chrıistliıche Volk, „„das auserwählte Geschlecht, das könıiglıche Priestertum, der
heilıge amm, das Eigentumsvolk““ (1 Petr 2:7 vgl 2,4-5) kraft der Taufe berechtigt und VCI-

pfliıchtet ist‘  06

Der Konzilstext hat den Menschen VonNn heute 1im 1C: WEeNnNn CI verlangt: und be-
Teılnahme erfordert Eınfac  er und Verständlichkeit der Zeichen (vgl 34; 50)

Überarbeitete Fassung des Vortrags Studientag der Liturgiereferenten der Österreichischen
Dıözesen, gehalten Y in der Erzabte1 St eter In Salzburg.
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Das ıtopfern der Gemeımninde ist 21n ema., auf das VOT em 1US Parsch immer wlieder
hingewlesen und In selinen CNrıfiten behandelt hat Fur miıch stellt sıch dıe rage, WAalUun
das In den HNECUCTEN kırchenamtlichen Dokumenten eın ema mehr Ist, bzw ob CS Sanz
bewusst verschwıegen oder zurückgenommen wurde.

Es geht da dıe „„aktıve Teılnahme er Getauften“‘, wobel klar Se1In sollte, dass CS nıcht
1Ur außere aktıve Teılnahme geht, dıe in den etzten Jahrzehnten sıcher manchmal ZEE
Aktıyismus ausgeartet Ist, sondern dass CS auch eıne innere aktıve Teilnahme geht, eben
in dem Sinne, das pfer auch mıt dem Priester darzubringen.

Es geht die Feier des Paschamysteriums
Im Zentrum er chrıstlıchen Lıturgie steht dıie Feler des Paschamysteriums. Was aber ist

das Paschamysterium? Der verstorbene Wılıener Lıturgiewissenschaftler ans]örg Auf der
Maur hat das In einem Beıitrag In dieser Zeıitschrift sehr gut dargestellt (HID |1992] S
ZI) Das Wort Paschamysterium esteht aus den beiden Wörtern Pascha und Mysterium.
Pascha

Es geht zuerst einmal das Paschaere1ign1s des en J estamentes, das große Ret-
tungsere1gn1s des alttestamentlichen Gottesvolkes: (Gjott hat se1In Volk efreıt aus der Skla-
verel und Knechtscha: In Ägypten. Pascha ist der usSzug Aaus Agypten, der Durchzug
Ur das Rote Meer in dıe vorläufige Freiheıit der urchzug durch dıe Wuste der
Eınzug 1Ins gelobte Land Pascha ist etwas Dynamıiısches der Übergang VOI der echt-
schaft in dıe Freıiheıt, VOIN Tod ZU) en Es ist dıe fundamentale Gottes- und
Heılserfa)  2 des Volkes Israel das 6S ZU Andenken jedes z gefelert hat ankende
Antwort auf das Heıilswirken Jahwes

Das alttestamentliche/jüdische Pascha wurde VO frühen Christentum übernommen, Je-
doch auf Chrıistus und das neutestamentliche Gottesvolk aktualıisıiert: das Osterere1gn1s ist
das neutestamentliche Pascha Christus ist gestorben, wurde begraben und ist autferweckt
worden. Christus ist bapee Leıden und Tod 1INdurc AB en Chrıistus
hat uNns Menschen mıtgenommen, mıt In den Tod hınein und WITr wurden mıt ıhm aufer-
weckt eN Pole Ssınd wiıchtig das Leıden und der Tod, und auch dıie Auferstehung. Pa-
scha ist der Übergang VO Tod ZUT Auferstehung, VO Tod ZU en (Ostern ist nıcht
1Ur Auferstehung, sondern der Übergang VO Le1iden und Tod Z.UT Auferstehung.
Mysterium

e1m Mysteriıum geht CS nıcht eIwas Myster1öses, eIwas Gehemnisvolles SON-
dern im Gegenteıl CS geht dıe Offenbarung des großen Geheimnisses der rlösung,
der Hıngabe Jesu den Vater. und Was das unls bedeutet. Mysteriıum ist dıe Offenba-
Tun: des rettenden Heıilswirkens Gottes uns Menschen. Es geht darum., dass In Jesus
Christus dieser Heılsplan Gottes für uns Menschen sıchtbar und erTta.  ar geworden ist
Das Mysteriıum Christı feiern e1 demnach, dass sıch das Heılsereign1s Christı nıcht 1Ur
damals ereignet hat Es er auch nıcht, dass das amalıge Geschehen ınfach gegenwärtig
wiırd, sondern dass sıch das Heıilsereignis Chriıstı heute noch vollzıeht und ereignet. Ostern
ist also nıcht 1Ur VOI 2000 ahren geschehen, Ostern vollzieht sıch jedes Jahr im Frühling,
Ja jeden Sonntag, WEeNnNn WIT dıe sonntäglıche Eucharıistıe TeIeEM, Ja täglıch, WEeNN WITr Tagzeı1-
tenlıturgie oder Eucharıiıstıe felern (Jahres-, ochen- und JTagespascha). 1US Parsch würde

„Mysteriıum 1m CNrıstliıchen Siınne bedeutet dıe Vergegenwärtigung des Heılswerkes
1Im geheimnısvollen antel des Sakramentes und des Symbols  “
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Durch die Taufe sind WILF mithineingenommen INn das Paschamysterium
In der Osternachtfeıer. der ursprünglıchsten Tauffeıer, wıird als Epıistel der rIe dıe

Römer., Kap 6, verkündet. Hıer kann INan sehr schön den usammenhang zwıschen auTie
und (O)stern sehen. In ROom 6,3—11 e1 C

„Wır alle, dıe WITr auf Chrıstus Jesus getauft wurden, sSınd auf seinen Tod getauft worden. Wır WUÜUl-

den mıt ıhm begraben durch dıe Taufe auf den Tod: und WIEe Chrıistus durch dıe Herrlichkeit des
Vaters VON den oten auferweckt wurde, sollen uch WITr als NECUC Menschen leben Unser
alter Mensch wurde mıtgekreuzı1gt Sınd WITr 11U11 mıt Chrıistus gestorben, glauben WIr, dass
WITr uch mıiıt ıhm leben werden

Wır SInd auf Chrıstus getauft, WIT S1ınd auf seıinen Tod und selnNne Auferstehung getauft.
Die aulie ist Miıtsterben, Miıtbegrabenwerden und Miıtauferstehen mıt Chrıstus urc dıe
auiTie wırd der ganz konkrete ensch mıthineingenommen In das Paschamysterium, mıiıt-
hıneingenommen In dıe Hıngabe Jesu den Vater, mıthineingenommen in das Erlösungs-
geschehen. Das (GJanze ommt In der Lıturgıie zeichenhaft ZU Ausdruck bzw. kam er
ZU) Ausdruck IB das Hınabsteigen ın das Bad der aufe, durch das Untertauchen, Ur
das Wılıederauftauchen und Herausste1igen dus dem W asser.

Wır werden Urc dıe auilie mıt hineingenommen In die Lebenshingabe Christi Da
Christus durch seine Hıngabe Kreuz, Uurc seınen Tod und seine Auferstehung
ıttler zwıschen Gott und ensch, ZU Priester geworden ist, en WIT UuUrc dıe aulie
durch das Mıthineingenommenwerden el seinem Priestertum. Von da her ommt
der egr1 VO „Gemeilnsamen Priestertum er Getauften“‘ WITr Ssınd mıthıneingenom-
1809001 und en te1l priesterliıchen Iırken Jesu. urc dıe auTie SINd WIT in diese Le-
benshingabe mıthineingenommen. Unser Beıtrag ist das Einstimmen In diese Lebenshinga-
be Chrıist1 Miıt Chrıistus SaILlTNCH sollen/wollen WITr (jJott en übergeben, uns

den ıllen (Gjottes tellen

Die Eucharistie das (aktualisierende) Einstimmen In die Hingabe den Vater

Dıe Eucharıstıe ist dıe Aktualısıerung des Taufgeschehens. Dazu zuerst eın Bıbeltext und
eın SC Aaus dem Konzilstext: In ROöm 121 el 6cS

„Angesıichts des Erbarmens Gottes ermahne ich euch, meıne Brüder (und Schwestern), uch selbst
als lebendiges und heilıges Opfer darzubringen, das Gott gefällt; das ist für uch der wahre und
SCHICSSCHEC Gottesdienst‘“.

Der wahre und ANSCHICSSCHC Gottesdienst ist also, sıch selbst als pfer darzubringen. In
4® el 6S

„Sie |dıe Chrısten| sollen Gott danksagen und dıe unbefleckte Opfergabe darbringen nıcht 1Ur
durch dıe Hände des Priesters, sondern uch gemeınsam mıt iıhm und dadurch siıch selber darbrın-
SCH lernen‘“.

Dıie Aufgabe der Christen ist anksagen, Opfergabe arbrıngen und sıch selber arbrın-
SCH Hıer wırd das Wort „Opier  ‚06 verwendet; eın Wort, das viele moderne Menschen nıcht
mögen vielleicht auch nıcht verstehen; en W ort, das auch VOT em in der nachkonzılıa-
ICN eıt Anlass für innerkırchliche Grabe  ämpfe WAäarlL. Vor ahren hat uns upe: Berger
elıner der wichtigen Lıturgiewıissenschaftler des süuddeutschen Raumes be1 eiıner Priester-
fortbildung gesagl, WIT sollen besser statt „Opfer'  ‚66 das Wort „Hıngabe" verwenden, weiıl O
auch besser ZU Ausdruck rngt, Was gemeınt ist e1m etztenen! hat Jesus Zwel
ınge gemacht Er hat rot und Weın SCHOINIMNCN und S1e mıt se1iner Hıngabe gedeutet, die

darauf folgenden Tag stattgefunden hat „Das ist meın Ee16; der für euch hingegeben
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wırd!*‘ bzw. „Das ist meın Blut, das für euch VETSOSSCH wırd!*‘ und CT hat unls aufgetragen
Hut dies meınem Gedächtnis! Und felern WIT immer wleder seInem nNndenken
selinen Tod und se1ine Auferstehung, se1ıne Hıngabe Kreuz oder miıt dem alten Ausdruck
se1in pfer Und andersrum: Immer, WE WITr das, Was 1m Abendmahlssaa getan hat,
seinem Andenken felern, dann wIırd se1lıne Hıngabe gegenwärtig, dann „vollzıeht sıch uns
dıe Erlösung  o  C dann wırd wiß gegenwärtig ın der Gemeıinde und In den Gestalten Von Tot
und Weın. Der Priester vergegenwärtigt 1m ultrag Jesu seine Hıngabe und dıe Ge-
meınde stimmt eın In diese Hıngabe Jesu den Vater Das, Was in der auilie mıt uns Dr
chehen 1st, nämlıch dass WITr hıineingenommen wurden In das Erlösungsgeschehen stl,
wıiederholt sıch, wırd erneuernT, aktualisiert sıch. Und UuUrc dieses Eınstimmen in dıe Hın-
gabe Chrıstı den Vater, Uurc UNSeTIC Hıngabe den N ater, urc das Übergeben NSC-
FOSs Lebens den Vater werden WIT gewandelt, werden WITr 1HCUC Menschen. Zeıchenhaft
geschıeht das ıIn der andlung und in der anschlıeßenden Kommunılon des gewandelten
Brotes und Weınes.

Pascha ist etIwas Dynamıiısches. Ebenso ist dıe Eucharıistie, dıe neutestamentliche Pascha-
feıer WAas Dynamıiısches. Der Vollzug der Eucharistie ist das Wesentliıche Eucharistie und
Kkommunı1on gehören Samlnmen Darum sollte dıe KOommunıon (außer be1 Kranken)
innerhalb der Eucharıistie gespendet werden. uch WL Sonntag „„dus schwerwiegen-
den Gründen:‘‘ Statt einer Eucharistie eın Wortgottesdienst gefeıert wiırd, soll 1im Normalfall
keine Kommuniıion gespendet werden.

Ich möchte das och verdeutlichen HLG einen Hınweis auf dıe Geschichte Im Miıttelal-
ter hat 6S In der Lıturgie (und Theologıie) eine erschıiebung gegeben einerseıits VO dy-
namıschen ZU statıschen Verständnıs, andererseıts VO Vollzug ZU)] Dıng, be1l der
Jährlıchen Osterfeier: 16 mehr der Übergang VoO Tod ZU en wurde gefelert, SOMN-
dern Karfreıtag wurde ete1lert und Ostern wurde eietent. In der Osternacht. In der UuTI-
sprünglıch Tod und Auferstehung cie1en wurden, wurden dann auf einmal dıie ınge
wichtig Osterfeuer, 1C Osterwasser, uch be1ı der sonntäglıchen Osterfeıler der
Eucharıstiefeier WAar nıcht mehr der Vollzug wichtig, sondern das ADine das erzeugt
wurde: Der Leı1b (und das Christi Dıe eucharıstische Anbetung wurde wichtiger als
der Vollzug der Eucharistie.

Einstimmen IN die Hingabe Christi den Vater zuersti liturgisch praktisch
Ich möchte nochmals Röm 2a erinnern: Angesichts des Erbarmens Gottes ermahne

ich eueh. meıne er (und Schwestern), euch selbst als lebendiges und eılıges pfer
darzubringen, das Gott gefällt; und SIie |dıe isten sollen (Gott danksagen und
die unbefleckte Opfergabe arbrıngen nıcht 11UT Urc dıe an! des Priesters, sondern
auch geme1ınsam mıt ıhm und dadurch sıch selber darbringen lernen. Es geht das „Em-
stimmen In dıe Hıngabe Jesu den Vater‘®‘ und das „Sich selber darbringen“‘. Das Was
hier zwıischen (Gott der Geme1ıninde und dann auch zwıschen Gott und dem Eınzelnen
abläuft, kommt zeichenhaft In der Liıturgie ZU Ausdruck. Leıider sınd manche lıturgische
Zeıchen 1Im aufTie der Jahrhunderte etwas verkümmert worden, und CS ware gul, WECeNnNn WITr
in da wıeder mehr Wert darauf egen würden.
Der Gabengang

e1ım Gabengang bringen die Miınıstranten oder noch besser Menschen aus der Gemeinde
stellvertretend für dıe anderen dıe en ar. uch Trot und Weın sınd stellvertre-
tende Zeıchen; Zeichen für eben: für alles, Was en ausmacht. Hıer ist
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schon eın erster der zeichenhaften Hıngabe Wır bringen en VOT Gott miıt al]
dem, W dsSs unlls eut und gelungen ist, mıt all dem, W ds unls traurıg macht und mı1sslungen ist
el Dımens1i1onen gehören dazu. Sehr schön ommt der Vorgang In einem aben-
1ed Ausdruck €Es. Wäas ich hab, alles, W dasSs ich bın. alles, meın Gott, leg ich VOT

dıch hın Nımm meın eben. nımm s ın deine Hand; nımm s und hre mich, Ww1e du
wiıllst  CC Dieses Zeichen der Hıngabe könnte noch verstärkt werden, WeNnNn dıie Ge-
meınde WIE In der en Kırche oder WI1IEe heute noch In St uprecht In Wıen beım (Ja-
bengang oder ZU) Hochgebet Z ar kommen, sıch den ar versammelt. Der
Prijester sagt Ja im Hochgebet: ‚„„Wır en dır, dass du uns berufen hast, VOT dır STe-
hen und dır dıenen‘“.

Das Hochgebet
Der Priester pricht dann stellvertretend für dıie Gemeıinde das eucharıistische ankgebet,

das Hochgebet. Wichtig SINd bzw. warene auch dıe Akklamatıonen, dıe Zustimmungs-
rufe des Volkes, denn 1er kommt ZU Ausdruck, dass dıe Gememinde mıt dem
Priester das eucharıstische DieT arbrıingt. Zu diesen Akklamatıonen gehören der Eıinle1-
tungsdialog der Präfatıon, das Sanctus, das „Geheimni1s des aubens  CC und VOI em das
Amen Ende der Doxologıe. Es g1bt schon Vertonungen dieses „„Amens‘“, urc dıie
dieses „Amen‘ der Gememnde verstärkt werden annn INnNvVvo und wünschenswert ware
auch, WE CS zwıschen den einzelnen Abschnitten Akklamatıonen der Gememnde gäbe, }  9
WIe be1 den Kınderhochgebeten. uch beım Papstgottesdienst 99% ıIn Wıen hat dıe Ad1L1WC-

sende Gemeinde nach den einzelnen Abschnıitten des Hochgebetes Akklamatıonen

Die Kommunion
Eın Sanz wesentlicher Teıl der Eucharıstıe ist dıe Kommunion, das Einswerden mıt den

gewandelten aben, Einswerden mıt Chrıstus, Eınswerden mıt dem Leıb Chriıstı (1im dop-
pelten Siınn: eucharıstische en und Kırche). Dadurch geschieht andlung.
on und wünschenswert ware auch dıe Kelchkommunion. Wiıchtig ist auch, dass WIT den
Gemenmschaftszusammenhang sehen: Wır empfangen den Leıb Christı, damıt WIT immer
mehr dem werden, Was WITr S1INd: der Leı1ib Christ1i

Einstimmen INn die Hingabe Christi den Vater
spirituell hbzw IM alltäglichen en

Wır en be1 UNSCICIIH inzwıischen leider verstorbenen Lıturgieprofessor eyer in
NnNns  TUC gelernt: Lıturgie ist verdıichtetes en Das el das, Was WIT im Gottesdienst
feiıern, INUSS miıt dem konkreten alltäglıchen en in Beziıehung stehen. Und stelle ich
1U dıe rage Was 1 1m konkreten en „Einstimmen in dıe Hıngabe Jesu den
Vater‘? Was el ıngabe” Hıngabe ist e1in unmodernes Wort, eın unmoderner Wert Und
darum möchte ich 1m Folgenden versuchen., beschreıiben, W dsS Hıngabe für miıich edeu-
tel, Was Hıngabe auch für eiınen Menschen VOIl heute bedeuten könnte.

Hingabe
Hıngabe bedeutet für miıich Zuer: einmal e  en mıiıt Gott””; en unter den ugen Got-

(6S; WIe CS der einstige Innsbrucker Pastoralprofessor Hermann Stenger auszudrücken
pflegte (Gjott soll In meınem alltäglıchen en vorkommen. Vermutlich 1eg hıer dıe gr..
e efahr der modernen Gesellschaft Der TO”3tLE1L der heutigen Menschen ist nıcht
Gott, aber (jott ommt nıcht mehr VOT im Alltag. 1ele Menschen brauchen ıhn nıcht mehr.
Eın en mıt Gott e1 Bezıehungspflege: (wıe ich mıt meınem Partner, me1ner
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Partnerın, mıiıt einem guten Freund bzw eıner uten Freundın Bezıehung pflege) und Sa-
amente (Sakramente qals Orte der ottesbegegnung). Hıngabe bedeutet für miıch auch
e  en Aaus tt“ uch hıer könnte bzw INUSS INan nochmals und Sakramente NCeN-
NOCIL, aber auch dıe HI Schrift, dıie Gebote, us  z Gott, dıe Kraftquelle meın en

Hıngabe bedeutet für mich auch ©  en auf (Gott Zu  .. Hıer geht CS dıe rage nach
dem ıllen Gottes oder WI1Ie Franzıskus iImmer gefragt hat Herr, Wds$ wiıllst du, das ich
So Das el für miıich auch, sıch er die Gebote Gottes tellen Ich habe das en Von
Gott bekommen und bın CS auch ıhm gegenüber verantwortlıich. uch das ist ein großes
Problem der heutigen eıt 1ele Zeıtgenossen WwIssen ıhr en nıcht mehr Gott gegenüber
verantwortlich. Hıngabe bedeutet für miıch weıters auch (  en Gott und dıe Mit-
menschen:‘‘ (Miıteinstimmen In dıe Proex1istenz esu Interessant ist Ja, dass dort, dıe
Synoptiker VON einem Mahl VO etzten Abendmahl berichten, Johannes eben nıcht Von
einem Mahl berichtet, sondern Von der Fußwaschung. Das Doppel- bzw. Dreifachgebot der
1e ll nıcht Hıer dıe Gottesliebe und dort dıe Nächstenlıiebe, sondern: dıe Got-
teshebe verwirklıcht sıch In der Nächstenliebe und ich annn Gott und den Nächsten
lıeben. WECNN ich miıch selber 1e

Ich moöchte auf bekannte Hıngabegebete VON eılıgen bzw heilızmäßigen Menschen
hınweilsen, dıe MIr In dıiıesem usammenhang wichtig geworden SInNd: „Meın Herr und meın
ott‘“ Von er aus VoNn der Flüe (Gotteslob 5 1: „Meın V ater, ich überlasse mich dır““
VO Sel Charles de OUCau. (Gotteslob 5,5); „Nımm hın, Herr, meıne Freıiheıit“‘
VOoO HI Ignatıus Von Loyola (Gotteslob 5,6) Ebenso moöchte ich auf den Tagesbeginn 1m
kırchlichen Stundengebet hınweisen. Das Invıtatorium, der UIru Z.UT Anbetung, ist auch
eıne Hıngabegebet, auch dıe Preces (dıe Bıtten) der Laudes In iıhnen geht 65 dıe
Heılıgung des ages
anKSagung

ıne besondere Form der Hıngabe ist dıe sagung Ausdruck der Antwort arauf.
dass (Gott uns das en und seiıne 1e gesche: hat und schenkt

Diıe kucharıstie geht VvVon iıhrer Form her auf eın Jüdısches Mahl zurück. Am Begınn der
anlzeı steht eine Benediktion (Segnung/Lobpreis) ber das Trot und das Brotbrechen
Mıt der Segnung des Brotes und dem Brotbrechen verbindet Jesus beıim etzten Abendmahl
das Deutewort ZU rot. Am Ende des ahles ‚pricht Jesus ber einem Becher Weın, dem
Segensbecher, das Nachtischgebet, daran fügt Jesus das Deute- und Gabewort ZU) Weın.
ıne Sahnz wiıchtige urze] der Eucharıiıstie ist das Jüdısche Lob- und ankgebet. Und
e: CS ZU eispie be1 9 „Während des nahm C das rot und sprachden Lobpreis; dann 18516 OT: das Brot, reichte CS ihnen unde Nehmt, das ist meın Leıb
Dann nahm CT den eIic sprach das Dankgebet, reichte ıhn den Jüngern, und S1Ee tranken
alle daraus.“‘ Aus der gelstigen urze]l der Jüdıschen Danksagung ommt dıe kuchariıstıie.
Das Zentrum der verschıiedenen chrıistlichen Gottesdienste sınd Hochgebete, dıe ın diıesen
Jüdischen ankgebeten ihre Wurzeln en Von er bekommen diese Hochgebetegleich eiınen anderen ang

Im Jüdischen en ist dıe Berakah nıcht 1Ur wichtig den Gottesdienst In der ynago-
SC oder den großen Festtagen, sondern S1e gehö auch in den Alltag. Es g1bt eıne Jüdi-sche JI radıtion, wonach en trommer Jude hundertmal Tag Gott .„bentschen‘“‘ bene-
deien, lobpreisen, danken) soll on beım achen und Aufstehen g1Dt CS Lobpreıise.Da könnten WIT etwas für eiıne cCNrıstiliıche eucharıstische Frömmigkeıt abschauen: uch

alltäglıches en könnte/sollte eprägt Sse1n VO obpreis und Vo Dank (viıele
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Menschen kennen das In Form Von ıttgebet 1m Siınne VON „Not le  S beten‘“).
Auf Hebräijsch 1L11an eın Lob- und ankgebet erakah, auf lateiınısch würde INan
hbenedicere Benedicere In der doppelten edeutung: Wenn der ensch (Gjott Gutes
sagl, dann erl das lobpreisen. Wenn Gott den Menschen (GJutes sagt, dann el das SCH-
1809  - Beıdes gehö Aus dem Lobpreisen erwächst egen Es gehö ZU)] Jüd1-
schen ankgebet dazu, dass IHNan den rund für das anken und Lobpreisen angıbt. Man
erinnert sich daran, Wds 11an bekommen hat und fügt dann eiıne Bıtte Das ist auch dıe
Grundstruktur jeder Oratiıon und auch der Fürbitten. Um CS nochmals auf den Punkt
bringen Eın „dankbarer Lebensstil“‘ verdıchtet sıch In der Eucharıistie oder mıt anderen
Worten, dıie 11an Ja auch oft hören kann Wır bekommen VON Gott während der OC
sovıel, dass WIT ıhm ruhig Sonntag dıe eıne anksagung chenken können. ber
6S stellt sıch halt grundsätzlıch dıie rage Nehmen WIT 1m en es selbstverständlich
oder wI1Issen WIT en VON Gott geschenkt. Wı1ssen WIT, dass WITr ıhm ank schulden?

Ziele der Eucharistie

andlung / Heiligung
Wenn ich VOT Menschen ber dıe Eucharıstie spreche, dann beginne ich me1st mıt der

rage Was ist das Wiıchtigste In der Messe‘’? Was ist das Ziel der Messe? Da ommt natur-
iıch gleich dıe Antwort dıe andlung. Das wırd Ja auch zelebriert: alle knıen, Glockenge-
läut der Miınıstranten, Glockengeläut VO Kırchturm HET also dıe Wandlung VOoOnl rot
und Weın in den Leı1ıb und das Blut Jesu. ber stimmt das? Ist das Ziel nıcht dıie Wandlung
des Menschen? Iso Zuerst andlung Von Torf und Weın In den Leıib und das Blut Chriıstı,
dann Kommunıion und durch dıe Kommunıion andlung des Menschen. Ich glaube, dass
viele Menschen Sal nıcht w1issen oder vielleicht auch Sal nıcht wollen, dass JIEe gewandelt
werden, WI1Ie das Lothar Zenett1i einmal Sanz TrTeIieEN! ausgedrückt hat „KTas hundert
Katholıken, Was das Wiıchtigste ist ın der Kırche S1e werden antworten dıe Messe. Frag
hundert Katholıken., WAas das Wiıchtigste ist in der Messe. S1e werden antworten dıe Wand-
lung Sag hundert Katholıken, dass das Wiıchtigste In der Kırche dıe andlung ist Sıe
werden emport SeIN: Neın, €es soll bleıben, WIE CS ist.  CC

Das Zıel ist dıe andlung, dıe Heılıgung des Menschen. Die wiıchtige rage ist Bın ich
en für eiıne Wandlung? Paul Michael ulehner würde Das, Wädas Chrıisten hıer tun,
ist gefährlıich. Wer Euchariıstie felert. beg1bt sıch in Gottesgefahr. Er/Sıe setzt sıch der Ge-
fahr dUuS, dass er/sıie gewandelt wırd. „EsS geschieht“‘, sagt CT, „gefährliche andlung.
Wer sıch einlässt, ann die Felilern 1Ur anders verlassen, als elf In S1e eingetreten ıs Wand-
lung/Verwandlung ist orwegnahme der hıiımmlıschen Lıturgie Wır werden Jetzt schon
verwandelt, üben uNnls jetzt schon ıIn die Auferstehung ein, Iıcken jetzt schon in den Hım-
mel Wandlung und Heılıgung geschieht aber nıcht erst urc dıe Kkommunı1on des Leı1ıbes
(und Blutes) Christi. sondern schon ın der Begegnung mıt dem Wort Gottes. on Hfe
das verkündete, gehörte und gelebte Wort Gottes geschieht andlung.
Kleiner Exkurs Gegenwart Christi In seinem Wort

Wılie ist Christus 1ın seinem Wort gegenwärtig”? Es WAar für miıich eın Aha-Erlebnis Ich ha-
be nachgedacht, WI1Ie denn Jesus bel der Verkündigung se1ines Wortes etwa In elıner Wort-
gottesfeler, aber auch WEeNN In der Messe das Evangelıum verkündet wırd WIEe Jesus dann
gegenwärtig ist. Be1 der Kommunion tun WITr unls leichter, da ist Jesus In der Hostıie, In
seinem Leıib gegenwärtig (statısche Gegenwart der „se1ende‘‘ Jesus). Wenn in einem
Gottesdienst Jesu Wort verkündet wird, dann e1 das, 6S ist nıcht ınfach eın Eriınnern
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ferne Zeıten, das, Was damals VOT 2000 Jahren geschehen ist Verkündetes, gehörtes und
gefel1ertes Wort Gottes bedeutet: Das, WdsS (Gott In Jesus damals den Menschen Gutes
SC hat, das tut CI heute auch UunNs, (Gott handelt heute unls Glauben WITr das? und
In dıiıesem Heılshandeln Gottes dürfen WIT Jesu Gegenwart erfahren (dynamiısche egen-
wart der „Wirkende‘‘ Jesus). Es ist vielleicht leichter daran glauben, dass Jesus 1mM
konsekrtierten Brot, 1im Leıb Christi, gegenwärtig ist Das wurde und wiıird ulls Ja immer
wieder gesagt Das ist meın Leıb Gottes Gegenwart spuren, WC 8 uns handelt,
SEIZ VOTAUS, dass WITr ulls handeln lassen, dass WITr uns verwandeln lassen, dass WIT Gott
In unNnserem en wırken lassen.

Zusammenfassend kann INan Das, WAas GT den Menschen VonNn damals gesagt hat,
sagt heute der versammelten Gemeıminde. Das, WAas wiß den Menschen Von damals getan
hat (z Heılungen), das tut uns heute IC ur CI, sondern se1n heilbringendes
Wort und ırken ist gegenwärtig. asselbe ware Ja auch Von der Gegenwart Chrıistı In den
eucharıstischen en 1C ınfach 1Ur Christus als Person, als Selender, ist
gegenwärtig (statısche Gegenwart), sondern selne heilbringende Erlösungstat wırd I1-
wärtig das Pascha der Übergang VO Tod en (dynamiısche egenwart).
Communio mit Gott und den Mitmenschen

Das e1gentliche Ziel ist dıe KommunIi10on, die erein1gung mıt Gott Es geht dıe Ver-
göttliıchung des Menschen, das Teılhaftigwerden Göttlıchen Und CS ist zugleıich die
Vereinigung mıt den Mıtmenschen: „Empfange den Leı1ıb stl, damıt du immer mehr
dem wiırst, Was du bist, nämlıch Leı1ib hrıstı‘“ Der göttlıche Funke, der In der aulie In uns
gelegt wurde, soll sıch immer mehr entfalten. Das ist eıne lebenslange Aufgabe. der mıt
anderen W orten ESs ist eın Eınüben In die Auferstehung, en 16 In den Hımmel Dıiıe
Wandlung, dıe Heılıgung meılnes Lebens, dıe HI Kommunıon bewirkt natürlıch, dass WIT
immer fähıger werden, en ottgemäßes en führen. dass WIT immer fähiger werden
Gott, den Nächsten und sıch selber lhLıeben

Eucharistie bewirkt Sundenvergebung
uch WECNnN WITr unls In der HI Kommunılon mıt Gott vereınen, auch WEn WIT gewandelt

werden, eheılt, geheılıgt werden, WITr sınd und leiben ündıge Menschen, Menschen, dıe
hınter dem zurückbleiben, Was Von uns geforde WwIrd. uch WE WITr uns noch bemü-
hen, auf en Schaiien WITr dıe Vo Heılıgkeıit nıcht Ich moöchte 1Un etiwas ZU ema
Eucharistie und Sündenvergebung und dazu INUSS ich e1in wen1g ausholen. Für miıch
War da der 1C ın dıe Bußgeschichte sehr aufschlussreich

Augustinus untersche1det dre1 Formen Von Buße dıe Buße VOT der aufe, dıe täglıche
Buße und dıie kanonische Buße

Buße Vor der auje Das eigentliche Sakrament der Versöhnung ist dıe aulie Auf
S1e hat INan sıch Urc und Buße vorbereiıitet. Man hat einen christlichen Le-
bensstil eingeübt. Man hat VOT der auie zeıgen mussen, dass INnan CS mıt dem
Christwerden ernst meınt.
T ägliche Bußhe ber auch nach der auilie undıgt der ensch (dıe Beziehung
Gott wiırd verdunkelt). Der ensch INUSS umkehren Dafür hat SN seı1ıt der en Kıra
che bIs heute dıe verschıedensten Formen der Sündenvergebung gegeben.
Kanonische Buße Nun kommt CS auch VOT, dass eın ensch schwer sündıgt, dass
dıe ezıehung Gott (und ZUT Kırche) Sallz abgebrochen WwIrd. Es braucht eiıne
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Wiıederversöhnung (Wıederaufnahme). Für dıesen Umkehrweg und dıe Wiılıederver-
söhnung hat CS eben dıie Kanonıiısche Buße gegeben.

Le1ıder g1ing dıie Entwicklung 1im Lauf der eıt ahın, dass In der Praxıs nıcht mehr ZW1-
schen täglıcher Buße mıiıt ihren Formen der Sündenvergebung und der kanonıschen Buße
mıt der Absolution als Form der Sündenvergebung unterschıeden wurde. (Janz egal, ob
kleine un:! oder große ünde, 11an musste beichten und brauchte dıe Absolution Miıt
anderen Worten gesagt Für das orden und für das Naschen gab CS 1eselbe Form der
Sündenvergebung: dıie Beıchte mıt der Absolution Im Bewusstseıin vieler Katholıken und
auch nıcht wen1ger Priester und 1SCNHNOTIe <1bt CS bIs heute 1L1UT dıe eiıne Form der Suüunden-
vergebung, näamlıch die Beıichte, und WIT würden gut daran tun, unlls diese alte Untersche1-
dung des Augustinus wleder mehr eigen machen, Wäds Ja der Glaube der Kırche ware,
denn nach dem Konzıl VON Irient INUSS deroll Ja 1Ur dıe schweren Suüunden beıichten.
Ich vermute, dass UNSCIC Beıichtkrise damıt tun hat Wenn Naschen und ord In der
sakramentalen Feler gleich behandelt werden, ist das ınfach nıcht stiımm1g, das merken dıe
Menschen. Es ist Glaube und Te der Kırche, dass CS für uUuNnseTe „leichte‘‘ Schuld viele
verschıedene Formen der Suündenvergebung g1bt
Eine dieser Formen der Sundenvergebung 1St die Eucharistie

Dıie Eucharistie wiırkt Sündenvergebung. Die rage ist, ob WITr das glauben, ob WIT das
ernst nehmen, Was WIT be]l der Messe und bekennen. DiIie Vergebung der Sünden
geschieht Urc die eılhabe Christı Leı1ıb und Blut (durch dıe Kommunı1on und nıcht
ınfach NUur HTG dıe Miıtfeıer). So er 6S In der ommun10nspendeformel der byzantıni-
schen Liturgie Sahnz ausdrücklich ‚„Der Dıener/die Dıenerin (Gottes empfängt den ehr-
würdıgen und eılıgen Le1b und das Blut UNSCTES Herrn und Gottes und Erlösers Jesus
Chrıistus ZUT Vergebung se1iner Suünden und ZU ew1gen en  CC Im auTie des Miıttelalters
ıst das Bewusstseın, dass dıe Eucharistie das ahl der eılıgen Ist, dıe zugleıich Suüunder
sınd und In der Kommunıon Vergebung ihrer Sünden empfangen, iImmer weıter urückge-
treten und erst allmählich wIırd dıe akKtTısc „„VETSCSSCHC Wahrheit“ Von der Sünden 8C-benden Wırkung der Eucharistie zunehmend wlederentdeckt.
Schauen WIF auf den Ritus

Am Anfang <1Dt CS en Schuldbekenntnis mıt Vergebungsbitte (dıe WAar er
eiıne Absolution, eiıne Generalabsolution).
Am Ende des Evangelıums sagt der Priester le1se) HEeIt. durch deın Evangelıum
nımm hıinweg Cn
Im Deutewort über den Weın el CS „Meın Blut, das für euch und alle VETSOSSCH
wırd ZUT ergebung der Sünden.“‘
Im Vater beten WIT. „verg1b uns uUNSCIC Schu
Be1l der Brotbrechung beten/singen WIT: „Lamm Gottes, du nımmst hınweg dıe un
der Welt, erbarme dich unser  0o und nachher €e1 6S „Seht das amm Gottes, das hın-
WCE nımmt dıe un der elt‘®
Im Priesterstillgebet VOT der HI Kommunıion el w Erlöse miıch Urc deinen Leı1b
und deın Blut VOoN en Süunden und em Bösen.
Vor der Kkommunıon beten WIT Herr, ich bın nıcht würdıg,

eDbenDe1l möchte ich darauf hinweisen. dass auch der e1genständige Wortgottesdienst
Suüunden vergebende Wırkung hat! uch hıer gılt Herr, Uurc deın Evangelıum nımm hın-
WCR UNSCTC Sünden! uch bın ich überzeugt, dass dıe ere Praxıs, dass Ian VOT der
Kommunı1on beichten usSste, Miıtschuld „Sterben der Beıichte‘“‘ ıst. em WAar diese
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Praxıs paradox, denn WEeNN Ian bedenkt, dass dıe Kkommunılon Sunden vergebend Ist, dann
hat 6S keınen Sınn, vorher beıchten. twas anderes ist S, WEeNnNn Jemand schwere Schuld
auf sıch geladen hat und adurch dıie Beziıehung Gott und ZU Leıib Chrıstı (zur Kırche)
abgebrochen hat Dann ist CS natürlıch notwendig, dass INhan Zzuerst durch dıe Beıichte WI1e-
derversöhnt WIrd.

In dıesem usamme:  ang möchte ich darauf hinweisen, dass In den Gabengebeten der
Eucharıstıe (sıehe dıe Gabengebete des 6., 9 12 2Z 31 Sonntags 1Im
Jahreskreı1s) als 1ele der Euchariıstie andlung, eılıgung, Sündenvergebung SOWIeEe auch
UNsSsCTC Hıngabe thematisıert werden. Das ist mich eine Bestätigung meılner Ausführungen.

Zusammenfassung:
Aktive Teilnahme un Gemeinsames Priestertum aller Getauften

Es geht das ema der „Aktıven Teiılnahme eT.: Getauften beım Gottesdienst. „Ak-
tive Teılnahme el nach dem biısher Gehörten nıcht NUT, dass dıe „Gläubigen“ ınfach
11UT aktıv el Sınd (aktıv 1mM Gegensatz passıv), sondern dass S1e dem beteiligt Sınd,
Was da geschıeht und VOT sıch geht, INan könnte besser mıthineingenommen. Natür-
iıch ist auch die außerliche aktıve Teılnahme wichtig welıter unten). 1Te nehmen 1INSO-
fern auch teıl, weıl S1e mıt hineingenommen werden In das Geschehen der Eucharistie. Wır
sınd nıcht Miıtfeiernde, sondern Mıthandelnde Da konkretisiert sıch das darum
genannte „Gemeinsame Priestertum:“‘ er Getauften (sacerdotium commun6e).
Liturgie 1ST Aktualisierung des Priesterwirkens Christi

In der Auselnandersetzung mıt dem bısher Gesagten ist mMIr wleder HCUu aufgegangen, Was
nach der Lıturgiekonstitution des I1 Vatıkanum Lıturgie ist

In der Liturgie, besonders 1m heılıgen Opfer der Eucharıstie, „vollzıeht siıch“‘ ‚„„das Werk uUNsc-
I6I Erlösung‘

„S1e€ |dıe Kırche|] ruft ihren Herrn d} und durch ihn huldıgt S1e dem ew1gen Vater Miıt Recht
gılt also dıe Liturgie als Vollzug des Priesteramtes Jesu Christı:; durch sinnenfällige Zeıiıchen wırd in
iıhr dıe Heılıgung des Menschen bezeichnet ]&

Liturgie LSt Vollzug des Priesteramtes Christi INn el (aufsteigende und absteigende) Rich-
[ungen:

katabatısc (absteigend): Heılıgung Verwandlung Sündenvergebung
anabatısch (aufsteigend): obpreıs Danksagung (Eucharistie) Hıngabe

Weıl WITr alle Uurc. die aulTtfe und Fırmung teilhaben Priestertum Christı sınd WIT mıt-
hineingenommen In dıesen Vollzug des Priesteramtes und Priesterwirkens Christi

Die Eucharistie un der Mensch VoN heute Bemerkungen ZUFr Praxis
Ich möchte nochmals auf das ema meıl1nes Vortrages zurückkommen: .„Die Eucharistie

und der ensch VON heute‘‘. Es geht also darum, Was dıe Eucharistie und der ensch (kon-kret natürliıch der ensch VO heute) miıteinander tun en Wır en 1m bısherigen
gesehen, dass der ensch der Eucharistie aktıv teilnımmt, Ja aktıv mıt hıneinge-
NOoMMenNnN wIrd. Fuür mich hat diıese aktiıve Teilnahme ZWwel Seılten: Aktıve e1ılna| edeu-
tet VOT em den „iInneren Miıtvollzug der lıturgischen Handlungen“‘, das, Was ich 1m ersten
Teıl dargelegt habe Für diesen inneren Mıtvollzug ist natürlıch dıe lıturgische Bıldung
endıig. Der ensch I1NUSS wIssen, W ds da eigentlich geschieht. Da sınd WIT als Liıturgie-spezlalisten/Liturgieverantwortliche angesprochen und da sınd WIT als rediger O-
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chen: Das INUSS den Menschen wlıeder mehr erklärt werden. Dıe Eucharıstiekatechesen Von
ardına CcChonborn sıcher ein TAnsatz und SInd nachahmenswert. ahrschein-
ıch Traucht CS In Zukunft wıieder mehr, WAas 1US Parsch „Messerklärung‘“‘ genannt hat und
ZW al nıcht 1Ur die rklärung des Ablaufs und einzelner Rıten der Eucharıstiefeier, sondern
auch dıe theologischen/spirituellen nhalte

Die Liturgischen Zenste
Zur aktıven Teilnahme er Getauften gehören die lıturgischen Dıenste 1m Gottesdienst,

dıie verschıedenen Rollen In 28 und 29 el W dazu
„Be!1l den lıturgischen Feiern soll jedeT. Se1 Liturge oder Gläubiger, In der Ausübung se1lner Auf-
gabe 1L1UT das und all das tun, W ds ıhm AdUusSs der Natur der Sache und gemäß den lıturgischen Regelnzukommt. uch dıe Miınıistranten, Lektoren, Kommentatoren und dıie Miıtglıeder der Kırchenchöre
vollzıehen eınen wahrhaft lıturgischen Dıienst. eswegen sollen S1e iıhre Aufgabe ıIn aufrıchtigerFrömmigkeıt und In einer Ordnung erfüllen, WI1IeE S1E einem solchen Dıienst ziemt und WIe S1e das
olk Gottes mıt Recht VOIN ihnen verlangt.“
Das ist das damals (noch) gültige EC. denn 1m (: VON 917 ei C5, dass NUTr,

Wäds der Priester macht, Lıturgie ist. In eiıner uerten Lıturgie g1bt O eıne 1e VOIN

lıturgischen Dıensten: 1ele lıturgische Diıenste sSınd schon eingeführt und trotzdem INUSS
Ian sıch immer wlieder die rage stellen, ob es ausgeschöpft ist (dıe lıturg1schen Diıenste
und auch dıe entsprechenden Aufgaben).

Eın Sahlz wichtiger, be1 den melsten Gottesdiensten unverzıchtbarer Dıenst ist der Dıenst
der CI  g, 1m Normalfall durch den Priester (be1 der Eucharıiıstie auf jJeden a ONS
ware auch Leıtung Hre den Dıakon möglıch en dem Priester und Dıakon kann 6S
auch dıe des Laienleiters/der Laıienleiterin geben

Z/u den verschiedenen anderen Dıensten gehören Mınıiıstrant/-ınnen. Lektor/-ınnen und
Vorleser/-ınnen, Kommunionhelfer/-innen, Kantor/-ınnen, aber auch Türhüter/Platz-
anwelser und Kkommentatoren. Ebenso vollzıehen Öre, Instrumentalist/-innen und Urga-
nıst/-ınnen einen lıturgischen Dıenst.

Jede Pfarrei und auch jede Gemeiminschaft musste sıch agen, ob diese lıturgischen Dıenste
In ihren Gottesdiensten vorkommen. ‚Aktıve Teılnahme tätıge Teılnahme  CC el aber
nıcht, dass jede und jeder eiıne Spezlalaufgabe ekommt uch WCNnN In unNnseTrTen Gottes-
dıensten ruhig noch mehr gestaltet werden könnte das möchte ich ausdrücklich

sollte CR andererseı1ts doch nıcht In Aktiıvismus ausarten Der Gottesdienst ist Ja eine
Feıer, aber keine Fernsehshow Es ist eıne Gratwanderung. Wır mussen den richtigen Aus-
gleich finden zwıschen „äctio: und „contemplatıo“.

Ernstnehmen der Menschlichkeit des Menschen
Der Glaube dıe Inkarnation und das Ernstnehmen der Menschheıt Jesu edingen auch

das rtnstnehmen uUuNseTer eigenen Menschheıit/Menschlichkeit. Jesus ist Mensch geworden
das felern WITr Jedes Jahr Weıhnachten Wır dürfen aber nıcht VETSCSSCH, dass nıcht 1Ur

Jesus ensch geworden ist, sondern dass WIT alle auch Menschen S1nd. Dass WITr Menschen
sınd, hat näamlıch große KOonsequenzen für dıe Liıturgie 16 das UÜbernatürliche ist
malgebend, iIst wichtig, sondern auch das Natürlıche DiIie Gnadentheologie sagt Dıe (ına-
de ST die Natur VOTaus Das Außerliche der Liıturgie hılft den Menschen für eiıne egeg-
HNUNg mıt Gott, mıt den Mıtmenschen und mıt sıch selbst Der „sänNZze. Mensch INUSS im
Gottesdienst atz en Für diıesen inneren Miıtvollzug ist das Ernstnehmen der Mensch-
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heıt, der Menschlıic  eıt des Menschen notwendiıg. Gestalt und esta.  g des Gottesdiens-
tes SInNd Sahz wiıchtige Elemente, ebenso dıe Sinne: hören und sehen, riechen und tasten; der
Verstand und die Emotionen/Gefühle

Gestaltung des Gottesdienstes
Ich habe noch das Wort eInes maßgeblichen Vertreters der Kırche 1Im „Die ußerl1-

che Gestaltung des Gottesdienstes ist nıcht wichtig; be]l diıesem roßartıgen göttlıchen (Ge-
chehen geht das menschliche TIun unter.  c Meıner einung ach ist eıne Aussageeiıne Häres1e (gegen Chalcedon). Es ist das Nıchternstnehmen der Menschlıc  eıt des Men-
schen. Natürlıch, CS wırd Immer schwier1ger, dıe eschmäcker der verschıedenen Leute
(verschıedene Altersstufen und Miılıeus) er einen Hut bringen Die eiınen mögen CS
heber ruh1ger, möchten heber passıver se1n, ‚Ja e Theater‘‘. Die anderen VOT em
Jüungere mögen heber mehr „acti1on“, mehr Gestaltung. Es ist sıcher eine Gratwanderung.Jedenfalls ist Gestaltung sıcher notwendıig und jegliche Langeweıle verme1ıden. Das
Konzıl sagtl dazu in

„Die Rıten mögen den Glanz edler Eınfachheit sıch tragen und knapp, durchschaubar und TEe1N
Von unnötigen Wiıederholungen se1n. S1ıe se]len der Fassungskraft der Gläubigen angepasst und sol-
len 1Im Allgemeıinen nıcht vieler Erklärungen bedürfen.“
Ich glaube, diese ege gılt auch nach eıner Lıturgiereform und rlaubt auch Anpassun-

SCH die Sıtuation der Menschen. Ich bın überzeugt, dass schon sehr viel geschehen lst,
WEn Ian ein1ge grundsätzliıche ınge In Sachen verbaler und nonverbaler Kommunikati-

beachtet. Was ich darunter verstehe, davon möchte ich im Folgenden reden.

Verbale Kommunikation IM (rottesdienst
Dıe Sprache ist 1m Gottesdienst eIwas Wiıchtiges. Vor bald ahren hat INan dıe Lıtur-

giesprache geändert VO Lateıin In dıe Muttersprache. Das Wl Anfang (bıs Jetzt) Sdlnıcht infach Man hat die lateinische Messe ınfach übersetzt. Wır reden zuvıiel UNsSeTEe
Lıturgie ist wortlastıg. ebenbe1l erwähnt, WEeNnNn WIT ausrechnen würden, WI1Ie viel In der
Messe der Priester redet, dann sıeht IHNanl, dass WITr 1m TUN! SCHOMUNCNH och fast eine
Klerusliturgie en Der Priester redet zuvIlel.

uberdem INUSS In der Liturgie beachtet werden, Was INan WI1Ie redet/spricht. Es ist en
Unterschied, ob ich eine Einführung in den Gottesdienst spreche, das Evangelıum erkünde
oder eiıne Oratıon bete Ich bın überzeugt, dass IHNan schon aufgrund der ortwahl eiıne
Messe lebendig machen kann Es o1bt 1exte; dıe in eiıner oft rıtuellen Sprache vorformuliert
SIind. Das vertragt CS, WEeNNn nıcht der Gottesdienst dUus Rıtus besteht Es braucht ın der
Liturgie auch Stellen, ich als Leıter dıe Menschen (1n ihrer prache anspreche, dass ich
versuche S$1e dort bzuholen, S1Ee sınd und S1@e ineinführe In dıe Feıer. Das geschıehtsıcher Anfang In der Eınführung, dıe aber noch keıine Predigt se1n soll Das geschieht 1n
der Predigt; das kann aber auch In verschıiedenen Überleitungen geschehen, dıe aber iIm
Normalfall keine rklärungen se1n sollen

Zur verbalen Kommunikation gehö VOT em auch der Gesang. Hıer kann sıch dıe (tJe-
meılnde gut aktıv beteiligen. So OF 6S In

„Um die tätıge Teılnahme fördern, sol] INan den Akklamationen des Volkes, den Antworten, demPsalmengesang, den Antıphonen, den Liıedern SOWIe den Handlungen und Gesten und den Körper-haltungen Sorge zuwenden. uch das heılige Schweigen soll seliner eıt eingehalten werden.‘‘
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Ich glaube dass dıe Akklamationen des Volkes iMmMer wichtiger werden we1l
siıch dort dıe me1ısten Menschen einbringen können (man braucht eın ucC. Leı1der g1bt CS
nıcht überall Psalmengesang auch das usste vermehrt werden

DIe Predigt 1st siıcher CIM Sanz wichtiger Teıl der Eucharıstiefeler auch WE 80% des
Angesprochenseins ber dıe nonverbale Kommunikatıon au Ich möchte alle rediger
rmutıgen viel eıt viel Engagement und auch viel Kreatıvıtät dıe Predigtvorbereitung
und Predigt JeTenNn An dıie Dıözesanverantwortlichen hätte ich dıe ıtte dıe Predig-
taus und tortbildung forcıeren

Nonverbale Kommunikation Gottesdienst
Den Menschen SCIHNCT Menschlichker ernst nehmen el auch auf Sinne ach-

ten Ich möchte Nun den einzelnen Sinnen

Horen
UÜber Sprache und Gesang habe ich vorher schon CIN1LSCS gesagt Das Hören 1St Gottes-

dienst sehr gut ausgebaut S g1bt viel hören manchmal 1e] Das Hören entspricht
der Jüdıschen Gottesvorstellung „Höre Israel!“** en dem Gesang g1bt CN auch dıe us1ı

Gottesdienst dıe C1IHNC große edeutung hat Ich denke 11L11TE dass WIT hler Zukunft viel
großzüg1iger SC1IMN dürfen dass das alltäglıche en m1T SCINCN verschledenen Geschmacks-
richtungen vorkommen darf en der rge darf 6S also auch andere Instrumente geben
Fur das Horen wurde ja der Geschichte CINISCS emacht WE ich die wunderbaren
klassıschen Messen und Gesänge denke Im salm 150 en auch verschıedene Nstrumen-
te Gott Mıt den Hornern und en 1ST angedeutet dass CS ruh1g auch autere us1ı SCIMH
darf sıch Jugendliche einbringen Da INUSS IHNan als Pfarrer/Liturgieverantwort-
lıcher espür entwıickeln ob dıe us1 ZUT Ehre der Musıker oder ZUT Ehre Gottes 1st

en
der Jüdıschen elıgıon das Hören Vordergrund 1ST be]l den Griechen das

cn Vordergrund So vermute ich dass das Wort Theologıie und Theater mıteiınander
verwandt SINnd „thea 6i anschauen und nıcht umsonst 1ST das Ziel uUuNnsceTeTr elıgıon
die den ersten pPaar Jahrhunderten sehr viel griechischer Phılosophıe geflossen 1ST dıe
„glückselıg machende Anschauung Gottes Hımmel*“®

In der Kırche der normalerweIlise dıie Gottesdienste gefelert werden g1bt 6S vIiel
hen Der Kırchenraum 1st für das Wohlfühlen beim Gottesdienst (und das Cc1 Ja bessere
Ermöglichung der ottesbegegnung) mıtverantwortlich. uch für das en wurde 1 der
Geschichte vieles gemacht, WE ich verschledene wunderbare Kırchen denke Da g1bt
6S viel sehen oft wunderbarer Architektur, Bıldern, Statuen, Fahnen, KETZEN,
„hIıturgischen Geräten“‘ und (Blumen)Schmuck. uch dıe lıturgische eıdung ist für das
Auge gedacht anchma o1bt 6S aber vIiel sehen das ablenkt VO Wesentlıchen
ber auch be1 den verschıedenen Rıten o1bt CS WAas sehen dıe Dramaturgıie aber

auch dıe sakramentalen Zeıiıchen und Symbole WIC rot und Weın W asser Feuer und
IC el  auc SC oder gegebenenfalls auch andere Meditationsgegenstände Um
dem heutigen Menschen gerecht werden könnten WIT mehr visuelle edien einsetzen

T astsinn
In der wırd oft VO Berühren gesprochen Da g1bt CS das Weıhwasserbecken beım

Betreten der Kırche a g1bt e das Kreuzzeıchen (be1 dem Ian sıch selber eru und
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den Friıedensgru. (beı1 dem INan anderen dıie and g1 uch o1Dt Gs Beru  ngen be1
ein1gen Rıten uch das Halten VON Kerzen ann hler erwähnt werden.
Geruchsinn

Es g1bt ungefähr 200 01010 Gerüche; auch beım Gottesdienst o1bt 6S verschliedene Gerüche
Da ware ZUers einmal der allgemeine uft In eiıner Kırche erwähnen: ist gut gelüfteoder „mieft“ CS, WI1Ie INan be]l uns sagt”? DDa g1bt 6S Kerzenduft, Blumenduft, annenduft,
Speisesegnung Ostern Hıer 11USS auch der Weıhrauch erwähnt werden. Ja, ich möchte

ermutigen, den eiIiNrauc öfters einzusetzen. uch das Chrisamöl sollte CH
Geschmacksinn

Normalerweise g1bt C be]1 der Messe 11UT Tot und Weın und trınken, aber
verschiıedene Ess- und Irınkwaren g1bt Gs be1 verschiedenen egnungen (Z Erntedank
dıe Segnung der Erstlingsfrüchte g1bt 6S Ja seı1it S00 ahren In der Eucharistiefeier).

Bewegung
Als e1igenes Kapıtel möchte ich dıe Bewegung 1im Gottesdienst erwähnen: Dazu gehörenHandlungen, Gesten, Körperhaltungen und Prozessionen. Bewegung g1Dt CS be1ı den sakra-

mentalen Rıten WI1e das Auflegen der anı oder das Übergießen mıt Wasser. Z den
Körperhaltungen gehören dıe verschiedenen Händehaltungen, das Stehen (Ausdruck des
erlösten Menschen), das Sıtzen (Haltung des Zuhörens und der Autorıtät), das Knıen (Aus-druck der e  CI des Menschen) und auch das Liegen (Z be1 eliner Weıhe).

Das .„Gehen“. der „Weg“ sSınd bıblısche Motive (vgl dıe EmmausJjJünger). Be1l der uchna-
ristiefeler ist das en eın wichtiges Element Das beginnt schon beım Zusammenkom-
INCNH, beım Versammeln (€  es1a dıe Z/Zusammengerufenen des Herrn) Inzug der me
turgen Umschreıiten des Altares beım Inzensieren Evangelıenprozession aben-
Sahg (Herbeibringen der Gaben) KOommunilongang uszug der Lıturgen und das Ver-
lassen der Kırche uch be1 spezıiellen Gottesdiensten g1bt 685 Prozessionen: Geleıt der
Brautleute be1 der Irauung, der Empfang des äauflıngs 1m Eıngangbereich be1ı der aufe,Prozessionsgeleit Ende des Lebens, Lichterprozession Darstellung des Herrn, Inzugmıt den Palmen Palmsonntag, Kreuzverehrung Karfreıtag, Inzug mıt der Osterker-

In der Osternacht. Hıer kann Ian aber auch Prozessionen WI1IEe dıe Bıttprozession oder dıe
Fronleichnamsprozession, den Kreuzweg Wallfahrten SOWIE Pılgerfahrten erwähnen.
ıne Sanz bıblısche Form der ewegung ist der anz (vgl salm 150) Der anz War lan-

SC In der Lıturgie verpönt, obwohl ojE 1D11SC egründe ist (vgl auch: avı und se1ine
Leute tanzen dıe Bundeslade). Dıiıe Prozessionen und der anz sınd mıteinander VeOeT-
wandt (vgl die afrıkanische Tradıtion: Gabengang,

Schlussbemerkung
Das ema ist damıt noch nıcht erschöpft, ich erhebe nıcht den Anspruch, dass ich es

QeESagT habe Es ist das nlıegen dieses Beıtrags, dass diese Gedanken weıtergedacht,vertieft und erganzt werden.
Eın Patentrezept, WI1e INan wlieder mehr Leute, VOT em uUuNnseTe Jugend wıieder in dıie Kiırz

che bringt, habe ich nıcht Die menschennahe und menschengerechte Gestaltung des Got-
tesdienstes ist dıe eiıne Seıte, der Glaube der Menschen ist die andere Seıite Ich bın aber
überzeugt, dass WITr mıt eiıner dem Menschen entsprechenden Gestaltung doch ein1ges tunkönnen. Ich möchte en en, dıe sıch eıne menschengerechte Liturgie emühen.
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Rudolf Pacık alzburg
Wer darf wann die Kommunion unler beiden Gestalten
empfangen
Die romischen Regelungen Vo /weiten Vatikanischen Konzıil his heute

10 dı eschichte
Vom elc erzicht SE Dekret des Konstanzer Konzils (1 415)€l

Das enken ber dıe Kommunı1on beıden Gestalten 1ST der Westkirche bıs heute
VON der tüheren restriktiven Gesetzgebung epragt (dıe SCHOMMMCN nıcht dıe
Laı1en betraf sondern ebenso dıe Priester dıe der Messe nıcht vorstehen und dıe AsSsI1s-
tenz) Dass alleın der Zelebrant dıe Kelchkommunion nahm beruhte ursprünglıch nıcht auf
Gesetzen sondern auf der Praxıs Se1t dem 2 Jahrhundert kam Westen dıie Ausspen-
dung des eucharıstischen Weıns dıe Gemeinde allmählich ah dafür g1bt OS verschliedene
TUN! ngs VOT erune. ng, seltene KOommunı1on der Lalılen auf die Hostie konzent-
erte Schaufrömmigkeıt mangelnder Sınn für das sakramentale Zeichen

Dieser Kelchverzicht wurde spater festgeschrieben egen Jacobellus Von Mıes der
Prag dıe Heılsnotwendigkeıt der Kommunı1on beıden Gestalten predigte und für
dee auch Jan Hus samt dessen Anhängern SCWAaNnN verfügte das Konzıl VOIL Konstanz
der 13 Sıtzung (15 DIe Kommunıon La1ı1en LLUT Gestalt auszuteılen

„als Gesetz gelten das INan nıcht verwerfen oder ohne dıe Autorıtät der Kırche nach
elleDen andern ar en der TIradıtiıon ZUS das Konzıl die ohl aufgrund der Kom-
INUN1ONDFAaXIS entstandene Konkomitanzlehre heran „daß Christı Leı1ıb und Blut Sahz
sowohl T der Gestalt des Brotes als auch der Gestalt des Weınes wahrhaft enthal-
ten sind‘““ Dies bekennen WAar dıe Bedingung dafür dass für en 436 der Laılen-
IC gestattet wurde Das des Konstanzer Konzıls bedeutete also eın absolutes
Verbot des Lai:enkelches wurde aber weıthın gehandhabt

Erstveröffentlichung Recht Bürge der Freiheit Festschrift für Joh Mühlste1iger SJ
Geburtstag Hg Breıtsching Rees Berlın Duncker & Humblot 2006 (Kanonistische
dıen und eCXTEe 51) 8 27—844
Zur Geschichte vgl FISCHER, Die Kelchkommunion 1ı Abendland Eıne hıstorische Skızze.
In (1967) 18—32; UNGMANN, Mıssarum Sollemnia. Eıne genetische Erklärung der
römıschen Messe. Freıiburg/Br. °1962 Z YER, Eucharıstıie. Geschichte.,
Theologıe Pastoral Mıt Beıtrag von I PAHL Regensburg 1989 GDK e1l 498—500

contıiner1.““
integrum Christ1 19)  131 et SANZUINCM tam sub SPCCIC I1  5 Ua sub SPCCIC VM veracıter

habenda est DTO lege, (QUamM NOn lıcet reprobare, aut SINC eclesiae auctoritate PTO
1l1bıto ıInnovare.‘° Deutsche Übersetzung: Dekrete der Okumenischen Konzılhıen. Bd Konzılıen
des Miıttelalters. Vom Ersten Laterankonzıil (1123) bıs fünften Laterankonzıil (1512—-1517).
Im Auftrag der Görres-Gesellschaft ı1115 Deutsche übertragen und herausgegeben unter Miıtarbeit
VOIN SunnNus und Uphus VOoN Wohlmuth Paderborn 2000, 8—419, jer 419
Diıese Übereinmkunft des böhmischen Landtags mıt dem Basler Konzıiıl (Prager Kompaktaten)
erfolgte allerdings hne Zustimmung VOoN Papst ugen I Pıus I1 wıderrief die Erlaubnis 1462
Vgl BERHARD, Prager Kompaktaten. In 8’ 498
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Konzil VoN Irient Z Un STitzung,
Das Konzıil VON Irıent bekräftigte dıe Aussagen VOI Konstanz 1mM ekre über dıe KOom-

mun1o0n unter beıderle1 (Gestalten und dıe Kınderkommunion Z Sıtzung, 6. 11562 CaD
D und Ca  - 13).. Am Ende VON Can wırd sinngemäß der Konstanzer ext zıitiert: zei
DTO lege abendam decrevıt, (QUaIN reprobare aut sIne IDSIUS Eccles1ae auctorıtate PTO 1l1bıto
utare 11O lıcet““ und ıhm ohl das „„SINE eccles12e auctorıtate‘‘ erläuternd eın Argu-
ment vorangestellt, das später eine wichtige pıelen sollte

„Außerdem erklärt dıe Synode, in der Kırche habe immer dıe Vollmacht gegeben, be1 der Ver-
waltung der Sakramente WE [1UI ihre Substanz unangetastet blıeb das festzulegen oder VCI-

ändern, Was nach ihrem Urteil dem Nutzen der Empfangenden oder der Verehrung der Sakramente
7Je ach Veränderung der Dınge, Zeıten und (Orte zuträglicher ist

(Man hat den Eındruck, dass später dıe Unterwerfung dıe kırchliche Autoriıtät
UuUrc Annehmen des faktıschen elchverbots wichtiger wurde als der Gehorsam 11l-
über der Stiftung esu

In der B} Sıtzung (vom verabschıedeten dıe Väter das Dekret über dıe Bıtte
Gewährung des Kelches®: Den La1ienkelch gestatten bleı1ibt „UNSCICH heilıgsten

Herrn also dem Papst) Vvorbehalten Tatsächlıc gab b In der olge ndulte für rheinısche
Dıözesen. für ayern und für Österreich-Ungarn: S1e wurden aber bald wlieder zurückgezo-
SCH, ohl heftiger Reaktionen der Kelchgegner, welche dıie Kommunion
beıden Gestalten als Protestantismus-Symbol betrachteten.

Motive
Die OTIMNzıellen Aussagen des 15 und 16 Jahrhunderts welche auch dıe ZUT eıt des 83

Vaticanums NEeU entstandene Dıiıskussion pragten lassen sıch sammentassen:
Dıiıe Kelchkommunıion ıst nıcht notwendig. Denn Chrıstus wırd sowohl 1mM rot WI1e
1mM Weın Sanz empfangen; be1 der Kommunı1ion un eiıner Gestalt erhält 11n nıcht
weniger (inaden als be1 der Kommunı1on sub utraque specıe.
Dıe kırchliche Autorıität hat dıe Vollmacht, über dıe Spendung der Sakramente
verfügen sofern deren Wesen unangetastet bleibt
Dıe Kelchkommunıion ann VON der kırchliıchen Autorıtät gewä rlaubt werden.

/weites Vatikanisches Konzil: vorsichtige OÖffnung
Aussagen IM dritten Schema (1V un IM Konzils-Schema
der Liturgiekonstitution

Dass dıe Schemata der Liturgiekonstitution( 11.-13.1.1962) dıe
Kommunıion unter beıden Gestalten behandelten, verwundert nıcht Denn den Ant-

dıe (Comm1ss10 Antepraeparatoria tlıche Forderungen, dıe Kommunıion

CODB ET SI
1728; COD 726 Deutsche Übersetzung: Dekrete der Okumenischen Konzıhen.

Konzılıen der Neuzeıt. Konzıl VOoN TIrıent (1545—1563). Erstes Vatıkanısches Konzıl (1869/70).
Zweıtes Vatıkanısches Konzıl (1962—-1965). Indıces. Im Auftrag der Görres-Gesellschaft 1Ins
Deutsche übertragen und herausgegeben unter Miıtarbeıt VO  Z Sunnus und Uphus VON
Wohlmuth Paderborn 2002, 726

1760; COD 741
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unfter beiıden (Gestalten wıieder zuzulassen. / Im drıtten Liturgie-Schema lautet der etref-
en! Artıkel
99 |Kommunion unlter heiden Gestalten | DIie Kommunıo0on unter beıden Gestalten kann, nachdem
dıe Gefahr für den Gilauben beseıltigt ist, für bestimmte und 30  u umschriebene Fälle nach dem
Frmessen der Bıschöfe sowohl Klerikern und Ordensleuten WIe uch Laıen gewährt werden <CON-
ed1 potest>.
| ERLÄUTERUNG |)a iın UNSCICT eıt dıe (Gjefahr für den Glauben her fern se1n scheınt, bezüglıch
welcher das heilıge Konzıl VON Trıient, ess Z C]  S 1_, auf sehr gute Weise Vorkehrungen g-
troffen hatte, wünschten mehrere Bıschö{fe, dass dıe Kommunıion unter beıden Gestalten gewährt
werde. ZEWISS nıcht unterschiedslos und allen enn g1bt große praktısche Nachteıle, und dıe
Anpassung VON Frömmigkeıt und Denken der Gläubigen wiıird schwiıer1g se1n doch ‚für bestimm-

und u umschreıbende Källe:. ZU Beıispıiel: den konzelebrierenden Priestern: der Assıs-
tenz 1m Hochamt: be1l der Erteilung der heilıgen Weıhen: e1m Ordensgelübde; be1 der Taufe eInes
Erwachsenen und der Aufnahme eines Konvertiten: be1 der Feıer der Irauung und ahnlıchem.
Durch diese Erneuerung, uch WENN S1e selten zugelassen wiırd, würde sıch dıe Liebe der Kırche
gegenüber den getrennten Brüdern und dıe Einheıit der östlıchen miıt den westlıchen Rıten ze1ıgen;
dıe chrıistlıche Andacht ZU] kostbaren lut Chrıstı würde gefördert; dıe Gläubigen verstünden bes-
SCI, ass dıe Eucharıistie Vergegenwärtigung des Kreuzesopfers und Ankündıgung Jenes ew1gen
Reiches ist, in dem dıe CUu«CcC Frucht des Weiınstocks getrunken werden wird Handelt sıch ber

die Kkommunıion der ın der Messe konzelebrierenden Priester, würde deutlicher aufscheıinen,
dass diese mıiıt dem Hauptzelebranten wahrhaft konsekrieren und opfern.
Was dıe Vorsichtsmaßnahmen betrifft, halte INan die Rubriken 1m Caeremoniale Sanciae OMAaNAade
Ecclesiae über dıe Kommunıon des Blutes |Chrısti1] be1 der Papstmesse e1n.

Dieses drıtte Schema ist nıcht dıe Fassung, dıe den Konzılsvätern vorlag. Denn dıe Zen-
trale Subkommission Verbesserungen hatte den der Vorbereitenden Liıturgle-
kommıissıon geändert. Vor em ehlten dıe Erläuterungen (und damıt wertvolle Informatiı-
ONCH für dıe Konzılsväter). Der Artıkel 4° hat 1Un folgenden ext

„Dıie Kkommunı1on unter beıden Gestalten kann, nachdem dıe Gefahr für den Glauben beseıntigt Ist,
für bestimmte, VO Stuhl NauU umschriebene Fälle, WI1e iın der Messe anlässlıch der heıilı-
SCH Weıhe, nach dem Ermessen der Bıschöfe sowohl Klerikern und Ordensleuten WwWI1e uch La1ien
gewährt werden.“

acnhlıc ist es gleich geblıeben. Dazu kommen ZWEe1 Präzısıerungen: dıe Anlässe für
dıe Kommunıon beiden Gestalten sınd VO Stuhl festzulegen; eın eispie
wurde WOo als Ersatz für dıe weggefallene Erläuterung) eingefügt: dıe Messe der Pries-
terweıhe.

Debatte In der Konzilsaula his 1.1962) / Neuer Artikel 592
Auf dem Konzıl diskulierte INan über Kapıtel I1 DESI Eucharistiae myster10"”

des chemas In den Generalkongregationen bıs 13 (zwischen 2910 und 6.1 1.1962). Dıie
Ansıchten Artıkel 4°) geteılt Von den 66 Rednern und Verfassern schriıftlicher

Vgl KACZYNSKI, Die Wiıedereimführung der Kelchkommunion 1im römıschen Rıtus. . und
trinket alle daraus‘“. Zur Kelchkommunıion In uUNsSseCeICHN (Gemennden. Hg Spaemann. Freiıburg/Br.
1986 (Gemeinde 1im Gottesdienst) 14-97, hıer TZIG:

Ser. 2’ Vol 3C Vatıkanstadt 1969, /7—68, hlıer ODAn Der Orıginaltext des Artıkels lau-
tet „Commun10 sub utraque specı1e, sublato fıde1 perıiculo, PTo certis ei bene determinatıs casıbus,
1udic10 Ep1scoporum, clericıs ef rel1210s1s, la1cıs conced1 potest.“”
„Commun10 sub utraque specıe, sublato fıde1 periculo, PTo certis casıbus Sancta Sede bene
determiınatıs, utl, g’ In Missa SACTAC Ordıinatıion1s, 1ud1ic10 Ep1scoporum, clericıs ei rel1g10-
SIS, la1cıs conced]ı potest.” Vol L Vatıkanstadt 1970, 280
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ıngaben lehnten 16 jede Anderung der bestehenden Dıszıplın ab, ohne Argumente,
praktıscher und/oder hyglenıscher Schwierigkeıten, un Hınweils auf dıe

Aussagen des Konstanzer und des TIrıenter Konzıls, einmal mıt Berufung auf dıe
neutestamentlıchen Abendmahlsberichte, denen zufolge Jesus 1UT den Ordıinıierten
den eic gereicht habe viele andere 'aten dafür e1ın, dıe elchkommunıion prinz1-
pıe ermöglıchen, wollten S1e jedoch auf bestimmte Anlässe und/oder Personengruppen
beschränken;: 1L1UT Sahz wenıge Väter forderten eine omplette reigabe. Entscheıiden: WUlI-

den dıe eden, dıe stichhaltıge Argumente 1D11SC hıstorısch, gesamtkırchlıch, Öökume-
nısch, pastoral zugunsten eiıner (vorsichtigen) Öffnung enthielten *‘

Der Urc dıe Konzils-Liturgiekommiss1ion erstellte 1ICUC ext Nun der zweıte Absatz
VON 55 brachte wen1ge, aber wichtige Verbesserungen:

„Unbeschadet der durch das Konzıil Von Trient festgelegten dogmatıschen Prinzıpilen kann In Fällen,
dıe VO Apostolıschen 3  W umschreıben sınd, nach Ermessen der Bıschöfe sowohl Klerikern
und Ordensleuten w1e uch Laıien dıe Kommunıion unter beıden Gestalten gewährt werden, EeIW.
den Neugewelhten in der Messe ihrer heilıgen Weıhe, den Ordensleuten ın der Messe be1 iıhrer ()r=

ce12densprofess und den Neugetauften ın der Messe, dıe auf dıe Taufe folgt
Der dıe Ostkırchen beleiıdıgende Passus „Nachdem dıe Gefahr für den Un-
glauben beseıntigt ist‘  66 wurde Mr den VerweIls auf dıe Lehren des Irıenter Konzıls OI -

Statt ür bestimmte, VO Stuhl umschriebene Fälle*“‘ e1 CS 1U ffener
„n Fällen, dıe VO Apostolischen Stuhl umschreıben Ssınd“® Ss1e angewendet
werden, darüber entsche1ı1den dıe 1schoie
DreI Anlässe der Kelchkommunion sınd erwähnt, Je eiıner für erıker, Ordensleute
und Laıen, und ZWaTlT durch das Wort „velutı‘““ als Beıispiele gekennzeichnet; dadurch
wurden spätere Erweıterungen möglich. ‘”

IIl. Nachkonziliare Gesetzgebung his 1970 Vermehrung der Anlässe
Die Gesetzgebung nach dem IL Vatıcanum ezüglıc der Kommunıion beıden Ge-

stalten beschränkte sıch zunächst darauf, mehr Anlässe und Personengruppen HNCN ECIN

Ritus für Konzelebration un Kommunion unlter heiden Gestalten
Im .„„Rıtus servandus in concelebratione Missae ei rıtus Commun1ion1s sub utraque spec1e‘*‘

VOoNn 1965'* wendet der Stuhl DUn 55 der Lıturgiekonstitution und Za (taxatıv)

Igles1as Navarrı (Urgell, Spanıen): OV Vol 19 Vatıkanstadt 1970,
Vgl KACZYNSKI, Wiıedereinführung (s Anm /)E
„„Commun10 sub utraque specıe, firmıs princıpuis dogmatıcıs Concılıo Irıdentino statut1s, In
CcCasıbus ab Apostolıca Sede definıendis, clericıs eft rel1g10s1s, la1cıs concediı potest, de 1U-
dic10 Ep1scoporum, velutı ordınatıs ın Mıssa SAaCTITAaC SUac ordination1s, professı1s in Miıssa rel1g10-
SAaC SUAaC profess10n1s, neophytıs In Miıssa UUaAC Baptısmum subsequıtur.““

13 Vgl azu JUNGMANN, Eınleitung und Kommentar Lıturgiekonstitution. In LThK?2E
Freiburg/Br. 1966, 9—109, hıer 57—59; Wann ist Kelchkommunion möglıch? Die

kırchlıchen Dokumente und ihre Interpretatıion. In HID (1990) Nr. SE 27—35, hıer 29f; KA-
CZYNSKI, Theologischer KOommentar Konstitution über dıe heılıge Liturgie Sacrosanctum
Concılıum. In Herders Theologischer Kkommentar Zweıten Vatıkanıschen Konzıil. Hg
üUunermann Hılberath Freiburg/Br. 2004, 1—227, hıer 133f.



204 Rudolf Pacik

elf Anlässe bzw Personengruppen auf, für welche dıe Kommunıion nach Entscheidung
des 1SCNOIS gewährt werden kann. Der Passus der Lıturgiekonstitution „unbeschadet der
Yigel das Konzıl VOIN Irıent festgelegten dogmatıschen Prinzipljen“ wırd anschlıeßend

dem 1te .„Die vorbereitende Unterweıisung“ Urec wörtliche und siınngemäße ıta-
AdUus dem Trıienter der Sıtzung erläutert, dıe Konkomitanzlehre (cap

und dıe Vollmacht der Kırche, über dıe Sakramente verfügen (cap Z Dıieser Abschniıtt
Schlıe mıiıt dem Satz (der auch Sanz knapp den Sınn der elchkommunıon erwähnt):
„Gleichzeıntig soll 111a dıe Gläubigen auffordern, das heilıge Geschehen. in welchem das
Zeichen des eucharıstischen Mahles deutlicher sıchtbar wiırd, mıt ogrößerer Anteılnahme
miıtzufejern.“ DIie Hınweilse den benötigten (Geräten zeigen, dass neben dem Irınken
AdUs dem eic welıtere dre1 Arten der Kommunı1on vorgesehen SINd: 1rec Eıntauchen.
miıt ohnrchen und mıt Löffel

Instruktion Eucharisticum mysterium (25 967)
Dıe Instruktion der Rıtenkongregation „Eucharısticum 15  mysterium bleıibt In NT 372 auf

der Linıe des Rıtus servandus VOIN 965 und eru sıch auf ıhn 6S werden wıieder 11UT

benannt, aus denen dıe 1SCHNOTie wählen können, allerdings 18 dıe in 13 Punk-
ten ZUSAMIMMNCNSCZOLCH SINd.

Der einleitende Absatz erläutert die edeutung der Kommunıion unter beıden Gestalten
ausführlicher als der Rıtus servandus VON 965 und welst auf das Trienter Konzıil hın

.„Dıie heilıge Kommunion wırd einem deutlicheren Zeichen, WenNn S1e unter beıden Gestalten
empfangen wırd Denn in dieser Form ist das Zeichen des eucharıstischen ahles eıchter erkenn-
bar; kommen klarer ZU Ausdruck: die Absıcht. daß der NECUEC und ew1ge und 1m Blute des
Herrn geschlossen werden sollte und dıe Bezıehung zwıschen dem eucharıstischen Mahl und dem
endzeıtlıchen Mahl 1m Reiche des Vaters (Mt 26,27-29). (Dabeı bleıiben dıe VO Konzıl VOl TIrıient
festgelegten Prinzıpien bestehen, nach denen der und ungeteilte Chrıistus und das wahre Sa-
krament unter jeder der beıden Gestalten empfangen wiırd.)““

rdo Missae un Missale Romanum (Z0:5
In der Zei, da das erneuVueTie Missale Romanum vorbereıtet wurde, konnte INan sıch in der

Kurıe auf eiıne großzügıgere egelung nıcht ein1gen. War hatte dıe Rıtenkongregatıon
schon 1Im Jun1 968% den Entwurf für e1in Dekret vorbereıtet, das dıe Möglıchkeiten für die
Kommunıion unter beıden Gestalten ausweıten sollte och ONSs eschah zunächst nichts. ‘®

Dıie Fassung der Institutio generalıs Missalıs Romanı VO 6.4.1969, die
mıiıt dem rdo Missae also noch ohne 1ssale veröffentlich wurde,

enthıielt In Nr DA die Liste VonN „EFucharıisticum mysteri1um“”, wobel im Vorspann eiıne
entsprechende elehrung verlangt wırd GCet debıta cateches1 praem1ssa‘‘). Dazu kommt e1ın
welterer Anlass, den 1Ur Nr 76 erwähnt dıe als Konzelebratıon gefe1erte Konventmesse.

1tus servandus in concelebratiıone Missae et rıtus Communionis Ssub utraque specıe. Vatıkanstadt
1965; deutsch: DEL 1’ Nr. 392a—392t, hıer Nr. W Dekret AAS (1965)

15
deutsch: DEL 1’ Nr 387—392
RITENKONGREGATION ZUR DURCHFÜHRUNG DER LITURGIEKONSTITUTION, Instruktion über
Feıier und Verehrung des eheimn1ısses der Eucharıiıstıe ‚„„‚Eucharısticum mysteri1um““ (25.5:1967).
In AAS (1967) 539—-573; Notitiae (1967) 225—260; deutsch: DEL E Nr. 899—-965;

DEL 1’ Nr 930
/u den Vorgängen vgl BUGNINI, La rıforma lıturgica (1948—1975). Nuova edizıone rıveduta
arrıcchıta dı note ll supplementı DCI und lettura analıtıica. Rom 997 30) 612-614
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Ne Miıtglıeder der Gemeinschaft, auch nıcht konzelebrierende Priester und Lalen, dürfen
da dıe Kommunion unter beıden Gestalten empfangen, und 7ZW al OIfenDar ohne eigene
Genehmigung BA HG den Diözesanbischof *”

Das komplette Missale Romanum VO 26  9 970 hat den In GMR Nr. Z aufgeführten
Anlässen einen un hinzugefügt die vorher lediglich ıIn NT. 76 Konvent-
und (nun auUC. Kommuniıtätsmesse. Sonst 1e der Artıkel, wI1e GE Wl Hıer der ext

‚Gemäß dem Urteil des Bıschofs und nach entsprechender Unterweısung wırd dıe Kelchkommuni-
In folgenden Fällen
Erwachsenen in der Messe, dıe auf ihre Taufe folgt; Erwachsenen In der Messe ıhrer Fırmung;

Getauften, dıe In dıe volle Gemennschaft der Kırche aufgenommen werden:
Brautleuten in der Brautmesse:;
Dıakonen In der Weıhemesse:;
der Abhtissin ın der Messe iıhrer Weıhe:; Jun frauen in der Messe der Jungfrauenweıhe:; Ordensleu-

ten mıiıt iıhren Eltern, Verwandten, Bekannten und Miıtbrüdern In der Messe der ersten der A1NCU-
rten der ew1gen Profess, sofern dıe Gelübde innerhalb der Messe abgelegt oder erneuert werden;:

allen, dıe ıne Beauftragung empfangen, In der Messe, be1l der S1IE beauftragt werden: Laı1:enmissIi-
onshelfern In der Messe, ıIn der S1e öffentlich iıhre Sendung erhalten: desgleichen anderen, dıe inner-
halb eıner Messe iıne kırchliche Sendung erhalten:;:

Kranken und allen Anwesenden be1 der Spendung der Wegzehrung, WC) dıe Messe 1Im aus des
Kranken gefeıert wiırd;

Dıakonen und Dıenstträgern, die ın der Messe ıhren Dıienst versehen;
be1l Konzelebrationen:

a) allen, dıe e1n wiırklıch lıturgisches Amt ausüben, SOWI1eEe allen Seminarısten;
allen Mıtglıedern VON Ordensgemeinschaften und anderen Verein1igungen mıt Gelübden, Weıhen

der Versprechen In ihren Kırchen oder Kapellen: ferner allen, dıe ın Häusern der genannten Ge-
meı1nschaften und Vereinigungen wohnen:

Priestern, dıe großen Feierlhichkeıiten teilnehmen und selbst nıcht zelebrieren der konzelebrie-
Icn können:

allen, dıe Exerzıtien teılnehmen, in der Messe, dıe für s1e als Gemennschaftsmesse gehalten
wiırd; ebenso allen, dıe einer Tagung mıt pastoraler Thematık teılnehmen, IN der Messe, dıe Ss1e ın
Gemennschaft fei1ern;

den unter Nr. und genannten Personen in iıhrer Jubiläumsmesse:
aten, Eltern, Ehegatten und La1:enkatecheten VO getauften Erwachsenen In deren Taufmesse:
Eltern, Verwandten (Tamılıarıbus) SOWI1e Wohltätern eines NeuprIiesters In der Primizmesse:;
Mıtglıedern Von Gemennschaften ın der Konvents- bZw Kommunitätsmesse entsprechend Nr.

der Allgemeıinen Eınführung.“
In den übrıgen Artıkeln ZUT Kommunion un beıden (Gjestalten wırd der Sınn der elch-

kommunıon erläutert (Nt. 240; fast wörtlıiıch der Nr 37 VON „Eucharısticum mysterium“”
entnommen), dıe Unterweisung der Gläubigen über dıe Aussagen des TIrıenter Konzıls
(Konkomuitanz, Vollmacht der Kırche) eingeschärft (Nr 241; aus dem Rıtus servandus VON

dıe vier Formen der pendung (TIrımken Aaus dem eIlc Eıntauchen, Röhrchen,
Löffel) beschrieben (Nr 243—252).

IX Darauf weilst BUGNINI ebd 611 hın
Missale Oomanum decreto sacrosanctiı Oecumenicı Concılıı Vatıcanı I1 instauratum auctorıtate
Paulı VI promulgatum Edıtıio typıca. Vatıkanstadt 1970, 69f. des deutschen Mess-
buchs verwende iıch 1er ıne eıigene Übersetzung.
Das lateimısche „Propınqu1“ wiırd allgemeın, uch In den offizıellen deutschen Fassungen, mıt
„ Verwandte und Bekannte‘‘ wledergegeben.
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Instruktion über Gruppenmessen ‚„„Actio pastoralis (1SDEI60;
eutsche und Osterreichische Richtlinien für Gruppenmessen (24.9.1970/1. ZLI97D

on Trüher, mıt Datum VO 5.5.1969, Wlr dıe Instruktion der Gottesdienstkongregati-
20 erschlienen. Fuür dıeüber Messfe1ern miıt besonderen Gruppen ‚Act1o pastoralıs

Kommunıion unter beıden Gestalten verwelst das Dokument auf das eSSDuUC MNr
240—243). Merkwürdıigerweıise wıird S1e 1n Hausmessen verboten, dUSSCHOMHUNGC: dıe Weg-
Ze.  ng

Dıe deutschen und dıe österreichischen 1SCNOTE dagegen empfahlen In ihren Rıc  inıen
für Gruppenmessen“ dıe elchkommunıion

.„Die Kommunıion unter beiıden Gestalten ist gerade in eıner Messfteıer 1m kleinen Kreıis angeze1gt.
Dabe1 sollen alle Adus dem einen eic trınken, sSOWweıt das praktısch möglıch ist.  C6

Nachkonziliare Gesetzgebung seıt FÜ
Mehr Anldässe, her uch Dezentralisierung un grundsätzliche Regelung

Instruktion „ Sacramentalı cCcommunioOone “ (29.6.1970)
ach längeren Auseinandersetzungen den Kongregationen und persönlıchem Eın-

greiıfen VON aps Paul VI 22 erschıen mıt Datum VO 296 97/0 dıe Instruktion „„dacramen-
talı Communione‘‘ über dıe Erweıterung der Vollmacht, dıe heıilıge Kommunı1on be1-
den (Gestalten spenden.““

Diese Instruktion geht erstmals ber das kasuilstische Aufzählen vVvon Anlässen hınaus.
War nthält e1in Anhang dıe 14-gliedrige Lıiste der GMR Nr. Z ach der Ausgabe Von
97/0 och der Haupttext bletet In sechs Punkten grundsätzlıche Rıc  inıen

7’1 Dıe Kommunıon unter beıden Gestalten kann, nach dem Urteıl des ÖOrdinarıus, in den VO

Apostolıschen Stuhl festgelegten Fällen entsprechend der beılıegenden Aufstellung gereicht WEeTI-
den

Außerdem können dıe Bıschofskonferenzen bestimmen, in welchem Ausmaß, AQus welchen
(Giründen und unter welchen Bedingungen dıe Ordıinarıen dıe Kommunion unter beıden Gestalten ın
anderen Fällen genehmigen können, dıie für das geistliıche Leben eiıner Gemeninschaft der einer
Gruppe Von Gläubigen VOIN großer Bedeutung SInd.

Innerhalb dieser tTenNzen können dıe Ordinarıen besondere Fälle benennen, jedoch unter der Be-
dingung, da dıe Vollmacht nıcht unterschiedslos gegeben, sondern die Feliernu bestimmt und
dıe berücksıchtigenden Umstände genannt werden. Außerdem sollen Anlässe ausgespart werden,
be1 denen viele Gläubige ZUT OmMMUN1ON gehen Dıe Gruppen, denen diese Vollmacht gewährt
wiırd, sollen 3gr umschrieben, geordne und homogen sein.

Der Ortsordinarıus kann diese Vollmachten für alle Kırchen und Oratorien innerhalb se1nes Ge-
bletes gewähren, der Ordensordinarıus für dıe VON ıhm abhängigen Haäuser. Beıde haben ber dafür

GOTTESDIENSTKONGREGATION., Instruktion über dıe Messfe1iern mıt besonderen Gruppen ‚Actıo
pastoralıs““ (15.5.1969). In 61 (1969) S06—811:; Notitıiae (1970) 50—55; deutsch: DEL
17 Nr.Z
Rıchtlinien für Messfeıi1ern kleiıner Gemennschaften (Gruppenmessen). Approbiert VO'  — der Voll-
versammlung der Deutschen Bıschofskonferenz 24.9.1970, veröffentlicht iın den Amtsblättern
der Dıözesen; Von der ÖOsterreichischen Bıschofskonferenz approbiert KD 7E: veröffentlicht
ıIn Texte der Liturgischen Kkommıissıon für Österreich. Heft Salzburg 1974, 45—53, 1er SZ

61—73, 1er nternet http://wwwı.lıturgie.de/richtliniengruppenmessen.html.
Vgl BUGNINI,. Rıforma (s Anm. 16) 612—-614

23 GGJOTTESDIENSTKONGREGATION, Instruktion über dıe Erweıterung der Vollmacht, dıe heilıge Kom:-
munıon unter beıden Gestalten spenden „Sacramentalı Communione** (29.6.1970). In AAS
(1970) 664—666; Notitiae (1970) 322—324: deutsch: DEL 1’ Nr.
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SOTSCH, da dıe VOIl Apostolıschen Stuhl oder VON der Bischofskonferenz erlassenen Normen
eingehalten werden. Bevor s1e dıe Vollmacht gewähren, mussen S1e sıch vergewI1ssern, da alles
wiırklıch vollzogen werden kann, daß dıe Heılıgkeıit des Sakramentes sıcher gewahrt bleı1bt.

Bevor die Gläubigen Kommunlon unter beiden Gestalten zugelassen werden, soll immer ıne
entsprechende Unterweisung vorausgehen, in der ihnen die Bedeutung dieses 1tus umfassend dar-
gelegt wıird.

Damıt die Kommunıion unfter beıden Gestalten würdıg gereicht wiırd, ist sorgfältig darauf ach-
ten, daß alles mıiıt gebührender Ehrfurcht geschieht und der In Nr der Allgemeıiınen Eıinfüh-
IuNng in das Römische Meßbuch beschriebene 1tus eingehalten wiıird
Man wähle dıe und Weıse, In der aller Voraussıcht nach dıe Kommuniıion würdi1g, ehrfurchtsvoll
und geziemend gereicht werden kann und dıe Gefahr der Ehrfurchtslosigkeıit vermıeden wırd Man
aC el auf dıe E1ıgenart jeder lıturgi1schen Versammlung SOWIE auf das Alter, dıe Vorausset-
N  Nn und dıe Vorbereıitung der Empfänger.
nter den VOIN der Allgemeınen Eınführung in das Römische Meßbuch vorgesehenen FkFormen
nımmt dıe Kommunıion dUus dem Kelch selbst den ersten Platz eın Jedoch ist uch diese 1Ur dann
wählen, WE alles in geziemender Ordnung und ohne jede Gefahr der Ehrfurchtslosigkeıit
das Jut Christı verlaufen kann Daher sollen falls anwesend andere Priester der Dıiakone oder
Akolythen den Kelch reichen. Nıcht bıllıgen erscheımnt das Weıterreichen des Kelches VOIl einem
ZU anderen oder das unmıttelbare Herantreten der Kommunt1zıerenden Kelch., das Jut
nehmen.
Sooft dıe ben genannten Kommun1onspender nıcht Verfügung stehen, soll be1 eiıner geringen
ahl VON Kommuniıikanten und WE die Kommunıon unter beiıden Gestalten durch unmıttelbares
Irınken aus dem Kelch geschıieht der Priester selbst dıe Kommunıon austeılen, zuerst unter der
Gestalt des Brotes, ann unter der des Weınes.
Andernfalls gebe INan der OmmMuUuUn1lo0oN unter beıden Gestalten in der Form des Eıintauchens den
OrZUug, damıt besser den praktıschen Schwierigkeıiten begegnet und die dem Sakrament schul-
dıge Ehrfurcht passender bewahrt werden kann Dıiese erleichtert und sıchert den Gläubigen Je-
den Alters und Jeden Standes den Z/Zugang ZUT Kommunıion unter beıden Gestalten. Gleichzeıitig
wiıird dıe Echtheit des volleren Zeichens gewahrt.“
In der Einleitung, dıe auch auf dıe Vorgeschichte se1lt dem I1 Vatıkanıschen Konzıl e1n-

geht, wiıird der Sınn der erwelılterten Erlaubnıs gemä GMR Nr 24) erklärt Den Gläubi1-
SCH soll „dıe des Zeichens im eucharıstischen Mahl klarer VOT ugen gestellt“ WCI-

den
Die Rıc  inıen bringen eiıne Dezentralisierung mıt sıch, Was dıe Gesetzgeber be-

trıfft Nun 1eg dıe Z/uständigkeıt be1l den Bıschofskonferenzen und be1 den (Orts- und Or-
dens-)Ordinarıien. Dıie Bıschofskonferenzen können Beschlüsse fassen und dıe römische
Liste weıtere erweıtern über dıe dann für iıhren Bereıich wıeder dıe Ordınarıen
entscheıiden: doch außerdem dürten die einzelnen Ordınarıen besondere, umgrenzte

benennen. (  erdings: Wenn dıe Bıschofskonferenzen keiınen Beschluss fassen, dann
gılt weıterhın 1U dıe Liste VOoNn GMR Nr AT

Durchführungserlässe der deutschsprachigen Bischofskonferenzen
Dıe Bıschofskonferenzen des deutschsprachigen Raumes erheßen 97/1 bzw 1972 urch-

führungsbestimmungen ZUT Instruktion *° Dıie Kommunion beiden Gestalten wiırd

So dıe offizıösen Erläuterungen: Notıitiae (1970) 326—328, hıer 3726 (Diese „Notulae“ stehen
11UT ın Notitiae, nıcht ber in AAS.)
Rıchtlinien der deutschen Bıschofskonferenz ZUT Kommunıionspendung. Ausführungsbestimmun-
gCHh ZUT römıschen Instruktion VO 29 6.1970 über dıe Kommunıion unter beıden Gestalten. In
NKD eft 3K Trier 1972,; 74—76; Kommunionspendung unter beiıden Gestalten. Rıchtlinien der
Österreichischen Bıschofskonferenz. Ausführungsbestimmungen Römischen Instruktion
VO Jun1 970 über dıe Kommunı1ion unter beıden Gestalten. In Dıözesanblatt Wıen 109
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darın ermöglıcht: (1) für alle Anlässe, welche die Nr 247) der Institutio Generalıs Missalıs
Romanı und dıe Instruktion VO 29.6 970 aufzählen; (2) darüber hınaus

„können dıe Ordıinarıen gemäß der Instruktion VOIl 29 6.1970 und ach Beschluss der Bıschofskon-
ferenz dıe Kelchkommunıion In folgenden Fällen
a) Be]l Meßfeiern kleiıner Gemeıinschaften, WE dıe volle Zeichenhaftigkeıit des Mahls für das
chrıistlıche Leben der Teılnehmer besonderen Wert hat;
D) Be1l MellNftfeiern hervorgehobenen Festtagen, WC) dıe ahl der Teiılnehmer nıcht oroß ist.
Die ZUT Deutschen Bıschofskonferenz gehörenden Ordinarıen geben diese Erlaubnis für alle Krı
hen und Oratorien. Im Eınzelfall steht das Urteil dem zelebrıierenden Priester. In Pfarrkırchen dem
Pfarrer, ZU

eıters wIırd auf dıeT hıngewlesen, möglıche Themen der Unterweısung (ent-
sprechend dem Anhang der Instruktion angegeben SOWIE die Formen der Kommunilon-
spendung beschrıeben

”6 DiIie Prüfung eventueller anderer Formen und In der Allgemeıiınen Eınführung nıcht vorgesehener
lıturgischer (Gjeräte für dıe Kommunıion unter beıden (Gestalten behält sıch dıe Bıschofskonferenz
VOT

DiIie deutschsprachigen Bıschofskonferenzen en dıe Anlässe der Kommunı1ion unier
beiden Gestalten alsSO auf zweıfache Weıise erweıtert, wobe1l kleine Gememninschaften schon
In den Rıc  inıen für Gruppenmessen VOIN 1970/1971 berücksichtigt sind *®©

Die Liturgiewissenschaftler Reıiner Kaczynskı und Hans Bernhard eyer legten dıe NECU-

Regelungen römische Instruktion und deutschsprachige Rıc  inıen weıt AU!  N Letzt-
ıch sSe1 1Un ın jJeder Messe mıt Gemeinde dıe elchkommunıion er eiıne andere Form der
Kommunıion unter beıden Gestalten) möglıch Dıiıe Argumente aliur

Werktagsmessen sSınd normalerweıse Messfeıi1ern kleiner Gemeimnschaften, und das
Vo Zeichen des Sakraments hat für dıe Teilnehmenden großen Wert
Sonn- und Fei1ertagsmessen fallen eindeutıg unter dıe Kategorie „hervorgehobene
Festtage‘, zumal doch der S5Sonntag In der Lıturgiekonstitution 106) als Kr
Felertag (prımordıalıs dıes festus) bezeıichnet wird .“

issale Romanum Editio ’DLICA 2a (2
In der zweıten Edıtıo typıca des Missale Romanum VoNn n D sınd be1 NrT. Z der

GMR e1le der Instruktion, nämlıch dıe Nummern und S dıe Aufzählung der
angefügt. Die aufgrund des ( 9083 bearbeitete Fassung der Institutio generalıs

(Messbuch deutsch: “1988) 1st In Nr 2A9 1Ur unwesentlıch verändert.

Andere Ritushücher
Ich bringe hıer Beıispiele für weıtere Ordnungen, welche dıe elchkommunıion WAar nıcht

für alle, aber für bestimmte Personen anführen“®:

(1971) 144f. Von den Bıschofskonferenzen Deutschlands (1.—4.3.1971), Österreichs>
der Schwe17z (5.-7.7.1971), VON der Berlıner OrdinarıenkonferenzEund VO Bı-
schof VON Luxemburg (1740:1972) inhaltlıch übereinstimmend beschlossen. Vgl Der Gottes-
dıenst 1im deutschen Sprachgebiet. Liturgische Dokumente, Bücher und Behelfe. nter Mitarbeit
VO  — Schermann hg und eingeleıtet VON eyer. Regensburg 19872 (StPaLı 5) 307
In den Erläuterungen (s Anm 24) 3727 wırd JE der großen Kommuniıikantenzahl die KOm-
munıo0n unter beıden Gestalten für dıe Osternacht und dıe Weıhnachtsmette verboten!
KACZYNSKI, Wiıedereinführung (s Anm /) 91; EYER, Wann ist Kelchkommunion möglıch”? (s
Anm. 13) B A (Abschnitt Z Interpretation der kırchlichen Dokumente*‘).
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Im Rıtus der Erwachseneninitiation VOL 1972 wırd unter Nr 234 gesagt ‚S empfiehlt
sıch, dass dıe Neugetauften dıe Kommunıion unter beıden Gestalten empfangen, 111-

19918| mıt den aten, Patınnen. ern und Ehepartnern SOWIe den La1:enkatecheten.“
Der Rıtus der Ordensprofess, ebenfalls dus 972 o1bt In Nr S dıe Anweılsung:
„Nachdem der Zelebrant e1b und Jut Chriıstı empfangen hat, gehen dıie Neuprofessen Altar,

dıe Kommunıon empfangen, dıe ihnen unter beıden Gestalten gespendet werden kann Nach
ihnen können Eltern, Verwandte, Bekannte, Miıtbrüder |und Miıtschwestern| auf dieselbe Weıise dıe
Eucharıstıe empfangen.‘“
Besonders viele Anlässe für dıe Kommunı1on unter beıden Gestalten führt das ( aeremo-

niale Episcoporum VON 984 Sıe sınd In dessen Regıister aufgelıstet:
1Cc konzelebrierende Priester In der Miıssa Chrısmatis:;
179 konzelebrierende Miıtgliıeder VONN Konzılıen und Synoden;
Neugeweıhte Dıakone in der Weıhemesse:
Eltern, Verwandte und Bekannte VonN Diakon, Priester, Bischof in der Weihemesse;—< N € ST U3 Neugetaufte und hre Paten, ern: epa  er und Katecheten be1 der Messe, dıe
auf dıe aulie folgt;
Neugetaufte IN der Messe mıt dem Bischof wahrend der eıt der Mystagogie und
heim Jahrestag der auje,
Eltern, Paten SOWILE Verwandte und Bekannte In der Messe anlässlich der auje
VonN Sauglingen;
Neugefirmte, Paten, Eltern, Verwandte, Bekannte und Katecheten In der Fiır-
INUNSSINCSSC,
Brautleute, Eltern, Zeugen, Verwandte und Bekannte In der Brautmesse;

10 Kranke und alle Anwesenden hei der Messe anlässlich der Salbung mehrerer
Kranker;
Eltern, Verwandte, Bekannte, Mitglieder des Klosters be1 der bts- und Abtissi-
nenweıhe:

F Neugeweihte Jungfrauen, Mitschwestern, Eltern, Verwandte, Bekannte be1 der
Messe anlässlıch der Jungfrauenweıihe;

13 Ordensleute, Miıtbrüder/-schwestern, ern, Verwandte, Bekannte In der Messe
der ew1gen Profess:

28 Der Einfachheıit halber zıtiere ich 1er 11UT römische Edıtiones pıcae, nıcht dıe Ordnungen des
deutschen Sprachgebietes. Dıe Übersetzungen Stammen VO  — MIr.
Trdo Inıtıationis Christianae adultorum. Edıtıo typıca. Vatıkanstadt 1972 (Rıtuale omanum
decreto sacrosanct]ı Oecumenicı1ı Concılıu Vatıcanı 11 instauratum auctorıtate Paulı VI promul-
gatum) 97; dıe Praenotanda Nr. (ebd. 23} rechnen mıt der Kelchkommunıion der Neugetauf-
ten als Normalfall
rdo Professionis relıg10sae. Edıtio typıca. Vatıkanstadt 1972 (Rıtuale omanum decreto
SacrosanctIı QOecumenıicı Concılıu Vatıcanı 11 instauratum auctoriıtate Paulı V{ promulgatum)
3 C} be1 der rneuerung der Gelübde (Nr. 90, 39) werden 1Ur dıe betreffenden Ordensleute g-
nannt, nıcht dıe Angehörıgen eic
Caeremoniale Ep1scoporum. Kx decreto sacrosanctı Oecumenic1 Concılır Vatıcanı I1 instauratum
auctoriıtate loannıs Paulı 8 promulgatum. Edıtıo typıca. Vatikanstadt 1984, A 15 Dıe deutsche
Bearbeıtung nenn noch mehr Fälle Zeremoniale für die Bıischöfe. In den katholischen Bıstümern
des deutschen Sprachgebietes. Hg 1m Auftrag der Bıschofskonferenzen Deutschlands, Öster-
reichs und der Schweiz SOWIEe der (Erz-)Bıschöfe VO  — Bozen-Brixen, Lüttich, Luxemburg und
Straßburg. Freiburg/Br. u a. | 1998: vgl dort das Sachregister, 359 Kommunıion unter be1-
den Gestalten.
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14 Lektoren und (0)  en hre Eltern Verwandten und Bekannten be1 der
Messe iıhrer Beauftragung

(Dıe Nummerıierung stammt VonNn 190008 ebenso die Auszeıchnungen Diese bedeuten
Nr Prazısıerungen GMR Nr 247) genannter Möglıchkeıiten
Normalsc  1ıft Nr 14 bereıts der GMR Nr GD erwähnt
kursıv NEUu

Das Missale Romanum Editio 3£1 (20 2000 / März
iıne welıltere Ofinung, etwas einfachere Regeln und neuerlıch C111 Anderung der /Zustän-

dıgkeıt rachte dıe drıtte Ausgabe des Missale Romanum VON 2002 DIies betonte auch
der Präfekt der Kongregatıon für den Gottesdienst und dıe Sakramentenordnung, ardına
orge Arturo Medina Estevez be1 der Vorstellung des Missales 18 Maäarz 2002 z

War Za Nr 283 (dıe Nr 247) der trüheren Instıtutio generalıs ersetzt) dre1 Punkten
sechs schon bısher geltende auf und verwelst auf zusätzlıche Regelungen den
Rıtusbüchern och wiıchtiger SInNd dıe der kleinen L1iste angefügten allgemeınen Bestim-
INUNSCH

263 Die Kommunıon unter beıden Gestalten 1ST außer den den lıturgischen Büchern be-
schrıebenen Fällen erlaubt
a) TI1eEsStern dıe dıe Messe nıcht zelebrieren oder konzelebrieren können Nr 2472 9|
b) dem Dıiakon und den anderen die be1 der Messe irgendeıne Aufgabe ausüben Nr
DE Pt 7|
c) den Mıtglıedern VON Gemennschaften der Konventmesse der der genannten „KOommun1-
tatsmesse den Alumnen den Sem1ı1naren allen dıe Exerzıtien machen der geistliıchen
oder pastoralen Zusammenkunft teilnehmen Nr 247) Pt 8a 10]
Der Dıözesanbischof ann bezüglich der Kkommunıon unter beıden Gestalten für 1Ö7ese
Normen festlegen dıie auch den Kırchen VON Ordensgemeinschaften und kleinen (Geme1lnn-
schaften einzuhalten SInd Ebenso wıird dem Bıschof dıie Vollmacht gegeben dıe Kkommunı1on unter
beıden Gestalten erlauben Ssooft 1€e6S dem Priester dem als zuständıgem en dıe (Geme1nn-
schaft 1ST angebracht erscheınt Voraussetzung 1St dass dıe Gläubigen gul unterrichtet
Ssınd und jede Gefahr ausgeschlossen 1st ass das Sakrament verunehrt wırd der dass der 1{USs
Nder enge der Teılnehmenden der aUus anderen rund sıch schwıer1iger gestaltet
Bezüglıch der und Weılse dıe heilıge Kommunıion unter beıden Gestalten dıe Gläubigen AdUS$S-
zuteılen und bezüglıch der Ausweıltung der Erlaubnis können dıe Bıschofskonferenzen Normen
Kraft setzen die UV! VoO Apostolıischen Stuhl rekognoszıert worden Sınd C6

aliur dıe KOommunıon unter beıden (Gestalten regeln 1St DUn darauf macht der offi-
KOommentar „Notıitıaec 35 aufmerksam erster Linıe nıcht dıe Bıschofskonferenz

Missale omanum decreto SAaCrosanctı Oecumenicı Concılıu Vatıcanı I1 instauratum
Paulı VI promulgatum loannıs Paulı 11 ura recogn1ıtum. Edıtıo Vatıkanstadt
2002 Dıe IGMR ist auch 1ı nternet abruftfbar: nI WwWww lıturglie.de/lıturgie/index.php?bereich
=-publıkationen&date1=pub/oP/dok/InstGenMissRomani2002, 11C provisorische Übersetzung:
nI wwwsbg at/pth/lınks-tipps/past ein/home.K s Das Dekret atum 2000;
doch das Missale erschıen TSt Maärz 2002 und wurde 2002 offizıell prasentiert33 http/ wwwvatıcan.va/roman_curla/congregations/ccdds/documents/rc CO  e ccdds doc

card-medina-estevez ıthtm[1
Übersetzung nach Miıssale OomManum. Edıtıio typıca tertia 2002 Grundordnung des römıschen
Messbuchs. Vorabpublıikation Deutschen Messbuch 3 Auflage). I2 Jun1 2007 Hg VO

35
Sekretarıat der Deutschen Bıschofskonferenz Bonn 2007 (Arbeıtshılfen
CONGREGATIO DIVINO DISCIPLINA CRAMENTORUM La COINUNIONEC Sotto le due
SPCCIC In ottae (2001) 256—258 Kardınal Medına Estevez fasste be1 der Vorstellung des
Missale omanum dıe Rechtslage (Z fast selben Wortlaut WIC der No-
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zuständıg, sondern der Dıiö6zesanbıschof (entsprechen! CIC Can 381 E Cal  - 391, ( d  = 455
und 4 und ZW ar für alle Kırchen und Kommunitäten se1Ines Gebiletes bıs ahın, dass

dıe Entscheidung über dıe Kelchkommunıion den einzelnen Priestern anheım stellt Das
Gesetzgebungs-Recht der Bıischofskonferenzen (etwa bezüglıch der Formen der Kommuni-
onspendung oder bestimmter nlässe ist sekundär. ıne Pflicht, Normen erlassen, be-
steht weder für dıe einzelnen 1SCHNOTie noch für dıe Bischofskonferenzen Sollte also e1in
Bıschof hıer nıcht aktıv werden, gelten OTiIIenNDbar nur die bıs C, dıejen1gen, dıe In
anderen lıturgischen Büchern genannt Sind, SOWIeEe bısher promulgierte ormen eTr-
ings empfiehlt CS sıch der Informatıon und der Rechtssicherheit wıllen viele
Priester kennen Ja nıcht eiınmal dıe Bestimmungen des Messbuchs VOIl 19375 geschweige
denn NECUCTEC dass jeder Dıiözesanbıischof auf dıe Normen für dıe Kommunıion be1-
den Gestalten hınweilst und hre Handhabung regelt nach der Absıcht des Gesetzgebers
eher oroßzügig.”

DiIie anderen Nr 281 Nr 240) behandelt dıe edeutung der elch-
kommuni1on, Nr DD Nr 241) dıe elehrung über dıe Aussagen des Trıdenti-
NUumMs, Nr D T den Rıtus der pendung, doch L1UT mehr Z7WEe]1 Formen: Irınken aus dem
eic und Eıntauchen der Hostie. ohrchen und Löffel werden lediglich be1 der Konze-
lebratıon erwähnt (Nr. 245), deren Anwendung jedoch nıcht beschrieben

GewI1ss hebt Nr. 283 eschränkungen auf und vereıinfacht dıe alte (ohnehın nıcht
vollständıge) Casus-Liste. Dennoch tellen sıch Zwel Fragen:

W arum werden überhaupt noch Anlässe genannt”
Warum braucht C den Bıschof als Zwiıischen-Instanz?

Oftfenbar schlägt immer och dıe alte Vorstellung durch., dıe Kelchkommunıion musse Von der
zuständıgen Autorität gewährt und kontrollhe werden. Eın Wort darüber, dass dıe Kom:-
munıo0n beıden Gestalten der Stiftung Jesu entspricht”” und deshalb dıe (zumındest
ideale) Norm ist. vermisst Ianl hıer und den anderen Paragraphen elchkommunıion

Es bleıbt hoffen, dass bald eiıne vierte Edıtıo pıca des Missale Romanum erscheınt.
Deren Institutio generalıs sollte ndlıch feststellen Entsprechen der Stiftung urc Jesus
ist dıe Kelchkommunıion der SaNzZCH Gemeınnde dıe egel, dıe Kommunion einer
Gestalt dıe Ausnahme EIW. be1 sehr vielen Teiılnehmenden (  erdings: Soll VOIN eiıner
bestimmten TO der Gottesdienstgemeinde überhaupt dıe Kommunion ausgeteılt, das
e1 eine Messe gefeliert werden”)

tıt1ae-Kommentar): „Dıe NEUC Regelung bıldet ıne beträchtliche Erweıterung des bısher Festge-
legten, denn ist \nun| dıe /uständıigkeıt des Dıözesanbıschofs. für seine 1öÖz7ese Normen für
cdıe Spendung der Kommunıion unfter beıden Gestalten erlassen. Diese Zuständıigkeıt des Bı-
schofs ist prımär, entsprechend dem VOIN Recht Festgelegten (CIC Can 381 1) deshalb unter-
hegt S1e nıcht eıner vorhergehenden Autorıisierung durch dıe Bıschofskonferenz. Außerdem kann
der Diözesanbischof jedem Priester, in dessen E1igenschaft als ırte eiıner bestimmten Gemeinn-
schaft, das Urteil darüber anheiım stellen, ob cdıie Kommunı1on unter beıden Gestalten angebracht
sel,; dUSSCHOTININGEC: dıe genannten Fälle, In denen VOIl ıhr abgeraten WITr
„Offenbar kann 111all 1er eınen allgemeınen Girundsatz anwenden, den das Il Vatıkanısche KOon-
711 wWwenn uch einem anderen Thema ausgesprochen hat ‚.Die Freiheıit darf 1Ur einge-
schränkt werden, WE und sowelılt notwendıig ist.“ (Dıgnitatıs humanae, 7 )n So lautet der
Schluss des Kkommentars in Notitiae (s Anm 35)
Davon sprechen, soweıt ich sehe, 1Ur dıe Erläuterungen ZUT Instruktion „Sacramentalı OmmMuUun1t1-
one  0. (s Anm 24) 326—328, hıer 32 der Kkommentar Nr der Instruktion nenn möglıche
Themen der Katechese, darunter nach den Lehren des TIrıdentinums zweıter (!) Stelle Jesu
Handeln und Worte beim Letzten Abendmahl und Joh 6:351
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AU S iturgie nd LiturgiewissenschaftNC
Frantısek Kunetka, Olmütz

Liturgiewissenschaft als Universitätsdisziplin INn Tschechien

Dıie katholıische Kırche In der Tschechischen epublı eIInNde sıch ZUT eıt In eiıner
komplızıerten kırchenpolıtischen Sıtuation, dıe I11all als Patt-Sıtuation charakterısıeren
könnte Die Verhandlungen ber dıe gesellschaftlıche tellung der Kırche und über hre
finanzıelle ıcherung SInd mıt der schwierigen rage der Restitution des Kırchenbesıiıtzes
verbunden., der nach dem Jahre 945 VO kommunistischen Regime konfiszıiert worden
Wrl Dıeser Verhandlungsprozess erläuft se1t 989 praktısch ohne Ergebnisse.

Auf diıesem Hıntergrund stellt dıe Anwesenheıt theologischer Fakultäten staatlıchen
Unıiversıitäten e1in eıspiel für recht gut funktioniıerende 7Zusammenarbeıt zwıschen Staat
und Kıirche dar. Z eıt ex1istieren In TIschechıien dre1 katholische theologische Fakultäten
die katholısch-theologische der Karls-Universıtät In Prag; die theologısche akul-
tat der eılıgen Cyrıll und Methodius der Palacky-Universıtät in ()lmütz (Olomouc) und
dıe theologıische der süudböhmischen Universıtät In Budweiıs (Ceske BudeJovıce).
Diıe Fakultäten in Prag und Olmütz, dıe den altesten Unıhversıitätsinstitutionen In ıttel-
CUITODA gehören (gegründet 34% bzw. sınd auch kırchlich-kanonisch als Fakultäten
anerkannt.

Die Prager besıtzt keiınen selbstständiıgen Lehrstuhl für Liıturgiewissenschaft.
Diese Dıszıplın ist dort In den IS der Pastoraltheologie eingeglıedert und wırd VON

Dr. Tomas rnavek AÄhnlich wırd auch diıeses Fach der theologıschen
in Budweiıs In Rahmen des Lehrstuhls für Praktische Theologıe verwaltet (von Mag Ing
7Zdenek eme und Lic eo ıchaela V1ICkovaä).

Den einzıgen selbstständıgen Lehrstuhl für Liturgiewissenschaft besıtzt dıe Theologische
Fakultät In Olmütz In ähren Im Te 990) wurde dıiese akultät. dıe 1mM TE 950 VOoN

Kommunisten aufgehoben worden WATrL, wleder He errichtet und In dıe Universıtät integ-
riert. ' Der TS (bezeichne als ‚„Katedra lıturgicke teologıe“ 99-  TS für g1-
sche Theologıie‘‘) ist Urc dıe Teılung eines ursprünglıch gemeInsamen für
Lıturgik und Pastoraltheologıe 1im Te 2002 entstanden. ür eıt ist GT in dre1 Abteilungen
gegliedert (Abteiılung der systematıschen Liıturgik, der komparatıven Liıturgik und der Kır-
chenmusık) und wırd VOL Doz Dr Frantısek Kunetka verwaltet. Miıt ıhm arbeıten und
dozieren vier Assıstenten mıt Spezlalısıerung für Liturgie der Ostkırchen, Ökumenismus,
sakrale Kunst, hlıturgiıschen Gesang und Geschichte der Kırchenmusık. Viıer ufbaustuden-
ten arbeıten ZUT eıt eiıner Dissertation ZUT Erlangung des Doktorats 1Im Fach Liıturgle-
w1issenschafrt.

Im usammenhang mıt dem Olmützer Lehrstuhl ann INan auf hıstoriısche Verbindungen
ZUT Liturgischen ewegung und auf früheres wıissenschaftlıches Interesse für Liturgie hın-

Als eıt der Habsburger Monarchie 1m Jahre 1860 dıe Universıität Olmütz aufgelöst wurde,
blıeb die Kontinuintät bıs Erneuerung der UnLversıität 1m Jahre 1946 11UT durch dıe Theologı1-
sche Fakultät, dıe uch alle diıese Jahre das Promotionsrecht behielt, erhalten.
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welsen. 1US Parsch, der In Ölmütz geboren wurde hat mıt dem Werk se1ines Liıturgieapos-
tolats auch In Mähren viele Priester T  C dıe dann g „lıturgische (Gjeme1ınn-
den  c 1ldeten Z/u diıesen eIstliıchen gehörte auch eın hochgeschätzter Priester der Dıözese
TUunnN Ino IIr ose BradaG (1920—1986), der In den ahren 9—1 den VON Prof.
Balthasar Fıscher geleıteten Liturgiekursen In IrIier teilnehmen konnte. Die Erkennt-
nısse und auch dıe nachkonzıllare Begeıisterung für Liturgie konnte GE dann weıtergeben,

auch den Verfasser dieses Berıichtes, der Anfang der 197/0er Te be1 ihm studieren
konnte. Dessen chüler, ZUT eıt wı1issenschaftlıcher Assıstent (SE Lic Ing ave
KopeCek), verteidigt In diesen onaten römıschen Instituto Pontific10 dı Anselmo
selne Doktorarbeıt 1m Bereich der Kırchenarchitektur. Irotz er Schwierigkeıiten geht dıe
Entwicklun also weiıter.

Wır können noch den an der Lıturgiewıissenschaft den ZWEI nıchtkatholischen
Theologıischen Fakultäten erwähnen. An der evangelıschen theologıschen Fakultät der
Prager Karlsuniversıtät ist dıe Lıturgiewissenschaft In den STU.| der Praktischen Theo-
ogle eingeglıedert ro DDr ave Fılıp1), der Hussıtischen theologıschen der-
selben Unıiversıtät dozıert 18900208| dıese Dıszıplın 1m Rahmen des Lehrstuhls für Praktische
Theologıe, Ökumenismus und wissenschaftlıche Kommunikatıon To Dr Dr avl
oleton).

Zum chluss ann INan5 dass der Jjetzıge an und dıe weıtere Entwicklung der La
turgıew1ssenschaft als Universıtätsdiszıplın In TIschechien mıt der allgemeınen Sıtuation der
theologıschen Fakultäten zusammenhängt. Der Zahl der Interessenten für das Theologıie-
studı1um ist nıedrig, und dıe theologıschen Fakultäten mussen verschledene soz1ıale und
humanıstische Studienprogramme anbieten.“ uch dıe Zahl der Priesteramtskandidaten
weiıist eiıne allende Tendenz auf; In Olmütz stellt S1e 1Ur e1n Zehntel er Studierenden der
theologischen dar

Trotzdem kann Nan dıe Entwicklung In Bereıich der Lıturgiewissenschaft optimıstısch
ansehen. ährend der vierz1g Te des kommunistischen Regimes wurde dıe klassısche
Forschungsarbeıt auf diesem Gebiet verhindert. Man kann aber konstatieren, dass 6S gelun-
SCH Ist, diese Epoche überbrücken, nıcht 1UT urc dıe opferbereıiten Bestrebungen vieler
engagılerter Menschen., sondern auch Uurc großzügıge aus (v deutschsprachıgen)
Nachbarländern, nıcht zuletzt AaUs der ehemalıgen DD  z Die Möglıchkeıiten, dıe sıch
Jjetzt auch ın Tschechien den Jungen Theologiestudierenden öffnen, lassen erho{ffen, dass
sıch nach eıner gewIlssen eıt auch dıe tschechıische Liıturgiewıissenschaft dem europäischen
andar:!‘ annähern WIrd.

In der Pfarrkıiırche in Olmütz-Neustift, 1n der getauft wurde, erinnert dank einer Stiftung VO  e
Dr. Norbert Höslınger eın Gedenktaftfel ıhn
In den Jahren exıstierte iın Auswirkung des „Prager Frühlings““ in Olmütz ıne
selbstständige Theologıische Fakultät. Der ert. dieses Berichts konnte danach en (aus polıtı-
schen (Gründen geheimes) Lizenzı1atstudıium In den Jahren An In rfurt be1 Doz Franz
Schne1ider absolvieren. Dıie Professoren des damalıgen Phılosophisch-Theologischen Studiums In
rfurt engagılerten sıch einem entsprechenden Studıiumsprojekt. Vgl dazu LRICH., ank-
bare Erinnerung. In Dıie ganz alltäglıche Freıiheıit. Hg GE Marz. Leıipzıg 1993, 129—-146, hıer
138
An der ()lmützer Fakultät ist 1Im vorıgen Jahr eın Lehrstuhl für chrıistliıche Sozlalarbeıt
entstanden, der VOIl Prof. Heıinrich Pompey (Freiburg) wahrgenommen wiırd



4Q

BUCHBESPRECHUNGE

PARSCH, Messerklärung 1m Gelst der ach der prinzıplellen rage Braucht
lıturg1schen Erneuerung. Neu eingeleıtet noch Messerklärungen? (7—8) beschreı1bt

Heınz den langen Weg ZUFr fatigen Teil-VOI Heınz. ürzburg 2006 4
nahme ö1 In dessen Kontext CL dann

Dıie Messerklärung 1US Parschs ist In auch dıe Bemühungen Parschs tellt, bevor
ihrer Auflage, dıe dUuSs eliner Aufsatzreıiıhe dıe Messerklärung als INe AUS dem
In der Zeılitschrift € und Eıturesie. Werden des OX und Ritengefüges der
entstanden ist, 93() veröffentlicht worden Messe charakterısıiert (11-13) Nachdem
(1937, *1950) und bletet damıt die 2- Heınz die Messe als den noch IUıMMer ME
IUunNngs einer Messe, dıe se1ıtdem (V 9672 borgenen Schatz “ dıagnostizıert (13—-15)
und grundlegende Erneuerungen sıeht ß konsequenterwelse nıcht 11UT die
erfahren hat Dennoch ist S1e VOI der Notwendigkeit einer mystagogischen Megs-

her die Messe. dıe se1t dem Motu serklärung (15—-16), sondern auch Pius
pPropri10 Summorum pontificum Benedikts Parschs esserklärung wieder ktuell (17—
XI VO A O0 als außerordentliche 20) und darın eine Chance für eiıne geistli-
Form des einen Messrıtus bezeıichnet wWiırd, che Erneuerung U”uUSs den Quellen des ells
Ssodass schon alleın deshalb eiıne zusätzlı- (20-22)
che und SallZ nerwartet| Aktualıtät dieser Parsch selber als Ziel seINes Bu-
Publikation vorhanden ist ches: „Priester und gebildete Laıen sollen

Eıngeleıtet wırd dıe Neuausgabe der das Herrengedächtnis verstehen und eDben-
Auflage Von 950 auf 16 Se1liten (/-2 dıg felern lernen. e1 suche ich dıe C1I-
VO emeriıtierten TIriıerer Lıturgiewissen- STa: heutige Form der Messe mıt en
schaftler Prof. Dr. Andreas Heınz. Er be- erTulle  c 23) Eın nlıegen, das

Aktuahtät ebenfalls bIs heute nıcht verlorenginnt mıt einer rage, dıe sıch nıcht LUr auf
den Inhalt, sondern auch auf dıe hıterarı- hat Es geht Parsch darum, dıe Liturgie als
sche Gattung des vorlıegenden Buches Feıier des Glaubens/der Glaubenden (vgl
bezieht „Braucht 6S noch Messerklärun- erlebDbDar machen und S1e dıe-
gen?“” (7) Nachdem dıe rklärung der SC WEeC In eiıne Form bringen, dıe
Messe als Teıl einer umfassenden hıturg1- ihren Inhalt OIIenDa: Deshalb sıeht GE 6S
schen Bıldung nach WI1IEe VOT eine en- als se1ine Aufgabe aAll, dıe Stimme erhe-
dige Angelegenheıt ist und nachdem sıch ben und dort anzusetzen, dıe 1fü7=
be1 er Vereinfachung, klarerer Struktu- g1e auch gefeılert wiırd, nämlıch In den Ge-
rierung, Muttersprache eic dıe Messe eben meınden, heute würde I1la der
noch immer nıcht Von selbst erklärt (vgl Basıs. „Wır ıturgiker, dıe dıe CcSCMHNS-

/: kann diese Eıngangsirage zweıfellos gemäße chonnhe1 und den Gelst der ı1tur-
mıt Ja beantwortet werden und 6S ist And- g1€ besorgt se1in müussen, dürfen ohl nach-
1Cas Heınz zuzustimmen, WEn TUCKI1IC dıe Stimme rheben diesen
menfasst: „Messerklärung 1Im SIinn eiıner Jüngsten 1lLAWuCchs uUuNseTer Messe*®®
geistlıchen Erschließung ist das der Parsch tut dies In oft erzahlender und
tunde‘“‘ 16) bzw anderer Stelle Weıise ohne Vernachlässigung der Wiıssen-
dann 81 dıe Devıse der Inıtiatıon schaftlıchkeıit Er ausdrücklıch 1m
und Mystagogie“ (2 Vorwort ‚„„das NECUC Werk Jungmanns, Mis-

Sarumı sollemn1a*“‘* (24), das ıhn vielen
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Verbesserungen veranlasst hat Im Kapıtel Der Johannes-Prolog93uberdem
XX Die Dele der heutigen esse be- ist das VON Anne Jungbluth erstellte,
chreıbt CF aber auch se1n persönliches detaıjllıerte Literaturverzeıichnis9
„RestaurierungsSpro] ekt““ und das Bıbelstellenregister 404-—406), das
SCAIL1E ein1germaßen realıstıisch, aber Personenregıister( und das sehr
keineswegs res1gnIert: „Ich we1lß Ja, CS ist ausführliche Sachregister 410—446) her-
eiıne Utopıie; aber den Nutzen hat CS, dass vorzuheben, wodurch eiıne welıtere Beschäf-
WITr aus dieser Analyse das Wesentliıche tıgung mıt diıesem Werk 1U beste Voraus-
V Ol dem mınder Wesentliıchen In der Mes- setzungen findet

herausgeschält en  “ 1US Parsch chreıbt 1mM Vorwort der CIS-
Wenn die einzelnen Kapıtel sıch log1- ten Auflage, s ginge ıhm darum, „dıe

scherwelse auch au und der Be- Messe als Brennpunkt und Zentrale [
grifflichkei der se1inerzeıtigen Messe OT1- UNSCICS Kultes lebensvoll“‘ darzustellen
entieren (Messe und Vom ein nhegen, das erst aus elıner
Wesen der Eucharıstıe; Geschichtliches Kenntnis der Geschichte, also der Entwick-
erden; GirundrIiss und ufbau: enschlı- lung derselben verwirklıcht werden kann
ches in der Eucharıstiefeıier; Der ortgot- Dıiıesem Anspruch ist Parsch seiner Mess-
tesdienst 1m andel der Zeıten: Das Staf- erklärung, VOTL em auch selner
elgebet; Der Eıngang |Intro1tus]; Das leicht verständlıchen Sprache, gerecht -
Kyrıe und Orla; Dıe e; Die Le- worden. Vıeles uUuNscIer heutigen Mess-
SUNSCH, Der Zwischengesang; Abschluss Lıturgie-Diskussion wırd demjen1gen VOI-
der Wortfeıer: Dıie Opferbereıitung; Das ständlıcher. der dıe Messerklärung VoN 1US
heutige Offertoriıum; Das eucharıstische Parsch gemeiınsam mıt der Eınführung VOI

ebet: Dıie Präfatıon: Kanongebete VOT der Andreas Heınz hest.
Wandlung; Konsekratıon und Gebete nach ran Walz, alzburg
der Wandlung:; Zusammenfassung und
Ertrag; Das heilıge Mahl:; Das V aterunser
bıblısch-exegetisch]; Mahlbereıtung; Die AIGELER, Lıturgische Bıldung als Weg
Kommunion; ach dem eılıgen al  ©} ZUT tätıgen Teılnahme be1 1US arsc Die
Abschluss; Der Johannes Prolog; Die ıle GeEi6 ist VOIN Natur Aaus hlıturgisch. WUurz-
der heutigen esse; Bereitung ZUT Messe: burg 2006
Zur Geschichte des Kanons), welst doch
bereıts manche Formulıerung auf dıe heute Das vorliegende Buch ist die überarbeıte-
vorlıegende erneuerte Lıturgie hın Fassung eiıner Dıplomarbeit, dıe ugen
uch dıe (genetischen bZw. dramatı- aıgeler 2003 der Kath.-Theol

schen) Überlegungen ZUT „Bereıtung der der Juliıus-Maxımilians-Universität Wurz-
Messe  c waren durchaus auch uUuNserIch heu- burg, begleıtet VON nıv.-Pro Dr Wın-
tigen pfarrlıchen Lıturglekreisen sehr ZUT TIe| Haunerland, geschrieben hat

In dre1 Teılen beschreıbt den tellen-empfehlen.
Besonders hinweılsen möchte ich auf das WE  < der lıturg1schen Bıldung bel 1US

Kapıtel AAIL, In dem ragnant und über- Parsch Der Teıil Die Liturgische Är-
siıchtlıch die Geschichte des Kkanons (384— neuerungsbewegun (19—45) handelt VOoO

36/) behandelt wırd, aber auch auf die eher /ustand der Pfarrseelsorge und der o1-
meditatiıven und gerade eshalb auch 1im schen Bıldung, Von der Liturgischen Be-
74 Jahrhundert zeıtgemäßen Texte aus WCSUNg und der Sıtuation der esellscha
dem Kapıtel Das V aterunser (321— ZUu Parschs Zeil 1US Parsch 1im Kontext der
326) und aus dem Kapıtel AAA H: Der Liturgischen Bewegung und ScCAHhHNEDBIIC
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Linıen der Liturgischen ewegung. Der den Homuilien VOoN Parsch ZU. ochjes:
ausführhlichste zweıte Teıl Liturgische Erscheinung des Herrn.
Bildung der Pfarrgemeinde eispie Dıie besondere Stärke der Arbeıt 1e2

YABN einen ın ihrem klaren und logıschenPius Parsch 49—-129) fasst zunächst dıie
Tätıgkeıt VonNn 1US Parsch T, au, ZU) anderen in der guten Ver-
dann dıe Zielsetzung se1lner Arbeıt ok17z- ständlıchkeıt, sodass S1€e auch VoNn iıcht-
zieren. Der drıtte Teıl Liturgie, liturgische Fachleuten mıiıt Gewınn gelesen werden
Bildung und Liturgische ewegung INn der kann (wenngleıch ein1ge Formulıerungen
Gegenwart 1-1 begınnt mıt der Be- dıskussionswürdıg SInd, WIe beispielsweise
schreibung elnes lıturgischen Bıldungsbeg- dıe Beschreibung der Lıturgiepastoral als
r  es, dann nach einem ar auf dıe Seelsorge, „welche dıe Feıer der Eucharıs-
wichtigsten Artıkel der Liturgiekonstituti- t1e und der anderen akramente In ıhr ent-

(v 4—-2 und amtlıcher Aussa- stellt |16| oder dıe Bezeiıchnung
SCH nach dem Konzıl den beiıden Fragen der Kırche als „Spenderın der Sakramente‘‘
nach den veränderten Rahmenbedingungen G1 6S doch beispielsweıse und
(Liturgjefähigkeıt, Liturgieverständnı1s) und DaIs DTO LOTO ZU Sakrament der aufe,
den Chancen der lıturgischen Bıldung „„dass, W immer eiıner tauft, Christus
kommen. selber tauft‘“ SC ya
ach Resumee und Stellungnahme fol- Es versteht sıch VOoNn selbst. dass der be-

SCH Lıteraturverzeıichnı1s, Regıster der schriebene Inhalt auf beschränkten 166
sentlicheren Sachen und Namen und meh- Seıiten In vielen Bereichen 1Ur angerissen

Anhänge mıiıt den Lebensdaten VOoN werden ann. Dennoch o1bt das eıspıe
1US Parsch. einer vergleichenden Darstel- 1US Parschs, WIE CR hıer sehr kompakt
lung VOIN Formen der MessfeIler be1 Parsch, vorgestellt wird, Mut und nregung ZUT

dem Programm der beiıden volkslıturg1- liturgischen Bildung als Weg : fatigen
schen agungen In osterneuburg 927 Teilnahme auch für dıe Gegenwart nıcht
und 972% und abschließen. einer ergle1- zuletzt dafür ist dem Autor danken
henden Darstellung einzelner Schritte IN ran Walz, alzburg
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Wort diesem Heft
Die Feier der Liturgie nicht Aur den Glauben VOTUaUS und nahrt ihn, S1IEC 1st INn ihrem

Vollzug auch auf Personen angewlesen, die ajur einen hbesonderen Dienst erfüllen. er-
InZs leihben diese Dienste auf die Auferbauung der Gemeinde hingeordnet, WIe
elvin Michalskıi, Assistant Professor Saint Franctis Seminary der Erzdiozese VoNn
Milwaukee, Wisconsin (USA) ausführt. Dementsprechend szieht Michalski den INN des
Amtspriestertums darin, das priesterliche en der Gläubigen wecken. Nur INn diesem
Kontext des Dienstes der G((emeinde sel der Vo. Vatikanischen Konzil INn MUar-
kierte nNierscnhlie: des ordinierten VOo. allgemeinen Priestertum Aamlich dem Wesen un
nicht bloß dem ra nach ANSEMESSEN interpretierbar.

Der Dienst als theologische Grundkategorie egründe nicht AUr das Amtspriestertum,
sondern kennzeichnet insbesondere WIe schon der Name Sagt auch den Diakonat Die
Entstehung dieser Weihestufe kann als Arbeitsteilung bzw soziologisch als „funktionale
Differenzierung “ beschrieben werden, da die „diakonoi“ als eine eigene für die
Erfüllung bestimmter Funktionen berufen wurden. Diese Aussonderung für eine besondere
Dienstfunktion hatte ursprünglich noch keine Unterordnung egenüber dem Priester be-
deutet, WIe Fan Walz, Ass.-Prof. Fachbereich Praktische Theologie der ath.-Theol.

der Universitat alzburg und Redaktionsmitglied UNSserer Zeitschrift, INn sSeinem
Beitrag uüber den Diakon In der Liturgie aufzeigt. Andererseits erleichtert die spezifische
Zuweisung der Dienstfunktion den Diakonat das Missverständnis, ASss die für das rch-
16 Amt und auch für das Chrıstliche en Insgesamt maßgebliche Begrundungskate2o-
r1ie des Dienstes den Uuntersten Weihegrad IN ausschliepßlicher Form „delegiert‘‘ werde.
Hier eg aber auch die Chance ZUF theologischen Verortung des Diakonats: IC schr
als Vermilttler zwischen Kirche und elt bzw Liturgie und en 1es 1sSt auch ureigene
Aufgabe der Laien sondern UNrC. ihren Dienstcharakter für Amtsträger und Laien hei-
spielgebend eın

Eine mögliche Verdunkelung des Dienstcharakters des Priesteramtes sieht Gisbert (Gires-
hake, emeriıtierter Professor für og2malti, un Okumenische IT’heologie der Theologi-schen Fakultät der Universität reiburg, INn der „ Selbstverständlichkeit‘“ heutiger Konze-
lebrationspraxis. TesNake kritisiert nicht AUr das dahinter stehende quantifizierende
Messverständnis, weıist auch darauf hin, ASsSs MI die Konzelebration VoOoN Priestern,
die zugleic. E DEFSONA Christi andeln, die Zeichenhaftigkeit des einen, Christus reDra-
sentierenden Priesters verundeutlicht werde, da auf der Zeichenebene die vielen Priester
nicht den einen Herrn „repräsentieren können.

In Okumenischer Perspektive untersucht Augustinus Sander 1St Benediktiner der APD-
fel Maria AAC. und habilitier: sich ZUF eıt mit dem Forschungsschwerpunkt Okumene
das Ordinationsverständnis IM Luthertum. Darin neben aktuellen Forderungen Von
Lutheranern nach einer eın funktionalen C des Amtes und einer deutlichen Distanzie-
FUÜHNQ VO.  S sakramentalen Verständnis der Katholiken auch klassische Dokumente des Ii-
thertums, ie für eine konsensuale, Okumenische Sicht fruchtbar gemacht werden könnten.

Abschließend Sel noch auf einen Symposionsbericht ZU. Thema „Priestertum und Pries-
teramt  .. VoN Andreas Vonach, Professor Institut für Bibelwissenschaften und isStori-
sche Theologie der ath.-Theol der Universität Innsbruck, hingewiesen. Dieses
Symposion fand IM Rahmen des Forschungsschwerpunktes „Öynagoge und Kirchen
Grundlagen und Fragen einheitsstiftenden Faktoren INn Judentum und Christentum “

Die Schriftleitung
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Melvın Michalskı, Miılwaukee

Das priesterliche Volk Grottes
Der Kontext des ordinierten Priestertums

Das Amtspriestertum hat ZU Ziel. das priesterliche en der Gläubigen wecken. (Or-
dınıertes Priestertum pricht grundsätzlıch eiıne Beziehung Se1n Kontext ist dıe Geme1in-
SC der Gläubigen, und CS exıistiert der anderen wıllen DiIie Worte VOIl „Lümen gent1-
um (Nr 10) „„essentl1a ei 11ONN gradu tantum!:  c (dem Wesen und nicht bloß dem Tra
NAC unterstreichen dıe wesentlich dienende des ordınıerten Priestertums.

Dıe el „konsekriert“ ]emanden für eın en oTINzıellen Dienst INn DEeEFrSoNd
Christi und verbindet ıhn seinsmäßı1g mıt Chrıistus Aufgrund eines eigenen Rechtstitels
nehmen Ordıinierte Priestertum Christı te1l Diese ontologısche Präzisıerung VoNn Trdı1-
nıerten ann jedoch keiınen metaphysıschen Klerikalısmus rechtfertigen. Das .„Priester-
tum“ der Ordıinıierten untersche1ıidet sıch VO APriestertum: der Gläubigen essentia el ANON

gradu Lantum Der ontologische (sakramentale Unterschie: zwıschen derel urc dıe
auTte und der eı durch dıe Ordınatıon ist e1in theologischer. ıne theologisch-
relatiıonale Ontologıe, nıcht eine Metaphysık der Substanz“ ist dıe V oraussetzung für eiıne
sachgerechte Interpretation des uSdaruckKks „essentia‘“. Ordıinierte sınd ZW ar VON den übriıgen
Gläubigen ausgesondert, aber das ordınıerte Priestertum steht nıcht 1n Konkurrenz
gemeInsamen Priestertum er Gläubigen.

ährend eın christologischer nsatz klar dıe ontologisch-sakramentale Verbindung ZW1-
schen dem ordınıerten Priester und Chrıistus hervorhebt, betont eın pneumatologischer An-
Satz dıe wesentlıche Einheıt des ordınıerten Priesters mıt den übrıgen Gläubigen, für dıe C:

ordınlert ist Der wesentliche Zusammenhang zwıischen ordınıertem und gemeIınsamem
Priestertum wurde ın den Dokumenten des 7Zweıten Vatıiıkanıschen Konzıils unterstrichen.
Das Konzıl bekräftigte dıe edeutung des königlichen Priestertums er Gläubigen. Der
Wıener Pastoraltheologe Ferdinand Klostermann (1907—-1982) kommentierte Kapıtel VOoN

„Lumen gentium ” mıt den Worten .„„Tatsächlıic. wurde der ale In diıeser ersten Fassung
UNSCICS apıtels weıthın 1Ur ın Beziıehung ZUT Hıerarchie gesehen, das allgemeıne Priester-

der Chrısten wurde mehr oder mınder als une1igentliches Priestertum hingestellt cc3

DIie Endfassung behält diese ar 64 jedoch nıcht be1 Vıelmehr wırd dort das allgemeıne
Priestertum nıcht als angesehen, das sıch VO ordıinıilerten Priestertum, sondern VO

Priestertum Christı selbst ableıtet, dem 6S Anteıl hat sagt „Unter der Bezeıch-
NUuNS La1ı1en SIınd jer alle Christgläubigen verstanden mıt Ausnahme der Gheder des We1-
hestandes und des ıIn der Kırche anerkannten Ordensstandes, das e1 dıe Chrıistgläubigen,
die: UTrC dıe auTlfe Chrıistus einverle1bt, ZU olk Gottes emacht und des priesterlichen,
prophetischen und könıglıchen Amtes Sl auf ihre Weıise teılhaftıg, ıhrem Teıl der
Sendung des SanzZcCh istlıchen Volkes in der Kırche und In der Welt ausüben.“ 372
erganzt: „Gememmsam ist die ur der Glieder Adus ihrer Wiedergeburt in Chrıstus., DC-
me1lnsam dıe na der Kındschaft, gemeIınsam dıe eru: ZUT ollkommenheıt

Vgl FRANSEN., Weıhen. Heılıge. In 4! Sp.E
Vgl ROSATO, Priesthood of the Baptızed and Priesthood of the Ordained. In Gregorianum

98 7/) 215—2066, bes 27024{
KLOSTERMANN, Kkommentar ZUM vierten Kapıtel. In 17 260—-283, hıer 260
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Im W esentliıchen rachte das /weıte Vatıkanum eine Neuausrichtung der katholischen
Lehre über Identität und edeutung der Laılen. Dıe Wiıederentdeckung des SUnNnZzZen es
Gottes als Kırche und konsequenterweise eine posıtıv-schöpferische 16 der Laı1en hat
sıch auf das gegenwärtige Denken über den geweılhten Diıenst nachhaltıg ausgewirkt. 3°
betont: „Der Unterschied, den der Herr zwıschen den ordınıerten Amtsträgern und dem
übrigen Gottesvolk gesetzt hat, Sschlıe eiıne Verbundenheıit e1n, da Ja dıe Hırten und dıe
anderen Gläubigen In Bezıiehung mıteinander verbunden SINd Der ext unterstreıicht
dıe Eıinheit des es Gottes. 37 erganzt, dass Laı1en „„dıe Möglıchkeıt. bısweılen auch
dıe Pflıcht /haben];, ihre Meınung In dem., Was das Wohl der Kırche angeht, erklären.‘‘

So WI1e S1e In der Dogmatıschen Konstitution ber dıe Kırche präsentiert wırd, macht dıe
Lehre VO allgemeınen Priestertum VED Gläubigen eutlich. dass das ordınılerte Priester-
tum der christlichen Gememnschaft besteht; ordıinilerte Amtsträger sollen äubige
ermutigen, ıhr e1igenes Priestertum auszuüben. Man INUSS Jer daran erinnern, dass das
ordınıerte Priestertum ausschließlic Dıenstcharakter hat, Wohl der Gememinde da
iıst. Diese Einheıit kommt deutlichsten In der Eucharistie ZU Ausdruck

Ordiniertes Priestertum: Irient un /weites Vatikanum
Im Miıttelalter wurde der Ausdruck „Priestertum“‘ fundamental für das Verständnis des

geweıhten Dıiıenstes. Dıie Irennung Von( und Jurisdiktion verschob die Aufmerksam-
eıt Von der pastoralen Verantwortung ZUT sakramentalen Gewalt DIies hrte einem
weıt verbreıteten Verlust des Gespürs für dıe zentrale Bedeutung der Verkündigung.ährend der Reformatıon estand Luther auf der Priorität der Verkündigung. ber das
Konzıl VoNn Trıient machte in Kanon über das Sakrament der G1 geltend „Wer sagt, bN
gebe 1Im Neuen JTestament eın sichtbares und außeres Priestertum, oder CS gebe keine
Vollmacht., den wahren Leıib und das Blut des Herrn konsekrieren und darzubringenSOWIeEe dıe Sünden vergeben und ehalten, sondern 1L1UT das Amt und den bloßen
Dienst, das Evangelıum verkünden, oder diejenigen, die nıcht predigen, selen überhauptkeine Priester: der se1 mıt dem Anathema belegt.““

Dagegen definierte das Zweıte Vatıkanum das Priestertum nıcht alleın VOoN der sakramen-
talen Gewalt Her sondern ın ezug auf den pastoralen Dıenst. Im IC auf „dıe priesterli-chen Amter“ betont das ekre über Dıenst und en der Priester „Presbyterorum OTrd1-

C'US dıe TSTe Aufgabe der Priester als Miıtarbeiter der Bischöfe ıst en dıe frohe
Botschaft Gottes verkünden‘‘ (PO Nr fährt fort „Darum werden dıe Priester Vomn
(Gjott UuUrc. den Dıenst des 1SCHNOTIS gewelht, in besonderer Teılhabe Priestertum
Christi dıe eıliıgen Geheimnisse als Dıener dessen fel1ern, der se1n priesterliches Amt
durch seiınen Gelst allezeıt für uns In der Liturgie ausuübt.“‘“ Nr. fügt hınzu: .„Die Priester
üben entsprechend ihrem Anteıl der Vollmacht das Amt Chriıstı, des Hauptes und Hırten,
aus  c

Während das Konzıl Von Trient sıeht IHNan VON Eınsprüchen die Reformatoren ab
nıchts über den Dıenst des Wortes und des Predigens ‚gÜC, betonte das Zweıte Vatıka-

HU 1m Gegensatz dazu, dass dıe Verkündigung des Evangelıums vorrangıge Verantwor-
wung der Ordinierten sSe1 erdies charakterisiert CS das ordıinıerte Priestertum als einen
Dienst, der INn DEFSONA Christi ausgeuübt wird.

1
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10 Sa „Das gemeinsame Priestertum der Gläubigen aber und das Priestertum des
Dıienstes, das eı das hierarchische Priestertum, unterscheiden sıch 7W al dem Wesen und
nıcht bloß dem TAal nach. Dennoch Sınd S1e einander zugeordnet: das eıne WI1IEe das andere
nämlıch nımmt ]6 auf besondere Weıse Priestertum Christı teıl Der Amtspriester nam-
ıch bıldet kraft se1ner eılıgen Gewalt, dıe CT innehat, das priesterliche Volk heran und
leıtet CD, GE vollzieht In der Person SIl das eucharıistische pfer und Nng c iIim amen
des SaNZCH Volkes (Gjott dar; dıe Gläubigen ingegen wırken kraft ihres könıglıchen TIesS-

der eucharıstischen Darbringung mıt und ben ıhr Priestertum aus 1m Empfang
der Sakramente, 1m ebet, In der al  Ssagung, im Zeugni1s eines eılıgen Lebens, Uurc.
Selbstverleugnung und tätıge 1ecG

Der ordınıerte Priester ist eın getaufter Gläubiger: eın Christ, der bereıts durch dıe auie
und dıe Fırmung VOT der Priesterweıhe eweıht wurde. Geweıinhte mussen siıch immer VOTI

ugen halten, dass S1e als Chrısten zutiefst eInNs miıt den anderen christliıchen Gläubigen
S1Ind. Der heılıge Augustinus WAar sıch dessen bewusst. Br schrıeb „Seılt auf meı1ınen chul-
tern dıe ast des Bıiıschofsamtes 1egt, mıiıt dem eıne schwere Verantwortung verbunden
ist, erfüllt miıich tändıg ange orge me1ıiner Ehrenstellung. Was miıch meinem
Amt erschreckt, ist dies: ich könnte vielleicht mehr Freude dem aben, Was dieser
tellung gefährlıch Ist, als dem, Wäas daran TUC für CUCT eı1l verspricht. chreckt
mich, Was ich für euch bın, TOstet mich, Was ich mıt euch bın Für euch bın ich Bıschof.,
mıt euch hrıs Das eine ist der Name des Amtes, das ich übernahm, das andere der Name
der nade, dıe ich empfing; das eiıne bedeutet Gefahr, das andere Heıl.“

Augustinus fährt fort 50 freut 6S mıch denn mehr, dass ich miıt euch erlöst, als dass ich
ber euch gesetzt bın Dann bın ich In reicherem Maße CHGT ec im Siınn des Herrn und
nıcht undankbar angesichts des Preıises, Uurc den ich CCecC se1n darf.“®.
ach Augustinus tragt der gewelhte Priester eiıne zweıfache V erantwortung. FEinerseıts

INUSS dıe Verantwortung des kirchlichen Dienstes übernehmen ; als olcher handelt wviß ‚CA
offic10°°. Von Amts in und für eıne Gemeinschaft este unterscheiden sıch Pries-
ter VOoNn den Gläubigen. Anderseıts en Geweıinhte 1eselbe Verantwortung W1e alle Ge-
tauften aft ihrer persönlıchen Charısmen.

Magnificate OomInum

In se1lner Ansprache das Kardınalskollegium „Magnıficate Dominum“ (2 November
1954)' benutzte aps 1US XIL dıe Formulıerung „essentia, 1900)81 oradu tantum‘“, den
Unterschie zwischen dem „gemeınsamen Priestertum der Gläubigen“ „Commune
christifidelium ‚sacerdotium“““) und dem „ausdrücklıchen Priestertum““ („sacerdotium

Gc‚proprıe VEICUYUC dıcto kennzeıichnen.
unterscheidet demgegenüber nıcht zwıschen une1gentlichem und wirklıchem Priester-

(um, sondern zwıischen dem gemeinsamen Priestertum der Gläubigen („sacerdotium COIN-

IHNHUNC fidelium“ und dem „Priestertum des Dienstes oder hıerarchıischen Priestertum““ „Sq-

Vgl Acta Synodalıa, 37 6, 95—96, dıe den rund angeben, Warum dıe Worte IM pEersoONa
Christı““ ext Von hinzugefügt wurden: „Adda: sacrıfıcıum eucharısticum in dU-

Christı conficıt, iılludque nomıne totıus populı Deo offert“‘ bZw „Admittitur. Ita clarıus
diversıtas utrıusque sacerdotil.““

ermo („In die ordination1is suae‘“ 340, . 1n 3 9
ext in (1954) 666—677; deutsche Fassung: Aufbau und Entfaltung des gesellschaftlı-
hen Lebens. Sozılale umme Pıus XIL Hg A Utz i S (ironer. Freiburg/Schweız 1961,
S
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cerdotium miınıisteriale SCW hierarchicum“‘). el Waırklıiıchkeiten dıe eıne gemeı1nde-, dıe
andere hıerarchiebezogen werden Priestertum genannt. ber 11UTr das hlıerarchische Pries-
tertum handelt „1In DETISONa Christıi‘‘

In „Presbyterorum ordınıs‘‘ verdeutlichte das Zweıte Vatıkanısche Konzıl den S1inn VON
AB PCISONA Chriıstı“‘ weıter  en! s} dass der geweılhte Priester AI PCISONA Chriıstı Capl-
t1s  CC handelt Die Bedeutung Von „n DCISONA Chrıstı“ erläuternd, erklärt Peter Fınk, dass
Getaufte als Ghieder des Leıbes S11 SIM PCISONA Christı“ handeln, wohnngegen der DC-
weıhte Priester als Vertreter Christı, des Hauptes, Ö PCISONA Christı“ handelt

Miıt 1{84 auf den Unterschie: zwıschen dem Amtspriestertum und dem allgemeınen
Priestertum der Getauften stellt Peter Fınk fest „„Gerade In diıesem Sınn ann das geweıhte
Priestertum sehr passend als Dıenstamt gesehen werden, das sıch der aCcC ach VO
Priestertum der Gläubigen untersche1det. Das Priestertum der Gläubigen ist darın begrün-
det: dass S1e Glieder der Kırche SInd; das Priestertum der Gewelıhten, dass S1e Sakrament
der Kırche SInd. Es untersche1idet sıch der aCcC und dem rad nach, nıcht In einem Sınn
VoN er oder wichtiger. Geweıhte verkörpern ın einem Sakrament das noch une
Schicksal dercnKırchec 8

Dıie ZWEe1 Erscheinungsformen des Priestertums Chrıistı werden oft 1im Gegensatz Zzuelnan-
der gesehen, als könnte INan das elne 1Ur erhöhen, indem INan das andere eın macht Fuür
Fınk steigen und fallen e1| geme1lnsam. Er erklärt, dass dıe Gläubigen nıe Ww1IsSsen werden,
worın ıhr e1igenes Priestertum besteht, WEn S1e CS nıcht als eIwas sehen, das für S1e konkre-

Gestalt ANSCHOMMECN hat Umgekehrt werden Gewelınhte ıhr eigenes ordınılertes Priester-
tum nıe richtig verstehen, geschweige denn vollzıehen., WEeNnNn S1e nıcht erkennen, dass CS auf
Jenes Priestertum des priesterliıchen Volkes hıngeordnet Ist, In das hınein dıe Kırche dUSSCS-taltet wiırd.

„ In DEFSONA Christi
ach Peter Fınk mMussen ZWEe]1 Interpretationen Von 0 DETISONaAa hrıstı“‘ als unzulässıg ZU-

rückgewlesen werden: Die TStie sıeht dıe eigene Menschlichke1r des Priesters erSetzt,
dessen Stelle dıe Person Chriıstı tritt. ” ine solche Interpretation macht den Priester e1-
1C Double Christi und beschreibt ıhn als eınen, der in einem absoluten Sınn der Kırche
gegenüber steht. S1e tendiert dazu, den Priester mıt einer Autorıtät und eiıner urde
versehen, dıe dıe Rechte der e1 und dıe Begrenztheıt menschlıchen Lebens be]l weıtem
überste1gt. Auf diese Weıse übertreıibt diese Interpretation dıe Uurc dıe ( bewirkte
Veränderung.

Die andere Fehlinterpretation vertriıtt das entgegengesetzte Extrem, indem S1E das
Amtspriestertum auf eine Funktion reduzılert. S1e verleugnet Jegliche VeränderungJenseıts der In der aule erfolgten. ach diıeser zweıten Interpretation verkörpert der DC-weıhte Priester dıe 1ebende Realıtät und das rettende Mysteriıum Jesu Christı gerade nıcht
ın irgendeiner einz1igartigen und unverwechselbaren Hınsıcht. In Wiırklıiıchkeit ist gemädieser Eınstellung der lıturgische Vorsıtz eıne Aufgabe oder eiıne Funktıion, dıie keineel
erfordert.

Peter Fınk argumentiert, dass eine sachgemäße Interpretation Von M PCTSONA Christi“‘
ST Extreme verme1det. Dıie orme „“ PCTSONaA Christi“ meınt eiıne tief In der Person
verwurzelte Wirklichkeit, WEeNnN S1e sıch auf den ordinıerten Priester bezieht S1e ist eiıne

FINK, The Sacrament of Orders: ome Lıturgical Reflections. In Worshıiıp (1982) 482—502
Ebd 498
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Aussage sowohl ber eıne Tatsache w1e über eine Sendung DIie Tatsache hat dıe Zusiche-
rTung des aubens der Kırche, dıe ur dıe Anrufung des eılıgen (jelstes und uUre
Handauflegung Z Ausdruck kommt: dıe Sendung verlangt, dass der Priester In Überein-
stımmung mıt dem Gilauben ebht und handelt. ' Die „tief verwurzelte Wiırklichkeıit“
ordınıerten Priester, dieses „LEtwas menschlicher Tiefe®‘ ist das, WdsSs Chrıstus selbst verkör-
pert (Gjerade weıl dieses „Etwas menschlıicher Tietfe” uUrc Chrıstus selbst umfasst wiırd,
ann der geweihte Priester seiınen Diıenst ausüben, dem ıhn dıe Kırche beauftragt. Was

dıeses „Etwas menschlıcher Tiefe“ ausmacht, ist schwer bestimmen, weıl dıe
metaphysıschen Kategorien der Scholastık sıch nıcht ınfach auf dıe phänomenologısche
Gedankenwe übertragen lassen. *} Nichtsdestowen1iger ann 111a dass beım Dıienst
Chriıistı 1m lıturgıschen Handeln WI1e Fınk es 7We1 wesentliche Wiırklıc  eıten tief
im ordınıerten Priester verwurzelt Sınd, nämlıch dıe 16 und dıe Ireue des Priesters. Fınk
erklärt. dass dıe Kırche dıejen1gen, dıe S1e für den Dienst „n PCISONA Christis beauftragt,
darum bıttet, iıhre menschlıchen Gefühle für Christus und se1ine Kırche einzusetzen, we1l S$1e

damıt dıie Herzen der Menschen berühren Der Priester sollte gegenüber (Jott und den
Menschen unverfälschte ıe zeıgen, weıl der In der Kırche fortlebende Chrıistus in 1e
mıiıt (Gott und dem olk (jottes verbunden ist.

JIreue (Gjott ist auch für den ordınıerten Priester wesentlıch. Die Teue Jesu (GJott ist
Jene Jreue: der jeder. ensch beruftfen ist Jie Menschen SInd aufgefordert, iıhrem
einmalıgen Weg treu Jeiben Fınk erläutert, dass unter den lıturgıschen Handlungen, dıe
heute den Ordıinıierten Vvorbehalten SInd, auch dıe Verkündigung VOl (jottes getreuer 1e
ist. eswegen, eın e1spie NCHNNCH, SInd ußsakrament und Krankensalbung TI
chen dafür, dass Gott beım olk Gottes bleıibt und CS 16
eier Fınk zufolge ann der geweıhte Priester ANSCINCSSCH als Diener des Mysteriums

Chriıstı beschrieben werden. Vorrangıige Manıfestation dieses Mysteriıums ist dıe Kirche.
besonders dıe im lıturg1ischen versammelte Kırche Aus diesem rund bekräftigt OE

„Das Priestertum der Ordıinierten INUSS immer 1im Kontext des Priestertums der Kırche
gesehen werden., da das Amtspriestertum eingesetzt wurde, jenes Priestertum aktıvie-
LCIL und veranschaulıchen, das en zukommt. ESs ist e1ın Sakrament.  << 13 Das Ziel besteht
darın, dass sıch das Priestertum der Gläubigen 1im Gottesdienst und 1m Dıenst der Welt
fortwährend verwirklıcht

Die Berufung des ordınıerten Priesters besteht darın, das Geheimnis Chrıstı verkör-
PCIN, indem „n PCISONA Chrısti”, des Hırten und Hauptes, handelt.

Keprasentation Christi Un der Kirche
Edward Kılmartın ist e1in weıterer eologe, der sıch ber dıe edeutung VOIl SIM PCISONA

Christı“ edanken emacht hat. ” Priesterlicher Dıienst als wesentlıcher Aspekt der sakra-

Ebd 499
Ebd 500

13
Ebd 501
Ebd 502 Zum Ausdruck „Priestertum der Kırche“ vgl uch COFFEY, The Common and the
Ordaıned Priesthood. In Theological Studies (1997) 209—2536, bes D DA

15
FINK (s Anm 502
Vgl ILMARTIN, Sacrıfhicium Laudıs. Content and Function of Early Eucharistic Prayers. In
Theological Studıies (1974) 268—28/; DERS., Apostolıc Office. Sacrament of Christ. In heo-
logıcal Studies (1975) 243—264:;: DERS.:; Church, Eucharıst and Priesthood. Theologıical Com-
mentary „The ystery and Worship of the Most Holy Eucharıst““. New ork 1981: DERS.., The
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mentalen Waırklıc  e1 der Kırche repräsentiere, behauptet Kılmartıin, SEWISS Christus
och aufgrund der aulie repräsentieren dıe Gläubigen Chrıstus ebenso. }° Das Zweıte N/Q:
tikanum bekräftigte, dass alle Getauften der Sendung Chrıistı teilhaben. !” Dıie reprasen-
t1ierenden Funktionen der Ordıinierten Ww1e der (jetauften entspringen e1 dem sakramenta-
len Wesen der Kırche Deswegen, Kılmartın, könne Ian dıe Eınzigartigkeit des ordınıler-
ten Priestertums nıcht In einem allgemeınen Begrıff der Chrıstusrepräsentation ansıedeln.
Man könne L1UT danach agen, WI1Ie diıese Funktion VoNn ordınıerten Priestern In elıner sıch
untersche1ı1denden Weise ausgeübt WwIrd. Kılmartın versteht diese rage dahıngehend, dass
das theologısche „Und“, das 1im usammenhang mıt der Repräsentatıon Christı und der
Kırche durch den geweılhten Priester Z Ausdruck kommt., keıne Jrennung zwıischen
iıhnen bezeichnet. olglıc repräsentiert der Priester Chrıistus NUur insofern, als dıe Kırche
repräsentiert, und dıie Kırche insofern, als CI Christus repräsentiert. © Das ist 1L1UT mMÖOÖg-
lıch, we1l der Priester dıe Kırche auf besondere Weıise repräsentiert: nsofern als dıe Sen-
dung ST MIr den OoTIlzıellen Amtsträger der übrıgen Gemeınnde gegenübertritt, repräa-
sentiert dieser Christus In diesem Sınn handelt der geweıhte Priester gegenüber den ande-
LE Kırchengliedern als Repräsentant Chrısti nNsofern Jjedoch der geweıhte Dıienst nıcht Von
der Kırche abgesondert werden kann, ist das pastorale Amt immer auf das sakramentale
en der Kırche ausgerichtet.

Kılmartın hebt hervor, dass das Problem der Bezıehung zwıschen den ZWE]I repräsentie-
renden Funktionen des pastoralen Dıenstes hınsıchtliıch Christus und der Kırche ıIn Wırk-
1C  el Teıl eıner orößeren rage Ist, dıe während des Zweıten Vatıkanums Z Vorscheıin
kam die rage ach der theologischen Urdnung der Gegenwartsweisen Christı ın der Kır-
che Man ann dies auch Uurc dıe rage ausdrücken, WIEe dıie Gegenwart Christı 1im
Glauben mıt derjen1ıgen In den Sakramenten zusammengesehen werden annn Kılmartın
behauptet, dass ohne Glaubensa| keiıne sakramentale Gegenwart Christı möglıch ist. Von
dieser Überlegung ausgehend, tolgert CI dass der pastorale Dienst den Glauben der Kırche
dırekt repräsentiert; NUur ann CT Chrıistus repräsentieren.

Es bleıbt elıne rage, die CS bedenken gılt elche eziehung besteht zwıschen dem
apostolıschen Glauben und Jenen Instıtutionen, dıe dıe truktur der Kırche bilden? Wırd dıe
persönlıche Gegenwart Chriıstı auf der einen Seıte urc gehorsamen Glauben und auf der
anderen Seıte auf völlıg andere Weılse Urc kırchliche Instıtutionen vermittelt? Dıie ANSC-
INESSCHE Methode, diese rage anzugehen, besteht ach Kılmartın darın, den theolog1ıschen
Inhalt des apostolischen Amtes edenken. Die „ausgewählten Zeugen der Auferstehung
verkündıgten ihren Glauben Christus und damıt auch dıe Gegenwart Christi. “ Das dDOS-
tolısche Amt ist ef eine spezıelle Weilise des aubens der Kırche In der eı wırd
dieser Gilaube uUurc den Geilst gestärkt.“ Vor dem Hıntergrund dieser Perspektive werden
dıe symbolıschen Repräsentationen der Gegenwart Christı urc den Glauben begründet

Actıve ole of Chriıst and the Spirıt in the Sanctıfication of the Eucharistıic Elements. In Theolo-
gıical Studies (1984) PDREZIDER

16 KILMARTIN, Apostolıc Office (s Anm 15) 250
18

1 E 2'_’ zıt. nach KILMARTIN, Apostolıc Office (s Anm. 15) Anm
Ebd
Ebd. SArl „Das ursprünglıche Schema über dıe Liturgie versuchte b1Is eiınem gewIlssen Grad,
dıe Gegenwart Christı in der Kırche theologisch ın iıne Ordnung bringen. Es gng Von se1ner
ständıgen Gegenwart in der lıturgischen Gemennde AaUus$s und kam VON daher seinem Iun in
Wort, Gebet, Sakramenten und MeBßopfer.““
Ebd D
Ebd
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aher, Kılmartıin, leıitet sıch dıe sakramentale Gegenwart Chrıist1 VON dem ab, WdsSs dıe
Gemeıninde ZUsammen mıt ıhrer ng tut, ihren Glauben auszudrücken.““ Diıie Ge-
genwart Chrıstı ist deshalb nıcht unabhängı1g VOIN der Glaubensprax1s bestimmte Institu-
tionen oder Handlungen gebunden, sondern wıird Uurc den Glauben der Kırche vermuittelt.
Insbesondere das 7Zweıte Vatıkanum betrachtet das pastorale Amt als Dıenstamt und be-
ore1lei als Verleihen eines Auftrags, den Glauben der Kırche stärken “

Um dıe verschiedenen Bedeutungsebenen des ordınıerten Prijestertums SCHAUCI
bestimmen, gebraucht Kılmartın dıe scholastıschen Begriffe „SAaAcCcramen.  m £ AA Z e1 SUC-

ramentum:“ und sr CD tantum:. Er bemerkt, dass das pastorale Amt Sakrament der Kırche ist.
Die Kırche In Glaube und 1e verbunden ist res und auch SC Christı und
des Gelstes. DIie Ves fantum ist Christus So gesehen, ist das pastorale Amt In erster Linıie
auf dıie Kırche, das Sakrament Chrıstı, hingeordnet und In weıterer olge auf S  S das
Sakrament Gottes.“

Um das Wesen der zweıfachen Repräsentatıon des ordınılerten Priestertums verdeutlı-
chen, Kılmartın eiıne Unterscheidung ein das Handeln der Hiıerarchie bezeichnet AS-
pe. des aubenslebens der Gemeıinde direkt („„denotes zugleıch bezeichnet CS indırekt
auch dıe aktıve Gegenwart Chriıstı (,„, connotes „) 25 Allerdiıngs INUSS 11a ein1ge Vorsicht
walten lassen beıim ezug auf den Status des Priesters als A DCISONA Eccles1ae“‘ Handeln-
der, denn „dies würde den Priester einem bloßen Vertreter der Gemeninde machen26
avl Coffey distanzıert sıch VoNn dem durch Kılmartın eingeführten Ausdruck „„connote*”.
weıl GE se1iner Ansıcht nach chwach SeI; dıe der damıt verbundenen Repräsen-
tatıon Chrıstı auszudrücken. In seinem Beıtrag AIBire Common and the Trdaıne
Priesthood‘““” zıt1ert Coffey den Artıkel „Das Gemelinsame Priestertum er Gläubigen und
das besondere Priestertum des Dıenstes In der ökumeniıschen Dıskussıion28 VON eorg
Hıntzen. In Coffeys ugen erfasst Hıntzen dıe zweıfache Repräsentatıon geschickt, WEeNN

dieser schreı1bt: „Das Konzıl Ssagt, dass der Amtspriester be1 der Feıer der Eucharistıe IN
DEFSONA Christi el ecclesiae handelt Der Ausdruck ‚In DECFSONA ecclesiae‘ ZWAaTr nıcht,
ist aber der aCcC ach In dem ‚1m Namen des SaNzZChH es enthalten. Das In DEFSONA
Christ1 ei eccles1ae ze1gt, dass WITr den Dıenst des Priesters ‚sakramental‘, In SCHEFE
SIgnı verstehen en Der Priester ist sakramentales Realsymbol sowohl für den Ho-
henpriester Chrıstus als auch für das priesterliche Gottesvolk der Kırche Er stellt auf der
ene des sakramentalen Rıtus 1m Zeichen dar, Was in eiıner außeren Zeichenwirklichkeit
innerlich geschieht (bzw geschehen so dıe ‚COommun10‘ VON aup und Glıedern ıIn ihrer
gemeınsamen Hıngabe den Vater:; Hıngabe des Hohenpriesters, dıe den Menschen den
Weg ZU Vater wlieder eröffnet hat, und dıe antwortende Hıngabe der Menschen, dıe Chris-

Ebd 258
23 Vgl bes das Dekret über Dıenst und en der Priester „Presbyterorum ordınıs®“.

Hä  9 Apostolic Office (S Anm I5 260
IN’ Lay Partıcıpation in the Apostolate of the Hierarchy. In Offic1al Mınıstry. Canon

LLaW Socıiety of meriıica. Hg Provost. Washıngton 1981, 89—1 1 E hıer 105
COFFEY, Priestly Representatıon and Women’s Ordinatıion. In Priesthood. The ard Ques-

t10ns. Hg Gerald Gleeson. Newtown 1993, 8 9 z1t. nach PHILIBERT, Issues for Theology of
Priesthood. atus epo In The Theology of Priesthood. Hg Goeregen Garrdıo.
Collegeville 2000,
In Theological Studies (1997) 209—236, hıer RE
In Catholica (1991) GAZ
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{us auf seinem Weg ZU Vater nachfolgen. In der einen Person des Priesters finden
zugleıich dıe Eıinheıt des LtOTUS N  S,u et membra, ihren symbolıschen Ausdruck “

Was beım Priester dazukommt, leıitet sıch deswegen nach Coffey nıcht vVvVon der ruppe
der Gläubigen her, sondern Von Christus. ” Diese eher ekklesiologische 1C. des Priesters,
der Sal DCISONA eccles1a3ae“‘ handelt, gewınnt katholischen Theologen zunehmend
Aufmerksamkeit. * Diese Perspektive dem Schluss, dass dıe Kırche 1m SaNzZCh das
Sakrament Christı ist eiıne 1C. dıe „Lumen gentium“ äahnlıch ausdrückte**.

Kılmartıin betont dıe Notwendigkeiıt, dass dıie Theologıe des ordınlerten Priestertums mehr
Gewicht auf den eılıgen Gelst egen MUuSSe Bıs einem bestimmten Trad erkannte das
Konzıil das ırken des Geistes 1m ordınıerten Dıienst, etwa WCNnN 73 teststellt, dass
durch das ırken des eılıgen Geistes der geweıhte Priester der sakramentale Repräsentant
Christi, des Hohenpriesters, wird”. Um Jedoch Jegliche Anklänge eiıne einseltige IC
des ordınıerten Priestertums vermeıden, hält C Kılmartın für SCHAUCT, dass
Geweıinhte der Kraft des Gelstes Chriıstı teılhaben, dessen Sendung für dıe Kırche dem
priesterlichen Iun STl entspringt und auf dıie Fortsetzung des priıesterlichen Wiırkens
Chrıistı ausgerıichtet ist  a

Der nachreformatorischen Polemik gegenüber dem ordınıerten Diıenst lässt sıch nach
Kılmartın adurch abhelfen, dass INan eine gelistorientierte Communio-Ekklesiologie eNt-
wıckelt Wenn Kırche in erster Linıie als Commun10 gesehen wırd, werden dıe Unterschiede
innerhalb des Le1ıbes der Kırche sekundär. So erklärt Kılmartın dıe Aussage In 10, das
gemeInsame und das hıerarchische Priestertum unterschieden sıch nıcht 1Ur dem rade,
sondern dem Wesen nach. Er nımmt 61 den unmıttelbaren Kontext VoN 10 wahr und
verweıst darauf, der Ausdruck essentia el AON gradu fantum besage, dass Ordıinierte eiınen
einzigartigen Dıenst ausüben. Der Unterschie zwıschen dem gemeiInsamem Priestertum
er Gläubigen und dem Amtspriestertum der Ordinierten sSe1 e1in sakramental-lıturgischer.
Kılmartin erklärt ferner, dass 6S falsch Sel,; das geweılhte Priestertum bstrakt betrachten:
er könne IHNan VO persönlıchen Glauben des Ordinierten och VO Gelst absehen, der
den ordınıerten Priester dazu eTfählgt, Gott und dem olk Gottes dienen.

Ebd 60Tf.
COFFEY (s Anm k3) 234

COOKE, „Fullness of Orders‘‘. Theological Reflections. In Officıjal Mınıstry (s Anm Z5) SI
167, hıer 162, bes Anm Vgl uch EGRAND, Die Entwiıcklung der Kırchen als
verantwortliche Subjekte. Eıne Anfrage das Vatıkanum. Theologische Grundlagen und Gedan-
ken Fragen der Instıtution. In Kırche 1m Wandel. Eıne kritische Zwischenbilanz nach dem
Zweıten Vatıkanum. Hg Alber1g0 Congar H.- Pottmeyer. Dusseldorf 1982, 141174
„Das triınıtarısche Modell ze1gt, dass In der Kırche keıne unmıiıttelbare RepräsentatiıonChristı g1bt. Die Weigerung der IL Vatıkanums, den Tıtel alter Christus für dıe Priester ın Erwä-

zıehen, ist iın dıesem Zusammenhang bezeichnend.“‘
Vgl /7—8, 38—39
Vgl LMARTIN (s Anm 25) 106
Ebd Vgl uch „Mınıstere“‘ ordonne el „Dacerdoce‘‘ du Chriıst. In. Irenıkon

(1976) 147—-166 Die Zusammenfassung (ebd ZF2) bringt auftf den Punkt: „In dieser Studıe
erklärt der Autor, Wworın dıe spezlielle Teılhabe des ordınıerten Priesters Priestertum Christi be-
ste. nämlıch In seiner Weıhe und Sendung. Die Schwierigkeit hegt 1m Wort Teılhabe. Das
Priestertum des Priesters kann nıcht Jenes Priestertum ın Frage stellen, das eiınst Jesus für alle
ausübte. Es besteht in der Teılhabe dem Geıist, 1n dem Jesus se1in Priestertum lebte So erfüllt
der Priester die Aufgaben, dıe se1in Dıenst erfordert. Dıese Teılhabe wırd von eıner sakramentalen
Perspektive her als Vermittlung der Heılsverdienste verstanden.‘“‘
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Schlussbemerkungen
Das 7 weıte Vatıkanum verwendete den Ausdruck „n PCITSONA Chrıisti””, die einz1gartı-

SC, csakramentale Funktion des ordınıerten Priesters charakterısıeren. Der Priester handelt
AI PCISONA Christ1“” aber nıcht (wıe ıIn rüheren Zeıten gedeutet) unabhängıg VOl oder
anstelle VOLl Chrıstus, sondern als Sakrament Christ1ı inmıtten der Gemeı1inde, des priesterl1-
chen Volkes Das Evangelıum verkünden bedeutet, Jesus, den Herrn, erinnern.
Dieses sakramentale Gedächtnis wandelt dıie Gemeinschaft der Glaubenden Der geweıhte
Priester wiederholt. Was Jesus gesagt und ge1a: hat, aber GT tut CS nıcht VoNn aVl
Power verdeutlicht: Wiıeder-holung („re-peat-1t1on”) meınt nıcht ınfach Repetition
(„repeHUON).: Wiıeder-holung versteht sıch nıcht als Tun, sondern als Wiıeder- Tun.,
Wiıeder-gegenwärtig-Setzen, Wiıeder-Herbeırufen, Wiıeder-Darstellen, Was Chrıstus
und tat In diesem sakramentalen Gedächtnıs ist der auferstandene Chrıstus gegenwärtig
und handelt hıer und jetzt.. Wenn die Heılıge chrıft ausgelegt wırd, ann das menschlı-
che Herz auf dıe Gegenwart Chriıstı antworten Wenn Tot gebrochen und eteılt wırd,
können äubıge den auferstandenen Herrn In iıhrer Miıtte erkennen.

Man darf nıcht übersehen, dass dıie Ausführungen über das gemeInsame Priestertum In
der Dogmatıischen Konstitution ber die Kırche „Lumen gentium “ im Kontext des zweıten
apıtels „Das olk Gottes“” stehen. Dies ermöglıcht, das gemeInsame Priestertum ualler-
erst VO Priestertum Chrıistı her sehen und erst In zwelılter Linıe VO hlıerarchıischen
Priestertum her. Das Wesen des Priestertums der Gläubigen als gemeiInsames 1im SCHAUCH
Sınn dieses Ausdrucks SOWI1eEe das esen des Priestertums des Diıenstes als eines (’harıs-
INas besonderer wırd implızıt behauptet. In den Artıkeln 10 bıs E versucht das Konzıil

zeıgen, dass dıie christliche Ex1istenz des Volkes Gottes auf dem Fundament der AUHe
beruht. °°

Herbert Vorgrimler hat darauf hingewlesen, dass arl Rahner en sehr besche1idener, Ja
demütiger eologe des ordınıerten Priestertums Wr Priester sınd Hır ıhn „Knechte Chris-
tl“ der 116 se1lner 967 erschıenenen „Meditationen Priestertum“ ‚„„Dadurc:
Vorgrimler, „Kommt das, Was das Konzıil mıt dem Dıenen der Kırche und dem Dıenstcha-
rakter der Hıerarchlie gewollt hat, viel besser ZU Ausdruck obwohl INall be1l der typ1-
schen Kompromißsprache des Konzıls dann wlieder usarucke w1e ‚In DCISONA st1
findet.“”

Dıe theologische des ordınıerten Priestertums ann sachgerecht 1Ur VoNn ihrer
ex1istentiellen, ontologischen Bezıehung ZU Priestertum Jesu Chriıstı her verstanden WeI-

den und Von iMer dıenenden Dımensı1ion: DIienst den Gläubigen.

(U bertragung au dem Amerikanischen: Andreas Batlogg SJ, ünchen

Vgl POWER, Theologıcal Foundatıons of Mınıstry Mın1-course (28.9:1988),; Regıional Con-
vention of the Natıonal Pastoral 1ıfe Center. Miılwaukee, Wısconsın.
Vgl MICHALSKI, The Relationshıip between the Universal Priesthood of the Baptızed and the
Ministerial Priesthood of the Ordained In Vatıcan 11 and in Subsequent Theology. Understandıng
‚Essentia el NON Gradu Tantum:‘ Lumen Gentium No Lewı1ston 1996; DRILLING, Common
and Miınister1al Priesthood. Lumen Gentium, Artıcle len In Irısh Theological Quarterly 53
(1987) 8 1—99

ORGRIMLER, Theologıe für Intellekt und Herz. In Begegnungen mıt Karl Rahner. egge-
fährten erinnern sıch. Hg Batloge Miıchalskı. Freiburg 2006, 149—-176, hıer A
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Vorbemerß/ngen
38„ ZUum gemeInsamen Dienst berufen lautet dıie VON den deutschen Bıschöfen 999

veröffentlichte „Rahmenordnung für dıe Zusammenarbeit VOon Priestern, Dıakonen und
Laıen im Bereıch der Lıturgie“ dıes ist dıe Grunddevise jeglichen lıturgischen Fe1lerns., be]l
dem alle, selen cS Lıturgen oder äubige, In der usübung iıhrer ufgaben 11UT das und al]
das tun sollen, Wds ihnen „„dUus der Natur der a und gemä den lıturgi1schen Regelnu39  zukommt damıt alle Gläubigen ZUT „vollen, bewussten und tätıgen Teiılnahme den
lıturg1schen Feiern gefü werden, WIE S1e das Wesen der Liturgie selbst verlangt und
der das ch3Nrıstliıche olk kraft der auilie berechtigt und verpflichtet iSt“40.

Wenn 6S In dieser Ausgabe des „Heılıgen Dienstes‘“‘ Amt und Lıturgie geht und der
nachfolgende Beıtrag den lıturgischen Diıenst des Dıakons In den 16 nimmt“”, dann soll
keineswegs der Eındruck erweckt werden, als ob Liıturgie eiıne exklusiıve Angelegenheıit des
Amtes ware Im Gegenteıil: Amtsträger und Lali1en Ssınd beide ZUuE - yOllen: bewussten und
tätıgen Teilnahme (SC 14) berufen, C nach der Verschiedenheit der Stände, ufgaben
und der tatsächlichen Teilnahme““*“; dıie AEM/GRM untersche1det zwıschen den Amtern
des Welıhestandes. den ufgaben des Volkes Gottes und den besonderen Dıensten.

Der Diakon
In Phıl I und in den Pastoralbriefen werden dıe diakonoi als eigene ruppe VoNn Amts-

traägern neben den ePLISCODOL genannt Jürgen Roloft folgert dus selinen Untersuchungen,
.„dass dıe dıakono1 In den paulınıschen und nachpauliniıschen Gemeılnden Jräger einer
Streng auf das eucharıstische Mahl bezogenen Funktion SCWECSCH se1in müssen  u43 Wıe 1m-
LT diese Funktion 1U im Detaiıl ausgesehen en mMag „Auf alle WAar das Empfin-
den dafür, dass sıch 1im Dıenst der Dıakone dıe VON Jesus ZIC Norm des Dıenens In
besonders sınnfällıger Weılse splegelte, noch auf ange eıt vorhanden.  44

Zum gemeiınsamen Dıenst berufen. Die Leıtung gottesdienstlicher Feiern Rahmenordnungdıe Zusammenarbeit Von Priestern, Dıakonen und Laıen 1Im Bereıch der Liturgie. Januar 1999
Hg Sekretarıat der deutschen Bıschofskonferenz. Bonn (Dıe deutschen Bıschöfe 62)
Il VATICANUM,
Ebd

41 In diesem Beıtrag wurden teılweıise assagen Aaus melınem früheren Beıtrag: Von der Dıakonie der
Liturgie der: Wozu dıent dıie Liturgie? In Gelst und Feuer. IFS Erzbıischof Kothgasser]. HgEKgger-Wenzel. Innsbruck 2007, 457—488, übernommen.
Miıssale Omanum. Edıtio typıca tertia 2002 Grundordnung des römıschen Messbuchs. Vorab-
publıkation Deutschen Messbuch (3 Auflage). Hg Von der DBK Jun1 2007 GRM]91

43 ROLOFF, Zur dıakonischen Dımens1ıon und Bedeutung Von Gottesdienst und Herrenmahl. In
Dıakonie bıblısche Grundlagen und Orlentierungen. Eın Arbeıitsbuch ZUT theologischen Ver-
ständıgung über den dıakonıschen Auftrag. Hg Schäfter Strohm. Heıdelberg *1998,186—201, Jer 201
Ebd
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Die Einsetzung der Diakone geschıeht iIm Kontext des Wachstums der chrıstlıchen (GTe-
meılnde bzw des Hınzukommens gesellschaftlıcher Gruppen (n dıiıesem Fall der
Hellenisten). Infolgedessen paltet sich der griechischsprachıge Gemeindeteıl ab, womıt dıe
Entwicklung eigener gottesdienstlicher und organisatorischer Strukturen verbunden W äal

DIies löst wıederum onilıkte ezüglıc der Versorgung dU>S die Ja nnerhalb der (Geme1nn-
deversammlung organısıert wurde. Man annn also pomtıiert zusammenfassen: iıne der
ersten inneren Krisen der Kırche WAar dıe eines Versagens der diakonischen OMpO-
nente des ıstlıchen Gottesdienstes  45 ottirıe' Schiulle pricht bezüglich der Eınsetzung
der Diakone In Apg diıesen Gedanken fortsetzend VOLl einem odell der Konfliktbewälti-
SUuNg, we1l anlässlıch eines Konfliktfalles eiıne Arbeıtsteilung vVorgchOMUNCNH wIrd: erkun-
digungsdienst auf der eınen und der Wiıtwendienst auf der anderen Seıite „Beıides ist und
bleıbt dıe eiıne Diakonie ]‘“46 Die Dıienste bestehen In eiıner lockeren /7u- und keınes-
WCOS In eiıner Unterordnung zuelnander. „‚Nach Lukas ist dıe Diakonie nıcht eiıne der Ver-

kündıgung nachgestellte, zweıte Aufgabe der Gemeıninde Jesu stl, sondern eiıne Aufgabe
t“47 undVoNn gleichem Rang WwI1Ie dıe Verkündigung, nämlıch selbst Verkündigungsdiens

auch im Hebräerbrief wırd der ult (dıe iturg1e als Dienst (Dıakonıie) beschrieben „Sınd
S1e nıcht alle I8l  s Kultdienst leistende Geıister, Dienst gesandt dıe ünftigen en
der Rettung?“48

Der Okumenische Rat der Kırchen formulhıert In der Limaerklärung VON 082 „Diakone
tellen der Kırche ihre Berufung als Dıiener ın der Welt VOT ugen Sıe] verdeutlichen

dıe wechselseıtıge Abhängigkeıt VOoN Gottesdienst und Dıienst 1m en der Kırche
S1ıe üben Verantwortung im Gottesdienst der Geme1ıinde aus indem S1e dıe
lesen, predigen und dıe Gemeıninde 1im leıiten. S1e helfen be1 der Unterweısung der
Gemeinde. Sie ben einen Dienst der 1e€ nnerhalb der Gemeinschaft aus  '“49 Im Iun des
Dıakons soll das esen der Dıiıakonie eutlic. werden. - Eine 1im Gottesdienst und 1SC
des Herrn beheimatete Dıiakonie wiırd sıch immer wlieder ankbar erinnern, dass Gottes
diakonısche Aktıvıtäten en uUuNsSseTICH diakonıschen Inıtiatiıven vorausgehen. Nur eine CIND-
angende Dıakonıie kann eiıne auste1i1lende Dıakonie sein.  «50 Die Orthodoxıie grei dıesen

auf.Gedanken mıt der Bezeichnung der Diakonie als ‚Liıturgıe ach der Liturgie

45 ROLOFF (sS Anm 6) 195
SCHILLE, Konflıktlösung durch Zuordnung. Der Tischdienst der Sıeben nach Apostelgeschich-

In Dıakonie biıblısche Grundlagen und Orientierungen (s Anm 6) 243—259, hıer D
47 Ebd. 259
48 ebr 1,14

Taufe, Eucharıstıe und Amt Konvergenzerklärungen der Kommissıon für Glauben und Kırchen-
verfassung des Okumenischen ates der Kırchen („Lima-Dokument””) 1982 In Dokumente
wachsender Übereinstimmung. Säamtlıche Berichte und Konsenstexte interkonfessioneller Ge-
spräche auf Weltebene. EHg eyer u a. ] Paderborn Frankfurt
1991, 545—585, hıer SWA Abschniuitt: Amt, Nr. 311 Im gleichen Dokument anderer Stelle:
„Solıdarıtät ın der eucharıstischen Gemeininschaft des Leıbes Christı und verantwortliche orge der
Christen füreinander und für dıe Welt finden in den Liturgien spezıfischen Ausdruck: in der g-
genseltigen Vergebung der Sunden; dem Friedensgruß; der Fürbitte für alle; dem gemeiınsamen
Essen und Trınken; dem Bringen der Elemente den Kranken und Gefangenen der der Feıier
der Eucharistie miıt ihnen. Jlie dıese Außerungen der Liebe in der Eucharıstıie sind direkt auf das
Selbstzeugn1s Christı als Dıener bezogen, dessen Dıenen die Christen selbst teiılhaben.“ Ebd
563 Abschniutt: Eucharıistıie, Nr. 211)

NEUKAMM, Eıinleitende Überlegungen. Herausfordernde Diıakontie. In Theologıe der Dıa-
konıie. Lernprozesse 1m Spannungsfeld Von lutherischer Überlieferung und gesellschaftlich-
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Das Amt des iakons°*
„Unter denen, dıe einen besonderen lıturgischen Diıenst ausüben, nehmen dıe Dıakone den

ersten alz eın (Ordo stand In der Kırche Von nfang In em Ansehen Diıe Dıa-
kone, Männer VOon utem Ruf und voll Weısheıt, mussen mıt Gottes handeln, dass
S1e wahrhaft als seine Jünger erkannt werden, der nıcht gekommen Ilst, sıch bedienen
lassen, sondern diıenen, und der unter seinen Jüngern War als einer, der dient.“
hne eine detaıillierte Amtstheologie des Dıakonates entwerfen wollen, soll ZU-

mıindest dıie aktuell dıskutierte theologische Problematı angedeutet werden. dıe, zugespıitztformuliert, darın besteht, dass s 1mM Unterschie: Priester (Wandlung, keine
spezıielle Amtsgewalt des Dıakons g1Dt, dıe ıhn Von den Laılen untersche1det, sodass sıch
dus diıeser Perspektive tatsächlıc dıe rage stellt „Wıe kann diese Sakramentalität AaNSC-

werden, WEn Ss1e keıinerlei spezıfische ‚potestas’ verleıiht .]?4454 etizilic geht
CS ın dieser Dıskussion dıe Unterscheidung VOon ‚POotestas ordınıs‘ und ‚DOTtestas lurisdic-
ti1on1s‘. Irotz dieser grundsätzlıc nıcht aufzulösenden Problematık. hält zumındest dıie
Internationale Theologische Kommıissıon nach Abwägen der verschıedenen Posıtionen test,dass „dıe sicherste und mıiıt der kırchlichen Praxıs kohärenteste Te dıie Auffassung [ bıl-det], dıe iIm Dıakonat eine sakramentale Wiırklichkeit sieht  u55. Das Selbstverständnis der
Sakramentalıtät des Dıakonates bıldet also den Ausgangspunkt der Dıskussion, seline Zuge-Örıgkeıt Weıhesakrament „„1st sıchere ehre‘“

Z/u den ffenen Fragen, dıe dennoch bleiben, gehö beispielsweise auch Jene bzgl des
sakramentalen Praägemales: „Wıe ist dıe Anwendung der Unterscheidung ‚essentla, NOoN
oradu tantum‘, dıe 10 zwıschen dem allgemeınen und dem Amtspriestertum feststellt,auf den Dıakon verstehen? Wıe ist ferner, nnerha der Einheit des Sakraments, dıe
Besonderheit des dıakonalen Praägemals 1m Ntersche1 presbyteralen oder ep1scopa-len rägema SCHAUCT bestimmen? Wıe kann In Jedem dieser dıe besondere Gleich-
gestaltung mıt symbolısch unterschiedlic Ausdruck kommen?‘‘>' Nachdem
beispielsweise In der Schlussredaktion des Artıkels 875 des KK der Ausdruck ‚In PCI-
SONa ST Capıtıs‘ nıcht auf dıie dıakonale Funktion des Dienstes angewandt wird, bletet
sıch als Beschreibung der besonderen Christuspräsenz 1m Dıakon ‚In pCrsona SI Servı1‘

In derselben Schlussredaktion des wırd auch ‚„„deutlıc zwıschen einer Stufe der

polıtıschen Umbrüchen. Eın europälischer Forschungsaustausch. Hg Phılıppi Strohm
Heıdelberg 1989, 13—20, 1er
Vgl PAPADEROS, Eucharıstie und Dıakonie In orthodoxer Sıcht In 1ak (1995) 7261872
Vgl Der Dıakonat Entwicklung und Perspektiven. Studıen der Internationalen TheologischenKOommı1ıssıon ZU sakramentalen Dıakonat. Hg Müller. Würzburg 2004, ben-

ÜLEER, Priestertum und Dıakonat. Der Empfänger des Weıhesakramentes in schöp-tungstheologischer und chrıistologischer Perspektive. Einsiedeln 2000; Vgl uch EBER,Zur theologischen Ortsbestimmung des Dıakonats 1m eınen Weıhesakrament. In Der Dıakon.
Wiederentdeckung und Erneuerung se1ines Dıenstes. Hg Plöger Weber. Freiburg1980, 104—-121
Zeremoniale für dıe Bıschöfe in den katholischen Bıstümern des deutschen Sprachgebietes. Hg1mM Auftr. der Bischofskonferenzen Deutschlands, Österreichs und der Schweiz SOWIEe der TZ-)Bıschöfe VOonNn Bozen-Brixen, Lüttich, Luxemburg und Straßburg. Freiburg 2003,Der Dıakonat (S 15) s 1

55 Ebd
Ebd
Ebd

58 Vgl Katechismus der Katholischen Kırche. München 11993]
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priesterlichen e1ılhabe (Epıskopat und Presbyterat) und eliner Stufe des Dıenstes (Dıakone)
unterschieden  «59. Dennoch wırd festgehalten, dass sıch im Handeln des Diakons „eime
besondere Gegenwart CHhriıstı des Hauptes und Diıeners |verwirklıcht], dıe der Sakraments-
ognade eigen ist. der Gleichgestaltung miıt ıhm und der gemeıinschaftliıchen und öffentlichen
Dımens1ionen der ufgaben, dıe 1m Namen der Kırche ausgeubt werden  4c60 Der GE (1983)
79 dıe Dıakone In den (anones allerdings eindeutig den „‚Sacrı minıstr1®, dıe
ihren Dienst „n DCISONA chrıstı capıtıs ausüben ®!

In früheren Ordinationsrıten wırd der Dıakon ausdrücklıch ‚ad mımnısterıum ep1scop1‘ SC-
weıht, wobel das Verhältnıis Dıakon Priester als symmetrısch verstanden wIrd. Dem Dıa-

62kon werden die anı aufgelegt „1ON ad sacerdotium sed ad mıinısterıum eine OrmMUu-
hıerung, dıe auf dıe Tradıtio apostolıca zurückgeht, allerdings das minısterıum noch
eIwas präzıser als In m1inıster10 663  episcopi tormuhert ist Sacerdotium ist verbunden mıt
der ‚conficıend1 eucharıstiam‘, meınt also dıe CNSC Verbindung zwıschen Priester und Eu-
charistie. ®

Anders stellt 6S sıch dar, WL 111a dıe Beziehung zwıischen Amtspriestertum und ucha-
65ristie In den Kontext der „Ekklesiologie der Commun10 stellt, WwI1Ie ON auf dem I1 Vatıka-

1U geschehen ist. ach diesem Verständnis geht Jede mtstheologıe Von der ‚plenıtudo
sacrament] ordınıs‘ des 1SCNOIS auUS, sodass das I1 Vatıkanum Von „verschıedenen Ord-
HNUNSCH |spricht], darunter dem Dıakonat., ın denen das kırchliche Amt ausgeubt wird‘°®
Dıakonıie kommt dem SaNzZCH olk (Jottes und dennoch g1bt CN den sakramentalen Dıia-
konat Dıiıe genannten ‚munera’ beziehen sıch In 29 auf dıe Lıturgıie, das Wort und den
Liebesdienst, In 16 auftf das W ort, dıe Leıtung und dıie Liebestätigkeit; In Sacrum diaco-
natus ordinem®” beziehen sıch der dort genannten ufgaben auf dıie Lıiturglie; dıe Ratıo
fundamentalıs (Grundordnung)““ pricht In VoNn den, dem geweılhten Dıenstamt e1ZE-
NCN, unNneTa (munus docendl1, sanctıfıcandı, regendi), dıe VO Dıakon In der
spezıfischen Perspektive der diıaconıa ausgeübt werden sollen DIe Dıakonie des Wortes
(munus ocend1 wırd e1 als genannt und damıt gewissermaßen als hauptsächliche
Aufgabe des Dıakons akzentulert. In der Liturgie der Dıakonenweihe wırd dies be1 der
Überreichung des Evangelıars mıt den, diıesen Rıtus begleiıtenden, Worten ZU Ausdruck
gebracht: „Empfange das Evangelıum Christ1 Z/u selner Verkündigung bist du esSte Was

Der Dıakonat (s Anm 15) Vgl dazu
Der Dıakonat (s Anm 15) Ul

61 Vgl dazu uch R7 Der tändıge Dıakon 1m Recht der lateinıschen Kırche. nter besonde-
11 Berücksichtigung der Rechtslage in der Bundesrepublık Deutschland. Essen 1989

63 Vgl Der Dıakonat (s Anm 15)
Vgl KACZYNSKI,; ‚R An 1910)8| ad sacerdotium, sed ad mıin1ısterium‘®“. Überlegungen ZUWU Dıakonat.
In Die dıiakonale Dımension der Lıiturgie. Hg Kranemann Sternberg Zahner. Fre1-
burg 2006 (QD 218)Z
Vgl Der Dıakonat (s Anm 15) XSTIT.
Der Dıakonat (s Anm 15)
Vgl PAUL N-E: Apostolısches Schreiben Motu propri10 „Ddacrum diıaconatus ordınem:““ VO
Jun1 1967 In AAS (1967) 697—704
Vgl ONGREGATION FÜR DAS KATHOLISCHE ILDUNGSWESEN ONGREGATION FÜR DEN ERUS,
rundnormen Ratıo fundamentalıs | für die Ausbıildung der Ständigen Dıakone. Dırektorium
für den Dienst und das Leben der Ständıgen Dıakone. Februar 1998 Hg Sekretarıat der eut-
schen Bıschofskonferenz. Bonn (VApS 132)
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du hest, ergreife 1m Glauben:; WAas du glaubst, das verkünde., und Wds du verkündest, erfülle1mM en<69

Diese NUr angedeutete Dıskussion macht bereits dıe pannung eutlich, dıie sıch darauserg1bt, dass Ian den Dıakonat entweder dus den sazerdotalen Kategorien heraus- oder aberıhn In S1€ hiıneinnehmen ll Auf der einen Seıte 11l INnan dıe Einheit des Weıhesakramen-
tes (v 1m Unterschie: gemeInsamen Priestertum) bewahren, auf der anderen Seıtemeınt INan Streng zwıschen sacerdotium und mıin1ısterium unterscheiden mussen. Wılıetheolog1isc innvol]l diese Unterscheidung auch se1n INas, S1Ie könnte ın posıtıver Weilseauch einen Beıtrag ZUT generellen Überwindung der „‚ Sazerdotalisierung‘ des Weıhesakra-ments  < /U elısten und damıt indirekt dıe Identität des Dıakons fördern. „„‚denn als sakramen-tale Wiırklichkeit kann der Dıakonat nıcht mıt den ufgaben, Dıensten und Ämtern, dıe Inder autTe verwurzelt sınd, iıdentifiziert werden  c /1 ;

Z/Zusammenfassend kann also gesagt werden. dass dıe dre1 enmunera/Aufgaben Ineın Ganzes integriert werden mussen, Was wıederum In der konkreten Gestalt des dıakona-len Dıenstamtes verschıedene Akzentulerungen zulässt. Dıe ordınatio 1aconorum ist somıtIn mehrfacher Hınsıcht (n der der Vermittlung erus Laıen. Kırche Welt, ulteben. Carıtas Eucharistie, Zentrum Peripherie mıt en theologischen chwıier1g-keıiten aber auch Chancen als ‚medius-ordo‘ / interpretierbar und Sanz sıcher nıcht, WI1Iegelegentlich unterstellt, als Amt zweıter Klasse”* Vıelleicht könnte Ja eiıne OökumenischeAmterdiskussion auch In dieser rage weiterhelfen. “
Der liturgische Dienst des Diakons IN der Messfeier””

Der lıturgische Dienst des Dıakons 111 VOT em den /usammenhan Von Liturgie undDiakonie ® aufzeigen, wiE versteht sıch als Anstıftung ZU. Handeln ”” das Adus der Lıturgiehervorgeht: Sl dies meınem Gedächtnis‘‘ und ın dıe Lıiturgie ZUrucCKTu. Was iImFolgenden e1ispie der Gemeinde-Messe (‚Die Messe mıt Dıakon‘) aufgezeigt wırd,gıilt, nachdem CS sıch Ja be1 Jeder lıturgischen Felier die eiıne Feler des Paschmysteriumshandelt, analog auch für alle andere Formen der Liturglie.
Exemplarische OUrte der Dıakonie In der Messfeier sSınd neben der Fußwaschung ın derGründonnerstagsmesse VOT em dıe dıakonale Verkündigung ®, das Fürbıittgebet. dıe Kol-€  e’ der Kommunionhelferdienst (v auch den Kranken) dıie Verlautbarungen undder egen bzw die Sendung (am chluss der Messe) In dıe Dıakonie als, WI1e bereıts CI -

69 Pontifikale. Diıe Weıhe des Bıschofs, der Priester und der Dıakone. Irıier 148 Ausführlichdazu NUSSBAUM, Theologie und 1tus der Dıakonenweihe. In Der D1146 kon (s Anm 15) K
Der Dıakonat (s Anm 15)
Der Dıakonat (s Anm 15)
Vgl PAUL NI pascendum. In AAS (1972) 536
Vgl LUNGLMAYR, Der Dıakonat. Kırchliches Amt zweıter Klasse? Innsbruck 2002Vgl Das Amt 1mM öÖkumenischen Kontext Eıne Studienarbeit des ökumenischen Ausschusses der

75 Vereinigten Evangelısch-Lutherischen Kırche Deutschlands. Hg Baur. Stuttgart 1980Vgl Zum gemeiınsamen Dıenst berufen (S. Anm 1)Vgl Die diakonale Dımension der Liturgie (s 2F)Vgl NEMANN. Liturgie als Anstıftun ZUIN Handeln Diıe dıakonale Dımension des chıstlı-hen Wortgottesdienstes. In Ebd 194-206
Vgl BABINSKY, Den Armen die Frohe Botschaft verkünden Zur dıakonischen Dımension derPredigt. Würzburg 1997 Z2) uch Dıakonisch predigen. Predigten aus dem Erfah-rungsfeld der Dıakonie. Hg Gohde Stuttgart 2004
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wähnt, ‚Liıturgie ach der Liturgie”. DiIie dıe Liturg1ie überhaupt erst ermöglıchende Ver-

sammlung der Gläubigen ann als der Liıturgie vorausgehen müssende Diakonie der Samm -

Jung  E mıiıt dem Ziel der Koinonia®® beschrieben werden. „Versammlung, SCHNAUCI gesagt
das Sıch-Versammeln VOoN Chrısten 1mM amen Jesu ist selbst ein fundamentaler lıturgischer

c< 81Rıtus, der eıl erkennen lässt
Im lıturgischen Diıienst des Diakons in der Gemeindemesse geht 65 wen1ger die Person

des Dıakons, als den HIC dıesen Dienst Ausdruck gebrachten Appell das dıa-
konale Iun der ge Gemeıinde, also dıe rage, welche diakonalen Aspekte der
Eucharistiefeier 1m lıturgischen Dienst des Dıakons Ausdruck gebrac werden und
ZUI Nachahmung durch dıe Gemeiminde einladen.

In der Grundordnung des römiıschen Messbuchs (GRM)* wiırd der Dıakon 100 mal
erwähnt Innerhalb des Kırchenraumes WIrd ıhm en eigener atz eingeräumt”” und
erhält eın eigenes Gewand®“. Das hiıerarchıisch geglıederte olk Gottes® wırd bestehend
AUS Priester, Dıakon und Gemeı1inde eschrieben Nachdem das (pfarr-)lıturgische Vorbild
dıe Bischofsliturgie 1st, WITFT:! dort konsequent dıe lıturgische Miıtwirkung der Dıakone SC-
fordert. © Damıt der Gemeı1nnde dıe dıakonale Dımens1iıon der Kırche quası ıimmer wıeder
VOT ugen geführt wırd, el CS „Wenn eın Diakon anwesend Ist, soll CI in jeder Messfe1-
C: seınen Dienst ausüben.  <c5/ Der lıturg1ische Dıienst des Diakons wırd als eigener Dienst
immer explızıt erwähnt und nıcht womöglıch die besonderen Dienste eingereiht.88

Vgl PROBST, Liturgie als der Sammlung. In Lebendiges Zeugn1s (1994) Z FL
Vgl (GJERHARDS, Koilnon1a OMMUun10) und dıe Gestalt eıner Lıturgie 1im Werden. In
(1996) 40118

HARNONCOURT, Die versammelte Gemeıninde feiert Liturglie. In HID (1998) 41—50, hıer 45
82 Ich beziehe miıich hler auf die Vorabpublıkation (s Anm 5)
8 „Der Altarraum ist der Ort, der Altar steht, das Wort es verkündet wiırd und der

Priester, der Dıakon und dıe anderen lıturgischen Dıienste ihre Aufgabe ausüben.“‘ (GRM 295)
„Der SI1tz des Diakons hat nahe be1 dem des Zelebranten stehen. Fur dıe anderen lıturgischen
Dıenste siınd dıe Sıtze anzuordnen, ass S1e deutlich VON den Sıtzen des Klerus -

terscheıden Ssınd und dass dıe lıturgischen DiIienste dıe ihnen anvertraute Aufgabe leicht erfüllen
können.“ (GRM Ü)
„Das dem Dıakon eıgene Gewand ist dıie Dalmatık, dıe über Ibe und Stola ist; dıie
Dalmatık kann jedoch notfalls oder SCHh eines geringeren Grades Festlichkeıit weggelassen

85
werden.“‘ (GRM 338)
DıIe Gliederung des Kapıtels 111 fasst dıe hiıerarchısche Ordnung ZUSaINMMECI Dıiıe Amter des
Weıhestandes (92—-94), IL Dıe Aufgaben des Volkes (Gjottes (95—97), LLL DiIie besonderen Dıenste
98—107)
„In der Ortskırche ist durchaus der erste Platz 30 ihrer Bedeutung jener Messe beizumes-
SCHIL der der Bischof, umgeben VOIl seinem Presbyterium, den Dıakonen und den Laıen, dıe einen
lıturg1schen Dienst ausüben, vorsteht und der das heıilıge olk (Gjottes voll und tätıg teilnımmt.
Denn hiler geschıeht in vorzüglıcher Weise dıe Darstellung der Kırche. In der Messe, dıe der Bı1-
schof felert der der vorsteht, ohne dass dıe Eucharıstıe feıiert, sınd dıe 1m Caeremoniale
Ep1scoporum findenden Normen einzuhalten.“‘ (GRM 142)

&7 „In jeder Messe, 1ın der eın Dıakon anwesend ist, hat dieser auch se1n Amt auszuüben. Es CIND-
fiehlt sıch, dass dem zelebrierenden Priester in der Regel eın Akolyth, eın Lektor und e1in antor

Seıite stehen. Der unten beschriebene 1tus sıeht jedoch dıe Möglıchkeıt uch eiıner größeren
ahl VoNn lıturgı1schen Dıensten VOT.  o (GRM 16)
„Wenn eın Dıakon be1 der Eucharıistiefelier anwesend ist, hat CI, bekleıidet mıt lıturg1schen Ge-
wändern, seinen Dıenst auszuüben. Er
a) assıstiert dem Priester und geht se1iner Seıte:

dıent Altar, se1 e1ım Kelch, se1 Buch:
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Bereıts In der Prozessionsordnung ZUE inzug In dıe Kıirche WIrd se1lne Posıtion eutlic
Als Jräger des erhobenen Evangelıars, stellt GE sıch Sahnz In den Dıenst des In seinem Wort
gegenwärtigen Christus und geht somıt vor mıt dem Priester diıesem Wort hınterher,
Oonsten (wenn beispielsweise das Evangelıar bereıts seinem ar lıegt) geht der Dıakon
neben dem Priester, denn el übernehmen In der lıturgischen Feıler ihre Aufgabe auf-
grund des Weihesakramentes. © Priester und Dıakon verehren gemeiınsam In gleicher Weılse

egınn (und der Messe den ar, dann beginnt bereıts dıe Assıstenz, das
Dıienen des Dıakons, indem DE beım Inzens1ieren und/oder 6S eben NS otwendıg Ist,hilft.?©

Im Wortgottesdienst hat der Dıakon dıe Aufgabe, das Evangelıum verkünden”‘. ı1hm
kann  I2 auch dıe Homiulie übertragen werden. uch In diıesem lıturgischen SCHN1 über-
nımmt der Dıakon ein1ge ‚Hilfs-Dienste‘.” Vor der Verkündigung des Evangelıums erbıttet

den Segen. ” Diıese Segensbiıtte ist lediglich be]1 der Verkündigung des Evangelıums
Üure den Dıakon vorgesehen, nıcht etwa be1 einem konzelebrierenden Priester” wodurch

C) verkündet das EKvangelıum und kann 1m Auftrag des zelebrierenden Priesters dıe Homiuilie hal-
ten (vel. Nr. ol
d) leıtet das gläubige olk durch gee1gnete Hınweise und trägt dıe Anlıegen des AllgemeınenGebets VOT,
e) hılft dem zelebrierenden Priester be1l der Austeıjulung der Kommunıon, purıfizıert dıe sakralen
Gefäße und stellt S1e ZUSaMMECN;

übernimmt, WEn nötıg, dıe Aufgaben anderer lıturgischer Dıenste, WEeNnNn SONS nı1ıemand da ist,der S1e ausubt.“‘ (GRM 1749S 4 C 4: „Nach dem Priester nımmt kraft des Empfangs der heılıgen Weıhe der
Dıakon den ersten Rang eın unter denen, die In der Eucharıstiefeier einen Dıenst versehen. Denn
der Weınhestand des Dıakonats ist schon se1ıt früher apostolıscher eıt in der Kırche hoch in hren
gehalten worden. Be1 der Messe hat der Dıakon e1igene Aufgaben: dıe Verkündigung des Evange-lıums, bısweilen dıe Predigt des Wortes Gottes, der Vortrag der Anlıegen des Allgemeinen Ge-
bets, dıe Assıstenz des Priesters, dıe Bereıtung des Altars und der Dıenst be1 der Feıler des Opfers,dıe Kommunionspendung die Gläubigen, besonders unter der Gestalt des Weınes, bısweıllen

.
uch Hınweise, wodurch das olk Gebärden und KOrperhaltungen auffordert.“ (GRM 94)„Der Dıakon geht auf dem Weg Altar, das Evangelıar en wen1g erhoben tragend, dem Pries-
ter VOTAUS, andernfalls geht se1ıner Seıte.““ (GRM } 42)
„Beim Altar angekommen., trıtt e ’ WEeNN das Evangelıar ohne eın Zeichen der Verehrungmachen, den Altar. Wenn dann das kvangelıar, WIe ANSCMECSSCH ıst, auf dem Altar nle-
dergelegt hat, verehrt Zusammen mıt dem Priester den Altar durch eınen Kuss Wenn das
Evangelıar nıcht tragt, mMac. In der üblıchen Weıse mıt dem Priester VOT dem Altar ıne tiefe
Verneigung und verehrt mıt ıhm den Altar durch eınen Kuss. Schließlich, W Weıhrauch VeTI-
wendet wiırd, assıstlert dem Priester beim Eınlegen des Weıhrauchs und e1m Inzensieren des
Kreuzes und des Altars.“ (GRM :/3)
„Nachdem der Altar inzensıiert worden ist, geht gemeınsam mıt dem Priester ZUIN S1Itz, steht

U1
dort der Seıte des Priesters und assıstliert ıhm, nötıg ist (GRM 174)

92 „In der Regel hat der zelebrierende Priester selbst dıe Homuilie halten, der S1e 1st Von ıhm
einem konzelebrierenden Priester übertragen, manchmal gegebenenfalls uch einem Dıakon,

93
nıemals Jedoch einem Laıjen.“ (GRM 66)
„Während das Halleluja oder der andere Gesang vorgetragen wırd, hılft e 9 falls Weıhrauch VOCI-
wendet wırd, dem Priester beım Eıinlegen des Weıhrauchs.“‘ (GRM 175)

95 Vgl LE
diese Untersche1idung, dıe wohl mıt dem Verständnıis des dıakonalen Dıenstes als 1n PCISONaAachriısti Servı und des priesterlichen Dıiıenstes als in PCISONA christ] capıtıs zusammenhängt, iınnvollist, I1USS$S anderer Stelle dıskutiert werden. Zumindest könnte INan sıch auch für den konze-
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wıederum dıe spezıfısch dıakonale Dımens1ion dieses uns betont wiıird. Der Dıakon über-
nımmt einen Diıenst 1m Auftrag elInes anderen, der letztliıch In ‚PDCISONA chrıstı capıtıs der
Fe1l1er vorsteht. In der Bıschofslıturgie wırd dıes zusätzlıch betont, indem der Dıakon nach
der Verkündigung des Evangelıums das Buch ZU Bıschof bringt, damıt dıeser 65 küsst.
oder küsst CS selbst und pricht e1 leise Per evangelica dicta.”® Bezüglıch der anderen
Lesungen, für dıe 6S In der ege einen eigenen Dienst des Lektors geben soll, el
„Wenn eın anderer gee1gneter Lektor © hat der Dıakon auch dıe übrıgen Lesungen VOI-

97 /  zutragen. uch hıer wırd eutlic Der Dıakon definiert sıch In erster Linıe dadurch,
dass f tut „Was en gebraucht Wil'd“98 und nıcht dadurch, dass D darf, Was anderen
verboten lst, dass ‚CS wenı1ger auf das einzelne lıturg1ische Element ankommt als auf dıie
rage, Was dıe Lıturgı1e selbst für das sozlale JI1un der Christen bedeutet. Der Zusammen-
hang VoNn Leıturglia und Dıakon1i1a erschhelßt sıch AaUsSs dem Wesen der Leıturgıia, dass
eutlic wiırd, dass das sozlale Engagement Von Chrısten eiıne Konsequenz der Fe1lier des
aubens ist.  'Lc99 Das soll (nıcht 11UT aber besonders) 1m lıturgischen I1un des Dıakons Ze1-
henhaft ZU Ausdruck kommen. em dıe Bıtten des Allgememnen Gebetes, der oratıo
unıversalıs bzw der oratıo 1del1um VO Dıakon vorgetragen werden *, GE der Ge-
meınde beım eten, OT: leıtet S1e d}  . indem wiß dıe ıhm sıchtbar gewordenen nlıegen beım
Namen nenn

ZAlr Gabenbereıtung nımmt der (Priester oder der) Dıakon dıe eucharıstischen en ent-
rot und Weın rag T: ZU. ar, allfällıge andere en werden anderswo plat-

101ziert. uch hıer hılft also der Dıakon, damıt ein gemeInsames Mahl möglıch wird, I:

SsOorgt für dıe Rahmenbedingungen, indem 1: dıe als ankopfer dargebrachten en der
102Gläubigen entgegennımmt und ‚umverteılt‘. Le1lder ist dıe altkırchliche Darbringung der

lebrierenden Priester eınen solchen egen vorstellen, womıt Sse1In dıakonaler Dıenst, der Ja eben-
falls 1m Auftrag eines anderen ausgeübt wiırd, ZU Ausdruck gebracht würde
Vgl B7S Randbemerkung: Der Artıkel ermutıgt 1m abschlıeßenden Satz 1n testlıcheren
Feıiern erteılt der Bıschof gegebenenfalls mıt dem Evangelıar dem olk den Segen  c ıne leider
sehr selten geübte Praxıs.

176
Apg 67 (Frıdolin Stier):

KRANEMANN, Feıier des Glaubens und soz1lales Handeln Überlegungen eıner vernachläss1g-
ten Dımens1ıon chrıistlıcher Liturglie. In k 48 (1998) 203—221, 1er A

100 S1e werden VO mbo der einem anderen gee1gneten daus VON einem Dıakon, einem
antor. einem Lektor der einem gläubigen Laı1en vorgetragen“” (GRM A bZW GRM SE ADie
Anlıegen des Allgemeınen Gebets spricht der Dıakon, ach der Eınleitung des Priesters, In der
Regel VOI Ambo aus  co
Nachdem dieses Gebet in erster Linıie Gebet für andere ist (n der klassıschen Form für dıe Kır
che, für dıe Welt, für Eınzelne), ware (nach dem Vorbild der ostkırchlichen Ektenie., des Dıakoni-
schen Gebets der den Fürbıitten der westlıchen Karfreıtagslıturgie) folgende Praxıs sinnvolls-
ten der Priester leıtet das Gebet e1n, der Dıakon nennt dıe Gebetsanlıegen, dıe Gemeıninde nımmt
dıiese 1m schweigenden Gebet bzw eıner Akklamatıon auf und der Priester fasst die einzelnen
Abschniıtte mıt der Collecta ZUSamIInNEeIn So könnte dıe Rolle des Dıakons als Dıienst achstum
der Dıakonie In der Gemeı1unde deutlıch werden. (Nebenbeı1 bemerkt: nachdem der mbo doch
her der Verkündıgung des Wort Gottes vorbehalten se1n ollte, ware eın anderer geeigneter Ort

101
für das Fürbıittgebet/Allgemeıne Gebet vorzuzıehen.)
Vgl102 „Nach dem Allgemeıinen Gebet bleıibt der Priester SI1tz. Der Dıakon bereıtet den Altar unfter
Miıthıiılfe des Akolythen, jedoch ist Aufgabe des Dıakons, sıch dıe sakralen Gefäße
kümmern. Er assıstiert dem Priester uch beım Entgegennehmen der Gaben des Volkes. Dann
reicht dem Priester dıe Patene beziehungswelse Hostienschale mıt dem konsekrierenden
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en urc dıe Gläubigen In der lıturgischen Praxıs einer Geldkollekte gesc.  MpIT,be1l der eher der Almosen-Aspekt als der Aspekt des Dankopfers erlebt wird . obwohl dıe
uDrıken sowohl 1Im Missale Romanum als auch In der Feıler der Gemehmdemesse empfeh-len, „„dass dıe Gläubigen ihre Teılnahme uUurc elne abe ekunden S1e können Uurc
Vertreter Trot und Weın für dıe Eucharistie oder selber andere en herbeibringen, dıe für
dıe Bedürfnisse der Kırche und der Armen bestimmt sınd .]ul()4' Am Gründonnerstagel CS NOC konkreter) Z Begınn der Eucharistiefeier können dıe Gläubigen eınen
Opfergang mıt en für dıe Armen halten “*° Diıeser UOpfergang ist (wo E löblıcherweise
STa  In  e e1In sprechendes Zeiıchen dafür, dass dıe Gemeindemitglieder zunächst (Gott
geben, Was für den Mıtmenschen bestimmt 1S  t106 wobel sıch dıe en nıcht auf Trot
Weın oder dıe Geldkollekte eschränken müssen %/ aben., dıe über den konkreten Anlass
der Ekucharıstie hıinaus womöglıch ZUT Linderung elner konkreten Not In der Geme11nn-
de/Dıö6zese/Kirche/ Welt vorgesehen SInd, wuürden dıe chrıstlıche Solıdarıtä: gul Aus-
druck bringen Dıie 108a den Dıakon er einen Konzelebranten) TE  (  c Unter-
stutzung des Priesters beım Brechen des Brotes ©® bzw während ”” und Ende!!® des
eucharıstischen Hochgebetes führt dieses nlıegen fort uch dıe Eınladung Frıe-densgruß ‘” und dıe Kommunionspendung ‘“ ist wleder Aufgabe des Dıakons, we1l N er-

Brot, gjeßt Weın und etwas Wasser In den Kelch, wobel still spricht: urc das Mysteriıum die-
SCS Wassers und Weınnes (Por hulus aquae), und reicht den eic ann dem Priester. Dıese Bere1l1-
tung des Kelchs kann Kredenztisch vornehmen. Wırd Weıhrauch verwendet, hılft der Ia=kon dem Priester beim Inzensieren der OpfTfergaben, des Kreuzes und des Altares:;: danach Inzen-sıert selbst der der Akolyth den Priester und das Volk.“ (GRM 178)

104 Vgle CHMIDT-LAUBER, Liturgie und Dıakonie. In 1L.1 (1996) 60—75, hıer
105

Feıer der Gemelndemesse 343; Vgl ”2002. 303 dona PTIO pauper1bus.““Felier der Gemeilndemesse 124]1, Rubrik1 06
107 Vgl CHMIDT-LAUBER (s Anm 56) Y

In den Rubriken der Auflage des wiırd (1m Unterschied ZUT Auflage) mıt der Extra-Erwähnung VOIN rot und Weın (für die Eucharıstie) der Opfergang mıt den Gaben für dıe Armen
108 deutlich(er) In den Kontext der Gabenbereitung gestellt.

„Dieser 1tus ist dem Priester und dem Dıakon vorbehalten.‘‘ (GRM 53)„Während des Eucharistischen Hochgebetes Ste. der Dıakon nahe e1m Priester, jedoch etwashınter ıhm, damıt C WeNn nötıg Ist, be1 Kelch und Messbuch helfen kann Von der EpıiklesebIs Erhebung des Kelches knıet der Dıakon In der epe Sınd mehrere Dıakone da, kann e1-
1T von iıhnen ZUT Konsekration Weınhrauch Ins Rauchfass einleSCH und be]l der Erhebung der HOos-

110
tıe und des Kelches inzensieren.“‘ (GRM 179)
ABel der Schlussdoxologie des Eucharıistischen Hochgebets hält der Dıakon, der Seıte desPriesters stehend., den Kelch, während der Priester dıe Patene beziehungsweise Hostienschale mıtder Hostie erhebt, bıs das olk den Ruft Amen gesprochen hat.“ (GRM 180)„Nachdem der Priester das Friedensgebet gesprochen, Der Friede des Herrn sSe1 allezeıt mıt uch(Pax Domuiın1ı Sıt SCIMPECT vobıscum) gesagt hat und das olk cantwortet hat Und mıt deiınemGeilste (Et CU spırıtu tuo), lädt der Dıakon gegebenenfalls ZU Friedensgruß e1In, indem miıtgefalteten Händen und dem olk zugewandt spricht ebt uch eın Zeiıchen des Friedens Offertevobıs pacem). Er selbst empfängt VO Priester den Friedensgruß und kann ıh denen, dıe näher

H2
be1 ıhm stehen und eınen lıturgischen Dienst ausüben, geben.“ (GRM 181)„Nach der KOommunı1on des Priesters empfängt der Dıakon dıe Kommun1on unter beıden Gestal-
ten VOIN Priester und hılft ıhm ann be1 der Austeijlung der Kommunion das olk Geschiehtdıe Kommunion unter beıden Gestalten, reicht selbst den Kommunt1zlierenden den eilcC Fnmıiıttelbar nach der Austeilung trınkt alles, WAas VO lut Chrıstı übrıg geblieben ist, ehrfürchtigAltar, wobel ıhm gegebenenfalls andere Dıakone und Priester helfen.“ (GRM 182) In dıesemZusammenhang ist uch ezüglic der Bestimmungen ZUT: Mess- Vorbereitungen GRM Cbeachten: C) auf dem Kredenztisch: der eIC das Korporale, Kelchtuch und gegebenenfalls
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söhnung, Friıedensstiftung und emeınnschaftsbıldung den Hauptdiensten eines Lebens in
der Nachfolge Jesu gehören. Wenn der Dıakon für dıe Austeıulung des Kelches zuständıg ist
und damıt mıt der pendung des Blutes Chrıstı dessen Lebenshingabe darstellt, wırd die

CF3adıkal dıenende Dımens1ıon sSeINESs Amtes ‚In DCISONA chrıstı SC unterstrichen.
114Zum Abschluss s1eht dıe VOT, dass der Diıakon dıe Miıtteiılungen dıe Gemeninde

übernimmt., weıl Kommunikatıon und Informatiıonsweıtergabe tatsächlıc. dıakonale Auf-
gaben SInd, dıe dus der Anonymıtät erausführen und konkrete nlıegen der (GGememde
bewusst machen wollen Vor dem Segensgebet g1bt der Diakon einen Hınweils Nıeder-

145knıen, nach dem egen entlässt dıe Geme1ninde.
Zusammenfassend ann also bzgl des Verhältnisses Lıturgie und Dıakonie. das Urc den

lıturg1schen Dıienst des Dıakons Ausdruck gebrac werden soll, festgehalten werden:
Liıturgie versammelt In dıakonaler Weilse Menschen Volk Gjottes
DiIie Dıakonie hat ın der Lıturgie ihren festen atlz
Dıakonie steht unter dem Wort (Gjottes
Dıakonie hat gegenüber der Liıturgie keıne untergeordnete Funktion
Dıakonie ist Assıstenz-Dienst.
Dıakonie ist beauftragte Verkündıgung
Dıakonie ist Iun dessen, Was gebraucht wiırd.
Dıakonie dıe Sorgen und Nöte beım Namen.
Diakonıe Ssorgt dafür. dass das gemeInsame Mahl möglıch wIrd.
Dıakonie sucht Wege der Versöhnung und der Gemeınnschaft.

116Dıakonie informıiert und kommunıizılert.
Die Betonung der Mıtwiırkung des Dıakons 1m Gottesdienst ıll also VOI em eINes

eutlic machen: „Die Dıakonie darf nıcht aus dem Gottesdienst auswandern, we1ıl S$1e in
ıhm begründet ist, Von ıhm lebt, immer 1ICU ihren Ausgang nımmt und ıhm hinführt.“‘‘

onstige Aufgaben ıUU dem Bereich der Liturgie *”®
Selbstverständlich beschränkt sıch der lıturgische Dienst des Dıakons nıcht auf dıie Messe,

eri 8 ezjieht sıch auf dıe Lıiturgie In all ihren Formen. Stellvertretend und zusammenfassend
viele Rahmenordnungen bringt 6S dıe Ordnung für den Ständıgen Dıakonat der Erzdı1ö-

ZCeSC reiburg auf den Punkt „Im lıturgischen Dıenst verdeutlıcht der tändıge Dıakon dıe
innere Eıinheıt Voxn Dıakonie und Liturg1ie 1Im christlichen Gemeı1nndeleben und dıe Miıtver-
antwortung des kıirchlichen Amtes für diese Einheıit Er nımmt seınen lıturgischen Diıenst

dıe Palla; dıe Patene beziehungsweılse Hostienschale und, WL nötıg, Zıborien; das Trot für dıe
Kommunıon des Priesters, der vorsteht, des Dıakons, der lıturgıschen Dıenste und des Volkes:236  Frank Walz  söhnung, Friedensstiftung und Gemeinschaftsbildung zu den Hauptdiensten eines Lebens in  der Nachfolge Jesu gehören. Wenn der Diakon für die Austeilung des Kelches zuständig ist  und damit mit der Spendung des Blutes Christi dessen Lebenshingabe darstellt, wird die  A113  radikal dienende Dimension seines Amtes ‚in persona christi serv  1  unterstrichen.  114  Zum Abschluss sieht die GRM vor, dass der Diakon die Mitteilungen an die Gemeinde  übernimmt, weil Kommunikation und Informationsweitergabe tatsächlich diakonale Auf-  gaben sind, die aus der Anonymität herausführen und konkrete Anliegen der Gemeinde  bewusst machen wollen. Vor dem Segensgebet gibt der Diakon einen Hinweis zum Nieder-  145  knien, nach dem Segen entlässt er die Gemeinde.  Zusammenfassend kann also bzgl. des Verhältnisses Liturgie und Diakonie, das durch den  liturgischen Dienst des Diakons zum Ausdruck gebracht werden soll, festgehalten werden:  Liturgie versammelt in diakonaler Weise Menschen zum Volk Gottes.  Die Diakonie hat in der Liturgie ihren festen Platz.  Diakonie steht unter dem Wort Gottes.  Diakonie hat gegenüber der Liturgie keine untergeordnete Funktion.  Diakonie ist Assistenz-Dienst.  Diakonie ist beauftragte Verkündigung.  Diakonie ist Tun dessen, was gebraucht wird.  Diakonie nennt die Sorgen und Nöte beim Namen.  Diakonie sorgt dafür, dass das gemeinsame Mahl möglich wird.  Diakonie sucht Wege der Versöhnung und der Gemeinschaft.  116  Diakonie informiert und kommuniziert.  Die Betonung der Mitwirkung des Diakons im Gottesdienst will also vor allem eines  deutlich machen: „Die Diakonie darf nicht aus dem Gottesdienst auswandern, weil sie in  ihm begründet ist, von ihm lebt, immer neu ihren Ausgang nimmt und zu ihm hinführt.“ !!  4. Sonstige Aufgaben aus dem Bereich der Liturgie‘‘*  Selbstverständlich beschränkt sich der liturgische Dienst des Diakons nicht auf die Messe,  er bezieht sich auf die Liturgie in all ihren Formen. Stellvertretend und zusammenfassend  für viele Rahmenordnungen bringt es die Ordnung für den Ständigen Diakonat der Erzdiö-  zese Freiburg auf den Punkt: „Im liturgischen Dienst verdeutlicht der Ständige Diakon die  innere Einheit von Diakonie und Liturgie im christlichen Gemeindeleben und die Mitver-  antwortung des kirchlichen Amtes für diese Einheit. Er nimmt seinen liturgischen Dienst  die Palla; die Patene beziehungsweise Hostienschale und, wenn nötig, Ziborien; das Brot für die  Kommunion des Priesters, der vorsteht, des Diakons, der liturgischen Dienste und des Volkes; ...  1B  114  Vel 1K22,27.  „Nach dem Gebet nach der Kommunion trägt der Diakon dem Volk gegebenenfalls kurze Ver-  meldungen vor, sofern dies der Priester nicht selbst tun will.‘“ (GRM 184)  115  „Wird das Gebet über das Volk oder eine feierliche Segensformel verwendet, spricht der Diakon:  Verneigt euch zum Segen (Inclinate vos ad benedictionem). Wurde der Segen vom Priester erteilt,  entlässt der Diakon das Volk, indem er mit gefalteten Händen, dem Volk zugewandt, spricht: Ge-  het hin in Frieden (Ite, missa est).‘“ (GRM 185)  116  Statt ‚Diakonie‘ könnte man freilich in dieser Liste auch den Begriff ‚Diakon‘ setzen, denn in ihm  soll sich dieses Anliegen ja ausdrücken.  117  118  SCHMIDT-LAUBER (s. Anm. 56) 64.  Vgl. H. BRAKMANN, Zum Dienst des Diakons in der liturgischen Versammlung. In: Der Diakon  (s. Anm. 15) 147-163; Vgl. E. J. LENGELING, Der Diakon in den liturgischen Büchern. — Verwirk-  lichtes und Versäumtes. In: Ebd. 164-193.113

114
Vgl 222}
„Nach dem Gebet nach der Kommunion tragt der Dıakon dem olk gegebenenfalls kurze Ver-
meldungen VOTL, sofern dies der Priester nıcht selbst tun wıll.“‘ (GRM 184)

FES „Wırd das Gebet über das olk oder ıne feierliche Segensformel verwendet, spricht der Dıakon:
Verne1igt uch Segen (Inclinate VOS ad benedictionem). Wurde der Segen VO Priester erteılt,
entlass der Dıakon das Volk, indem mıt gefalteten Händen, dem olk zugewandt, spricht: Ge-
het hın in Friıeden (Ate: m1ssa est).” (GRM 185)

116 Statt ‚Dıakonie‘ könnte 111a freiliıch In diıeser Liste uch den Begrıiff ‚Dıakon‘“ setzen, denn In ıihm
soll sıch dieses Anlıegen Ja ausdrücken.

117
118

CHMIDT-LAUBE: (s Anm 56)
Vgl Zum Dıenst des Dıakons 1n der lıturgischen Versammlung. In Der Dıakon
(s Anm 13 14/-163; Vgl ENGELIN! Der Dıakon In den lıturgischen Büchern. Verwirk-
iıchtes und Versäumtes. In Ebd 164193
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aus seliner Verantwortung als Ständiger Dıakon wahr und So dafür, dass der Gemeı1inde
dıe innere Eıinheıt Von Dıakonie und Liturg1ie bewusst ist. en der Miıtwirkung In der
gottesdienstlıchen Verkündigung erstreckt sıch der lıturgische Dıenst des Ständıgen [Dıia-
ONs auf olgende ufgaben, innerhalb derer Schwerpunkte gesetzt werden können: Dienst
in der Eucharıistiefelier (mıssa Gu: d1acono0):; Feıier der Kommunıion mıt en und Ster-
benden ZUSamımen mıt den Angehörigen und gofls mıiıt Mitglıedern des Krankenbesuchs-
dıenstes:; el der Tauf-, Irauungs- und Begräbnislıturgie; Miıtarbeıiıt 1im Kreıs der Got-
tesdiensthelferınnen und -helfer; UÜbernahme Von Wortgottesdiensten und Segnungsfe1ern
(Sakramentalıen); Feılıer des Stundengebetes; Miıtarbeıit 1Im Liturgieausschuss des Pfarrge-
meı1inderates und be1 der Vorbereıitung VON Gottesdiensten; Miıtwirkung beI1 der Ausbildung

c 119und Begleitung VOoN Gläubigen, dıe Verantwortung für lıturgische Feıern übernehmen.
Besonders aktuell und der Miıttler-Rolle des Dıakons (medıius 0)4 sehr entsprechend,
erscheımnt zudem auch se1n Engagement für Lıturgien mıt Fernstehenden ‘“°, Lıturgien
besonderen Orten 121 und besonderen Zeıten 122

123Wenn Michael Kunzler v} mıt IC auf das östlıche hrıstentum, 1im lıturgischen Diıenst
des IDıiakons den Dıienst der ngel]l repräsentiert sıeht, „„die Gottes Ton ebenso Dienst
tun, WwIe S1e unsıchtbar mıt Chrıistus ın der lıturgischen andlung gegenwärtig SINdu124’
dann ist dıes eın weıterer Versuch, dıe M1  errolle des Dıakons 1Nns Bıld rücken. Und
WENN der Diakon tatsächlıc eıner) der gute(n) nZe. eiıner Gemeınnde ist und dies auch in
seinem lıturgischen Iun ZU Ausdruck kommt., dann wırd in der Gestaltung des lıturg1-
schen Diıenstes des Diakons auch ETW Von der dahınter lıegenden Gestalt der Lıturg1e
sıchtbar: (Gottesdienst als (Gjottes Dıienst den Menschen.

119 Ordnung für den Ständıgen Diakonat in der Erzdiözese Freiburg. In http://www.ordinarılat-
120 freiburg.de/fileadmin/gemeinsam/pastoraledienste/pdf/Diakone  Ordnung.pdf

Vgl LÄTZEL, Den Fernen nahe se1n. Relig1öse Feıiern mıt Kırchendistanzıierten. Regensburg
121

2004
Vgl Gottesdienst-Orte. Handbuch Liturgische Topologıie. Hg Fermor u a.| Leıipziıg 2007

LU (Beıträge Liturgie und Spirıtualıtät 17)
Vgl ULEHNER, Rıtendiakonie. In Dıe dıakonale Dımensıon der Lıturgie (s 277)

123
2183
Vgl UNZLER, Liturge se1In. ntwurt einer Ars celebrandı. Paderborn 2007, 63—73 Bezeıich-
nend schon dıe Kapıtelüberschrift: Unsere Dıakone Vorsteher zweıter lasse, schwımmend
zwıschen Priestertum und Laıenstand?

124 Ebd
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Frag-würdige Konzelebration

Wılıe viele andere VO etzten Konzıil inıtnerte lıturgische Erneuerungen wurde auch
dıe (erweıterte) Möglıichkeıit Z Konzelebratıon nıcht 11UT begeıstert akzeptiert, S1€e ist heute
auch für nıcht wen1ıge Priester ZUE Selbstverständlichkeıit geworden, In Konventen und
Priesterkollegien oder be1 Priesterversammlungen, -exerzıtien und -]ubiläen. Eben diese

s„Selbstverständlichkeıt“ möchte der vorlıegende Beıtrag in rage tellen

Derproblematische Ansatz des I€. Vaticanums

Die VO I1 Vatıcanum 1ICUu eröffnete Möglıchkeıit ZUT 10324 Konzelebratıon stand VOIl AnN-
fang unte der rage Wıe kann un:' erme1dung der bIs ZU Konzıl ublıchen neben-
oder hıntereinander ablaufenden, voneınander isolıerten Massen-Privatzelebrationen den-
noch dıe täglıche Zelebratiıon des Priesters und damıt der „Wert der Privatmesse“ erhalten
eıben So außerte be1 der Dıiskussion In der Konzıilsaula der w1e 111a ıhn nannte

„amerıkanısche Papst”, nämlıch aradaına. pellman VOIl New York, dıe Oorge, CS könne
womöglıch urc dıe Konzelebratıon VoNn 100 Priestern dıe Kırche 99 Messen armer
werden. So stand dıe rage ach der Konzelebratıon dezıidiert 1m roble  Or1zon der
QOuantifizierung VOIl Messen So C} 6S auch in 13 „„Im Mysteriıum des eucharıst1ı-
schen Opfers WITFT: beständıg das Werk uUuNseTIeI Erlösung vollzogen; darum wırd selne
täglıche Feıler rıngen empfohlen; S1€e ist auch dann, WE keıine Gläubigen dabe1isein
können, eın Akt Christı und der Kırche.“ ıne außerst fragwürdıge Formulıerung, dıe AdUus

dem Missale Romanum stammt (Gabengebet VO Sonntag nach Pfingsten). Hıer 1eg
nämlıch der mıiıttelalterliıche Übertragungsfehler eines Wortes VON aps LeoO zugrunde;
das ursprünglıch lautet: 95  (070) das Gedächtnis des Dır wohlgefälligen Opfers gefeı1ert wiırd,
wırd das Werk uUuNnscIcI rlösung (sakramental) bezeichnet vergegenwärtigt (exemntur)-.
Aus dıesem „exertur machten mittelalterliche Kopisten „„exercelur, Was ZU veränderten
Sınn führt wırd das Werk uUuNscICTI rlösung vollzogen.“ SO wırd aus der ursprünglı-
chen Idee, wonach in der Eucharıistıe dıe sakramentale Vergegenwartigung des eıinen Kreu-
zesopfers geschieht, dıe Cu«c Idee einer ständıgen, in jeder Messe geschehenden Erneue-
FÜHS dieses Opfers. Damıt wırd natürlıch das Problem eiıner möglıchst ogroßen Quantifizie-

125 Die folgenden Darlegungen sınd ıne Kurzfassung me1lnes theologiegeschichtlich reich dokumen-
tierten und mıiıt bibliographischen Angaben versehenen Beıtrags „Konzelebratıon der Priester. K
tische Analyse und Vorschläge eıner problematischen Erneuerung des I1 Vatiıkaniıschen Kon-
Z 1ın Glaube 1m Prozess. IFS Rahner]. Hg Klınger Wiıttstadtt. Freiburg Br.
1984, 258—288 Wer sıch weıter mıiıt der Thematık befassen der dıe hıer vorgelegte Sk1z-

kritische Eınwände hat, sSe1 auf dıesen Beıtrag nachdrücklıich verwlıesen, weıl darın dıe 1er 1UT

kurz dargelegten verschıiedenen Argumentationsgänge eingehender entfaltet und erläutert Ssind.
eıtere und andersgeartete, ber mıt dem vorlıegenden Artıkel sıch überschne1idende Y
sammenfassungen dieses Beıtrags sSınd RESH. Wıder dıe derzeıtige Konzelebrationspra-
X1S der Priester. Eın Plädoyer. In 41 (1990) 36/—-3 /75; DERS.; Klerikalıstische Konzelebratıion.
In DERS., Priesterseinm In dieser eıt. |Neuherausgabe der Aufl.| Würzburg 2005, 345— 353
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126rung der Messen virulent und CS wırd dıe Aussage Von 13 verständlıch, WäaTUumn
Priester möglıchst äglıch zelebriıeren sollen, auch WENnN eın Oolk anwesend ist Diese
Empfehlung ZUT täglıchen MessfeIler stand aber auch der Jüngst erschıenene Band
der .„„Geschichte des /Zwelıten Vatıkanıschen Konzıls“® ”0  e  1g 1mM Gegensatz Z

Lıturgiekonstitution, dıe In den Artıkeln 26 und 2 vielmehr dıe grundlegende edeutung
der gemeInsamen Feıier mıt den Gläubigen unterstrich. Es ist aum denkbar., dass I1a sıch
In der |zuständigen Kkommıissıon nıcht dieses Gegensatzes bewusst SCWESCH ware, aber
offensıc  ıch WAaTr INan nıcht ähıg, auf einen wesentlichen Aspekt des tradıtiıonellen Pries-
terbiıildes verzıchten, das selne Spiırıtualität mıt dem eucharıstischen Dıienst verband und
das den Priester VON seinem Vorrecht het. dıe eılıgen Geheimnisse feiıern, be-
schrieb ‘““**' ezüglıc der rage, ob dıe Quantıifizıerung VOINl Messen überhaupt In sıch
sınnvoll ist und ob der Priester möglıchst oft VOIl se1iner eucharıstischen „Vollmac
eDrauc machen sollte. wurde mehr oder mıinder stillschweigen dıe Hrc 1US XI 9C-
gebene Entscheidung vorausgesetzl: . DIie ese, wonach dıe Feıier einer Messe, welcher
hundert Priester mıt relıg1öser Hıngabe teilnehmen, Ssovıe] WE  — se1 Ww1e hundert Messen VOIl
hundert Priestern gefeıert, ist als ırrıge Meınung (error Op1n10N1S) verwerfen.“‘

Diese AÄußerung War dıe letzte Fuc Jener schon erwähnten Jahrhundertelangen WEST-
kırchlichen Entwiıcklung, wonach In der Messe nıcht sehr dıe In der gemeınsamen lıtur-
gischen Feıler sıch ereignende sakramentale Gegenwart des He1ılsmysteriums gesehen wurde
als vielmehr dıe SaC.  alte (und damıt quantıfiziıerbare) UE des eucharıstischen Opfers.
Entsprechen: erblickte 11an 1mM Amtspriestertum VOT em dıe Vollmacht ZUT ‚„„confectio
sacrament1”. Z.UT bereıts „n sıch“‘ werthaften konsekratorischen Darbringung des Mess-
opfers. egen diese theologische 1C nach welcher eiıne möglıchst hohe Zahl VON Messen
und eiıne möglıchst häufige Zelebration der Priester eiınen Wert In siıch darstellt, hatte sıch
schon VOT dem Konzıl arl Rahner gewandt, der ausdrücklich darauf hinwies: „Unter der
Voraussetzung, dass |der Priester] als bloß assıstierender Teiılnehmer akKtTısc 1eselbe
innere Anteılnahme elistet er elisten wurde W1e beım eigenen Zelebrieren, ist dıie Wiır-
kung der bloß ‚gehörten‘ Messe für ıhn 1eselbe WI1Ie dıe der Von ıhm selbst zelebrierten.  <c 1258

Wenn das aber utrıfft und davon gehe ich hler dadus ist dıe rage nach der Konze-
lebration eben nıcht 1m Horıizont des Interesses anzugehen, dıe vielen Priıvatmessen Uurc
eıne Fe1ıer abzulösen, in der ZWAaTr auf andere, nıcht gemelnschaftsschädıgende Art, aber
doch auf hnlıche Weiılse dıe konzelebrierenden Priester das tun, Wäas S1e auch be1l
der einzeln gefelerten Messe tun nämlıch als (konsekrierende) Priester das pfer Chrıisti
„darbringen“ und damıt für sıch selbst und für die Kırche Früchte des Opfers Christ] erlan-
SCH, dıe S1e In der Miıtfeier als Laıi1en nıcht erlangen würden. Neın, WEeNnNn eiıne Konzelebrati-

der Priester überhaupt einen Sınn en Soll, ann dieser auf der ene des Ze1-
chens hegen. Dıies deutet das Konzıl auch mıt der Aussage d  9 dass Uurc dıe Konzelebrati-

„dıe Eıinheıt des Priestertums passend in Erscheinung trift (SC 57) och diese VO

126 Siehe ZUIN (Janzen: SCHILLEBEECKX, Christliche Identıität und kırchliches Amt. Düsseldorf
1985, 194; ERKEN, Theologıe der Eucharıiıstıie. unster 19:/3: ANGENENDT, (Gie-
schichte der Relig1ösıtät 1im Miıttelalter. Darmstadt 1997,

RIJANA TURBANTI, Zwischen den Sıtzungsperloden. In Geschichte des Zweıten atı-
kanıschen Konzıils. Hg Alber1igo Wassılowsk1. Maınz Leuven 2006, 675 Des-
J4 wırd ZU] ext VON 13 uch zunächst auf dıe Enzyklıka SXI Mysterium fidei
verwıesen und TST ann auf

128 RAHNER, DIie vielen Messen und das ıne Opfer. Freıburg Br 1966, OS
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Konzıl sehr ohl gesehene grundsätzlıche Zeichenstruktur der Konzelebration wurde leıder
gleichzeıtig (1) verlagert und (2) zutiefst gestort.

(1) S1e wurde verlagert: Denn der ursprünglıche Vorschlag, Ian SO formulıeren, In der
Konzelebratiıon ‘.dıe FEinheit der Kirche passend In Erscheimung”‘, wurde abgelehnt und
Urc dıe Formulıerung „die Finheit des Priestertums ersetzt. Das bedeutet:; das
Problem der Konzelebratıon wurde auf dem Konzıl TOTLZ gegenlautender Eınwände AaUsSs der
Konzılsaula VO konzelebrierenden Priester, nıcht VON der konzelebrierenden Kirche her
ANSCBANSCH

Die Zeichenstruktur wurde (2) zutiefst gestort: Denn der nachkonzılı1are Rıtus up WC-

der dıe lıturgische Praxıs der en Kırche noch dıe bıs heute geübte ostkırchliche
Konzelebratıon d  ‚$ sondern dıe erst se1t dem Hochmiuttelalter In der Westkıirche üblıche
(Weıhe-)Konzelebration, dıe In iıhrer lıturgıschen Form eine synchronıstische on-  ONSe-
kratıon vieler gleichgeordneter Priester ist. Dadurch aber werden wesentlıche Omente des
Zeichencharakters der Eucharıstie pervertiert, 1mM wahrsten Sınn dieses Wortes VCI-

kehrt, und dies ZUT erheblıchen Verdunkelung des Wesens der Eucharıistiefeler.

Probleme des gegenwartigen Konzelebrationsritus

Verdunkelung der sakramental-kultischen Ausdrucksgestalt
Ursprünglıch, VO Altertum bıs Jh., Ja noch bıs hın Innozenz HE: wırd der

Ausdruck .„„.celebrare m1ssam““ nıcht 1Ur für den Fiesier. sondern für alle Gläubigen DC-
raucht Die Felier der Euchariıstie ist aCc des SaAaNzZCH Volkes (iottes. rst dıe verengte
16 der darauffolgenden Theologıe SOWIEe dıe HEC dıe Krise der Reformatıon ausgelöste
gegenreformatorische Schlagrichtung hrten dazu, das „Zelebrieren“ dem Priester alleın
vorzubehalten. Die ın Wiırklichkeit a1sSO VON en Gläubigen zelebrierte und damıt ıIn eiınem
richtigen Sıinn konzelebrierte Eucharıistiefeier ist aber innerlıch strukturıiert, und ZWaTr }
dass darın zeichenhaft das Wesen der Kırche überhaupt aufleuchtet. Denn auch WE dıe
Kırche sıch als „LeID Chriıstı““ verstehen darf, als Ort, Zeichen und Werkzeug (Sakrament)
Seiner Gegenwart, ist und bleıibt Hr doch ihr ständıges Oraus, ıhr Herr. Erlöser und
„Bräutigam’‘, und dıe Kırche bleıibt eschöpf, „cCreatura Verbt, bedürftige „Braut‘“. Diese
Dıfferenz zwıschen Christus und seiner Kırche, dıe nıcht der Einheit beıder wıderstreıtet,
sondern den bleibenden Geschenkcharakter der Kırche betont, ist für das kırchliche Selbst-
verständniıs fundamental Darum bringt S1e sıch auch In al hren Lebensvollzügen Gel-
Lung Und eben dies: das bleibende Voraus Chriıstı gegenüber se1iner Kırche bezeugen
und In den zentralen kırchliıchen ollzügen ZUT( bringen, ist Aufgabe des Amtes
In ıhm trıtt sakramental-zeichenhaft Jene Grunddıfferenz ın Erscheinung, In welcher die
Kırche exıistiert und In welcher auch erst dıe Feıler der Eucharistıe möglıch ist urec das
amtlıche Tun des Priesters 8 PCTISONA Christı“ wırd das ‚„ VOoraus“” des Opfers Chriıstı für
die Kırche Gegenwart Dies bedeutet, dass der Priester beım eucharıstischen Geschehen
nıcht ınfach der gottesdienstlichen Feler In einem allgemeınen Sınn „vorsteht“, sondern

129dass G1 Chrıstus im sakramentalen Zeichen „repräsentiert
Das aber hat ZUT olge eine Konzelebratıon VO Priestern, WOorIn gleichzeıltig viele „n

PCTSONa hrıstı“‘ handeln, verundeutlıcht, Ja stort dıie Zeichenhaftigkeıt dieses doch gerade
zeichenhaften Geschehens Dass be1 der Eucharıstiefeiler Christus se1n pfer egenwal
werden lässt, auf dass seine Jüngerschaft sıch darın einbeziehen lässt, dass Christus W Ist,
129 Zum mı1ıssverständliıchen spezıfischen Begriff sakramental-amtlıcher Repräsentatıon vgl GRES

HAKE, Priestersein (s 1)
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der dıe Vıelen Z Gemennschaft versammelt, dass wiß 6S Ist. der ZU Mahl ruft all das wırd
zeichenhaft 1Im sakramentalen „Gegenüber“‘‘ des eınen, aufgrund der @1 Christus repra-sentierenden Priesters und der übrıgen Gemelnnde dargestellt.

egen dıese Überlegung kommt der Eınwand nıcht d}  ‚ dıe konzelebrierenden Priester
sel]en eine „moralısche Eıiıheıt‘, ihre 1e172 SE1 UrC dıe eılhabe dem einen Priester-

Christı (und UTeC ıhr Einssein 1m Presbyterium) In dıe Einheıt aufgehoben und als
solche Einheıt stellten S1e den einen Herrn dar. Dıeser Eınwand trıfft nıcht Wenn INan
ämlıch das Verhältnis VoNn Eıinheıt und 1e1he1 auf selne Ausdrucksgestalt hın befragt(und darum geht CS Ja dıe vielen Priester sollen gemä dıesem Eınwand mıtsammen den
eiınen Herrn darstellen), g1bt s hıer eiıne unumkehrbare Struktur: Die Viıelen können
ZWAaTr 1m Eınen In Erscheinung treten, nıcht aber sınd dıe Vıelen (als solche) Ausdrucksge-stalt des Eıinen. So werden dıe vielen Buürger eines Staates repräsentiert i den
eınen Bundespräsidenten (0 dgl.), nıcht aber wırd der iıne urc dıe Viıelen repräsentiert.ine jeiner kann 1Ur urc Eınen zeichenhaft dargestellt werden. Und deshalb wırd
Christus auch Jeweıls UTrc eiIne Person amtlıch-sakramental repräsentiert.

Eben dieses Prinzip wendet Thomas quın d}  $ dıe pendung des Taufsakramentes
durch eiıne eNrza Von taufenden Priestern also eiıne „konzelebrierteF zurückzu-
welsen. „Der ensch tauft 11UT als mınıster Christiı und als dessen Repräsentant (vicem e1us
erens). er darf 65 auch, weıl Christus Eıner ist, 11UTr e1in miıinıster se1n, der Chrıistus
präsentiert“ (STh IL, 67,6) Ausdrücklich entkräftet Thomas den Eınwand, Wds Eıner
tun vermöchte, könnten doch auch viele „eifizıent“ Miıt diıeser Nennung der Perspekti-des effektiven Iuns welst GT dıe Auffassung zurück, dass INan In der sakramentalen
Dımension das Verhältnis VON Einheit und 1elher auf der ene der efficıens be-
trachten ürfe, dıe ja sıch zulässt, dass viele (in uNnserem Fall Priester) mıteinander als
Ursache In eın und demselben Iun 1eTr‘ 1m Zelebrieren) zusammenwirken. Dıie effizıente
Ursächlıic  eıt gılt ach Thomas 1Ur VONN Tätıgkeıten, dıe „vırtute propria‘“ geschehen. Da
dıe aulfe aber „viırtute Chriıstı“ gespendet werde und ist dıeser Gedanke ergänzendies sakramental iın Erscheinung treten hat, ‚wırkt der ine eIr se1ın Werk Urc den

130einen mınıster‘‘ (ebd ad prımum) Kurz: Auf der ene des Zeıichens können dıe vielen
Priester nıcht den einen Herrn „repräsentieren 131

130 Wenn Thomas dann doch in einem (von ıhm deutlich gespürten) Wıderspruch obıgen Argu-mentatıonsweise, dıe Konzelebration hei der Priesterweihe rechtfertigt, geht ıhm darum, den
tfaktısch vorgefundenen (übriıgens damals noch Sar nıcht sehr alten) „T1tus eccles12ae‘‘ wahren.

131
Näheres dazu In meınem Anm genannten Beıtrag 2691.
Was dıe gelegentlich geäußerte Meınung angeht, In der Konzelebratiıon werde deutlich. dass dereinzelne Priester „„NUTr (!) Aaus se1liner Anteılnahme diıesem Hohenpriestertum Jesu Chriıstı und als
Gliıed des aNzCnh priesterlichen rdo se1ıne persönlıche Weıhevollmacht In PCrSONa Christı aus-übt‘“ (SO NUSSBAUM, Liturgiereform und Konzelebration. Köln 1966, 26%), ist dıie darın
vorausgesetzte These schlicht talsch. / war fügt die Priesterweihe 1DSO 1InNs Presbyterium eın,dass INan tatsächlıch nıcht Priester se1n kann, ohne gleichzeitig dessen Glied se1n, ber deshalb
empfängt der Geweıinhte seıine besondere Sendung und Beauftragung nıcht V1a Presbyterium, SONMN-dern VOIN Bıschof her, der 1n der Weıhehandlung den berufenden Herrn repräsentiert. Deshalb ist

falsch n> dass der Priester DUr als Glıed des Presbyteriums se1in Priesteramt vollzıehenkann
Gelegentlich hört INan uch den Eınwand, gäbe doch faktısch ıne „kollektive Repräsentanz‘“‘Christi] der Bıschöfe auf dem Allgemeinen Konzıl. Die hıer angepeılte Sachlage ist Jedochsehr komplex und kann In diıesem Zusammenhang uch D1UT ansatzweıse behandelt werden: Abge-sehen davon, ass das konzıliare Handeln keın sakramentales Handeln 1m CNLCICN Inn ist,verstand sıch ursprünglıch eın Konzil auch nicht als Chrıistusrepräsentation, sondern als Repräsen-



AA Gisbert resnNnake

Somıit bedeutet dıie Urc das I1 Vatıcanum inaugurIierte Erneuerung der Konzelebratıion,
die ın Rıtus und Sınngebung dıe be1 der Priesterweıhe geübte Weıihe-Konzelebratiıon
anknüpft (WwoO eıne eNrza| VON Priestern „.nebene1inander‘”, auf gleicher ene
andeln! Eucharıstie fe1ert); eine Verdunkelung und Nıvellierung der sakramentalen Aus-
drucksgestalt der Eucharıstie. 132 Denn ZUT Ausdrucksgestalt der Eucharistıie gehö wesent-

lıch. dass ZW al dıe Gemeıinde Eucharıistıe feiel. also „konzelebriert‘, doch S dass
darın das Gegenüber VON Chrıistus und selner Kırche kultisch-anamnetische Darstellung

133findet Die INe Person des 1m eigentlichen Sınn Chrıistus repräsentierenden Zelebranten
gehö wesentliıch ZU sakramentalen Zeichen der Eucharistıe.

Irennung des sakramentalen Vom kerygmatischen Wort
Das leiche aber nochmals verschärft ze1ıgt sıch noch einem anderen Element des

nachkonzılıaren Konzelebrationsrıtus: Die Priester treten hıer nıcht nebeneıinander als
Zelehbranten auf, s1e en auch dıe Konsekrationsworte gemeınsam sprechen. Der theo-
logiegeschichtliche Hıntergrund ist dıe spezıfisch westliche Sakramenten- und Messopfer-
theologıe, wonach das Wesen der Messe In der Üure Konsekration (forma) VOoN Tot und
Weın (materı1a) geschehenden Vergegenwärtigung des Kreuzesopfers Chrıstı gegeben ist
und der Priester mıiıthın 11UT dann Messe fejert („sacramentum conficıt‘”), W dıe Kon-
sekrationsworte pricht

In dıe Kırchen des Ostens en diese lıturgische Praxı1s und dıe iıhr zugrundeliegende
Theologıe nıemals Eıngang gefunden. “ In eiıner größeren Ireue ZUT altkırchlichen Über-

tatıon der hörenden Un glaubenden Kirche, dıe altesten Konzıilsbeschlüsse uch als
Glaubensbekenntnisse ftormuhert wurden. uch WEeNn daraus später „Lehrentscheidungen“ WeOI-

den, gründen diese doch in ursprünglıcheren gemeinsamen Glaubenserfahrungen der hörenden
Kırche, dıe dann rsti kraft der besonderen Amtsautoriıtät der Konzılsväter autorıtatıv der SaNzZChH
Kırche vorgelegt werden. Und uch dies geschieht b1IS einschlıelilich TIrıent nıcht schon durch das
Konzıil elbst, sondern durch dıe Promulgatıon der Konzıilstexte ın der einzelnen 1öÖ7ese durch
den jeweılıgen Bıschof, der als solcher einzelner (!) der Chrıistus repräsentierende Lehrer se1iner
1Öözese ist

132 So bemerkt schon PASCHER, Eucharıstıa. Gestalt und Vollzug. Münster Freıburg 1953, 158
„„‚Man INUss gestehen, dass ıne eigentliche Konzelebratıon wen1ger gut ‚das Abendmahl darstellt‘
und wen1ger klar dem Aur dieses‘ des Auftrages gerecht wiırd.“

133 Deshalb ist uch völlig abwegı1g, WeNnN Priester mıte1nander ohne ede (GjJemelnde konzelebrie-
Icn oder uch WE dıe konzelebrierenden Priester 1m Kreıs den Altar umschlıeßen, dass über-
haupt keın Gegenüber VON Chrıstus und se1iner Gemenmnde mehr dargestellt wırd, sondern diese 1UT

außerer Anhang der konzelebrierenden Priester ist
134 Die einz1ge Ausnahme bıldet hıer die russısch-orthodoxe Kırche Es lässt sıch ber eindeutig

zeıgen, ass dıe Praxıs des gemeiınsamen Sprechens der Konsekrationsworte durch westkirchliche
Beeinflussung in diıese Kırche eingedrungen ist. Das gleiche gılt uch VonNn der lıturgischen Praxıs
der unıerten Kırchen, denen allen se1mt nde des VON Rom dıe synchronıstische Konzelebra-
t1on aufgezwungen wurde, und ‚WarLr bezeichnenderweıise! als Vorbedingung dafür, eın Mess-
stipendium annehmen dürfen. Dabe1 ist gerade diıeser Gesichtspunkt ott se1 geklagt!
be1 der SaNzZCH rage der Konzelebration nıcht unterschätzen. Denn be1 nıcht wen1igen Priestern

nıcht zuletzt in eıner Reihe VON Kkonventen dürfte das Messstipendium für die Konzelebratıon
ıne wichtige Rolle spielen, da dieses nach geltendem Kırchenrecht 1Ur dem tatsächlıch zelebrıe-
renden konsekrierenden Priester zusteht und welches demnach (etwa In Konventen) in stattlı-
her öhe entfallen würde, WeNnNn STait der früheren nıcht selten großen ahl der Privatmessen L1UT
noch eın zelebrierender konsekrierender Priester der gemeinsamen Eucharıstiefelier vorsteht.
Dieser Hınweıls auf das Messstipendiıum klıngt prosaısch, sollte ber leider! für dıesen Fra-
genkomplex nıcht unterschätzt werden. Dıies wurde mMI1r nachhaltıg bestätigt durch ıne Reihe VOIN

Zuschrıiften, dıie ich auf meınen ursprünglichen Beıtrag erhielt; viele Zuschriften aus CI
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lıeferung ist IN der orthodoxen Konzelebratıon dıe tellung des Chrıstus repräsentierenden
Priesters eindeutig markıert. insofern dıe „„.konzelebrierenden‘“‘ Priester ZW al kultische Funk-
t1ionen ausüben Übernahme bestimmter Gebete: pendung Von el  auch, Austeılen der
Kommunılon 28 nıemals aber nebeneinander (gewissermaßen „multiplızıert“) der Eu-
charıstie vorstehen: Alleın der Hauptzelebrant pricht dıe Konsekrationsworte. Nur diese
Form ist der altkırchlich-liturgischen Tradıtion gemä ach orthodoxem Verständnis bIs
heute würde das geme1ınsame prechen der Konsekrationsworte dıe Einheıt des
charıstischen Geschehens zerstoren em aber der nachkonziliare westlıche Konzelebrati-
Oonsrıtus eben dieses gemeınsame prechen verlangt, ze1gt C: noch einmal] In er eutlich-
keit; dass de facto eiInem NseMDIE VON synchronisıierten Eınzelmessen sehr nahe kommt
und (olE dem schon erwähnten Interesse steht, Jedem teiılnehmenden Priester „„dıe eigeneMesse“‘ ermöglıchen.

Das gemeınsame Proklamıieren der Konsekrationsworte unterliegt DUn aber eiıner ahnlı-
chen 101 WIEe S1e schon vorher geäußert wurde: C verdunkelt das Zeıichen, dass Christus
selbst CS ist, der In diesen Worten VOT der Gemeımninde se1ıne Selbsthingabe für uns C-
tisch proklamıert; CS verdunkelt, dass der Priester sakramental „n PCrSONa Christı prichtEs kommt aber noch e1in weıteres hınzu: das synchronisıierte prechen reißt In etzter
KOonsequenz Wort und Sakrament auselnander oder SCNAUCT: 6S Tenn das sakramentale
Wort (1m CHNSCICH ınn VO Wort Gottes, das In der Verkündigung der Kırche überhauptlebendig iıst. Das Wort Gottes insgesamt ist Ja nıcht infach 1L1UT Belehrung über Göttliches,sondern personale Selbstzusage und Selbstmitteilung Gottes und deshalb wıirksames (ma-
denhandeln Menschen. SO gesehen sınd Wort und Sakrament zutiefst elinander ugeord-
net Das Jedes Sakrament mıtkonstituierende Wort ist nıcht etiwas grundsätzlıch anderes als
das In der übrigen kırchlichen Verkündigung den Menschen e1Llvo zugesagte Wort Got-
tes, sondern dieses selbst In se1lner höchsten Z/uspitzung, Dıchte und Intensı1ıtät. Das gıltauch ezüglıc der Eucharistie. Slıe ist und wırd (miıt)konstituiert durch das Wort, das SCIA-de hıer „exhıbıtıven Charakter hat, auf der höchsten uje se1iner Heılsmächtigkeiterscheınt.

Nun wırd Sanz allgemeın das Wort In der Kırche akKtısc (und SINNVO verkündigturc den Zeugen, der für das Wort Gottes eintritt. Verlesung der eılıgen Schrift und
Predigt geschehen Hr den einzelnen, der 1m Aulftrag Christı und der Kırche das Wort
proklamiert. Nıemandem wuürde CS einfallen, das Evangelıum zweıt oder drıtt oder Salfünfzıgst vorzulesen. em 1Un aber In der konzelebrierten Eucharistiefeier beım
prechen der Konsekrationsworte eın meIlst nıcht sehr wohlklingender „Bardenchor‘‘ mehr
oder mınder synchroner Stimmen einsetzt, wırd dıe Einheit des Wortes Gottes und se1lner
Verkündigung aufs ‚pIe SESETZT.; Das konsekratorische Wort, gemeInsam vorgeiragen,erscheımnt als eine röße, die adus der Einheıt des vielgestuften kırchlichen Wortgeschehensherausfällt und gleichsam eigenen Gesetzen gehorcht. Der gemeIınsam gesprochene Einset-
zungsbericht stellt sıch nıcht mehr als verkündetes Evangelıum (das Ja immer 1Ur
einer verkündet) dar, sondern als eine quasımagısche Beschwörungsformel. 136 Dieser Hrc

denskonventen. die meıne zunächst sehr vorsichtigen dıesbezüglichen Bemerkungen rugten und
135

Ausdruck brachten, dass dıe Rolle des Stipendiums ungleıch höher einzuschätzen se1
Es se1 denn, handle sıch WI1Ie be1 der Passıonsgeschichte ıne dramatisıierte Rollenauftei-lung.136 Dıie Un-Stimmigkeit, dıe durch das gemeınsame Sprechen entsteht, War uch der Grund, dass dıieme1lsten großen scholastıschen Theologen unter ihnen der hl Albertus Magnus und Duran-dus dıe Konzelebration adıkal abgelehnt haben Sıehe dazu meın in Anm. genannter Beıtrag.
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das SCMEOINSAMEC prechen entstehenden Verdunkelung des Wortzeıichens entgeht 111a

keineswegs sondern bestätigt SIC 11UT noch WEeNnNn 11an dem Hauptzelebranten den lauten
ortrag der Wandlungsworte den übrıgen aber C111 prechen „submıssa VoObc:e empfiehlt
Denn CIn le1ses urmeln oder Flüstern der Zelebranten 1st och einmal mehr (!) CIM Hın-
WCIS darauf. dass CS 1er nıcht dıe Verkündigung des Wortes dıe OTITIeNTlıche Pro-
klamatıon der Selbsthingabe Jesus geht sondern dass hıer C111 rıtuelles Iun geschieht das
dem einzelnen Prijester dıe Selbstbestätigung g1bt als T1esSter „„11 DCISONA hrıstı“ ucha-
rıstiıe felern So wiıird nıcht 1Ur dıe sakramentale Zeıichenhaftigkeıt der Chrıistusrepräsen-
tanz verdunkelt sondern auch dıe ZW dl vielstufige aber doch grundsätzlıche Eıinheıt des
Wortgeschehens rage gestellt

Ein Blick die Geschichte
Man Mas dıe bısher geäußerten edenken ZUT nachkonzılıaren Konzelebration

einwenden dass SIC TUunNn! nıcht prinzıpıieller da 6 ja verhältnısmäßıig leicht
Walc sowohl den „1ideologıschen Kontext der Konzelebratıon (ihre 16 als GiHE synchron
begangene den Privatmessen „gleichwertige Feıer) als auch den daraus resultierenden
Rıtus andern dass klar und eindeutiıg der Hauptzelebrant als der AAA PCISONA ST
sakramental Handelnde erscheiınt. Wären also alleın urc CI Anderung VoNn Kontext und
Rıtus alle edenken die Konzelebration beseltigt” Ich glaube nıcht! uch CLHE solche
Änderung vorausgesetzt (!) ist nıcht ınfach jJede Konzelebratıon sıinnvoll und legıtim; SIC

unterliegt noch welılteren Bedingungen dıe der folgenden kleinen hıstorıschen Skızze
erläutert werden sollen

DIe alteste Form der Konzelebratıon esteht darın dass auf der Seıte der Bıischof.
umgeben Von SCIHNCIN Pfes  erıum und assıstiert Von den Dıakonen und auf der andern
Seıte das übrıge olk Gottes mıteinander Eucharıistıe feıern und diıeser Ordnung sowohl
dıe Einheıt der nıcht ure 616 1e17a. Von Messen zerspaltenen (GJemennde als auch
deren iINDNECEIC Struktur das Christus repräsentierende Amt steht ‚„„‚sakramentalen egen-
über ZUT übrıgen Gemeiminde Erscheinung treten An dıeser Eucharıstiefeler
nımm Jeder der Stelle der Funktion und der zeichenhaften Ausprägung teı1l dıe
SCHHHGT tellung (GJesamt des kırchlichen Lebens entspricht der Bıschof vertrıtt ultisch-
anamnetisch Chrıistus wiß alleın handelt ED DCISONA Christı und pricht als CINZISCI das
eucharıstische Hochgebet mıiıt den Konsekrationsworten Das Presbyterıum trıtt als das dem
Bıschof ZUT Seıte stehende und ıhn unterstützende Kollegıum auf Sie bestätigen das Tun
des 1SCHNOIS Uurc Handausstreckung DIe Dıiakone en dıe en der Gläubigen (aus
denen auch dıe Armenfürsorge bestrıitten WUr( ar bringen und be1 der Feıer
Dıienste eısten Ne übrıgen sSschheblıc nehmen als das ZU oOttesilo versammelte und
ZUT Sendung dıe Welt bereıte olk Gottes der Eucharistiefeler teıl S1e bestätigen dıe
sakramentale Anamnese durch ihr „Amen

Kurz jeder „Konzelebriert“ fejert mıt den übrıgen Eucharıistie Ml der sıchtbaren
Stelle und der spezıfischen Ausprägung, dıe ihm auch der Kırche zukommen SO
gesehen 1st dıe Konzelebration dıe Darstellung der Kırche als Commun10 nämlıch ihrer
Einheıt und daus der 1e ihrer Amter und Funktionen Der entsche1i1dende Ansatz ZU)
Verständnis der Konzelebration 1st also der en HC nıcht dıe rage ach dem
Priester ob und Was CI be1 olchen Feıer Spezıifisches tut ob der „Wert“”
indıviduellen priesterlichen andelns erhalten bleıbt oder inwıefern sıch be1 der Konze-
lebration das Presbyteriıum besonderer Weilse darstellt auf diese Fragen hat leider das
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I1 Vatıcanum se1in Augenmerk gerichtet sondern CS geht darum, dass In der konzelebrier-
ten Eucharistiefeier dıe elne Gemeıinde, In der 1e iıhrer Charısmen und Dıenste den
einen ar geschart, dıe elıne Eucharistie felert, sıch darın Von Christus her Einheıt
formen lassen. Es geht also be1 der Konzelebration nıcht e1in „mehr“ oder „wen1ger‘“‘Gnaden, das da uUurc Zelebration erlangt wırd, sondern en „mehr  b oder „wenı1ger“Ausdrücklichkeit dessen, W ds Kırche ist

Das bedeutet aber, dass INan dıe Konzelebration nıcht rechtfertigen kann, WCECNN INnan S1e
dus diıesem Kontext herausbricht SEe1 CS, dass Priester ohne „Vo  CC konzelebrieren (bzwdass dıe Partızıpation der Gläubigen In keinem Verhältnis ZUT Zahl der Priester steht) oder
dass Priester ohne den Bıschof oder eiıne andere „Bezugsperson“, In welcher der Bıschof als
einheitgebende Miıtte des Presbyteriums vertreten wırd DZW In welcher sıch In analogerWeılse das Verhältnis Von Bıschof und Pres  er1um wliederholt, konzelebrieren *  37 Nur
dort, sıch WITrKI1C eiıne Ortskirche In der Eucharistiefeier als solche In voller hlerarchi-
scher Zeichenhaftigkeit arste  D} ist eıne Konzelebratıon der Priester nach geändertemRıtus! sSınnvoll und egıtım Dıiıese Sıtuation dürfte aber der Ausnahmefall se1n, zumal
eıne solche Konzelebration elıne gewIlsse Aufwendigkeit, Feılerlichkeit und zeremontelle
Imposanz erfordert und mıt sıch nng Und W arIum sollte sıch Kırche auch immer In voller
hiıerarchischer Zeichenhaftigkeit (dıe hnehın 1Ur mıt dem anwesenden Bıschof gegebenist) darstellen?

Amtstheologische Hinweise
Dazu ist auch Tolgender Faktor bedenken, der eiıne Zu häufige Praxıs der Kon-

zelebration pricht In der konzelebrierten Eucharistiefeier tellen sıch alle kırchlichen
Amtsträger 1Im ‚„„sakramentalen Gegenüber“‘ ZUT Gemeiminde dar. Die Konzelebration stellt
WIE das auch nahezu alle Autoren unumwunden zugeben die hıerarchische Struktur der
Kırche pomtiert heraus. Dıieser Gesichtspunkt ist zunächst einmal durchaus legıtim, InSO-
fern das Weıheamt Ja das heilende und heiligende Gegenüber Christı ZUT Kırche sakramen-
tal reprasentiert. Und doch ist dies 11UT eine, W auch una  ingbar wesentliche 16© des
Amtes Denn der Amtsträger steht nıcht DUr „n PCISONA Christı“ 1im Gegenüber ZUT übrigenGemeinde, sondern gerade auch nach der Auffassung des I1 Vatıkanıschen Konzıls mıt
mıindestens gleichem Gewicht In der Gemeıinde als eicher neben eiıchen Amt ist (auch)en Charısma er vielen und neben vielen anderen Chariısmen. Der Geweihte ist nıcht
einer, der W1e INan gelegentlich scherzhaft, aber nıcht ohne Hintersinn sagt ‚durc dıe
er das Charısma des Laıen‘“‘ verloren hat, vielmehr bleıbt (T aufgrund VOoNn aulie und
Fırmung immer auch „Eaıe  CC 1m vollen SIinn des Wortes, nämlıch 1e. des „„1a0Ss theou““,des Gottesvolkes, BTr unter ern und Schwestern, angewlesen WIe S1e auf das erlö-
sende Handeln Christi 138

137 Letzteres ist Eetfw: Fall 1n einem Ordenskonvent 1m Hınblick auft den entsprechenden Oberen, ıneiıner Pfarreı hınsıchtlich des Verhältnisses Pfarrer Kapläne (bzw sonstige mıthelfende Priester)
138

oder überall dort, sıch der Bıschof lässt durch Vısıtatoren, Dechanten dglSo welst uch dıe Stellungnahme der Deutschen Bıschofskonferenz den 10324 Lineamentafür dıe Bıschofssynode 1987 mıt 1InweIls auf entsprechende Konzılsdiıskussionen unter Nrdarauf hın, dass „auch Jedem Amtsträger und jedem Ordensmitglied der Ehrenname des Laıenzu[kommt]*‘, WenNnn Laıe in se1iner Grundbedeutun wırd, nämlıch als Christgläubiger,der durch dıe Taufe Chrıstus einverleıbt ist.
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Augustinus hat diese .„Dıale des Amtes In dıe bekannte Oorme gekleıdet: .„Mıt euch
bın ich Christ, für euch bın ich Bischof.“*”? Von da aus be1 Augustinus und noch bıs
INns hohe Miıttelalter hıneın Amtstrager und ale nıcht separıert, W1e 6S sıch dann später
entwickelte. Aufgrund ihrer bescheı1denen Lebensführung und Erscheinungsweılse, nıcht
selten auch auf rund iıhrer den eigenen Lebensunterhalt verdienenden Arbeıt dıe
Amtstrager mıt den übrıgen Chrıisten verbunden und be1 er Herausstellung der besonde-
en ur und V erantwortung des priesterliıchen tandes noch In em Maß In das
CNrıstiliıche olk integriert. Das kırchliche Amt wırd nıcht als persönlıche Auszeichnung, als
ontologısche (Höher-)Qualifikatıon der Person, sondern als Dienst den und für die Mıt-
chrısten bestimmt. Deshalb ist auch dıe priesterliıche Spirıtualität wesentlıiıch Uure das .„„Miıt
euch““ bestimmt, während das „Fur euch“‘ e1in besonderes Bemühen Heılıgkeıit und
selbstliosen Eınsatz für dıe anderen erfordert.
Al dies hat beträchtliche Folgen nıcht 11UT für eiıne Theologıe des Amtes, sondern auch

für dıe Praxıs der Konzelebratıion. Denn WAarunnl soll eın Priester selbst zelebrıeren, WENN

se1n Diıenst nıcht benötigt wırd? AIch 111 meılne !] esse haben!””, sagten mMIr schon viele
Priester. Wıl1eso ‚meıne‘ Messe‘? der S1e formuhierten: „Wenn ich nıcht schon ‚meıne‘
Messe en kann. dann wenı1gstens eıne Konzelebratıon, ich wen1gstens ‚als Priester‘
tätıg bın!“ W arum eigentlıch „als Priester‘‘? WI1eso ‚mMuss’ ich miıich (Ja dartf ich MIC VOL

meı1nen Miıtchrıisten bheben und mich ‚als Priester‘ präsentieren, WEeNnN meın Dienst nıcht
erfordert ist? Anuft all diese Fragen habe ich och nıe eine sınnvolle Antwort gehö Ver-
mutlıch g1bt CS s1e auch nıcht Was CS aber offensıic  ıch o1bt, ist jene ubtile Form des
Klerıkalısmus, der in der pannung VoNn Gegenüber-Sein und Miıt-Seın, In der das Amt
steht, dez1idiert das Gegenüber-Seimn Wl „Ich bin . schließlich Priester und 1ll als olcher
tätıg se1n, miıch als olcher darstellen !‘

egen diese Haltung INUSS aber eindringlıch gefragt werden: Wo und WwW1e findet dıe Tat-
sache ihre sakramentale Darstellung, dass der Amtstrager in der Gemeinde steht, dass ß

sıch mıt en anderen ZUSamImen dıe Heılsgaben Chrıstı vermitteln lassen INUSS, dass also
se1ıne besondere amtlıche tellung 11UTLE Dienst für dıe anderen ist en Dienst, der eben dann
ZU) JIragen kommt, WE gebraucht wiırd, und den 11an nıcht VÄRRE eigenen Befriedigung
oder priesterliıchen Selbstbestätigung einsetzt? DiIie 1 macht eınen Menschen nıcht
einem ‚alter Chrıistus“® In dem Sınn, dass GE 1U auf der SahZCH Breıite se1iner Ex1istenz und
in en Lebensbereichen amtlich-sakramental Chrıstus repräsentiert (und darın 1mM egen-
ber übrıgen Geme1lnde steht). Vıelmehr ist se1ine amtlıche Sendung handlungsbezogen,
SCHAUCT. auf bestimmte Handlungen bezogen on auftf dem I1 Vatıcanum rhoben sıch

139 ermo 340.,1 (=PL 38,1483). Sıehe uch En in PS4126:3 (=CC 4 9
140 Es ist beklagen, ass SUGIe kırchenamtlıche exte dıeser klerikalıstiıschen Haltung, eIwas

„Besonderes‘“ se1n wollen, Vorschub elısten und den „dıalektischen Gegenpol“ des IL Vatıica-
NUINS völlıg übersehen. So WL he1ßt, „„dass dıe Priester, dıe der Eucharıstiefeier teilneh-
INnen und nıcht AUS$s einem gerechten rtrund entschuldıgt Sınd, gewöhnlıch dıe iıhrem Weıihegrad
entsprechende Aufgabe wahrnehmen und folglıch, mıt sakralen (Gewändern gekleı1det, als Konze-
lebranten teiılnehmen. Andernfalls sollen S1E dıe eigene Chorkleidung der den Chorrock über
dem Talar tragen””: „Redemptionis sacramentum““, 128 Sıehe uch Missale Romanum,
346g. 1er wıird dıe Aussage VON 28 überinterpretiert. Dıese richtete sıch wen1gstens INn
Intentione directa den vorkonzıllaren abusus, ass Priester in der gemeInsamen Liturgie
Funktionen ausübten. dıe ıhnen Sar nıcht zustanden (etwa die „Presbyterialısıerung“ des Lekto-
renamtes, dıie In der levıtıerten Messe üblıche UÜbernahme VOoNn Subd1i1akons- und Dıakonsfunkti-
on) Nıcht ber bedeutet diese Konzilsaussage, dass Priester sıch immer als Priester, 1n aktu-
eller presbyteraler Funktion darzustellen haben
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sehr krıtische Stimmen eın möglıches „wesensontologisches‘‘ Miıssverständnis der
durch den Priester geschehenden Christusrepräsentation. Die 1m Priesterdekret gewählten
Formulierungen, wonach (z der Priester dıie Fähigkeıt hat, „n der Person des Hauptes
Chrıstus andeln können‘“‘ (PO Z sollen bewusst ‚„„das Handlungsbezogene der sakra-
mentalen Christusvergegenwärtigung herausstellen  c 141 . GewI1ss gründet das priesterliche
andeln-Können 1Im „Seın  D ber dieses Se1in ist WwI1e TIThomas VON quın formuliert
elne „potentia‘ bzw eın „habıtus‘““. eıne w1e esCcC übersetzt „l ätıgkeitsvorprä-
gung',  . dıe dann erst In bestimmten (Ssakramentalen) Handlungen, In denen tatsächlıic der
Priester In das sakramentale Gegenüber ZUT Gememninde trıtt, aktualisiert wırd. Wo CS nıcht

elinen olchen Christus repräsentierenden Dıenst geht, steht der Priester Sanz In der
Gemeinde, CT ist und bleıbt .Lale  6C 1Im theologischen ollsınn des Wortes Gerade In eiıner
olchen Amtskonzeption, dıe mıindestens In der Fluchtlinie mancher AÄußerung des II Vatı-
CalNlums 1egT, wırd der Dıenstcharakter des Amtes, der auf diıesem Konzıl In SOIC klarer
Weıse herausgestellt wırd, eutlic

Folgerungen
Der C In dıe Geschichte und In dıe Amtstheologie hat Konsequenzen für das Problem

der Konzelebratıion. Wenn CS auch W1e ezeıgt wurde notwendig ist, dass sıch beım
„ VOrsSiz: der Eucharıstiefeier das Amt als Amt 1m Gegenüber Gemeınnde darstellt,
INUSS ebenso eindringlich gefragt werden: Wo und W1e findet denn sakramentale Darstel-
lung dıe J atsache, dass der Amtsträger ın der Gememinde steht, dass sıch mıt en ande-
Ien ZUSammMmmMen dıe Heılsgaben Chriıstı vermitteln lassen INUSS, dass also selne besondere
amtlıche tellung 1Ur Dıenst für dıe anderen ist Cn Dienst, der eben dann ZU JIragenkommt, WEeNnNn CT gebraucht Wiırd, und den INan nıcht eigenen Beiriedigung einsetzt? Das
„Miıtseıin““ des Amtes mıt den übriıgen Chrısten ZUT „Darstellung“ bringen, ist aber heute
besonders ınglıch. Denn anders als In früheren Zeıten ist für viele dıe amtlıche Sonder-
stellung eines Menschen in der Kırche also das „hierarchische Moment”‘‘) das e1gentlich
Problematische und wırd L1UT dort ertragen, zugle1c Sanz HLG wırd, dass diese
„SOnderstellung‘“‘ eindeutigen Dıenstcharakter hat und der Amtsträger In einem viel nda-
mentaleren Sınn er 1m Gottesvolk ist

Das bedeutet, dass eiıne Konzelebratıion auc nach geändertem Rıtus!) noch einmal ın
Balance bringen ist mıt Jener der „Konzelebration“. der oder die Priester SanNzbewusst mıt undr dem Gottesvolk ihren atz einnehmen und dadurch gleichfalls eın
Zeıchen setzen, dass S1e nämlıch erstens dıe er strikt als Dıienst verstehen und sıch als
Amtsträger dort „darstellen“‘ wollen, dieser ıhr Dıenst Von ihnen tatsächlıc geIOr-dert Ist, und dass S1e zweıtens obgleıc geweılhte Amtsträger (immer auC. Laıen, hHe=-
der des es Gottes er den anderen Glhliedern bleiben, angewlesen auf dıe HeılsgabeChristi, dıe ıhnen Jetzt In der eucharıstischen Fe1lier Ürc den sakramentalen Christusdienst
eines anderen vermiuttelt WIrd.

Eın IC In dıe Spirıtualitätsgeschichte der Kırche untermaue diese 1C Nachadruck-
ıch Es WTr eben nıcht 1Ur der hl Ignatıus Loyola, der nach se1ıner Priesterweihe noch
Monate verstreichen l1eß, bıs C: SchlıeBblıic „‚selbst“ zelebrierte. uch der Franz Assısı
hatte ein deutliches Gespur für eine mıssbräuchliche Eınzelzelebration. Er chrıeh das
141 Die diesbezüglichen Dıskussionen auf dem I1 Vatıcanum sınd ausführlich dargestellt be1

ORDES, Sendung Z Dıienst. Frankfurt O: 176—208; sıehe uch DERS:; „Sacerdos alter Chris-
Der Kepräsentationsgedanke In der Amtstheologie. In ath (1972) 38—49
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Generalkapıtel Von 1224, dem GE Krankheıt nıcht beiwohnen konnte, Folgendes:
AIech preche 1m Namen des Herrn och den unsch und dıe Bıtte du>S dass die er in
ihren Nıederlassungen 1L1UTI eine esse Jag feı1ern. WI1Ie CS In der Kırche Brauch ist
Sınd aber mehrere Priester Hause, gebe sıch der eiıne der 1e Gottes wıllen
damıt zufrieden, dass GI: der Fe1lier des anderen beiwohnt. Der Herr Jesus Chrıstus we1l
sowohl dıe, dıe anwesend SInd. als dıe, dıe nıcht ZUSCHCH se1n können, mıiıt (imaden erfül-
len, wWwI1e QiE CS verdienen.“‘ Hınter dieser rmahnung steht dıe Betonung der brüderlıchen
Eınheıt, dıe sıch dagegen wehrt, dıe Gemennschaft aufzuspalten In solche, dıe zelebnieren.
und solche. dıe 6C  „nur beıiwohnen.

Der 1inspruc des Poverello hat auch gegenwärtig nıchts Aktualıtät verloren. Es ist
ohl nıcht VO ungefähr, dass sıich heute manche „Laı1en be1 eiıner Konzelebratıon DC-
sperrt en Die Konzelebratıon kommt ihnen w1e dıe Neuauflage eiıner Kleruslıturgie
VOIL, alleın der erus sıch etwas ausmacht und dıe staunenden Laıien zuschauen
dürfen  ;c142. 1ılt nıcht tatsaächlıc der VON Kassıng veröffentlichte Satz eiınes Lalien: .„Dıie
Konzelebratıon stellt ZW ar dıe Einheıt des Priestertums deutlicher dar, aber auf osten der
Einheıt der Gemeinde.  cc 145 So steht dıie häufige Konzelebrationsprax1s auc: nach nOt-

wendıger Anderung des S In der ela des Klerikalismus *. jeNer Haltung,
worıin der Priester sıch vornehmlıch im Gegenüber ZUT Geme1inde versteht und nıcht als
ale und Miıtchrist SahnzZ 1ın der Gemeıninde verwoben ist In Bezug auf dıe Konzelebratıon
stellt sıch mıt Nachdruck dıe rage, ob der Priester se1In Amt als Dienst oder als Berechti-
SuNng egreıft, ob ß anders gesagt mıt der Haltung ernst macht ich der Priester bın,
der das Konsekrationsgebet spricht, oder ob das en anderer Priester tut, ist nıcht entsche1-
dend; I handelt sıch 1er eınen Dıienst. nıcht e1in Vorrecht.

Aus all diıesen Gründen kann dıe Konzelebratıon nochmals: der absoluten orbe-
dıngung eıner grundlegenden Korrektur des Rıtus (ohne eıne solche Korrektur bleıbt S1e im
wahrsten theologıschen Sınn eiıne er-Kehrung der sakramentalen Struktur Von Wort und
Sakrament) 1Ur eiıne festlıche „Ausnahme‘“ be1l Gelegenheıten se1n, Kırche sıch 1ın
besonderer Ausdrücklichkeıt in ihrer Eıinheıt und In der 1el1he1 iıhrer Amter und Dıenste
darstellt.

142 HÄUSSLING, Die Konzelebration. In StzZ. 179 (1967) 341
143 Konzelebration und eucharıstische (Gemeıninde. In WuW (1965) DA
144 Hermann Schmuidt S C meın römiıscher Lehrer 1im Fach Liturgıie, hat schon 1963 auf eiıner

diıentagung In Trıer auf das merkwürdıge Paradox hingewlesen, In eıner Zeit, dıe dıe Lıturgie ent-
klerıkalısıeren möchte, S1eE durch dıe Konzelebratıon erNeu: klerıkalısıeren. Vgl dazu HID
(1963) 64-68
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Die Ordination IM Luthertum
Bedenkenswertes un Bedenkliches

Das Luthertum zwischen Ordinationsgedächtnis und Ordinationsvergessenheit
.„Diß stueck ist keiner andern vrsachen halben mıt In dıe Agenda verleıbet denn das CS

alle vnd Jede Pfarherren vnd rediger Jederzeıt Dey der hand en oft durchlesen darbeysıch Jres mpts vnd mıt Was dassen Jn 1eselbe vertrawet auch WCS S1Ie sıch fuer Gott
vnd selner Chrıistlichen Gemeimine verpilichtet erinnern koennen “*

Miıt dieser bezeichnenden Erklärung röffnet dıe Manstfelder Agende Von 580) den Ab-
schnuiıtt „Von der Ordınation der Kırchendiener‘‘. Während 1er den reformatorischen Amts-
tragern eiıne persönlıchen Ordınationsanamnese gegeben wırd, die Ordınation also
als bleibende amtstheologische Wiırklichkeit gleichsam eıner drohenden Vergessenheitentrissen werden soll, plädiert Stefan Scholz in einem 1m „Deutschen Pfarrerblatt‘‘ veröf-
ftentlichten Beıtrag dıe Abschaffung der Ordination:

.„Dıe evangelısche Ordinationspraxis leidet unter eıner IlNangelnden theologischen Bestimmung desUrdinationsbegriffs. Diese Verunsicherung führt gegenwärtig einer erkennbaren Sakralısıerungder Ordination, welche als Inszenlierung eines qualitativ-ontologischen Statuswechsels mi1ssverstan-den werden kann In der bayerischen Landeskirche vollzıehen beispielsweise (Regional-)Bischöfedie UOrdınatıion, ordıinıerte PfarrerInnen ziehen uch ohne lıturgische Beteıilıigung 1m Talar be1 denOrdinationsgottesdiensten mıt e1n, ist dıe ede Von der Gemeinschaft der Urdınierten, und be-sondere dıszıplinarische Regelungen, die Normativıtät Von Ehe und Famılıe im Pfarrhaus,werden mıt den Pflichten der Ordınatıon verknüpft. Von eiıner nüchternen Berufung in das Amt derVerkündigung kann hıer keıne ede mehr seIN. Vıelmehr wiırd das ordınierte Amt iImmermehr durch ıne neopriesterliche Ausrichtung überformt. DiIie Abschaffung der Ordıinatıonstellt sıch solchen mı1ssverständlichen Entwicklungen gen und ermöglıcht ıne konturierte Be-schreibung des evangelıschen Amtsverständnisses unter funktionalen Aspekten.“‘Zwischen diesen beıden Voten lıegen Jahrhunderte, mehr noch: theologische elten
Man ann Stefan Scholz LUT dankbar se1ın, dass I: mıt seliner zugespitzten ese den
Nerv der gegenwärtigen Amts- und Ordıinationsdebatte 1m deutschen Luthertum rührt Soadıkal seine orderungen auch se1n mögen, S1e entbehren nıcht einer gewIlssen eologi-schen Stringenz und Konsequenz. Scholz geht nämlıch von dem In weıten Teılen des Kthertums verbreıteten Grundsatz duS, dass die Ordıination e1in Adıaphoron sSe1 Sıe Za
den Miıtteldingen, Kırchengebräuchen, „welche In Gottes Wort weder geboten och
verboten, sondern Von guter Ordnung und Wohlstandes wiıllen In dıe Kırche eingeführet  4SInd. Solche Adıaphora selen prinzıplie veränderbar, „Wl1e 065 der Gemeılnen Gottes

KırchenAgenda Darınnen au einsegen vnd Irawbuechlein Communion M den teglı-hen Collecten welche in der Kırchen gebraucht werden. Fuer dıe Prediger In der Graff vndHerrschafft Mansftfeld. Itzunder auffs NEeWE vbersehen. Eısleben 1580, fol 119v
SCHOLZ, Vıele sınd berufen, ber 11UT wen1ge auserwählt? Eın Vorschlag ZUT Abschaffung derOrdination. In DtP{frBI 106 (2006) 246—248, hıer 246

ALTHER, Dıiıe Stimme unNnserer Kırche In der Fra Von Kırche und Amt [3 VErn Aufl.|Erlangen 1875, 305: vgl uch CAER, Ordınatıion.
Fort Wayne, ndıana 10 JE

Human rıte dıyıne ordınance masch.]der freılich selbst dıe Ordıination nıcht als Adıaphoron betrachtet.SCHOLZ (s Anm unter Bezug auf Epıt. der Konkordienformel
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cc5nützlıchsten und erbaulıchsten se1n Mag Angesıchts einer zunehmenden evangelıschen
Kleriıkalısıerun des farrberufs SOWIEe eiıner, W1e Scholz urteılt, „naıven Konsensökume-
ne  <cO SO dıe Von ıhm favorısı1erte Abschaffung der Ordınatıon ‚„„‚verdeutliıchen, dass uthe-

ihre Vorstellung Von Kırche, Gnadenzute1ulung und Amt völlig anders konstruleren als
CCrom. Katholıken

Das Luthertum als konfessorisches, konfessionelles und protestantisches Phanomen

„Völlig anders‘‘ damıt gılt die Grunddıfferenz zwıischen Lutheranern und Katholiıken als
ausgemacht. „Völlıg anders“ als Scholz we1lß sıch freiılich dıe Confess10 Augustana, 1M-
merhın das grundlegende Bekenntnisdokument des Luthertums, 1Un gerade einem kathol1-
schen TtTundkonsens verpflichtet. Die Wiıttenberger Reformbewegung 111 den biısherigen
„INASUUS CoNsensus“ nıcht ınfach ersetzen;: gerade im Rıngen dıe, WIe INan reformato-
rischerseıts meınt, Urc kırchliche Missbräuche gefährdete Katholı1zıtät SeizZ S1e ıhn vIiel-
mehr VOTaus „Haec fere SUTMIa est doctrinae apud NOS, In quUa cern1 potest n1ı Inesse,
quod dıscrepet scr1ıpturıs vel ab eccles1a catholıca vel ah eccles1a omana, qu  u
scrıptorıbus nobıs nota est. c S Dass das Luthertum akKtısc eiıner VoNn Rom getrennten
lutherischen Konfessionskirche wurde, wıderspricht der ihm eigenen Intention innerkatho-
1ıscher Erneuerung, geht G reformatorıischerseıts doch konfessorische Katholızıtät,
nıcht aber konfessionelle Partikularkirchlichkeit.?

Was ist lutherisc Diese einfache rage lässt sıch es andere als ınfach beantwor-
ten. Das nlıegen der Wiıttenberger Reformbewegung ist nämlıch sowohl 1im Jahrhun-
dert als auch in: der Folgezeıt auf Sahlz unterschiedliche Weıise rezıplert worden. Bereıts dıe
nach Luthers Tod en ausgetragenen Lehrauseinandersetzungen und dıe durchaus hetero-

Vorstellungen, WeT denn Hun als treuer chüler Luthers anzusehen sSe1 und WeT nıcht,
zeigen dies überdeutlich *. Sanz abgesehen Von dem weıteren hıstorisch-theologischen
Transformatiıonsprozess, in dem das Luthertum sowohl eine Konfessionalısıerung als auch
eine Protestantisierung erfährt. “} Im Prozess der Konfessionsbildung “ wırd das ursprung-
iıch innerkatholisch verortete Bekenntnis ZUT Gründungsurkunde eıner eigenständıgen Iu-

SLK. S14
SCHOLZ (s Anm. 2) 246
Ebd (Hervorhebung VOL AS)P N D b A S Beschluss des ersten Teıls der ® 83C, E Vgl dazu uch PFNÜR, Eınıg iın der
Rechtfertigungslehre” Die Rechtfertigungslehre der Confess1o0 ugustana (1530) und dıe Stel-
lungnahme der katholischen Kontroverstheologie zwıschen 1530 und 1535 Wiesbaden 1970

60) KS<19
Auf dıe nıcht-theologischen Faktoren, die ZUT Ausbıldung eigenständıger lutherischer Kırchen
führten, kann hıer nıcht näher eingegangen werden. Immerhiın ist TSL VOIl 1586 der Terminus
„lutherische Kıirche“‘ 1n Württemberg und Kursachsen üblıch BIRMELE, Luthertum. In
LTIHK> 6! 149, hlıer Vgl uch SANDER, Ordinatıo Apostolıca. Studıen ZUT rdı1-
natıonstheologıe 1m Luthertum des Jahrhunderts. ecorg 1888 VOINl Anhalt (1507-1553).
Innsbruck 2004 65) 197}

LLER; (mes10lutheraner. In 7 512510
Die genannte Transformierung ist nıcht einfach als Abfolge einander ablösender rezeptionsge-
schichtliıcher Perioden aufzufassen, vielmehr wırd INan dıe faktısche Gleichzeıntigkeıt unterschied-
lıcher Rezeptionswelisen festhalten mussen SOWwIl1e dıie Bıldung gemelInsamer inhaltlıcher
„Schnıttmengen" verschlıedener theologıscher Ansätze

CHILLING, „Konfessionsbildung“ und „Konfessionalısıerung“ (Literaturbericht). In GW  &—
(1991) 447—463.779—794; DiIie lutherische Konfessionalısıerung ın Deutschland. Hg H.-C
Rublack. Gütersloh 1992 SVRG 197)
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therischen Kırche, anders formuliert: Dem Bekenntnis, en der Confess10 Augusta-
I8t wächst eiıne NECUEC edeutung L,  9 CS ist nıcht mehr länger Zeugn1s für dıe konfessorische
Katholizıtät der Wiıttenberger Reformbewegung, sondern wırd ZU)] Dokument konfess1-
onskırchlicher Identität und Partıkularıtät. Von dıesem konfess1i0onalıisierten Luthertum, das
(0187 er Frontstellung gegenüber Rom weıterhın durchaus ‚katholısche  CC Z/Züge n
konnte, S1e 1im 1C auftf das Reformiertentum mıtunter auch kultivierte . ist das ‚„pProtes-
tantısıerte“ untersche1iden. Ur 1m konfessionellen Luthertum das Bekenntnis in SEe1-
HOT kırchlichen Katholizıtät ZW al auf SEWISSE Weılse eingeschränkt, wiıird CS 1m .„kTIiti-
schen Protestantismus‘‘ Hun selbst Gegenstand der 11L Unter Luthertum versteht
11an dann 11UT mehr eiıne „Rıchtung“ innerhalb eines profhert antıkatholischen Protestan-
t1ismus. Reformiert-lutherische Lehrunterschied: verlheren als Schulmeinungen ihren kır-
chentrennenden arakter, wobe]l dıe dem protestantischen Prinzıp wıdersprechenden In-
konsequenzen Luthers, etwa In der Sakramentologıe, SCINC als bıographisch edingte, nıcht
überwundene katholische „Restbestände“‘ eingeordnet werden.

Eın gefasster Protestantismus ann Theologen und Theologien Sahz unterschıiedlicher
Provenıienz einer innerevangelischen Okumene vereınen, hat aber auch gerade darın
selne unüberwındbare Girenze.

Aktuelle Beobachtungen P Ordination IM Luthertum
a) lexikalische Befund

Soweni1g Wn en einheıtlıches Luthertum o1bt, sowen1g o1bt CS en einheıtlıches Ordınatı-
Onsverständnıs 1m Luthertum on en I6 In ängıge Lex1ika und Handbücher OITeN-
bart den ordınationstheologischen Dıssens. einhar: Brandt außert sıch ın seinem dogmatı-
schen Ordıinationsbeitrag für dıe neueste Auflage der „Relıgıon In Geschichte und egen-
wart“ folgendermaßen: „Vorstellungen, als würde mıt der Handauflegung eın Amtscharıs-
IN  C eiıne bes[ondere Ordinationsgabe übermittelt, sınd mıt Luthers Verständnıis nıcht
vereınbar. Es ist] Von Seıte festzuhalten, daß das öm.-kath Verständnıiıs des Amtes
und des Weıhesakraments einer bıbl Begründung ntbehrt Angesıchts dieser Unter-
chıede rag s nıcht VB sys|tematıschen]| arheı bel. WeNnNn Amtsträger dıe ola, das
Zeichen 1ugum) des Weıhepriestertums, tragen, insbes[ondere dann nıcht, WeNnNn S1e eın
hochkıirchl., der öm.-kath Auffassung angenähertes Amtsverständnis vertreten.  << 16 Im
Gegensatz einhar: Brandt lesen WIT In Ulrich nNs Ausführungen ZU 99-  andbuc.
der Eıtureik : „DIe Ordination erfolgt mıt den eılıgen Gelst und Uurc and-
auflegung. el bezeugt das Zeichen der Handauflegung dıe Gewıiıssheıit, dass Gott das

dıe abe des eılıgen Gelstes erhört In dıesem Sinne ist S1e en sakramentales
Geschehen “ Ebenso vertriıtt Kühn In seinem Artıkel für das NCUC „Lex1ıkon für Theologıie

MEISNER, Collegıum adıaphoristicum, in JUO controvers1i1ae CIrca adıaphora inter 8{0 Calvını-
NOS agıtat[ale, perspicue tractantur, verıtasque orthodoxa defenditur, edıt10 altera emandatior. Witte-
bergae 1664; ISCHAN, Lutherans and Calvinıists the dC of conftfess10nalısm. Aldershot 1999
Zum Folgenden vgl PFNÜR, Reformationstheorien und konfessionelle Identität:

15 http://1vv 7srv 15.uni-muenster.de/mnkg/pfnuer.
So ETW ARNACK, Lehrbuch der Dogmengeschichte 1il E und Aufl. | Freiburg Br. 1890,
337509

17 RANDT, Ordınatıon. Dogmatısch. In RGG: 6’ 622-—-625, hıer 623 und 625
KUHN, Dıie Ordınatıon. In Handbuch der Liturgik. Liturgiewissenschaft In Theologıe und

Praxıs der Kırche. Hg H.-C Schmidt-Lauber Meyer-Blanck K Bıeritz. EB vollstän-
dıg LCUu bearb und CIS Aufl.| Göttingen 2003, 335—354, hler 351
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und Kırche““ 171 effektives Ordıinationsverständnıis: „„|Dıe Ordınatıon erfolgt
u|lnd| Handauflegung, wobe1l dıe In der Olrdıinatıion| erbetene ulnd vermuilttelte Geıistesgabe
keıine zusätzl|. persönl Heılıgkeit des Ordınıierten bewirkt, sondern als /urüstung ulnd|
Beı1istand für die usübung des übertragenen Dıenstes oılt «1 In der „Theologischen Real-
enzyklopädıe” postulhıert Hans Martın üller zunächst eın „evangelısches (Girundverständ-
N1S der Ordınatıon", emgemä. „dem Ordimanden der Dienst der öffentlıchen Wortverkün-
dıgung und Sakramentsverwaltung auf Lebenszeıt und für dıe Kırche anbefohlen
[ wird].“ Br sodann weiıter Au  N „Nachdem dıie Frauenordinatıon sıch In der evangelı-
schen Kırche weıthın durchgesetzt hat, Ssınd 11UT wen1ge Fragen ZUT praktıschen edeutung
der Ordınatıon en geblieben.  cc620 TE1NC endet diese eher optimıstische Eınschätzung
dann überraschenderweIlse mıt der Aufzählung eines SaNzZCH Bündels och ffener Fragen:

„Dazu gehören dıe Hınzuziehung VO  un Nıchtordinierten als Assıstenten, dıe Verbindung VOIl

Ordınatıon und Amtsübertragung, das Verhältnıs der Ordıinatıon der Pfarrer Eınsegnung der
kırchlichen Miıtarbeıter, dıe Irennung des Rechtes der öffentlıchen Wortverkündigung VoNn der Sak-
ramentsverwaltung, dıe Beschränkung der Ordınatıon auf eınen bestimmten Zeıtraum und ıne be-
stimmte Geme1ıinde (ordinatio DFO lempore el [0CO) und schlıeßlich dıe 10320 Reordination VO  — dus
anderen Konfessionskirchen übergetretenen Geıilstliıchen. Diese Probleme können nıcht pragmatısch
gelöst werden, sondern L1UT auf der Grundlage eiInes eindeutigen Ordinationsverständnisses. Wenn
In der heutigen Dıskussıion, besonders in ökumenıischen Gesprächen, dabe!1 dıie Methode der Diss1-
mulatıon vorherrscht, wırd dadurch eın lıturgisches Grundgesetz, das der Deutlichkeit und Eın-
deutigkeıt, verletzt.“21
Zweilerle1 ist Jjer bemerkenswerrt: Zum einen lässt gerade dıe erwähnte „„ordınatıo PTO

tempore et 10c0** das ZUVOT definıierte „evangelısche Grundverständnis der Ordınatıon“
durchaus fragwürdıg erscheıinen, ZUWU andern verbındet sıch, WIe schon be1 Reıiınhard
Brandt, mıt der (prinzıple berechtigten) Eınforderung ordınationstheologischer Eındeutig-
eıt eıne offenkundıge antı-Okumenische Gereiztheıit. Dass eiıne eindeutıg lutherische (Irdı1-
natıonstheologıe ein eindeutig katholisches Profil en könnte, wiıird VOoNn vornhereın alg
theologıische Unmöglıchkeıt betrachtet.

D) Das VELKD-Dokument Ordnungsgemä, berufen i (2006)
1esSeIDE eindeutig protestantıische Optıon bestimmt auch die Empfehlung „UOrdnungsge-

mälß berufen . dıe dıe Bıschofskonferen: der Veremmigten Evangelısch-Lutherischen Kırche
Deutschlands (VELKD) 1m Jahr 2006 veröffentlichte.“* ıne Jahrelange Debatte das
Ordıinationsverständnis 1m deutschen andeskırchlichen Luthertum, der aber auch Theo-
ogen unlerter bzw. reformılerter Prägung beteilıgt hat damıt iıhr vorläufiges Ende
gefunden.“” Unter Ausblendung der gesamtkırchlichen Tradıtion wurde eın „protestantıi-

DERS.., Ordınatıion. I1 Kırchen der Reformatıion. In 7! |Hervorhebung VOIl AS|
ÜLLER, Ordınatıon. NI Praktische Theologıe. In 23 365—367, hıer 366

Ebd 367
Ebd
Bischofskonferenz der VELKD, „Ordnungsgemäß beruten.“‘ Eıne Empfifehlung der Bıschofskon-
ferenz der Berufung Wortverkündıigung und Sakramentsverwaltung nach CVaANSC-

23
1ischem Verständnıs. ı Hannover| 2006 (TVELKD 136/2006).
Zur Vorgeschichte der jetzıgen Empfehlung siehe SCHUCK, Ordnungsgemälß beruften. Eın
Rückblick auf dıe Debatte ZU Ordıiınationsverständnıis. In DtP{frBIl 107 (2007) 1 90f:; RUN-

Ordnungsgemäß berufen. Die NeCUC Studıie der ELKD Berufung Wortverkündıi-
SunNg und Sakramentsverwaltung nach evangelıschem Verständnıis. In Ordinationsverständnis
und Ordınationsliturgien. Ökumenische Eınblicke. Hg Miıldenberger. Leıipzıg 2007 (Beıträge

Liıturgie und Spirıtualıität 18) 69—89
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scher 6624  Sonderweg beschritten: IV wırd 1UN nıcht mehr länger exklusıv 1m Sınne
der Ordınation ZU. Amt der Kırche verstanden, vielmehr soll „Berufung nach
VoNn Jjetzt sowohl dıe klassısche., zeıtlıch nicht befristete Ordınation (normalerweise)
akademıiısch ausgebildeter Theologen als auch dıe eauftragung entsprechend qualifizıerter
Prädıkanten umfassen. en bleibt bıslang, nach welcher lıturgischen Ordnung diese Be-
auftragung vollzogen wırd und ob S1e (1m Unterschie ZUT Ordınatıon wıederholt werden
kann oder nicht “°

Diese Unklarheit lässt darum Zweıfel der VoNn Dorothea Wendebourg eingenommenen
Posıtion aufkommen, dıie In dem VELKD-Dokumen VOTSCHOMUMNENEC Unterscheidung ZW1-
schen Ordınation und eauftragung se1 “rein terminologischer Art“.27 em scheıint Ja
gerade der Leıitende Bıschof der ELKD., Dr. Johannes rie  IC  5 VoOoN einer (tolerablen)
theologıschen Dıfferenz auszugehen, WenNnn C 1im Vorwort des Dokumentes ausdrücklic
darauf hınwelıst, viß CS ür selbstverständlich und dadus ökumenischen Grüunden für
unabdıngbar, dass ın ökumenischen Gottesdiensten mıt unlls In Kırchengemeinnschaft VeOI-
bundenen Kırchen ordinierte Amtsträger und Amtsträgerinnen das Heılıge Abendmahl
verwalten.  C625 Der Kkommentar VoNn Dorothea Wendebourg hıerzu lässt Deutlic  B
nıchts wünschen übrıg, ze1igt aber überdeutlich, dass sıch hınter der unterschiedlichen
Terminologie durchaus eiıne unterschiedliche Theologıie verbirgt:

„Abgesehen davon, dass eın solcher Satz den nıcht selten geäußerten Verdacht erhärtet, die CVaANSC-1ıschen Kırchen sprächen und handelten der ökumenischen ron anders als In iıhrem e1igenen
Leben, widerspricht uch gerade dem, Was dıe Errungenschaft des vorlıegenden Papıers ist dass
in der ‚ordnungsgemäßen Berufung‘ das ıne Amt übertragen wırd, In welcher Form der der dıe
Berufene dann auch wahrnehmen soll Hıer scheınt INnan den Konsequenzen der eigenen Eıinsıch-

29ten selbst noch nıcht recht auen

Angesiıchts dieses theologisch-terminologischen Dılemmas wırd INan wırd agen dürfen
Wenn dıe eauftragung sıch In eng theologischer Hınsıcht nıcht Von der Ordınatıon
unterscheı1det, WAaTUumn wırd S1e dann nıcht auch genannt? Oder wiırd das Konzept einer
sachlichen Übereinstimmung Von Ordınation und eauftragung etwa eshalb vertrefen,
weıl sıch auf diese Weise eben auch dıe Ordınatıon lediglich als Sondertall eiıner Beauftra-
Sung klassıfizieren lässt? Ist nämlıch dıie Ordınatıon 1Ur eıne Beauftragung, bleibt eın ef-
tfektiv-sakramentales Verständnıs Von XIV VO vornhereın ausgeschlossen. Bezeıichen-
derwelse e1 6S er auch 1im VELKD-Dokument .„Jede Deutung der Übertragung des

HUCK, ebd I9 ın Aufnahme einer (krıtisch gemeınten) Formulierung Kardınal Walter Kaspers.
DE ordıne eccles1astico docent, quod NECINO debeat ın eccles1a publıce docere aut Sacramenta
admınıstrare nIıs1 rıte vocatus.“ 6 E} 2—5 )a vgl auch dıe ausführlichere Fassung des AT=
tiıkels ın der Confess10 Augustana Varıata Von 1540 ‚ 49)e Ordıne Eccles1iastico docent, quod NECINO
debeat In Eccles1ia publıce docere aut Sacramenta admınistrare nısı rıte VOoCcatus, sicut ei Paulus
praecıpıt Tıto, ut ın cıvıtatıbus presbyteros constituat“‘ (Melanchthons Werke VI Hg Stuppe-rich. Güter51013 1955; 21)
„Der mıt der Übertragung des Amtes verbundene konkrete Auftrag, WIEe In den Prädikan-
tenordnungen geregelt lst, beinhaltet ın der Regel alleın dıe Leıtung VO  - Gottesdiensten. Diıeser
Auftrag wırd üblıcherwelise befristet Wahrg6nommen; seine Wahrnehmung kann verlängert WCI-
den, hne dass dafür ıne erneute gottesdienstliche Beauftragung ertorderlich ist.““ (Bıschofskon-
ferenz der ELKD: „UOrdnungsgemäß berufen.“‘ N Anm 22 18) Dazu W ENDEBOURG, Probe
ufs Exempel. „Ordnungsgemäß berufen‘‘. Zum Amtspapıer der lutherischen Bıschöfe. In
Zeıtzeichen; (2007) 50—52, hıer ST
Ebd 51
Bıschofskonferenz der ELKBD: „Urdnungsgemäß berufen.“ (s Anm 22) 1L, | Hervorhe-bung VON AS5|
ENDEBOURG (s Anm. 26) [ Hervorhebung Von AS|
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Amtes 1im Sinne eiıner el 1 1st abzulehnen.  «30 Martın Schuck bringt CS auf den Punkt,
WE In der Empfehlung „Ordnungsgemäß berufen‘‘ sem klares Bekenntnis einem

cc31funktionalen Ordinationsverständnis erkennt und dann folgendes Resumee zieht
„Die Deutung des ‚rıte Vvocatus‘ AdUusS als dıe INe ordnungsgemäße Berufung Wortverkün-
digung und Sakramentsverwaltung, dıe, Je nach den spezıfıschen persönlıchen V oraussetzungen,
entweder als unbefristete Ordınatıon der als zeıtlıch und raäumlıch begrenzte Beauftragung erfolgen
kann, ist kompatıbel mıt dem Amtsverständnıiıs anderer evangelıscher Konfessionskırchen und
schützt VOT ökumenıschen IUlusıionen bezüglıch angeblıch erreichbarer Konsense in der Amterfrage
mıt der römısch-katholischen Kırche “

C) „Bishop, Priest and Deacon INn the Church O] dweden. letter from the bishops CONCET-

niIne the MINLSEIrYy 0) Church (1990)
Während sıch dıe ELKD derzeıt mehrheıtliıch eiıner antıkatholisch-protestantischen Re-

zeption des Luthertums verpflichtet we1ß und VON er auf das innerevangelısche Eın-
heıtsmode der Leuenberger Onkordıe Setzt, geht dıe Kırche VON chweden eiınen anderen
Weg In einem bedeutsamen Rundschreiben” en dıie schwedıischen lutherischen 1SCHNOTe
dıe Grundlagen elıner Amts- und Ordıinationstheolog1e entfaltet, dıe katholische Kontinultät
und reformatorische Erneuerung nıcht als Gegensätze auffasst, sondern auf überzeugende
Weıise verbindet und damıt eine einselt1g protestantische Ökumene überschreitet. ”“ ıne
aus  Tlıche ürdıgung des schwedischen Dokuments ist hler nıcht möglıch; 11UTE ein1ge
wen1ıge ordinationstheologisch relevante Aspekte selen nachfolgend exemplarısch aufge-

Die Kırche, dıe als Priesterschaft der Getauften und Glaubenden mıt einem allgeme1-
HNenN Dienst Evangelıum betraut ist, empfängt zugleich das besondere Amt als Ge-
schenk und abe (Gjottes und überträgt CS HTec und uflegung der an in
der Ordination. ”
Das besondere Amt hat selinen Ursprung 1m Apostolat und bıldet eiınen Teıl der
Grundstruktur der Kırche Innerhalb des besonderen Amtes en sıch ın den ersten
Jahrhunderten dre1 Verantwortungsbereiche herauskrıstallısıiert, dıie dıe Eıinheıt des
Amtes als rTre11ac geglıederte bestimmen. ”

Bischofskonferenz der VELKD. „Ordnungsgemäß berufen.“ (s Anm. 22)
31 CHUCK (s Anm 23) 190
372 Ebd 191
33 http://www.svenskakyrkan.se/biskopsmoten/beng901/amb3eng6.htm. Das (nıcht pagınlerte) Do-

kument wırd nachfolgend ın dieser englıschen Fassung zıtlert.
Vgl uch e Eucharıistische Theologien 1Im Luthertum. Ekklesiologische und sakra-
mententheologische Perspektiven. In (2003) 249-—265, bes 250f. Auf dıe schwedische
Debatte JAH: rage der Ordıinatıon VON Frauen ware unter ökumenischen Gesichtspunkten freılıch
och gesondert einzugehen. Zur allgemeınen Informatıon über dıe In den skandınavıschen Läan-
dern vertretenen Ordınationsauffassungen vgl Rıtes of ordınatıon and commıtment In the chur-

35
hes of the Nordıiıc countries. Theology and termınology. Hg Iversen. Copenhagen 2006
„The whole people of God 1S called incarnate and proclaım the gospel of Jesus Chriıst SAaVI-
OUT and lıberator for all human beings. The COTILNTMMNOIN mIinıstry for the gospel, which CVEIY
Chrıstian called, 1s decribed in the New JTestament sacrıfıcıal miIinIstry. hıs sacrıfıc1al
minıstry 1s performed by the Chrıistians ın the priesthood of the baptısed and belıeving.“” |Ab
schnitt „A Serving Church. The COTINITNON minıstry in the Church”|] .„The partıcular mınIstry 1ın the
Church 15 gıft TOmM God and, al the {dI11C tıme, comm1ss10n which the church assıgns through
DIaycCr and layıng of hands ın ordınatıon the miınıstry of the Church.“ |Abschnıtt ”A Serving
Church. The partıcular minıstry In the Church‘‘].
„In the apostolate the or1g1n of the miını1stry of the Church 18 be found. As part of the
basıc Structure of the Church |the mınıstry of the Church| wıll CLISUTC that Servıice for the gospel 15
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Dıe Reformatıon versteht das besondere Amt nıcht priesterliıch-sacerdotal, sondern
nach AusweIls Von als „ministerıum ocend1 evangelıum et porrigend1 1a-

menta’‘; dieses besondere gottgestiftete Amt ist soteriologisch ausgerıichtet und als
olches notwendiıger Bestandte1 der Kirche ?/
Die Kırche VON chweden betrachtet nach Auswelse der reformatorischen Kırchen-
ordnung Von S das Bıschofsamt als abe des HI Geistes:; CS ist als unverzıchtba-
ICS, auf Dauer angelegtes Amt zugleich eC1N ökumenisch-ekklesiales Bindeglied.”
Die Ordıinatiıon ist eın kırchliches Gebetshandeln, In dem dıe göttlıche lebenslange Be-
rufung Amt ihren Ausdruck und iıhre Bestätigung findet Diıe innere Verbindung
zwıschen dem epi1skopalen, presbyteralen und dıakonalen Amtsauftrag ze1igt sıch In
der Wiıederholung derselben lıturg1ischen rund-Elemente be1l der Jeweıls CeNISpre-
henden Ordinationshandlung: Gelübde ZUT Übernahme des Jeweiligen Auftrages 1im
Amt der Kırche; Bekenntnis als Teılhabe apostolıschen Glauben:; Auflegen der Hän-
de und als Aussonderung Amtsaultrag und egabung mıt dem HI
Geist. ”
Der lebenslange Auftrag 1m Amt der Kırche ist unverlierbar. Eın 1mM Ruhestand be-
findlıcher Bıschof, res  er oder Dıakon behält se1n Amt auch unabhäng1g VON e1-

executed. Durıng the first centurIies, in connection wıth the needs of the Church and the
congregatıons, three of responsı1bıilıty WOIC developed wıthın the minIıstry of the Church It
1S therefore speak about the trıpartite mInIstry. The term threefold minıstry 15 used
here it CADICSSCS INOTE clearly than trıpartıte that aAr dealıng wıth only ONMNC minıstry.““ |Ab-
chnıtt „A Serving Church. The threefold minıstry®].
„ACcordıing VIEWS held during the Reformation, the miınıstry 15 nNOt sacerdotium, sacrıfıc1ıal
minıstry, but mıinısteriıum., Serving minIstry, which 1S SCIVC the congregatıon 1ıth the word
of (J0d and the Ssacraments In the Augsburg Confess1on, Artıcle 5’ the minıstry 15 therefore called
miniısterium docendiı evangelıum ef porrigendi Sacramenta, which Was instıtuted Dy God In
order that people INaYy recelve Justifyıng faıth. In artıcle of the Samllnlle Conftession 1t 15 stated
that where the gospel 1S taught purely and the sacraments AdIiC miıinıstered rıghtly, the Church,
which 1S the communilon of saınts, 15 be found The minıstry 15 thus IV part of the
Church.“ Abschnıitt „One minıstry three COomMm1ss10ns*].
„The reformed Church of Sweden consıdered the COommMm1ss10N of the bıshop indıspensable
g1ft the Church. hıs Can be SCCH, for example, In the Church Ordinance of D] where Lauren-
t1us Petrı1 descr1ıbes the minıstry of the bıshop gıft, wıthout doubt emanatıng irom G0d the
Holy Spirıt (as the g1ver of all g00d o11ts), which mMust be PreserVve: long the world remaıns.

The minıstry of the bıshop 1s sıgn of the relatıon of (J)UT Church the Church throughout
the d9C5S, the Church of the apostles, the Church of the Miıddle Ages and the Church of the time of
the Reformatıion.“‘ | Abschnıitt „OÖne minıstry three COmMMISSI1ONS. The responsı1bıilıty of the bıshop"].
„„Ordınatıon the dıfferent COoMM1SS10NSs wıthın the threefold minıstry of the Church 1s act of
PIaycCI Dy the Church. The CISs of ordınatıon of the Church CXÄPDICSS that Christ, by the ‚DIrı
308 od’s people, for the sake of the Gospel, calls PCISONS longlıfe Servıice. hıs call 18 COMN-
firmed by the ordınatıon of the Church There 15 natural inner connection between the
three aCts of ordınatıon, shown Dy the repetition of the Samne Components, in ach AasSsc adapted
sulnt the respectice cCcCommı1ss1o0n. Atf al] the ordınatiıons VOWS AIc made by whiıch those ordaıned
declare that they Ar wıllıng, ıth od’s help, S Out theır COommı1ss1ıon wıthın the minıstry of
the Church By confessing the Creed they testify theır partıcıpatiıon ıIn and affırmation of the d-
postolıc taıth. By the layıng of hands and PIayCI they dIc set apart for theır COMM1SS10NS, SIınce
the Holy Spirıt, wıthout which thıs minıstry Cannot be well executed, 18 customarıly g1ven by such
n ‘9 it 15 stated in the Church Ordinance of SE Through the ordınatiıon they aArec Incorpora-
ted In the minıster1al fellowshı1p and recelve authorisatıon exercıise theır ministry wıth ıts DT1VI-leges and oblıgatıons in accordance ıth the order of the Church of Sweden.“ [Abschnitt „Call
and Ordınatıon. Ordıination the minıstry ın the Church“‘]
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LICTI besonderen kırchlichen Anstellung und ist im Normalfall frel, 6S auszuüben. Die
Kırche ann einem Amtstrager u.U dıe Vollmacht ZUT uSübung des Amtes entz1ıe-
hen, nıcht aber das prinzıpıe unverlherbare A iıne einselt1g funktionale IC des
Amtes ist damıt zurückgewiesen.““

Historisch-theologische Hinweise ZUF Ordination IM Luthertum
Die Empfehlung der 1SCHNOTIe der ELKD einerseılts und das Rundschreıben der schwe-

ischen 1SCHNOTe andererseıts markıeren dıe Grenzpunkte, zwıschen denen sıch das derze1-
tıge Spektrum lutherischer Ordıinationstheologie bewegt. ” Leı1ider ist dıie ‚„„Geschichte und
Theologı1e der Ordınatıon 1m Luthertum:“ och nıcht geschrieben. Abgesehen VOIl den Un-
tersuchungen, dıe sıch zume1st autf Luther bzw das Neuluthertum des 19 Jahrhunderts
eschränken, fehlen ogründlıche Detaıiulstudien für dıe übrigen Jahrhunderte des Luthertums,
Sanz schweıgen VON einer darauf basıerenden hıstorısch-theologischen Gesamtschau. ““
och gerade das derzeıtige innerlutherische WI1Ie ökumeniıische Rıngen das genulne Iu-

therische Ordınationsverständnis bedarf der hıstorısch-theologischen 3  Vergewisserung.“
Kınıge wen1ge Hınwelse besonders strıttigen Einzelthemen sollen dıe iıchtung angeben,

4() il lıfelong cCcomm1ssıon wıthın ıIn the mıinıstry of the Church Can be ost The 1Impor-
tant dıstinction between minıstry and appomtment (n the of posıtıon) that the DOS-
Sess10N of the miınıstry 1s precondıtion for the employment. The employment, however, 15 not
precondıtıon tor holdıng the minıstry. bıshop, priest deacon who has retired fter service 1C-

taıns h1s miınıstry and 15 ree exerc1ise ıT ‚VB 1f thıs 15 not done wıthıin the OnNntext of
poımntment in the Church. The Church of Sweden shares tradıtiıon whiıich 0€Ss nNnOt only have

functional VIEW of the minıstry of the Church. The Church Can wıthdraw the authorıity exercC1-
the MINIStrY, but being part of the minıstry longlıfe COMMISSI1ION has een gıven through

ordınatıon and Cannot therefore be lost.“ .  SC „Call and Ordınatıion. Suspens1ion TOmM the
exerc1ıse of the ministry““].
Im Blıck auf das heterogene Ordinationsverständnis des amerıkanıschen Luthertums vgl
BRAATEN, The specıal min1ıstry of the ordaıned. In Marks of the body of Christ. Hg
Braaten Jenson. Grand Rapıds, Miıchı1igan Cambrıdge, 1999, 123—-136; STE-
PHENSON, Who 1S the rıghtful celebrant of Holy Communion? In Lutheran Theologıcal Review
(1989/90) SE D

42 eorg Kretschmar hat den ursprünglıch geplanten, der Ordınatıon gew1dmeten and für das
Handbuch des evangelıschen Gottesdienstes „Leıturgla“ bedauerlicherweise nıcht austführen kön-
HCI (vgl KRE  .8 Das bıschöfliche Amt. Kırchengeschichtlıche und ökumenische
dien rage des kırchliıchen mtes Hg Wendebourg. Göttingen 1999, 346) Es sSe1 ZUT
ersten Orıientierung auf folgende Teil-Untersuchungen Ordınatıon 1m Luthertum hıngewlesen:

HEUBACH, Die Ordination ZU Amt der Kırche. Berlın 1956 2) LIEBERG, Amt und
Ordıinatıon be1 Luther und Melanchthon. Berlın 1962; SCHULZ, Evangelısche Ordıinatıion. Zur
eiIiorm der lıturgischen Ordnungen. In JLH (1972) 1—54; DERS., Die Ordınation als (jeme1nn-
degottesdienst. Neue Untersuchungen evangelıschen Ordınatıon. In JEH (1979) 131
DERS., SynaxIıs. Beıträge ZUT Lıturgıik. Hg Schwinge. Göttingen 1997, 321—356]; DERS., 1a
thers lıturgische Reformen. Kontinultät und Innovatıon. In A  = (1983) 249275 DERS.,
SynaxIıs, ebd 37—69]1; MITTERMEIER, Evangelısche Ordınatıon 1m Jahrhundert. Eıne 1tur-
gjehıistorische und lıturgıetheologische Untersuchung Ordınatıon und kırchliıchem Amt. St (t-
tılıen 1994 (MThS.S 50} MITH, Luther, minI1stry, and ordınatıon rıtes in the early reforma-
tıon church. New ork 1996 (Renaissance and Baroque 15); PUGLISIL, The PIOCCSS of admıs-
S10N ordaıned ministry. [Übersetzung aus dem Französıischen]. 1— 111 IV in Vorbereıitung]. (SOö1:
legeville, Mınnesota hıer 1, The fırst Lutheran, Reformed, Anglıcan, and Wesleyan
rıtes, und ILL, Contemporary rıtes and general conclus1ı0ons; Ordınatıon In Wıttenberg.
Tübıngen 2007 141); SANDER (s Anm 9)
Dazu ausführlıcher eb! 1113
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In der eiıne Erweıterung des historischen Gedächtnisses WIe des theolog1ıschen Urteils VOI

edeutung se1n könnte.

a) das Verständnts VonN

So wurde etwa VoNn Martın Schuck 1m IC auf dıe Debatte das VELKD-  OoKume
behauptet, dıie tıftungs-Zheorie (!), also die Vorstellung eines VOI Gott gestifteten Amtes,
‚„„das der Gemeıninde gegenübergestellt ist und aämtertheologisc den NSCHIL. das
geweılhte Priesteramt wenı1gstens en gehalten |hätte |““, SC1 „1m Neuluthertum des
Jahrhunderts entstanden  u44. Dıiıe im en Artıkel der Confess10 Augustana bezeugte Inst1ı-
tution des „ministerıum docendi evangelı et porrigend1 sacramenta'  c& habe also nıcht eın
spezıielles ordınationsgebundenes Amt iIm 1C. sondern den jJjedem einzelnen Christen und
der Kırche 1m SaNzZCH zukommenden allgemeınen Diıenst Evangelıum und den Sakra-
enten (Priestertum er Getauften). ”

Nun wırd aber, WIe avl Tacus In selner .„Hiıstoria der Augspurgischen Confession“‘
berichtet, dıie amtstheologische Bedeutung des Priestertums er Getauften In der SCIA-
de nıcht thematisıert, eiıne dıesbezüglıche Erweıterung der Confess10 In den Beratungen
nach der öffentlıchen Verlesung des Augsburgischen Bekenntnisses ausdrücklich
zurückgewiesen.“® Die Fragen, „„OD dıe Chrısten alle Priester Ssınd“® oder „„ob ein Ley das
Sacrament cConsecriren koenne‘“‘, selen „hessige vnd vnnoetige rtickel dauon INan In den
chulen dısputieren pflege Derartıges habe selinen atz In der ifenen akademischen
Dıskussıion, nıcht iın einem verbindliıchen kırchlichen Bekenntnis. “

Dass das In der Confess1o0 Augustana bekannte mıin1ısterium eccles1astıcum nıcht auf einer
Theorıe des Jahrhunderts basıert, sondern eiıne theologische Stiftungs-Wirklichkeit
darstellt, bezeugen dıe klassıschen Bekenntnis-Kommentare der lutherischen Theologen
Balthasar Mentzer”®, Johann ened1i Carpzov” und Abraham Calov>” Sahnz

45
SCHUCK (s Anm 23) 190
Diesem Verständnıs Von we1lß sıch uch das Posıtionspapler der Kırchenleitung der
PEKD „„Ökumene nach evangelısch-lutherischem Verständnıi1s‘“. | Hannover| 2004 (TVELKD
123/2004) 8’ Anm D verpflichtet: „„Das Amt, VOIN dem in dıesem Artıkel dıe ede Ist, ist das ql-
len Christenmenschen einzeln und der christliıchen Kırche 1m SaNzZChH aufgetragene Amt der Ver-
kündıgung und Sakramentsdarreichung, das dıe notwendıge Bedingung für dıe Konstitution des
Glaubens und der Kırche ist Wüuürde 1eSs VO ordınationsgebundenen Amt gesagl, würde da-
mıt irmger Weıse behauptet, Glaube könne UTr durch dıe Verkündigung und Sakramentsdarrei-
chung ordınıerter Amtsträger stande kommen.“

HYTRAEUS, Hıstoria der Augspurgischen Confess1ion, erstliıch ZUsamnen geordnet vnd NCW-
ıch vermehret. Rostock SEr bes fol 96v—97v

47 Ebd fol O7r
48 MENTZER (sen.), Exegesı1s Augustana Confess1ion1s. In DERS.., Opera latına in 1900000801 10)  u

Hg Mentzer (Jjun.) Francofurti 1669, 1—306, hiıer S1f und 9 9-  te mn1a enen-
dum, mıinısterium Evangelı1 institutum SSC ab 1DSO Chrısto, unde eJus authorıtas dıgnıtas dC-
stimanda est 1ncC Apostol1i, INNECS fideles doctores appellantur, SerVI Chrısti, quı DIOChristo tunguntur legatıone, (SOr. De1 cooperarıl, Cor Ex hıs quacC dı-
X1Imus agnoscıtur immensa De1 sapıentia bonitas, DCT praedicationem Evangelı, dıspensatlio-
HNCIN Sacramentorum instıtutorum, vocantıs 9{0 ad dıyınae oratiae COomMmmuUnNnN1ı1onem minıster10
homınum ad stud offic1ıum ordınatorum.“

‚ARPZOV, Isagoge in lıbros eccles1arum Lutheranarum symbolıcos. Hg Carpzov (Jjun.)| Edıtıo secunda auctior correctior. | Lıipsı1ae 1675, 245 „ BSE Inquıt Aug onf. Mınısterium Or-
do Status diıvinitus institutus ad docendum Evangelıum, admınıstrandum Sacramenta, ut
homines inde Fıdem accıpıant salventur.“‘
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unmı1ssverständlıch. Martın Chemnıitz lässt dıe Pfarrer und rediger des Fuürstentums Wol-
enDutte be1 den Jährlıchen Visıtationen auf dıe rage des Spezlalsuperintendenten „Was
ist das Predigampt fuer ein Ampt?” folgendermaßen antworten CS ist ein Gelstlich
Ampt ZU dıenste der Kırchen VoNn Gott gestifftet vnd verordnet Corm. 14 |=4] Iso
das rediger SInd vnd se1n sollen (Gottes Dıiener 1im Reiche Chriıstı vnd Haushalter der
geheimnIıs Gottes/ Cor Colloss 1'L451
D) el oder Ordination?

„Die Ordınation ist nach evangelıschem Verständnıiıs nıe als ‚Weıhe‘ verstanden WOI-

den  '“52 Dıiese Außerung des ehemalıgen Leıitenden 1SCNOIS der ELKD Hans Chrıstian
Knuth stellt eın typısches eispie für eiınen konfess1ionell verengten Sprachgebrauch dar.
Das sıch unspezılfische Wort „Weihe*“*” wırd terminologısch und inhaltlıch als uUuNeVan-

gelısch charakterısıiert und erscheınt dann als Gegensatz einem vermeıntlıch reformatorI1-
schen Ordınationsmodell Nun ist SCNI1IC festzuhalten, dass Luther und das ühe Luther-
tum sowohl dıe Bezeichnung „Weıhe“ als auch „Ordınatıon“ wechselweise verwenden,
ohne iıhr Jjeweıls eınen konfessionalısıerenden Bedeutungsunterschied beizulegen.”“ €e€1
Bezeichnungen SInd zudem In der katholischen Sprachtradıtion beheimatet; denn die and-
läufig Priesterweıihe genannte andlung e1 theologısc präzıse ‚„„ordınatıo presbytero-

DIie eingangs erwähnte Feststellung ist also nıchts anderes als eiıne Tautologıe.
Gleichwohl Irg S1€e eın In ökumeniıscher Hınsıcht beachtliıches Trennungspotential, WE

etwa mıt großem acharuc eın vermeıntlich unreformatorıischer „Weihestatus‘“”” der
Amtsträger abgelehnt wırd und noch Jüngst aus TUuNWAa In Auseinandersetzung mıiıt
dem katholischen Okumeniker Heınz Schütte konstatıert: „Wenn Heınz chütte meınt,
Lutheraner hätten Jemals dıe Ordınation 1m Sınne eıner el verstanden, ist das e-
rische Verständnis der Ordıinatıon In lutherisch/römisch-katholıschen 1alogen VOI den

CALOV, ExXegema Augustanae Confess1ion1s. | Edıt10 altera. | Wıttebergae 1665, S1g I1 Ar
„Ministeriıum est n Deo institutum, ut VCIa dıvını verbı doctrina legıtıma Sacra-
entorum dıspensatione homiıines peccaftores fiıdem CONSEQUANLUT, PCI fiıdem aeternam salutem.“

51 CHEMNITZ, Handtbuechlein Der Fuernemsten Heuptstueck der Christliıchen ehre |Jetzund
S

Von vberlesen vnd gebessert. | Heıminrichstadt 1574.,
KNUTH, Weınhestatus abgele! In Zeıtzeichen, (2005) 3/7—39, hıer

53 Umgangssprachlıiıch wiıird der Begrıiff 1in den verschiıiedensten (nıcht ausschlıießlich katholıschen)
Kontexten verwendet Fahnenweıhe, Speisenwelhe, Orgelweıhe, Glockenweıhe, Kırchweıhe,
Jungfrauenweıhe eic Die Bezeichnung „Priesterweıihe““ der „Bıschofsweıhe““ ist bıs heute uch
im skandınavıschen Luthertum üblıch.
„Zum fuenfften kennet INan dıe Kırche eusserlıch da bey, das S1e Kırchen dıener weıhet der
berufft oder empter hat, dıe S1e bestellen so] (Von den Konzıilhlus und Kırchen, 1539 In
5 C} 632) Vgl uch LUTHER, Exempel, eınen echten christlıchen Bıschof weıhen. Gesche-
hen Naumburg Anno 1542, Januar. In 5 99 1—260 In einem Brief VO

August 1545 teıilt der neuordinierte Bıschof ecorg Von Anhalt Herzog Mortiıtz VOoN Sachsen mıt,
ass Jag ZUVOT Von Luther und anderen Superintendenten „dıe weihe durch vorleıihe gotlı-
her onaden ach Christlichem vnd Apostolıschen brauch Im Stifte entpfangen hab  c (Sächs1-
sches Hauptstaatsarchiıv Dresden, Sekundogenıiturherzogtum Sachsen-Mersebusg, Loc 9026/5,
Des Stifts Merseburg Relıgıi1onsveränderung,SBI 95—96 hler Bl |Hervorhebung
VOIl AS]) Den VON ıhm selbst konzıplerten Gottesdienstablauf bezeıichnet eorg als „Ampt 80
der ordination‘‘ (Landeshauptarchıv Sachsen-Anhalt, Abteılung Dessau GAR Neue Sachordnung
Nr. 1048, fol 261 |Hervorhebung VOINl AS|]) Sıehe uch Anm

55 KNUTH (s Anm 52Z)
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dortigen lutherischen Delegierten bıslang nıcht In wünschenswerter arheı ZUT Sprache< 56gebrac worden.
GewIlss betonen Luther und das Luthertum 1m Protest dıe mıttelalterliche CNel-

dung VvVon Klerus und Laı1en 1Im Siınne Zzweler unabhäng1ger Stäaände unterschiedlichen ge1stl1-
chen Ranges?’ dıe grundsätzlıch vorgegebene Einheit des Gottesvolkes aufgrund der eınen
auTtife Dennoch eugnen S1e weder dıe theologıische Waırklıc  61 des der Kırche eingestifte-
ten personalen Amtes och eine VOINl er gegebene innerekklesiale Unterscheidung Von
Ordıinierten und Nıchtordinierten. Dıie Ordınation kann er In der hlıturgischen Tradıtion
des Luthertums als ‚altera sanctıfıcatıo0“ bezeichnet werden. In einer der verschlıedenen
handschriftlichen Überlieferungen des Luther’schen ÖOrdıinationsformulars werden dıie Kan-
1daten mıt folgenden Worten ermahnt „„VOos Gr S1t1S HNON solum creatura bona,
sanctıfıcatı DCT verbum el sa  nLium baptısmı, sed 1lam altera sanctıficatione vocemi1ın1 ad
anctum eft dıvyvinum mıinısteriıum, YJUO PCI VOS mult! alıı sanctıficentur et domıno lucrifiant

c 58verbo ei VeSsStro
Wıe anders als Knuth fasst der Lutherbiograph Johannes Mathes1ius (1504-1565)

dıie Bedeutung der Ordination bZw eıhe. W gut lutherisch und gut katholisch
sagt „Solche ordınatiıon vnd aufflegung der en! S1e ordentliıch muıt vorgehendem
Examen auff gute zeugnuß vnnd kundschafft / vnnd mıt glaubigem gebete vnd Christlicher
IIN  g geschicht dıe 11l Gott >]  1g halten vnd der Son Gottes ist selber Dey olcher
weyhe vnnd us dıie genade des eiılıgen Gelstes aul3 ueber Christliche ordinanden.  699
C) 3) gratia ordinationis

Die VON Mathes1ius Sahlz selbstverständlich bezeugte Waırklıc  eıt der Ordıinations- bzw.
Amtsgnade“ rührt den ohl umstrıttensten Punkt der derzeitigen innerlutherischen WIEe
ökumenischen Ordınationsdebatte. So resumılert aus Tunwa im 1C auf dıe 1e
der „Urdnungsgemäß berufen‘“‘: „Jedenfalls kann sıch auch dıie aktuelle Vers1i1on
des Jlextes nıcht durchringen, VoNn einer besonderen gleichsam habıtuellen ‚,Amtsgnade‘sprechen.  <<61l Dass S1e damıt sowohl einen wichtigen Teıl der ordiınationstheologischen
Tradıtion der Pastoralbriefe als auch der des klassıschen Luthertums ausblendet, wıird Von
TUuNWa nıcht weıter problematisiert. ““ mmerhın waren neben ohannes Mathes1ıus hlıer

RUNWALDT (s Anm 23)
„Sunt duo SCHCTa chrıistianorum“‘ lautet dıe in ekklesiologischer Hınsıcht hochproblematischeFormuherung des Decretum Gratıan1ı q. 1 G7} Vgl dazu LERS, Diıe rechtliche rund-

5& stellung der Christgläubigen. In 220602395
3 9 424f. (Spalte H)

MATHESIUS, Der Ander taıl VON der Hıstorien 11SCIS Herrn esu Chriıstı. Nuermberg 1585 tfol
CVIIr.
Vgl uch dessen .„Etliıche fürneme Haubtartickel NSETS allgemeinen Christliıchen Glaubens kurz
verfast vnd mıt m grund der heilıgzen Goettlıchen chrıfft bewert‘‘. Nuernberg 1567, S1gFT und ST (Hervorhebung VoN AS) „Wenn e1In tuechtıig Mann der eın gut zeugnuß hat vnd g-schickt leren ist Iso verhoeret vnd ordıiniert wırd hbekommet die gabe des heiligen(rTeistes / imot. vnd Timotnh. nnNd krieget auß der Kirchenschluessel / ge-alt predigen nnd Sacrament reichen ach Christi befelch vnd einsetzung. Vnser
salbung ber W1e S1e Johannes Johan nenne ist das rechte freudenoe]l Psalm 45 da-
mıt alle Chrıisten inn der heiligen Tauffe gesalbet Vnnd alle ordentliche kirchendiener In Jrer OF-
dination bezeichnet worden. Denn nı1ıemand kan Jesum Christum eınen HErren CcMNNeEN predigenbekennen ONe den heilıgen Geilst / Corıinth. Capıtel.“
GRÜNWALDT (s Anm 23)
Seıine Auselnandersetzung mıt Heınz Schütte, der unter Berufung auf Tım 1’ und Tım 4,14darauf hıngewlesen hatte, ass „be1 der Ordınatıiıon nıcht [1UT um ine ‚gute Ordnung‘ rechtli-
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Martın Chemnıiıtzamen WIC ecorg VOoN Anhalt 1kolaus Selnecker Phılıpp N1cC0o-
oder Valentin rnst Löscher

Eın lutherischer Katechismus des 16 Jahrhunderts der sıch wohlgemerkt nıcht Fach-
theologen sondern chüler der oberen Klassen wendet thematısıert dıe innerluther1-
sche Möglıchkeıt dıe Ordınatıon ec1N Sakrament NeENNECN unterschıeden Von auie und
Herrenmahl und doch als göttliches Handeln qualifizie

„Est 1tus Ordıinatıonis ad Mınısterium Sacramentum ? Non est moOodo Sacramentum S1ICU!
Baptısmus ei Coena Domimnı Quıia 1NON est addıtus PTOMISS1ONI Gratiae SIC VT fidem vtentibus
confirmet, Nec est s1g1llum Justic1ae apud Deum. Quı1a VCIO habet addıtam Promi1issionem de donan-
do Spirıtu SanCLO ad Mınıisterium Euangel))], el quod Deus PCI illud ei DCI rıte VOCAaTOSs velıt ı COord1-
bus SSC efficax ad salutem, 1ideo quıdam 1tum Ordınatıionis inter Sacramenta numerant.“

her sondern ognadenhaftes Handeln Chriıstı und der ırche geht| das Ordına-
t(1ONSpapıer uch ANSCHICSSCH bezeugt werden muss‘‘ (Gnadenhaftes Handeln (jottes und der KIr-
che In KNA OKI Nr August 2006 hlıer 2) 1St bezeichnend Schütte sah Ver-
schweıgen der Amtsgnade C111 ‚Nıcht Beachten der SahNZCH Schrift 3Daie Auswahl'‘ unter Auslas-
SCI] VOIl deren klaren Aussagen” Diıesem Vorwurftf der „Auswahl““ (Häresı1e) begegnet
Grünwaldt mi1t Verwels auf vermeınntlichen onsens der Xegeien: ‚„„dass das Zeugn1s
der Bıbel aufgrund des Charakters der Bıbel als Sammelwerk 1U gewaltsam vereinheıtlıchen
1sSt Iso uch 1NC Gewichtung notwendıg und sachgemäß 1s amı ber WAalc uch are-
S1IC der VoN Schütte beschriebenen Weıise notwendıig und der Vorwurf letztlıch sınnlos Dann
ber hätte 111a ihn gleich lassen können (GRÜNWALDT S 23| Anm 26) Grünwaldts
Os1t1o0nN 1st insotfern besonders bemerkenswert als Cc1N ruck des Wıttenberger Ordınationszeug-
155C5 VO  - 543/44 gerade mi1t dem VON Schütte angeführten bıblıschen otum AaUus 1ım
schließt „Halt mıi1t lesen mıiıt ermahnen mi1t leren Las nıcht N der acht die gabe die dır
gegeben 1St durch dıe Weılssagung mıiıt hand aufflegung der Eltesten (Bayerıische Staatsbiblio-

63
thek München ClIm fol 105r |Eınbla  CKT; vgl ‚ANDER S Anm 300 306 309)
Dazu ausführliıch eb 126—140
„Quı1d NOINNAaAs gratiam Ordıinationis? Spiırıtus Sanctı prae sentam efficacı1ıam mıinıster10

omnıbus mınıster1) partıbus CU Sala doctrina VCIUS intellectus VSUu Sacramentorum reftl-
nentur et1amsı Mınıstrı malı sunt ELNECKER Forma explıcatıon1s ordınandorvm
lım scr1pf(ı Phılıppo Melanthone Nstıtvtia ei aCccComodata ad confessionem coelestis
doctrinae ERS pera atına I 12 Aufl Lıpsıae 1593 541)

65 ,5  t TUl ordınatıone mMinıstrorum consıderata UNCI1S iıllıus utiliıtate eit dıfficultate proposiıtıs
et1am iımpediment1s Satanae mundı et s1ıgn1ıficaretur QUaMM NEeCCSSalilld S1T peculıarıs gratia
el benedictio dıvyvına ıfa Oratıo Eccles1iae accenderetur ei JuX Jacobum redderetur aCLIuOSa
SCH OpCIO0Sa 1ideo exhı1ıbıtus fuıt externus rItUu:  N 1mMpOosS1L10N1S INanNuum Addıtum et1am funt
oratıonı Act 13 Et haec SCI1A4 Oratıo ordınatıone, UUl nıtıtur mandato ei PTOMISSIONC dıyına
NON est ırrıta Hoc VCIO est quod Paulus dicıt Donum quod est DCI ımpos1ıt1ionem IHaNuum

Multı et1am ut Judas aCC1ıpıunt quıdem ei habent gratiam ordınatıon1s, 1L1OIN autem habent
gratiam reconcılhlationis SCUu 6 =} peccatorum Eist 1  TU dıserımen inter PTOMISS1ONCS
QUaC addıtae Sunt ordınatıon1 et JUAC aptısmo el Coenae Dommicae addıtae Sunt HEM-
HB Examen Concılu Irıdentinı S 78641707 Hg Preuss Berolın1 1861 4791)
Zr gegenüber dem Calvınısten Urban Pıerius festgehaltenen theophoren Instrumentalıtät des
Imntes vgl NICOLAI Examen Pıerlanı In ERS 1Tle Teutschen Schrifften
Hamburgk 1617 188 1901—-3 79 bes Sund den knappen Aufriss
be1l ‚AUR Das kırchliche Amt Protestantismus Skızzen und Reflex1ionen In Das Amt
ökumeniı1ischen Kontext Hg ders Stuttgart 1980 103 138 hıer 1224126
Dıie Bedeutung der Amtsgnade entfaltet Löscher Auseimandersetzung mıiıt dem Halleschen
Theologen Joachım ange Vollstaendiger Timotheus erınus Wıttenberg 1718 280—341
Catechesı1ıs doctrinae chrıistianae USUuM scholarum Pomeranıae Gryphiswaldıae 1582 In Quel-
len ZUT Geschichte des kırchlichen Unterrichts der evangelıschen Kırche Deutschlands Z,W1-

schen 1530 und 1600 Teil I and Hg Reu Gütersloh 1916 248288 hıer 273
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Ausblick
Diıe Ordination 1im Luthertum bleıibt ein Forschungsdesiderat, näherhın eın ökumenisches.

Denn WI1Ie das Luthertum nıcht LUr en konfessionelles und protestantisches Phänomen
darstellt, sondern auch en konfessorisches”, gılt dies In vergleichbarer Weise für dıe
Ordınatıon im Luthertum

iıne Nachzeichnung der Rezeptionsvielfalt 1m Gang 10580 dıie Jahrhunderte (Vergleıich-
bares gılt für dıe katholische Ordo- Theologıe) könnte ktuelle Fixierungen und Profiherun-
SCH aufbrechen. Miıt der Erweıterung des hıistorischen Gedächtnisses, alsO dem 1 auf
das, Was Wal, nıcht ıdentisch, ohl aber aufs Engste verbunden, wäre dıe Erweılterung des
theologıschen Urteıls, also dıe Entscheidung ber das, WädsS wahr ist und bleibt

Die etzten theologischen Entscheidungen fallen 1m Gottesdienst der Kırche In der Ge-
genwart des lebendigen (Gjottes I1USS en und TIun wahr seIN. Diesem Anspruch
en alle kırchlichen Lıiturgien entsprechen, auch dıe Ordınationsformulare des Luther-
tums  70 Dıiıe lıturgischen Ausschüsse VonNn ELKD und UEK (Union Evangelıscher irchen
arbeıten derzeıt einer Ordıinationsagende. Es bleibt hoffen, dass Luthers Trd1-
natiıonsgebet, das In der derzeıtigen VELKD-Agende IV”! le1ıder keinen mehr gefunden
hat, ın selner genumn theologıschen egründung und Zielsetzung LCUu entdeckt WIrd.

W orum CS In der Ordınatıon Amt der Kırche geht, findet hler selinen gültigen konfes-
sorısch-doxologischen Ausdruck „Barmhertziger Gott, Hımlischer Vater, Düu ast Urc
den mund deines heben Sons VNISCETS Herrn esu Christı VIS gesagl, Die rnte ist STOS,
ber wen1g SInd der Erbeıter, Bıttet den HErnn der Ernte., das Erbeıter In selne rnte
sende. Auff solch deinen Göttlichen Befelh, hitten WILFr VoN hertzen, |dü| woltest diesen de1-
191570 Dıenern, VDS, vnd en dıe Zu deinem WO berüffen SInd, deiınen eiılıgen Geilst
reichlich geben, das WITr mıt SIOSSCH haüffen deine Eüangelısten selen, ITeW vnd fest ble1-
ben, wıder den Teüfel welt vnd fleisch. Damıt deın Name geheiliget, Deın eie gemehret,
deın volbracht werde.]. ]'u72

Auf diese theologische Waiırklıc  e1 bezieht sıch dıe persönlıche Ordinationsanamnese,
der dıe Amtsträger ın der eingangs erwähnten Manstelder Agende VoNn 580 ermahnt

werden. ecorg VoNn Anhalt (150/7-1553), der lutherische Bıschof Von erseburg, redet
darum als Ordıinator dıe Weıhekandıdaten selner Dıözese ach der Verlesung VoNn Apg 20,
7831 mıt tolgenden Worten „Wır wıssen, das ampt Gottes des eılıgen ge1lstes
ambt Ist, Vnd VIlS In SOIC ambt seczet ‘].u73

Sıehe Abschniıtt
Die ausstehende „Geschichte und Theologie der Ordınatıiıon iIm Luthertum“‘ musste ıne CHNauc
Zusammenstellung und Auswertung der unterschiedlichen Ordinationsformulare, die in den luthe-
rischen (Landes-)Kirchen (u. uch gleichzeıtig) ın Gebrauch WAaIich und Sınd, beinhalten. Die
biısherigen Eınzeluntersuchungen, etw: VOon Frieder Schulz der James Puglısı (s Anm 42)bileten Jeweıls 1UT ıne Auswahl, dıe ber keineswegs iImmer repräsentatıv ist
Agende für Evangelısch-lutherische Kırchen und Geme1inden |Neu bearb Aufl.| Hannover 1987
Ordınatıo min1istrorum verbı | Wıttenberger Handagende In ETISCHEE; Luther und dıie

73
Ordination. PS verb VCOIIIL Aufl. | Wıttenberg 1889, 12-16, hler 141 |Hervorhebung Von AS|
1ıtus ordınation1s mıinıstrorum Kuangelj] lesu Chrıiıstj) in Eccles1ia Mersburgens] princıpe eOTr-
210 in Anhalt Fare usurpat) (Landeshauptarchiv Sachsen-Anhalt, Abteılung Dessau GAR Neue
Sachordnung Nr 1053, fol { VS, 137 147 R 9 J1er fol 140 V 9 vgl ANDER IS Anm
254 und 161—180).
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Andreas Vonach, Innsbruck

Priestertum und Priesteramt C6

Symposion der Katholisch-Theologischen Fakultät der UYniversitat NNS-
TG TE November 2006

Im Rahmen der Schwerpunktbildung In der Forschung der ecopold-Franzens-Univer-
sıtät NNSDrUC hat sıch der dortigen Katholısch-Theologischen se1t Sommer
2003 eine Forschungsgruppe Aaus den Bereichen Bıbelwiıssenschaft, Lıturgi1ewıissenschaft,
Kırchenrecht. Kıirchengeschichte und Ökumenische Theologıe ZUT verstärkten /Z/Zusammen-
arbeıt entschlossen und dem He „Synagoge und Kırchen Grundlagen und Fragen

einheıtsstiftenden Faktoren In udentum und Christentum:‘“® elinen Forschungsschwer-
punkt gegründet, innerhalb dem ZU eiınen verstärkt gemeınsam geforscht und dıskutiert
wIrd, anderen aber auch dıe Eınzelforschungen der Miıtglıeder kanalısıert und gebün-
delt werden sollen Das geme1Insame Interesse gılt el der Schnuittstelle VON udentum und
Christentum bzw präzıser der Schnuittstelle der kultischen Institutionen Tempel, Synagoge
und Kırche und der rage der dıverglerenden Entwiıcklungen auf der Basıs e1Ines geme1n-

es
Am November 2006 fand als eine größere TUC dieser Zusammenarbeıit ın

den Räumen der Katholısch-Theologischen Fakultät der Unıversıität NNSDruUuC eın YMpO-
S10N ema „Priestertum und Priesteramt“‘ bel dem neben dem Forschungs-
schwerpunk: zugehörıgen Wiıssenschaftern und Wiıssenschafterinnen der auch dem
Schwerpunkt inhaltlıch w1e persönlıch nahestehende auswärtıige Forscher referliert und
miıtdıiskutiert en Thematischer Ausgangspunkt für dıe Fragestellung des Sympos1ions
WTr dıie sıch In der einschlägigen Forschung immer mehr abze1ic  ende Erkenntnıis, dass
sowohl der frühchristliche als auch der synagogale Gottesdienst nach der Zerstörung des
Jerusalemer Tempels 70 sıch NCU, also paralle und nıcht der eıne strikt dem
Eınfluss des anderen. entwiıickelt en Dies bedeutet anderem, dass auch be1 der
frühkırchlichen Liturgie mıiıt mehr Einflüssen aus dem Tempelkult rechnen ist. als bIs-
lang allgemeın ANSCHOIMIN! wurde. Dies gılt dann natürlıch respektive für das Amtsver-
ständnıs 1m Allgemeıinen und das Priesterbild 1m Besonderen. Größere arheı ber die
konkreten orgänge und Entwiıcklungen dieser markanten Schnuittstelle (das udentum
g1bt den Opferkult völlıg auf und wırd YARER alleinıgen Gebetsreligi0n) hat unweılgerliıch Kon-
SCYUCHZEN für das Verständnıis der In der olge sıch entwıckelnden Auseimandersetzungen
zwıschen Judentum und Christentum einerse1ts und zwıschen den einzelnen Jüdıschen ÖR
dıtionen und istlıchen Konfessionen andererseıts, bıldet aber ohl auch eiınen nıcht
unterschätzenden Ansatzpunkt für e1n vertieftes und versöhntes. HU verstandenes
Miteinander in der Zukunft Die mtsfrage spielt el eiıne zentrale olle, äng doch VON
ihr Autorıtäts-, ult- und Organısationsstruktur der Jeweılligen Gememnschaften ab iCc
zuletzt ist das eiıne esellscha domminıerende Priesterbild auch mit ausschlaggebend für
das Selbstverständnis der iıhr angehörenden Menschen In natıonaler. sozlaler und kultureller
Hınsıcht.

Entsprechend diıeser usgangslage umfasste dıe Palette der Symposıionsvorträge sowohl
Grundsatzreferate ZU Amtsverständnıiıs als auch dıe hıstorischen Quellen der besagten
SC  1ttstelle auswertende und dıe ökumenische Komponente beleuchtende Beıträge
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on dıe mehr systematıschen Beıträge ZU Amt konnten dıe Komplexıtä der /Zugänge
aber auch der Entwicklungen und Veränderungen des chrıstlıchen SCHAUCT des Oöm.-kath

Priesterverständnisses eutlic aufze1igen.
In seinen sführungen ZUT Rechtsstellung des Priesters 1Im Kanonıischen ec WIEeS eIW.

der Kırchenrechtler Konrad Breıtsching arau hın, dass nach geltendem CIC 9083 dıe
1SCNOTe und Priester kraft der eılıgen Prägung urc dıe e1 mıt „„SdCT potestas” aUus-

gestalttet sınd und In klarer Gegenüberstellung ZUTL gläubıgen (Gememnde Chriıstı Stelle
handeln und dıesen auch repräsentleren.

Ganz in diıesem Sınne argumentıierte auch der G'irazer Pastoraltheologe Bernhard Körner
In seinem Referat ber Sınn und Notwendigkeıt der Priesterweihe In der Katholischen Kır-
che und trat für dıe unbedingte Beıbehaltung der Ordınation als Sakrament e1n, wobel wiß

allerdiıngs unmıssverständlich darauf verwIıes. dass dıe Priesterweıihe eın indıvıduelles,
sondern en kırchliches Ere1gn1s darstelle und er der Geweınhte Z W al In besonderer We!1-

auf Chrıistus verweI1lse, allerdings immer als 1e! der Kırchengemeinschaft.
KOrner betonte In dıesem usammenhang auch dıe Notwendigkeıt der Integration der chrıs-
tologıschen Dımension des Amtes In dıe gesamttrıinıtarısche Dımensıion, dıe dıe grundsätz-
16 Gleichheit er Getauften una  ıngbar testschre1 und <  7AE

Der Dogmatıker Lothar 1€e6Ss egte den theologıschen Unterschie zwıschen „In PCISONA
Christı agere‘ und „Repraesentatio Christi dar und betonte dıe Stoßrichtung des Zweılten
Vatıkanıschen Konzıls, wonach der Priester mehr dıe Gememnschaft mıt Chrıistus denn
Christus als Person repräsentiere; er repräsentiere der Priester gemä dem Konzıl
In gleicher Weılse dıe Gemeınde, stelle also gleichsam das Bındeglied zwıschen Christus
und der christlıchen Gememnschaft dar

Mıra Stare konstatierte Aaus neutestamentlıcher 16 eıne Unschärtfe innerhalb der katholi-
schen Ordo- T’heologıie, ergemä Ja dıe potestas Z Wäal den Bıschöfen und res  ern,
nıcht jedoch den Dıakonen zukommt. Vor em Rückgriff auf dıe Evangelıen, dıe
Apostelgeschichte und dıe Paulinischen en (v den Korımtherbrief) versuchte S1e
aufzuze1ıgen, dass diakonia ein Wesensmerkmal des Lebens des Selbstverständnisses
Jesu darstellte und eiıne entsprechende Haltung dieses Dıenens schon dem TKken-
nungsmerkmal chrıistlicher Gemelnden wurde. Aufgrund dieses eIundes plädıerte Ss1e
dafür, dass Dıakon1a als Fundament jeder der Nachfolge Jesu auch Fundament Jeglı-
chen kırchlichen Amtes se1n MuUuUSSe Gerade darın würde sıch Repraesentatıo Chriıstı In
besonders authentischer Weise verwirklıchen.

Dass In diıesem Sinne gerade dıe Ostkırchen mıtunter noch eiınen chrıtt näher beım 1CU-
testamentlıchen Zeugn1s stünden, indem dıe Leıtungsfunktion stärker be1 den Bıschöfen,
dıie Pastoral wesentlıch In den Händen Von Dıakonen ruht, vermochte der ansprechende
Beıtrag des Münchner stkırchenkundlers Theodor 1KO1a0uUu vermiıtteln. Gleıichzeitig
WIES 1KO1la0u aber auch darauf hın, dass das ischofs- und Priesteramt In der Ostkırche
mıindestens ebenso stark christologisch im Sınne des andelns STl Statt definiert
se1 WI1e In der lateinischen Iradıtion.

Dıie Okumenikerin Sılvıa ell verwlies darauf, dass dıie rage der Chrıstusrepräsentanz
des Priesters auch eıne der heıkelsten 1m Dıalog der katholische mıt der evangelıschen
Kırche darstelle und In diesem un dringender Klärungsbedarf bestehe

Dıiıe Dıskussionen und Auseimandersetzungen iIm Kontext jener Symposıionsbeiträge, dıe
sıch mıt den Wurzeln und nfängen VON frühchristlichen AÄmtern und spezlie der
und Definition des Priestertums beschäftigten, eıisten VOT em dıe rage, WwW1e sehr
diese sıch dus dem israelıtiıschen Tempelkult ableıten, WIe sehr S1e VON der hellenistischen
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Umwelt beeinflusst Ssınd und Ww1e hoch der theologische E1ıgenante1 im Siıinne eiıner
spezıfısch chrıstlıchen, Ausrıiıchtung des Priestertums und anderer Funktionen In den HNCU
entstandenen Christengemeinden veranschlagt werden annn ıne Hauptschwierigkeıit In
der Beurteijlung dieser rage esteht In der vergleichsweıse dürftigen Quellenlage, mıiıt der
11Nan sıch unwelgerlıch konfrontiert sıeht er 1ldeten meılst dıe wenigen einschlägıgen
Bıbeltexte selbst dıe CGirundressource.

Der Alttestamentler OSe esc arbeıtete als sozlologıische rundlage das Ersche1-
nungsb1 des Jüdıschen Hohepriestertums in hellen1istisch-römischer eıt heraus und ONn-

schlüssıg zeiıgen, dass 1m damalıgen Denken In der Gestalt des Hohepriesters der Gott
sraels auf der Welt prasent WAäL. br hatte somıiıt heilsgeschichtliche Funktion und WalLr in
erwählungstheologischer Hınsıcht der, urc den alleın der Z/Zugang Gott möglıch Wr
Damıt scheıint eine geWI1SSeE T ZU) Hebräerbrie gegeben se1n, wenngleıch das
Hohepriestertum Jesu dort ohl eher nıcht metaphorısch deuten se1n WIrd.

An diese rage chloss sıch sodann das Referat VoNn Andreas Vonach d}  9 das dıe
uInahme VoN Jer 1,31—34 In ebr 8T- untersuchte. Vonach zeıgte auf. dass dıe mess1a-
nısch gedeutete Vollendung des Neuen Bundes 1m Hebräerbrie untrennbar sowohl mıiıt dem
Hohepriestertitel als auch mıt der Gottessohnschaft Jesu zusammenhängt. Das Sıtzen Jesu
ZUT Rechten des Vaters iIm 1mme und se1n dortiges Se1in und ırken Ssınd das Handeln
und der Dıienst des wahren und einzigen Hohepriesters des Neuen Bundes Als olcher
vollzıeht CT den eigentlichen Gottesdienst, während jeglıches irdısche Priestertum und Jed-
weder irdısche Gottesdienst 1Ur er des eigentlichen ollzuges Christı 1im 1mMml1-
schen eılıgtum se1ın können. en 1e €e1 allerdings dıe rage, WI1e un dıe-
SCT ımmlısche Vollzug en ist und Was der Abbildcharakter des irdıschen Kultes
ontologısch für das Priesterverständnis bedeutet. Heftig dıiskutiert wurde zudem., inwıiefern
diese Hohepriesterchristologie des Hebräerbriefes faktıschen Eıinfluss auf dıe entstehende
Amtstheologıie der frühen Kırche ausgeübt hat oder auch nıcht.

Martın Hasıtschka entwickelte jedenfalls ıIn seinem Beıtrag dıe ese. dass das kultische
Priesterverständnis sıch ın der en Kırche eher ekundär mıt der zunehmenden arakte-
rısiıerung der Eucharıstie als pferma entwıckelt habe, während beım ursprünglıchen
Herrenmahl eher dıie Mahlgemeinschaft der Christusgläubigen 1m Vordergrund gestanden
habe

Der Liıturgiewissenschaftler einhar‘ eßner versuchte demgegenüber anhand ein1ger
antıker Bıschofsweihegebete zeiıgen, dass das 1ischofs- und Priesteramt ursprünglıch
viel wen1ger christologisch als 1elmehr in Anlehnung alttestamentliche Tempeltheolo-
gıe egründe SCWESCH ware und er das Verständnis eines Kultpriesters verbunden mıt
Opfertheologı1e schon Anfang dominıert hätte Hıer tellte sıch in der Debatte sodann
dıe massıve rage nach implızıter Christologie in diesen Gebeten

Be1l der Dıskussion all dieser Hypothesen und Ansätze kristallısıerte sıch jJedenfalls ZU-
nehmend die dünne Quellenlage als wirklıiches Problem heraus. Der Wıener udaıst Günter
Stemberger konstatierte Schl1eDBIIC für das udentum auch eher eiıne Tempel- und pfer-
theologıe, die TOTLZ der en nach 70 (°hr. VON eıner pfer- eiıner Gebets- und Buch-
relıg10nN immer lebendig geblieben se1 So ware die Miıschna obwohl erst abh dem
Chr. entstanden voll Von priesterlichen Interessen und letztlich auch VoNn einer latenten
offnung, dass der drıtte Tempel doch noch aufgebaut werde. uch hätten dıe Priester
gemä levitischem Stammbaum obwohl CS akKtısc. heute LU noch Rechte ohne
iıchten geht gewWISse angestammte Priviılegien und auch eın entsprechendes Standesbe-
wusstseın; nıcht wen1ge Von ihnen würden zudem Jüdısche Gemeıinden leıten, In der Syn-
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agogenlıturgıe entsprechende Amter ausüben und teıls auch 1Ins 1ına: drängen. In elıne
annlıche eT!| schlug Sschheblıc auch der emeritierte Kölner udaıst Johann Maıer, der
aufzuzeigen versuchte., dass dıe priesterlich und kultisch geprägten Texte VoNn Qumran ihren
ursprünglıchen Sıtz 1Im en durchaus Jerusalemer Tempel gehabt en und dass dıe
bısher prolongierte ese der besonderen Dıstanz der Qumrantexte Jerusalemer Pries-
tertum eher ad acta gelegt werden sollte

Insgesamt wurden 1m Rahmen diıeses ympos10ns aufem w1issenschaftlichem Nıveau
WITrklıc drängende und omplexe Fragen gestellt und erortert Als rgebn1s kann ZUum1ın-
dest festgehalten werden, dass dıe rage der christologischen Begründung und auch Aus-
übung VOT em des Priesteramtes drıngend VOIl den Wurzeln her NeCUu dıskutiert be-
stimmt werden INUSS, dass dıe rage der Entstehung und Entwicklung des Weıheamtes
nochmals krıitisch mıt dem Priesterbild des Zweıten Vatıkanıschen Konzıils 1INns espräc
gebrac werden INUSS und dass dıe Parallelentwicklung Von Kırche und ynagoge welterer
Forschungsanstrengungen bedarf. An dıesen Punkten wırd dıe weıtere wı1issenschaftlıche
Debatte anzusetzen en Die Beıträge dieses Sympos10ns, dıe im Frühjahr 2008 In einem
VON Sılvıa ell und Andreas Vonach herausgegebenen ammelban:!: der e1 „Synagoge
und Kırchen““ LII-Verlag gedruckt vorliegen werden, können eıne Gesprächs-
grundlage bılden Dass dıe Fragen allerdings rängen Sınd, und ZWaTr nıcht 1Ur er öku-
menıscher Rücksıicht. sondern auch im 16 auf das Selbstverständnis der Priester und
cANrıstliıchen Gemeı1linden des D3 Jahrhunderts., steht außer Zweiıftel
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Andreas Redtenbacher. Klosterneuburg

Berichte un Noltizen
AU S Liturgie un Liturgiewissenschaft
(rottesdienst IM Widerstreit

Das ema Lıturgie ertfreut sıch derzeıt eilıner vormals nıcht gekannten Aktualhtät In vielen
edien Das hat nıcht NUT, aber doch auch stark seinen tund in der Reaktıon auf das VON

aps ened1 KXAAE 1m Julı 2007 erlassenen Motu rOopr10 „Summorum Pontiticum:“ ber
dıe erweıterte Zulassung des vorkonzılıaren Messrıitus als „außerordentliıchen Usus  c der
MessfeIler. eft des Jahrgangs 65 (2008) der Herderkorrespondenz beispielsweise wıdmet
der en rage gleich ihren dreiseltigen Leıtartıkel (von Alexander o1tzık), dıe
gegenwärtige Sıtuation analysıeren und kommentieren. el stellt der Autor are
Fragen dıe gegenwärtige Sıtuation der lıturg1schen Feılern: „„Das immer gleiche Problem.
varılert In verschıedenen Fragen: Wıe en Sınd UNsSsSCIC Gottesdienste. 1m Pastoraljargon:
WI1e nıederschwellıg” Hat UNSCIC Art, Gottesdienst felern noch eiıne mi1iss1ıonarısche Di-
mens1on? Wıe geht INan mıt denen, dıe lıturgısch-ungebildet, gelegentlıch auch CI-

bıldet In ULNSCIC Gottesdienste kommen? Wıe egegnet 11a dieser oft eklatanten Unver-
trautheıt mıiıt gottesdienstlichen Rıtualen?“* und wiß Schlıe mıiıt dem Lehmann-Zıtat: .„Eıne
eintfache Rückkehr ZU en ist auch für den aps keıne Lösung.“” Immerhın hat das MoO-
tu TOpr10 eiıne HNECUC Nachde  iıchkeıit ber den rechten Vollzug der Lıturgie ausgelöst und
vielleicht ist das rgebnı1s diıeser Nachde  iıchkeıt Ende ja dıe Neubefassung, dıe VCI-

t1efte Kenntnis und eptanz dessen, Wdads schon dıe Lıiturgische ewegung, dann dıe Ea
turgıekonstitution des Konzıls und dıe nachkonzıllare Lıturgiereform beabsıchtigt hatten.

Lehrstuhlbesetzungen
on ängere eıt en WIT dieser Stelle nıcht mehr über erfolgte Lehrstu  eset-

ZUNSCH 1m Fach Liıturgiewissenschaft aus dem deutschen Sprachraum berichten können,
weıl sıch ein1ge Berufungsverfahren hinausgezögert hatten. Nun en sıch dıe bestehen-
den .„Leer-Stellen  C6 nahezu alle wlieder In „Lehr-Stellen“ umgewandelt; 1im Eıinzelnen:

In Würzburg nahm Dr Martın Stuflesser (Nachfolge Professor Haunerlan: dıe Lehr-
stuhlberufung für Liturgiewıissenschaft In dıe Nachfolge VON Professorin Dr. abrıele
Wınkler der ath eoO der Universıität übıngen wurde Prof. Dr. Andreas
en (bısher Professor In Fulda) berufen Das Berufungsverfahren auf den dadurch
ireiıgewordenen lıturgı1ewissenschaftlichen Lehrstuhl der Theologischen
wurde FEENeN den zuständıgen Dıözesanbischof Algermissen im entscheıdenden Moment
sistiert dort wırd das Fach derzeıt durch Lehraufträge seltens des Regens des Priesterse-
mıinars wahrgenommen. An der Unıiversıtät Bochum ist se1ıt längerer eıt immer noch es
en In TIrier übernahm der bısherige Assıstent Dr aus Peter Dannecker den Lehrstuhl

der und dıie Leıtung der wıssenschaftlichen Abteıilung des Deutschen Lıturg1-
schen Instituts aus den Händen selInes se1lt einem Jahr emeritierten Vorgängers Professor
Dr. Andreas Heınz. In ugsburg dozıiert DUn Lıturgiewissenschaft Professor Dr. OSIp
Gregur SDB Von der Phıl.-Theol Hochschule Benediktbeuern In Personalunion 1NEeN-
tan auf Basıs eines Lehrauftrages.
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Philosophisch-Theologische Hochschule Heiligenkreuz
Vor eıt wurde dıe langJährıg bestehende Lehransta des Cisterc1enserordens

Heılıgenkreuz be1 Wiıen, nach staatlıchem CC bısher als VON der Kath.-Theol
der Unıversıtät Wıen abhängige Phıl.-Theol Hochschule, umgewandelt In eıne

Päpstliıche Hochschule und rag 1980881 dıie Bezeıchnung: „Päpstliıche Philosophisch-Theo-
logische Hochschule ened1 A NA/I: Heılıgenkreuz  E S1e ist 1U miıt e1igenem Gradulerungs-
recht für den rad „Magıster der Theologie“ ausgestattet, der aufgrund des Konkordats als
päpstlıcher rad auch staatlıch anerkannt und dem 1te der staatlıchen Unıiversıtäten
gleichgestellt ist. ach welteren Jahren soll das Gradulerungsrecht auf das Doktorat dus-

gedehnt werden. Bıs In arbeıtet dıe Hochschule Ausbau fachspezıfischer Institute.
Das Fach Lıturgiewıssenschaft nımmt wahr: Prof. Dr Bernhard Vosicky 1st, SOWIe
als weıterer Lehrbeauftragter der Prior des tıftes Liılıenfeld, Prof. Dr. 1US Maurer isSt,
der zugleıch als Professor der Hochschule St Pölten wiırkt Se1n Forschungsschwerpunkt
soll dıe Eıgenlıturgie des Cistercı1enserordens werden. In Jüngster eıt WarTr eılıgenkreuz
UTrCc eine starke Aufwärtsentwicklung se1lner Hörerzahlen bekannt geworden.
Der Papstbesuch INn Heiligenkreuz

Im Rahmen se1nes Österreichbesuches STattete aps ened: XVI auch dem und
der Hochschule eiınen viel beachteten Besuch abh VON ein1gen edien als „geheımer HO-
hepunkt“ der Papstreise apostrophıiert. In selner Ansprache o1ng der aps ausgehend VO
Wort der Benedictusregel, dem Gottesdienst E1 nıchts vorzuzıehen besonders auf dıe
edeutung des Gebetes., der Tagzeıtenlıturgie und SahzZ genere auf dıe Qualitätskriterien
jedes Gottesdienstes eın „Beı em Bemühen die Lıturgie 11USS der IC auf (jott
maßgebend SeIN. Wır stehen VOT (Gjott wiß spricht mıt UNs, WITr mıt ıhm Wo immer 111a be1
lıturgischen Besinnungen AUr darüber nac.  /l  ‘9 WI1Ie 111a Liıturg1ie attraktıv. interessant,
schön machen kann, ist Lıiturgie schon vertfallen Entweder S1e ist ODUS De1l mıt Gott als
eigentlichem Subjekt oder ST ist nıcht Ich bıtte dieser Stelle Gestaltet dıe heılıge 1ltur-
g1e aus dem Hınschauen auf (jott In der Gememnnschaft der eılıgen, der lebendigen Kırche
er Orte und Zeıten 5!  9 dass S1€e einem Ausdruck der Schönheit und Erhabenhe1i des
Mensch gewordenen Gottes wıird!*‘

Jahrestagung der „Liturgiewissenschaftlichen Gesellschaft In Klosterneuburg
Bereıts vierten Mal fand Jänner 2008 In osterneuburg dıe Jahrestagung der

Liıturgiewissenschaftlichen Gesellschaft dıe in den etzten Jahren auf eıne Mitglieder-
zahl Vomnl 130 angewachsen ist. In deren Rahmen wurde der Band der „Pıus-Parsch-
Studien“‘ präsentiert: oles1aw Krawczyk, Der ale In Lıturgie und Theologıe be1 1US
Parsch, ürzburg 2007 In diıesem Zusammenhang referierte an Unıv. Prof. Hr Rudolf
aCcC1 ber „Die ur des Ealen ; das Hauptrefera der Jahrestagung befasste sıch mıt
dem ema „Liturgische Bıldung WOZU? Über dıe Voraussetzungen der aktıven Teılnah-

für den Gjottesdienst“‘ Von Ass.-Prof. Dr Frank Walz, Liturgiewissenschaftler In Salz-
burg. Aut derselben Jagung, der auch Bıschof IB Paul Iby (Eısenstadt) teılnahm., wurde
der Propst des tıftes losterneuburg, Generalabt Bernhard Backovsky CanReg auf Anre-
SUuNg des Österr. Liturgiebischofs Erzbischof Kothgasser kırchlichen .„Protektor“ be-
stellt Nähere Informatıonen ber dıe Liıturgiewissenschaftliche Gesellscha
www.lıturgiewissenschaftliche-gesellschaft.net.
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Heıinrich Rıehm

Europdische Konferenz für Evangelische Kirchenmusik (E.  ’
agte INn Strasbourz

Unter dem ema ‚Musı 1m Gottesdienst Gottesdienst in der usık““ fanden VO
bis 23 September 2007 dıe IO „Straßburger Gespräche” denen sıch 63 Delegierte
dUus 16 Ländern Furopas eingefunden hatten Dıe M, der heute rund 5() kırchenmu-
sıkalısche Organısationen aus 19 europälischen Ländern gehören, alle Zwel Jahre LAan-
dertagungen und In den Zwischen]Jjahren Jjeweıls dıe „Straßburger Gespräche durch

Das Konferenzthema wurde In vier Referaten entfaltet die Ev.-Iuth Kırche Urc Dr
Jochen rno Hıldesheim, für die Reformierte Kırche durch ans-Jürg Stefan, Schweiz,
für dıie Freikiırchen UuUrc Gerhard Michael, Düsseldorf, und dıe OdOXe Kırche
durch Archımandrit renäus Totzke, Nıederaltaıich), W ds nıcht 1L1UT dıe 1©  a. sondern auch
dıe unterschiıedlichen Akzentsetzungen der Kirchen eutlic machte. Breıten Raum nahmen
el Jeweıls dıe lıturgischen Gesänge en Gesprächsgruppen und eine Podiumsdiskussion
vertieften das ema

Vorb1i  IC die orgen- und Abendgebete Hrc dıe nıederländische Teilılnehmer-
IUDDC, die auch elıne Orgelvesper In der Reformierten Kırche (Bouclıer) einschloss. Dort
wurde auch eın Urgelworkshop angeboten, der sowohl dıie LCUC rge mıt ihren vielseitigen
Regıistrierungsmöglichkeiten vorstellte als auch einen 1NDI1IC. in unterschiedliche Liedbe-
gleıtungen des Gemeindegesangs gab

Informationen daQus der kırchenmusikalischen TE In uropa rachte dıe Delegiertenver-
sammlung, dıe 1esmal auch wlieder dıe Neuwahl des Präsıdiums für vier Te beinhaltete
Gewählt wurden der ısherige Präsıdent, der nıederländische Kıirchenmusiker Reıiınoud
Egberts, SOWI1e fünf weıtere Mıtglıeder Aaus Dänemark, eutschland, ra  e1C  - Lettland
und der chwe1z Als NECUEC Sekretärın wurde Bırgıit arbe, Michaelskloster Hıldesheim.
este (Weıtere Angaben über dıe sınd finden WWW.ECPCM.EU).

Dass dıe JTagung einen gelungenen Verlauf SCHOINMCN hat, ist neben dem bısherigen
Präsıdium und Sekretarıat VOT em auch Pasteur Antolne eitier, Strasbourg, verdan-
ken
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Identität und ffener Horizont. [FS Egon für dıie weıtgespannten Interessengebiete
Kapelları]. Hg Lackner an des uD1lars ZCU: Und dıe ‚„„Pro-
(iraz 2006 jekt uropa  c befasst sıch mıt höchst el-

len Themen Daran SCA1Ee sıch eıne Kurz-
Identiıtät 1m gelebten Glauben und offe- bıographie und Bıblıographie des uD1lars

190978 Horızont für dıe Zukunft und dıe Um- Angesıchts der doch recht zahlreichen
Publıkationen Kapellarıs ber Themen derwelt, das ist C5, Was der Chriıst heute

en INUSS Bıschof Egon Kapelları VON Lıturgie wundert 6S eın wen1g, dass dieses
Graz-Seckau, dem diese Festschrift ZUT Gebiet In dem umfangreichen Band nıcht
Vollendung se1ines Lebensj]ahres SC- stärker Sprache kommt.
wıdmet Ist, seizte sıch immer mıiıt großer Wen dıe gewaltıge Anzahl VonNn DA S Se1-

ten nıcht abschreckt, der ann dus dıeserIntensıtät für dıe Verwirklıchung dıeser
1ele en Wıe weıt se1ine Interessen TC- Festschrift reichen Gewıinn schöpfen. AN=-
spannt Sind, davon egen nıcht wen1ıger als gesichts der großen 1e Von TIThemen
100 Autoren und Autorinnen Zeugn1s ab und kompetenten Autoren und Autorinnen
Es ist unmöglıch, ihre Beıträge einzeln wıird ohl Jeder Leser wichtige und ze1lt-

gemäße Anregungen für se1n Interessenge-würdıgen er sollen 1Ur dıe einzelnen
Themengruppen und ein1ge besonders blet finden Dieser schwergewichtige Band
bemerkenswerten Arbeıten hervorgehoben ist durchaus gee1gnet, christliche Identität

stärken und für einen ffenen Horıizontwerden.
Unter der „Begegnungen unterwegs“ be- werben.

tıtelten TU VOT em der Be1- Floridus Roöhrig, Klosterneuburg
trag VOIN Annemarıe enzk dıe Parallelen
zwıschen Bıschof Kapelları und Kardınal
Önıg zıieht Dıe „Kırche und Priester und Liturgie. |FS anfred Probst|.
Theologie““ behandelt durchwegs ktuelle Hg Augustın Knoll Kunzler

Rıchter. aderborn Bonifatıius 2005Themen aus der er kompetenter Auto-
Icn und Autorinnen. In der teilung
„Kunst und Glaube‘. dıe dem ubıilar be- Der ansehnliche ammelban:ı mıt seiınen
sonders Herzen 1eQT, kommen sowohl annähernd 570 Seliten macht in der Tat dem
Theoretiker als auch Künstler und Lıtera- Geehrten selbst, aber auch den Herausge-
ten Wort In der großen „Ge_ bern „alle Ehre“‘ und entspricht ın Vıelem
sellschaft, Polıitik und Medien:‘‘ teftfen und auf weıte Strecken dem eigenen Profil

Von anfred Probst Der be1 Balthasarbesonders O1S Brandstetter (Zeıtgeist
und Heınz ulßbaumer (Multikulti) esent- Fiıscher In Irier habılitierte Ordınarıius für
iC unkte und TODIleme In der Lıturgiewissenschaft der Phılosophisch-
„Wiıssenschaft und Universı1ität‘‘ findet INhan Theologischen Hochschule der Pallottiner
grundsätzliche und krıtische Beıträge, in Vallendar gılt als eiıner der hervorragen-
Worunter dıe Autoren Jan Krucina, Norbert den Vertreter se1Ines Faches und als klarer
Leser und anfred Prisching besondere Promotor einer Von Zweılten Vatıkanum
CaC  ng verdienen. Manchen Mag inspirlerten Liturgiewissenschaft. Obwohl
dern, dass CS auch eıne Abteılung .„„Ge- ıihm gerade auch als Pallottiner mıt dem
sundheit und Medizın““ g1bt, Wäas aber den Pallottinern entsprechenden Ordens-
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spezıfıkum dıe starke Förderung der schaftlıcher Dıiskurse ein uch 1erbe1
Laı1en auch In der Liturgıie ein genNul- geht CS natürlıch Kernfragen der LAitur-
11CS nlıegen Wal, eNAdeite wl in selner 91e, dıe aber In ihrer Reflex1on unmıttelbar
eigenen Spirıtualıtät und In seinem WI1SsSen- beiım lıturgıschen Vollzug selbst
schaftlıchen Arbeıten nıe Jene geme1nsa- und somıt ZU Kerngeschäft der eigentl1-
LIICH kırchlıchen Grundlagen dus, Von de- chen Liıturgiewıssenschaft gehören ehan-
1900| eiıne auch das ordınıerte Amt ist. KT ist delt werden S1€e In den Beıträgen VO  s

kurz gesagt immer e1in Vertreter elıner Kunzler, Stuflesser, rüske.,
modernen, aber zugleich kırchliıchen 11 Bärsch, Hamm, Kozı10l, Knoll und

Haunerlandg1ewıissenschaft geblıeben. afür ist der
1te der hler rezensierenden Festschrı Dıiıe „Pastorale Verwirkliıchung“ (369—
eın durchaus sprechendes Sıgnal arge- 534) als vierter und etzter Teıl zieht kon-
boten Üre dıe er zahlreicher Fachkol- krete Konsequenzen aUus lıturgi1ew1ssen-
egen und Freunde. denen LLUT Sahz schaftlıchen Einsıchten für andies pasto-
wenıge promiınente Namen fehlen Dıie rale und kırchenstrukturelle (Liturgie in
Unzahl der Beıträge und der Umfang des Seelsorgeeimheıten) Fragen, dıe sıch mıt

Buches machen 6S unmöglıch, 1Ur eıner Ausnahme (Dıe Gebetswelisen des
hlıer jedem einzelnen auch 11UT ein1ge wen1- Dominı1kus) alle gegenwärtig und/oder In
SC Zeılen wıdmen. Kurz sSe1 Jedoch auf absehbar naher Zukunft für den konkreten
den inhaltlıchen Gesamtbogen verwıesen, Vollzug der Lıiturgie tellen Miıt den Na-
der urc insgesamt vier Brennpunkte IN  - Kranemann, uchs, erkel-
markıert wIrd: bach, Jaschinskı, Danko, Dyckhof,

In der „Theologischen Verhältnisbe- Nıederschlag, Harner und Koschar
stiımmung‘“ 1-1 geht 6S dıe ogroßen ist auch hıer dıe nötıge Kompetenz weıtge-
theologıschen Grundfragen der Liturgie hend gewährleıstet. Der letzte Beıtrag du>s
und auch der Liturglespirıtualität, dıe der er VOIl asvogt spannt den Bo-
Eucharıstıe. Ekklesiologıe und Amtstheo- SCH zurück ZU)] Ausgang und gleicherma-
ogı1e kreisen und VON den Autoren Ben ZU) Gesamttıtel des Buches (0)
Koch, Rıchter, Gerhards, UuguS- auf den Herrn und sSe1 stark! (Ps

Was für Priester braucht das and?““tın, Schneıider, üller behandelt
werden. Eın Anhang auf den Seılten 535—565

„Hiıstorische Perspektiven“ 72 bringt das vollständige Verzeıichnis eıner
zeigen sodann anhan:!ı VoNn Kınzelfragen beachtliıchen Anzahl VON Veröffentlichun-
und VoNn Schwerpunktthemen AaUus SC- SCH VON Manfred Probst Aaus den ahren
schichtlicher Perspektive auf, w1e bewegt —2 das Autorenverzeıichnis rundet
und letztlıch auch entwıcklungsfähıig dıe den Anhang ab
Lıturgiegestalt, aber auch das Liturglever- Eın letztliıch mut1ges Buch dem och
ständnıs se1n können: darüber handeln mıt mutıigeren Gesamtthema „Priester und LA-
recht unterschıiedlichen Themenstellungen turgle“. Es zeıgt 1m us und nach den
und ZU Teıl deutlichen pastoralen Konno- Möglıchkeıiten eıner Festschrift zahlreiche
tatıonen chulze. ruber, Rheın- lıturgische Konnotationen des Priesterthe-

INas In einer erstaunlıch umfassenden Te1-bay, Heınz, chmıle': und Kaczın-
sk1 te auf. ber entspricht 6S auch der

Der drıtte Teıil nng „Liıturgische Geıistigkeıt des Geehrten keine Engfüh-
rennpunkte‘ (227-367 ZU Leuchten rTung, aber auch keın Ausfall entsche1den-
und trıtt Sanz unmittelbar In dıe Debatte der Grunddeterminanten in den Fragen des
gegenwärtig bewegender lıturgiew1ssen- Gottesdienstes, der Ekklesiologıe und des
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amtspriesterlichen Dienstes iIm Kontext zentrale) rel1ıg1öser Bıldung ist Dies
beıder Darum ist das Buch verdienstreich gerat selten vordergründig In den 1C.
und empfehlenswe nıcht LLUT für Jene, we1l sıch auch dıe rel1g1öse Bıldung
dıe mıt dem konkreten Erscheimungsbil Gottesdienst nıcht vordergründig, sondern
des Priesters heute In Bezug ZANE Lıturgie IN, mit und der Feler ere1gnet“ (/)
offene Fragen en Was aber ist 6S dieses hıntergründige

Andreas Redtenbacher Phänomen: „Wıe lässt sıch dıe ıldungs-
wırkung des Gottesdienstes begründen?
elche lıturgietheoretischen und ıturgle-

RICHTER., Anamnestis ImesiSs EpDL- theologischen Kategorıien sınd dafür ent-
klesis Der Gottesdienst als rel1g1öser schei1dend? Lässt sıch relıg1öse Bıl-
Bıldung (APrTh 28) Leipz1ıg vangel\- dung Gottesdienst stärker ZUT Geltung
sche Verlagsanstalt 2005 bringen oder Sar intensivieren?‘‘

diese Fragen sucht dıie 717e klären
„Am Gottesdienst entsche1idet sıch dıe Die Klärung erfolgt g methodisch und

Zukunft der Kırche und dıe Kırche der ist geglıedert In vier grundlegende Kapıtel
Zukunft, denn ist Quelle und Miıtte Kapıtel F Grundlegung (15—72), Tag
kırchlichen andelns Dies zeıgt nıcht Z.U- nach wıissenschaftstheoretischen und INe-
letzt dıe Geschäftigkeit, mıt der auf selne thodischen Vorüberlegungen VOT em
Krısen reaglert WIrd Der Auftakt des nach dem ergr1 der relıg1ösen und hıtur-
Vorworts ZUT Dıssertation des evangel1- gischen Bıldung und greift schon hıer auf
schen Verfassers laf Rıchter könnten dıe Öömıiısch katholische Begrifflichkeit
ohne Abstriche auch AdUus dem un! eines und ihre Geschichte zurück.
durchaus sehr katholischen 1SCHNOIS Stam- Kapıtel 1{1 bietet eiıne „Theologiege-
IN  - Vıeles 1Im Lıturgieverständnis, 1mM Eu- schichtliche und lıturgietheoretische Vertie-
charıstieverständnis, bereıts auch etlıches fungu 73—144) anı des egr1ffs -
1m Amtsverständnıis ist in den evangelısch- turgısche Bıldung“ be1l Romano Giuardını
katholischen Konvergenzdebatten der letz- und Wılhelm tählın Guardını wırd als der
ten Jahrzehnte derart geme1insam, VOT em „Vorde  SI lıturgischer Bıldung 1m

gewachsen, dass eın olcher Jahrhundert“‘ (bes ah 59) gewürdiıgt, Stäh-
Satz den theologıisch nformierten nıcht lın als Förderer der lıturgischen Bıldung In
mehr überrascht. Hıer 1n noch dıe der Evangelıschen Kırche (ab 106) Kapıtel
Kırchenpraxis nach. Dıeser DOSI1t1V ökume- 11 SCA11e mıt einem eigenen Abschnuitt
nısche Geilst prag dıe vorlıiegende Diısser- über den bıldungstheoretischen rag und
tation urc und urc obgleic S1e Impulse ZUT Weıterarbeıt
gleich auch Urc und durch genumn CVan- Miıt Kapıtel 111 ist der Verfasser beiım
gelısch ist Das macht ihre Lektüre ber dıe Kern seiner aCcC angelangt: ‚„„Anamnesıs

1mes1skonkreten wı1issenschaftlichen Eınzelfragen Epiklesıs: Grundkategorien
hinaus überaus spannend und faszınıerend. elıner Bıldungstheorie des Gottesdienstes‘‘
S1ıe wurde iIm Sommersemester 2004 VO 5—2 In einer erstaunlıch klaren We1-
der Theologischen der Universıität biletet GE hıer er anderem im Unterab-
Leıipzıig ANSCHOMMECN und VOomn Professor schnitt ‚„Anamnesıs: Vergegenwärtigung
olfgang Ratzmann betreut und geht der des Heıilsgedächtnisses‘“‘ elıne UuNseTES Er-
rage nach, Was 6S für das Gottesdienst- achtens treffsıchere evangelısche Relecture
verständnis und dıe lıturgische Bıldung Odo Casels Im folgenden SCHANT be-
bedeutet. dass CT „nach WI1Ie VOT und immer zeichnet GE „Miımesıs““ als „Miıtahmung des
wıieder NEeUu e1in wichtiger (wenn nıcht der Heılsgedächtnisses‘“‘ (ab 216) und „Epıikle-
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S15  c wIıird definiert als „Spırıtuelle ue1g- ders hervorzuheben ist VOI em dıe SYIMN-
NUNg des Heılsgedächtnıisses” (ab 256) pathısche und vorurte1jlsliose Umsetzung
Vor em In diesen Schritten wIrd nach eıner echten und fruchtbaren Oökumenıschen
der Meınung des Rezensenten das große Lıturgiewissenschaft. uch dıe katholische
Verdienst der 1e Olaf Rıchters eutlic Lıturgiewıssenschaft wırd gut daran tun,
sıchtbar: dass „Liturgische Bıldung“, das hıer Erarbeıitete e1INs eINs rezıple-
„Mystagogıe“ 1m Letzten auch „Liıturgıie- L  =- em der Rezensent dem Buch eiıne
wıissenschaft”‘‘, 11UT dort WITKI1C S1e selbst möglıchst große Leserschaft wünscht, annn
ist. S1€e sıch als „Disclosure” des lıturg1- nıcht umhın, hıer ()laf Rıchter eine
schen Vollzugs In und daus der konkreten persönlıchen Dank adressieren: ZU

Erfahrung eben dieses Vollzugs ze1gt, also eınen für dıe Miıtarbeıiıt und dıe WwI1sSsen-
selbst Sanz AU S dem lıturgischen Akt he- Sscha  iıchen Dıspute, dıe uns In trüheren
rauswächst und ebt Das rein bıldungsmä- ahren auf AKL-Junior-Tagungen ZUSaIll-

Bıge, vermittelte Faktenwıissen „über‘  ‚66 mengeführt hatten auch damals schon
S1e Von demselben ökumeniıschenLıturg1ie ware nıcht WITKI1IC „Liturgische

Bıldung"“, dıe den Menschen In se1ıner Geilst epragt, der 1U AUs dem Buch
Glaubensganzheıt trıfft Aus Gründen der spricht; ZU anderen für dıe schöne
offensıchtlıchen Paradıgmatı fügt der ökumeniıische Freundschaftsgeste, dıe Tauf-
Rezensent hlıer das WAar das Spe- pıscıne VoNn St Vıtus ın osterneuburg-
1ıfıkum Krıtzendorf In diesem Werk ausführlıchlıturgıetheologıischen andelns
(als Lıturgische Bıldung und Lıturgiewı1s- ausgewertet und w1issenschaftlıch gEWUT-
senschaft) beım Österreicher 1US Parsch dıgt zu haben (310-314).

Kapıtel .„„Die Örderung der relıg1ösen Andreas Redtenbacher
Bıldung Gottesdienst: praktısch-
theologische Konsequenzen” 13
zieht dıe Erkenntnisse VoNnNn oben ın vier REDTENB  BR: Zukunft dus dem Erbe
Desıderaten weıter dadus und fordert Jjeweıls Charısma und Spirıtualitä der Augustiner-
eiıne stärkere Erschließung und Intensivle- chorherren. NNSDrUC 2007
IUn (4:) des anamnetisch-mimetisch-ep1-
kletischen Charakters der Liturgie; (2:) des Wer 1Im deutschsprachıgen Raum In der
bıldhaften Charakters Von Gottesdienst und ÜT der Ordenslandschaft e1in Buch

über dıe Spirıtualitä und dıe Eıgenart derKırchenraum:; (3:) des spieleriısch-drama-
tischen Charakters der Liturglie; (4.) des Chorherrenorden sucht, wırd ange suchen
Schweigens als mımetischer Rezeption mussen. Das hat sıcher damıt tun, dass
(Meditatıion). dıe Form des Ordenslebens als egularka-

Der Band nthält Ende das Von eiıner nonıker zumındest in der Bundesrepublık
Dıssertationsschrift erwartete und hier sehr eutschlan: Are. dıe Säkularısation
umfangreiche Lıiteraturverzeichniıs (351— weıtgehend verloren ist. In Öster-
370) SOWI1Ee eın Abkürzungsverzeıchnı1s. reich ist hler sıcher noch mehr erhalten
Die vorgelegte 1e€ kann aum hoch gebliıeben, aber die Veränderungen im JOo-

eingeschätzt werden. Orzug sephiınısmus en auch dort dıe Ordens-
1eg zunächst In der methodischen und landschaft verändert bzw. „vereinheıtlıcht".
w1issenschaftlıchen Präzısıon; inhaltlıch en die Prämonstratenser-Chorherren
aber 1n der umfassenden und lıturgietheo- 9084 nach eiıner Studientagung in der el
ogisch stımm1g verorteten Grundlegung ındberg eın Buch mıt dem ıte „Gesandt
des Begriffs der „Liturgischen Bıldung“ WI1e ER“ herausgegeben, das In verschıede-
mıt iıhrer 1eTe und Weıte Beson- NC Aufsätzen Aaus der er deutsch und
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nıederländısch-sprechender Praämonstraten- der bıblıschen dass dıe Amter In
ser-Chorherren das Selbstverständnis iıhres der frühen Kırche elıne kollegiale Struktur
Ordens untersucht, ist das vorlıiegende hatten. i1ne große edeutung nımmt da-
Buch VON Redtenbacher auch WECNN CS nach dıe eıt Von Augustins Priesterge-
schon eiıne überarbeitete und erweıterte meınschaft In 1ppO bIs ZUT Aachener Re-
Auflage se1iner Promotionsarbeit ist das ge] des odegang VOIN Metz e1in Hıer
einz1ge Buch, das auf 4723 Seılten In dre1ı bıldet sıch schon eıne kanoniıkale Lebens-
apıteln miıt anschließendem Kesumee, welse heraus, eiıne „Vlta CommunIs clerico-
einem kurzen Nachwort und eiıner ab- rIrum  .. Der Versuch, eiıne gültige und
schlıeßenden ausführlichen Dokumentation tragfähige Lebensform für den Seelsorge-
derzeıt dıe Spirıtualität kanoniıikalen Le- erus finden gelıngt bedingt Vor
bens, inbesondere der Augustiner- em in der rage des persönlıchen Besıt-
Chorherren beschreiben versucht. ZC5S5 gab CS noch Klärungsbedarf. ber

Im ersten Kapıtel untersucht der Autor insgesamt ann gesagt werden, dass INan In
den bıblıschen Begrıiff des ‚„Charısmas“. den Kommunıtäten, dıe nach der Aachener
Ausgehend Von der paulınıschen edeu- ege lebten, bereıts das vorfindet, Was
tung ber dıe Begriffsbestimmung iIm I1 INan als Kanonikerinstitut bezeıichnet.
Vatıkanıschen Konzıl bıs hın derzeıti- urch dıe außere Sıtuation und dıe kırchli-
SCH ordenstheologischen spekten Sch 111e che und polıtısche Lage des en ıttel-

den Begriff „Charısma“ ausführlıch auf. alters ergaben sıch viele Missstände, dıe
Dıeser Begrıff, der 1m Anschluss Röm ure dıe Kırchenreform Von aps Gregor
12,5—8 und Kor 12,4 verwendet wiırd, ist VIL ehoben werden ollten on auf der
erst ın 1EUCTET eıt In dıe Ordenstheologie Lateransynode 059 wırd dıe Forderungeingeflossen (vor em das nachsynodale erhoben, der erus möge eın Geme1lmn-
chreıben „Vıta Consecrata‘“‘ verwendet Schafitsieben und eın apostolısches en
äufiger den Charısma-Begriff). Be1 den führen Nur eiıne solche Lebensform konnte
Charısmen geht CS die geistgeschenk- den erus damals schützen VOT dem
ten en für dıe Kırche ZUT usübung Zugriff fürstlicher oder prıvater Interessen.
ihrer Sendung ın den Ordensgemeinschaf- Und 1Ur konnte der eFrus dQus der Miıtte
ten mıt eıner apostolischen usrıc  g. priesterlichen Selbstverständnisses und
e1 wırd VOT em 1im Konzılsdokument Dıienstes heraus se1in en und iırken
Perfectae Carıtatıs auch das gemeınsame gestalten. So WAar dıe Erneuerung des ano-
Charısma der einzelnen Institute geweılhten 1kalen Lebens eın wichtiges Instrument In
Lebens hervorgehoben (vgl Da c der eıt der Gregorlanischen eIoOorm. In
1m Augustinerchorherrenorden keine e1- diıeser eıt ergaben sıch dann spirıtuelle
gentliche Gründungsgestalt g1bt, der Dıfferenzierungen und Ausprägungen iIm
sıch en „Ursprungscharısma“ blesen Ordo antıquus und rdo NOVUS Da hinein
jeße, untersucht der Autor iIm besonderen gehö dann auch die Ausbildungdıe geschichtliche Entwıcklung se1ines Reformzentren WI1IeE etwa Premontre oder
Ordens VOT em ın Österreich. olduc/Klosterrath Grundsätzlich ist aber

„In der Geschichte ereignet sıch also die be]l dieser Entwicklung testzuhalten. dass
Identität eines Ordens“ 85) er be- dıe Augustinusrege] nıcht ANSCHOMMEC:schreıbt der Autor 1im Zzweıten Kapıtel wurde., dıe spirıtuelle Identität der Ge-
pragnant und umfassend dıe Geschichte meınschaften stutzen, sondern der
der Chorherrenorden. Der bıblısche Bezug priesterlichen Ex1istenz wıllen wiırd eine

Apostelgeschichte Von der erusalemer rogrammschrift übernommen, dıe den
Urgemeinde bıldet hlerbei dıe Basıs, eben- optimalen und gemeinschaftlichen Rahmen
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für diesen Dienst spirıtue abstützen soll und iIm Auftrag der Kırche‘‘ wırd dıe Etur«
Ausgehend davon der Autor dann dıe g1e gefeılert, sondern VON der Kırche, VO

welıtere geschichtliche Entwiıcklung der Volk Ssamıt seinem Pres  erıum (vgl 218)
Chorherren dauUS, WIe CS sıch In den Re- Zum ekklesio0log1ıschen und pastoralen

der österreichıschen Kanonıen chreıbt derformbewegungen der Neuzeıt darstellt. In
der W ındesheı1mer., Lateranenser und Autor, dass dıie einzelnen Gemennschaften
R audnıtzer eIOrm. Den Abschluss dieses eINgebuUNdenN In das Presbyterium VOIL

eınen DIienst au der Kırche le1s-apıtels bıldet dıe geschichtliche Entwick-
lung der österreichiıschen Augustiner- ten. Die Erfordernisse der heutigen Pasto-

ral, dıe In Seelsorgsverbänden iImmer mehrChorherren VON der u  ärung bIis hın
Z I1 Vatıkanıschen Konzıl Interessant nach eiıner kooperatıven Pastoral ausgerich-
SInd el dıe Kongregations- und ONIO- tet ıst, zeigen Z7WEe1 Rıchtungen em
deratiıonsbildung Ende des 19 und zentrales Seelsorgeteam, das umlıegende
egınn des Jahrhunderts Fur eınen (GJemelmmnden arbeıtsteilig betreut und In

elıner Nata cCOommMmMunIls‘“ zusammenlebtPramonstratenser ist die Tatsache Sanz
aufschlussreıch. dass der Pramonstratenser- oder dıe Konzentratıon der Priester 1m
orden n abgele hat, einer olchen KOon- mıiıt dem Auftrag, dıe umlıegende Pfarreıen
föderatıon be1zutreten (vgl 189) en VO Aaus betreuen. Hıer wırd
dem außeren Zusammenschluss der Oster- prüfen se1n, welche Form gee1gneter se1n
reichıschen Stifte bıldet dann dıe Ause!1- kann Jedenfalls ann dıe kollegıale Zl
nandersetzung mıt der Geıistigkeıit der (J1e- sammenarbeıt dıe Effizıienz des Dienstes
meılnschaften eınen welıteren Schwerpunkt. der Gememnnschaft rhöhen Dem ema
Hıer der Autor ZWe] ogroße Gestalten „Kollegialıtät" wıdmet siıch der Autor,
d}  n dıe das österreichische Chorherrenle- nachdem GT dıe Commun1o- T’heologıe und
ben 1Im 20 Jahrhundert stark epragt ha- die Theologı1e der Ortskırche kurz umrıssen
ben Bıschof Friedrich araına Pıffl und hat, aus  ıcher., wei1l sıch dıe Augustiner-
Dr 1US Parsch Chorherren als „Kollegiıum“ VoNn Priestern

Das drıtte Kapıtel, das In der Rezens1ion 1m Dıenst den Geme1lnden verstehen.
VOIl OTr1dus Röhrıg dıe „ureigene e1IS- uch WEeNnNn 11a dıe kollegiale Dımens1ıon

des kırchlıchen Amtes hıer nıcht verwech-tung  .06 des utors darstellt, g1bt 1U

einen ausführlıchen Überblick über dıe seln darf miıt einem sozl1ologıschen Demo-
Spirıtualıtät der Augustiner-Chorherren 1im kratiebegriff, ist dennoch festzuhalten,
1C des 88 Vatıkanıschen Konzıls So dass das Amt, we1l 6S Von seinem Wesen
verstehen sıch dıe Chorherren nach den her auftf Versammlung hın angelegt Ist,
Grundsätzen des Chorherrenkongresses einen Gemeininschaftsbezug hat das
VO 965 „„als Priester 1im Dienst der Seel- Amt „1st nıcht dem einzelnen als einzelnem
C dıe in kolleg1ialer Gememnschaft egeben, sondern auf Gemennschaft hın Es
vereınt S1nd. Ihre Lıturgie und iıhr 1Z1um kann 11UTL gemeımnschaftlıch, als Eınfügung
stehen, WI1Ie beım Weltpriester auch, im in eın Kollegıum innegehabt werden“‘ (J
Dienste der kırchlıchen Geme1ninde‘“‘ Ratzınger, vgl 241) Das drıtte Kapıtel
Dies der Autor dann noch welıter auUS, Schlıe ah mıt einem kurzen Hınweils auf
WE ZU theologıschen der 1ıtur- dıe augustinische Geistigkeıit und Priester-
o1e 1m Chorherrenorden feststellt, dass dıie gemeınnschaft, dıie den spirıtuellen Hınter-
Spirıtualität der Chorherren ın der Lıturgie orund bılden Allerdings fügt der Autor d
dıe erste vorzüglıche Quelle hat A dass „eme gediegene und grundlegende
turgıe ist aber nıcht Selbstzweck, sondern theologische Arbeıt dıe den /usammen-
immer „Volkswerk“‘: also nıcht „1mM Namen hang der ekkles1alen Commun10 und der
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Tre VO Pres  er1um VO An- verwenden lassen. Ich greife 1Ur ZWel her-
Satz der Ekklesiologie be1 Augustinus und du  N „Eın L1ied tt“ Dieses Motıv
dessen Verständnıs des klösterlichen Le- lässt sıch gut mıt einer spezıiellen UOrgelfüh-
bens aufwelst und für den Chorherrenorden Iung Kınder In einer Kırche verbinden.
TÜUC  ar macht“‘ 253 Anm elne „Strahlenmonstranz: Jesus In UHHSETGF Miıt-
eigene 1e WE  an ware Dem ann INan te'“ Monstranz ist für Kınder sıcher e1ın
sıch nach dem Lesen dieses Buches ohne eıgenartiges „Gebilde‘“‘, aber damıt lässt
weıteres anschlıeben sıch auch sehr gul mıt Kındern arbeıten.

Hılfreich und eiıne gute rgänzung In die- Das Buch hat einen sehr klaren au
SC vorliegenden Buch sSınd dıe Dokumen- Motıv, Basteltipps, Predigt Vorstellung
tatıonen. ervorheben möchte ich den und für dıe Feıer der Erstkommunion, Ge-
ortrag Von 1US Parsch .„Die 1Ss1ıon schıchten, Bıbelstellen und Lieder (be1
UNSCICS Hauses“”, den ß Aprıl 9458 diesen Hınweisen hätte INan ohl auch
gehalten hat und den ich für bemerkens- noch dıe Noten dazugeben können!).
wert und wegwelsend Die Konstitu- Franz Lauterbacher OSB, alzburg
tionen Von 993 und die ugustinusrege]
nach der Übersetzung Von Leıinsle
den diesen Teıl ab Keın Sonnenstrahl lässt sıch umklammern.

Insgesamt bletet das Buch Von Red- Gedenken. erinnern, trauern Hgtenbacher einen guten 1INDI1IC In dıe Sen- chauDer. (Feiern 1mM ahreskreıs een;dung das Selbstverständnis der ugus- Materıalıen, Inspırationen, Ostfil-
tiner-Chorherren und kann manchen dern 2006
Ansto3 Weıterdenken seIN.

Abht ermann Josef Kugler OPraem Da ich als Seelsorger 100 Mal In e1-
el Indbergz NC  3 Jahr mıt Angehörigen Abschiedneh-

I1NCN und -Feıern vorbereıte, bın ich für
Bücher w1e dieses sehr a  ar, we1ıl CS gut

ROOS, Motive für dıe Erstkommunion. und leicht umsetzbare Vorschläge für Ge-
Bastelıdeen, Predigten und Geschichten meınde, Gruppen und Eınzelpersonen ble-
aderborn 2006 tet. Dıe Begleıitung trauernder Menschen ist

eiıne Herausforderung und raucht auch
Eın interessantes erKDbuc 12 sehr eiıne gewIlsSse Professionalıtät.

brauchbare Motıve, dıe VoNn der Vorstel- Franz Lauterbacher OSB, SalzburgJlung der Erstkommunionkinder bIs
Festgottesdienst sıch das Jahr
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